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Sant auch diefe Arbeit den Leſern wenig Unter 
haltung gewähren, fo fehmeichelt fich doch der Ver⸗ 
faſſer, daß fe als Beitrag zur Kenntniß der Denkungs⸗ 
weiſe eines ehemals nicht unberuͤhmten Volks, einige 
Aufmerkſamkeit verdienen dürfte. Diemongofifchen 
Voͤlkerſchaften, bie fih wahrſcheinlich ſchon, unter 
Attila *) ausgezeichnet, und in der Kolge unter 
Tihingischan und deffen Nachfolgern, über ganz 
Aſien und einen Theil von Europa ihre Macht aus⸗ 
gedehnt Haben; die jeßt als friedliche Tromaden aus 
den Weltcheilen, welche ehemals das Schrecken ihrer 
Waffen erfüllte, in oͤde Steppen zuruͤckgedraͤngt find, 


H Die Grande zu dieſer Behauptung finden ih in der 
Briefen aus der Ealmäkifhen Steppe. S. Br. AV, : 
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wo fie mit der nomadiſchen Lebensart ihrer Vorfah⸗ 
ren, auch Gebräuche und Tugenden (aber auch Las 
fer) derfelben beibehalten haben; bieeine gang origis 
nelle Sprache fchreiben und fprechen, einem kuͤnſtli⸗ 
hen fehr wenig gefannten Religionsfufteme anhäns 
gen, und die Weisheit der indifchen und tibetanifchen 
Philoſophen voriger Zeiten, in zahlreichen Schrife 
sen erhalten Haben: diefe Voͤlkerſchaften verdienen, 
wie mich duͤnkt, forgfältiger von andern Völkern ges 

kannt zu werden, als dies bisher gefchehen ift. 

Es ift nicht fchwer , die Urfachen ausfindig zu 
machen, warum dieſe mongolifhen Voͤlkerſchaften, 
die man erft durch die Nachrichten des Herrn Etats⸗ 
rath Dallas *) beſſer kennen gelernt hat, bisher fo 
fehr in Dunkelheit zurückbleiben mußten, dag man 
ihren Charakter mit den fchwarzeften Farben fchilders 
te, ihre Denkungsart herabwuͤrdigte, und ihre Reli⸗ 
sion in ein falfches Licht teilte, Den größten Ans 
theil daran hat die Gewohnheit, alles für 
wahr anzunehmen, was man von dies 
ſem Volke erfahren konnte. Jede noch ſo / 

* 


| © Sammlung hiſtoriſcher Nachrichten uͤber die mongof. 
Voͤlkerſchaften 4. Erſter Band. 1774 Zweiter 
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elende Bemerkung hielt man für unläugbar, ſuchte 
fie durch das, was man fah oder zu fehen glaubte, zu 
rechtfertigen, und verfertigte daraus ein Hirmgelpinrft - 
von lächerlichen-Sägen, das an nichts als Irrthuͤ⸗ 
mern befefiigt war. Aus Unwiſſenheit oder Vorur⸗ 
theilen brachten diejenigen Derfonen, weiche bie Nach⸗ 


richtenſammler mit Materiafien verforgten, ganz uns 


gereimtes Zeug zufammen, das diefe trenherziger Wei⸗ 
fe für wahr annahmen, ohne es auch nur ber geringes 
fin Unterfuchung zu würdigen. Wenn es auf wah⸗ 
re Schilderung eines Volks abgefehen ift, das ſich 
durch Denkungsart und Sitten von andern Voͤlkern 
entfernt, fo koͤnnen fremde Ausſagen, d. h. ſolche, 
die nicht unmittelbar von dem Volke ſelbſt herkom⸗ 
men, bloß dann Gewicht haben, ſobald fie mit dem 
Ausfagen . einzelner unterrichteter Perſonen dieſes 
Volks uͤbereinſtimmen. Hieran fcheint aber, von als 
Im denen, welche uns Nachrichten über die Kalmu⸗ 
ten lieferten, außer Pallas, niemand gedacht zu has 
ben. Die meiften achteten bloß auf die Angaben 
der ruffifchen Befehlshaber, die in den kalmuͤkiſchen 
Horden angeftellt find; von welchen indeffes nur wer 
nige mit den Kenntniſſen, die zu ihrem Fache gehoͤ⸗ 
vn, Einfichten:nerbinden, bie ihren Nachrichten 
Gewicht. geben könnten. Welche Verblendung in ihr 





un. 8: ned j 1 


ren Vorſtellungen von den Kalmuken herrſcht, davon 
kann man ſich in den kalmuͤkiſchen Horden taͤglich 
Überzeugen. Sie ſcheuen fih nicht den Kalmuken 
ülle Tugenden abzufprechen, da fie doch diefe Tugens 
ben an ſich ſelbſt erfahren, „Die Kaimuten” (heiße 
es bey ihnen) ‚, find ein rohes, vichifches und abs 
ſcheuliches Volk, das gar feine menfchlihen Gefuͤhle 
befigt, und Daher auch keine Achtung verdient.” — 
v⸗Sie verehren” (heißt os weiter) „den Satan, unter 
den Bildern von mehrern tauſend Göttern, und alle 
Öhre Ceremonien find fo greuelvoll, daß man ſich nicht, 
ohne eine Sünde zu begehen, damit bekannt machen 
Darf.” — Wenn Perfonen, die mehrere Jahre mit 
den Kalmuken umgegangen find, wenn dieſe eine 
folhe Sprache führen, wie kann man es dann wol 
dem Steifenden verdenken, ber ihre Nachrichten für 
wahr annimmt, daß er ung Irrthuͤmer von dem kal⸗ 
maͤkiſchen Volke vorbringt. *) 


—X 


9 Proben bon dieſer Denkungtart Anden wir in einer 


suffiiden Schrift, weiche unter dem Titel Abe⸗ 
wega, von dem Aberglauben in Rußland Handelt, 
Nund in den Begebenheiten eines gewiſſen' 
Doitz, welche Meier bolniſch⸗ deutſche Abentheurer in 
. balnukiſcher Gelangenſchaft erfeht haben fol. Die 
.... Vote Schrift. iß olenkar ein Roman: die Sqhildes 
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Eine Menge diefer Irrthuͤmer find auch durch 
gar zu kurze Bekanntſchaft mir den mons 
goliſchen Voͤlkerſchaften entſtanden. Weis 
ſende, welche bloß im Vorbeigehen Mongolen und 
Kalmuken kennen lernten, einige Augenblicke in ih⸗ 
ren Huͤtten ſaßen, ihre Art zu eſſen und zu trinken 
anſahen, ein Paar Goͤtzenbilder betrachteten, und 
mit dieſer oberflaͤchlichen Kenntniß, noch einige 
vererbte falſche Traditionen verbanden, wagten es, 
Gemaͤhlde von den mongoliſchen Voͤlkerſchaften aufs 
zuſtellen. Es war natuͤrlich, daß ſie mehrere Dinge 
in einem falſchen Lichte ſahen, manches, was bloß 
zufällig war, als weſentlich ſchilderten, was fie zu 
wenig kennen gelernt harten mit Huͤlfe ihrer Einbil⸗ 
dungskraft zu ergänzen fuchten, und auf folche Weiſe 
Srrthämer ſtatt Wahrheit lieferten. Ein Paas Bei⸗ 
fpiele mögen dies deutlicher aus einander fegen. 

1) Die Europäer behaupten allgemein, bie 
Kalmuken wären feig und furchtſam, und in den 
mongotifchen Nachrichten ı Band, ©. 225,) finden 
wir folgenben Beweis davon angeführt, „Beim 


rungen bon den kalmuͤkiſchen Gitten und. Gebraͤu⸗ 
chen find darin fo luͤgenhaft Bargefteut, daß fie keine 
MWiderlegung berdienen, 


letzten Meberfal” (heißt es dort) „der Ben Kalmufen 
1769 über ein tubanifches Heer gluͤckte, welches in 
der erften Hige mit einer großen Niederlage Aber dem 
Haufen geworfen wurde, entfamen etwa 40 der Vor⸗ 
nehmften und Tapferfien, alle wohl bepanzert mit 
dem Hauptanführer Koslamlek in ein Thal, faßen 
von ihren Pferden ab, und mächten füch in biefer 
Verfaſſung Bereit, weil ihnen die Flucht abgefchnitr 
‘ten war, ihr Leben theuer zu verkaufen. Aus dem 
ganzen kalmüäkiſchen über 30,000 Pferde. 
ſtarken Heere, getraute fih niemand dies 
fen Eleinen Haufen anzugreifen, fondern 
fie begnuͤgten fih von ferne mit Büchfen unter die 
Kubaner zu ſchießen, welche vor den Schäfien in ih⸗ 
rem Thale ficher genug lagen. Sa, da dieſe endlich 
nach Ausraftung ihrer Pferde, vielleicht auch durch 
den ſchlechten Muth der Kalmuken, kuͤhner gemacht, 
ſich zuſammen aufmachten und wohlgeſchloſſen gegen 
das Gebirge zogen, wollte niemand auf ſie anſetzen; 
ſo daß dieſe kleine Parthey mit dem Verluſt einiger 
Wenigen gluͤcklich entkam. Uebrigens zeigen ſich die 
Kalmuken bey dem erſten Angriff am beherzteſten; 
finden ſie Widerſtand, oder ſehen ſie Gefahr, dann 
nimmt ein jeder gern zuerſt Reißaus.“ 


—— oo - 
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Die Begebenheit, auf welche bier angefpiels 
wird, ift notoriſch, aber fie erhält ein anderes Anfes 
ben, wenn man bedenkt, daß die 30,000 Kalmuken, 
die ſich nicht getraut haben follen, 43 kubaniſche Was 
gehaͤlſe anzugreifen, kurz vorher, nicht in der erften 
Hitze, fondern in einem hartnädigen Kampfe, sooo 
Kubaner niedergemacht hatten. Kalmuken, die ſeit 
langer Zeit feinen Feind gefehen haben, greifen ein 
muthiges Heer Kaufafier an, fiegen, und follen fich 
von 43 Befiegten zuruͤckſchrecken laſſen! Dies fest 
nothiwendiger Weife von Seiten ber Kalmufen andere 
Bewegungssrände als Furcht oder Feigheit voraus. 
Aber weiche denn? Ich ˖ erfundigte mich. hieruͤber bey 
dem Herrn von Wefeloff, der bald nad) diefem Geld» 
zuge des ul ſcha als Gefangener durch einen Theil 
der kirgiſiſchen Steppe von den Kalmuken fortge⸗ 
ſchleppt wurde, und ber um fo eher mene Neugierde 
befriedigen konnte, da fein eigener Water dieſen Feld⸗ 
zug mitgemacht hatte, und die Auffchläfle, bie ich 
von biefem wärdigen Manne erhielt, ließen mich 
biefen Vorfall mit.andern Augen anfehen. Ubaſcha 
unterfagte ausdruͤcklich ben Angriff, weil er nicht uns 
noͤthiger Weiſe das Blut der Sieger vergießen wollte, 
Die 43 Helden waren auf eine Art bewaffnet, daß 
fie ihren Angreifern Kopf für Kopf koſten mußten. 


T 
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Ubaſcha, der ſchon vorher den Vorſatz gefaßt hatte, 
aus dem ruſſiſchen Reiche zu entfliehen, ließ ſich bloß 
deswegen in das biutige Treffen gegen bie Kubaner 
ein, um den. Muth feiner Kalmuken, die feit langer 
Zeit keinen Feind’ gefehen hatten, auf die Probe zu 
ſtellen: weit er bald in eine ſolche Lage zu kommen 
dachte, wo er auf ihre / Entſchloſſenheit rechnen mußs 
te. Die Schladht war glücklich ausgefallen. Uba⸗ 
ſcha überzeugte fih von dem Muthe der Seinigen, 
und achtete 08. jet nicht mehr ber Muͤhe werth, einis 
ge kubaniſche Flächtlinge niederzumachen, da bey der 
Unsernehmung ſelbſt eine Anzahi Kalmuken aufgeops 
tert werden mußte. Der Kalmukenfuͤrſt hatte für 
eine Monarchinn geftritten, deren Reich er in kurs 
zer Zeit zu verlaffen dachte, ind ob dieſe kaukaſiſchen 
Krieger getoͤdtet wurden oder nicht, dies konnte ihm 
einerley fung. Er befahl daher, die Verzweifelten zu 
umzingeln, und ſie gefangen zu nehmen, wenn ſie 
ſich gutwillig ergeben wollten. Dies geſchah aber 
nicht. Die Tollkuͤhnen bildeten in der Nacht eine 
vierſeititze Schlachtordnung, und naͤherten ſich den 
kalmuͤkiſchen Ochaaren: um entweder durchzubre 
hen oder umzukommen. Auf dieſen Fall waren die 
Kalmuken vorbertitet, umb mußten fie, den Befeh⸗ 
len des. Ubaſcha gemäß, ungehindert ziehen Lafiem 


Bey dem ganzen Vorfall liegt alfo eine ganz’ andere 
Urſache als Furcht zum Grunde. Uebrigens befans 
den ſich auch bey ven kalmuͤkiſchen Heere 120 ruffis 
ſche Dragoner und 200 Kofaten, die ausdruͤcklich ver⸗ 
langten, daß man ſie gegen die eingeſchloſſenen Kau⸗ 
kaſier ſchicken moͤgte; aber ihre Anführer widerſetzten 
ſich ihnen, um nicht unnoͤthiger Weife, fo viele tapfere 
Soldaten einzubäßen. Die Kalmuten haben bey 
anbern Gelegenheiten Beweiſe von Muth an den. 
Tag gelegt, die fie gegen Vorwuͤrfe diefer Art ſichern 
muͤſſen, wovon die Thaten des kalmuͤkiſchen Helden 
Momotubaſcha zum Beiſpiele dienen können. 

2) Die Europäer finden in dem kalmuͤkiſchen 
Charakter einen Hang zur Grauſamkeit, weiche alle 
menfchliche Gefühle empört. Wer indefien die Huͤt⸗ 
ten der Kalmuken befucht, wird dort meiftens fanfte 
und nicht felten liebenswuͤrdige Gefinnungen gewahr 
werden. Daß Leidenfhaften diefe Menſchen auf 
Augenblicke vergeflen lafien wer fie find, dies ift al- 
lerdings wohr, aber diefer leidenſchaftliche Charak⸗ 
ter wird bloß durch äußere Umftände herbeigeführe, 
die vielleicht eben fo fehr auf den Europäer als auf 
den Kalmuken wirken können. Der Kalmuk ift jaͤh⸗ 
zornig, aber auch gleich zum Frieden geſtimmt. Was 
die Grauſamkeiten anbetrifft, welche die Kalmuken 
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in ihren Feldzuͤgen veruͤbt haben, ſo laſſen ſich dieſe 
freilich nicht entſchuldigen und bloß durch Beiſpiele 
anderer Voͤlker bemaͤnteln. Warum ſollen aber bes 
ſonders die Kalmuken, als Beiſpiele angefuͤhrt wer⸗ 
-ben, wenn von Rohheit und Wuth die Rede iſt, da 
-faft alle Voͤlker im Kriege eben fo ſchrecklich wie jene 
gehauft Haben? Die Kalmuken find während des 
fiebenjährigen Krieges in Verdacht gelommen, als 
wenn fie ſelbſt Deenfchenfleifch zu verzehren pflegten. 
Ich Habe Gelegenheit gehabt, über den Grund dieſer 
Meinungen bey alten kalmuͤkiſchen Kriegern Erfundis 
gungen einzuziehen, und habe von denfeiben erfahren, 
Daß die Kalmuken ſelbſt vorfäglich diefen Wahn auf 
alle mögliche Art auszubreiten gefucht hätten, um das 
Schrecken, das ihr Name und ihre Geftalt erregten, 
durch das Gerücht noch mehr zu vergrößern, Sie ges 
ftanden mir, daß fie fogar Leichen zerftückele, in Ges 

“ genwart der Gefangenen gebraten, und, um. das 
Grauſen bey den Feinden vollftändig zu machen, abges 
Hauene Arme und Beine an Wagen befeftigt, und mit 
ſich umher gefchieppt hätten. Der Anblick von folchen 
Greueln prägte ſich fo lebhaft ein, daß bald in Eu⸗ 
ropa das Worurtheil allgemein wurde:. die Kal 
mufen. wären Menſchenfreſſer. Die kalmuͤkiſchen 
Greiſe lachen indefien noch jetzt über dig Angſt, wels 


he fie ehemals den Preußen eingejagt härten, und 
fchreiben es diefem Umftande allein zu, daB der preu⸗ 
ßiſche König, fo gefchwind wie fie meynen, Sriede_ 
gemacht Hätte. 

3) Es herrſcht ein allgemeines Vorurtheil, dag 
die Kalmuken Fleiſch unter ihren Sätteln gahr mach⸗ 
tn, Dan hatte vielleicht Stücke von Fleifch oder Fett 
unter den kalmuͤkiſchen Sätteln bemerkt, und gleich 
den Irrthum aushebreitet, daß die Kalmuken deswe⸗ 
gen das Fleiſch dahin legten, um es ungekocht und 
ungebraten zu verzehren, ohne zu bedenken, wie be; 
fhwerfich diefe Art des Gahrmachens für die Pferde 
und wie mwiberlich die mit Pferdefchweiß parfümirte 
Nahrung für die Kalmuken ſelbſt ſeyn müßte. Die 
Kalmuken legen allerdings Fleiſch und befonders Fett 
unter ihre Sättel, aber Bloß um die Wunden, weiche 
das Harte Sattelholz auf dem Pferderücen verurſacht 
hat, zu heilen: wenn das Pflafter feine Dienfte ges 
than hat, wird es als unnüß meggeworfen. Sich 
habe ein Paarmal von diefem Vorurtheile mit Kalmu⸗ 
ten gefprochen, und fie haben laut über die Alberns 
heit der Europäer gelacht, weiche auf dergleichen Irr⸗ 
thümer verfallen find. Der Dollmetſcher Gerbunow, 
welcher mehr als 40 Jahre unter den Kalmufen ge 
lebt, und fie auf mehrern Feldzuͤgen gegen Tärten . 


” 
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und Tataren begleitet hat, war ſo verwundert uͤber 
dieſes Vorgeben, daß er das Kreuz vor ſich machte. 
Die Kalmuken ſelbſt find fo wenig Freunde von ro⸗ 
hem Zteifche, daß fie fich über die Europäer aufhal⸗ 
ten, die rohen Schinken effen koͤnnen. | 
Solche und andere Irrthuͤmer würden indeſſen 
von Perfonen widerlegt werden können, die fich mehr 
vere Jahre bey den mongolifchen Voͤlkerſchaften auf⸗ 
gehalten, ihre Sprache gefernt, und treue Darftel 
lungen von ihrer Lebensart, ihren Sitten, Gebraͤu⸗ 
chen und Meinungen entworfen haͤtten. Dies iſt 
zwar geſchehen, aber da dieſe Perſonen keine 
au einem ſolchen Zwecke erforderlichen 
Kenntniſſe beſaßen, ſo mußten natuͤrlich 
ihre Reſultate, wenn auch nicht immer 
unrichtig, doch wenigſtens unvollkom—⸗ 
men und mangelhaft ausfallen. Der ver⸗ 
ſtorbene Jaͤhrig, dieſer enthuſiaſtiſche Verehrer der « 
Mongolen, iſt faſt der Einzige geweſen, weicher fich *. 
in literarifcher Hinfiche bey den mongoliſchen Voͤl⸗ 
sefchaften aufgehalten Hat. Wir verdanken ihm 
auch unftreitig fehr wichtige Meaterialien, allein, 
Jaͤhrig beſaß bey einer ansgebreiteten Bekanntſchaft 
. mit ben mongolifchen Dialekten zu wenig andere 
noͤthige Kenntniffe, die bey einer folchen Unterneh: 
mung 


mung erforderlich‘ find, und menn er fie auch be 
feffen Hätte, fo war fein Kopf fo voll Überfpannter 
Begriffe, daB er auf keinen Fall der Mann war,de 
uns bie mongolifchen Voͤlkerſchaften gehörig kennen 
lehren konnte. Sonſt halten fih zwar Dollmerfcher 
genug in den Horben der Kalmuken und Mongolen 
auf, von denen fich aber nichts erwarten laͤßt, da 
fich diefe Leute weder um Literatur noch Mytholo⸗ 
sie bekuͤmmern: die nomadiſchen Sitten aber find 
ihnen fo natärlid) geworden, daß fie nicht begreifen 
konnen, wozu man Befchreibungen davon noͤthig 
hätte, u 

Kenn die wichtigften mongoliſchen 
Urkunden überfegt, und andere weniger 
wichtige ercerpirtworden wären, fo häts 
se dies unftreitig die beſte Aufklärung 
über dieliterarifhen, philoſophiſchen 
und theologiſchen Kenneniffe der Mons 
golen gegeben. Diefragmentarifchen Ueberſetzun⸗ 
gen, weiche Sährig von mongolifchen Schriften gelie⸗ 
fert Hat, betreffen zwar mefentliche Theile des mongos 
liſchen Lehrſyſtems, aber im Ganzen ſind ſie doch ſo 
wenig gluͤcklich gewaͤhlt, und fo mittelmäßig überfege, 
daß man Seine Neigung fühlen daͤrfte, noch andere 
Utkunden der Are zu leſen. Der verdienſtvolle 
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Staatsrath Pallas aͤußert daher auch in dem zwei⸗ 
ten Theile feiner mongoliſchen Nachrichten: obgleich, 
die Ueberſetzung der mongolifchen Urkunden zur voffe 
fändigen Kenntniß des lamiſchen Religione ſyſtems 
unumgaͤnglich nothwendig wäre, fo ſtaͤnde es. doch 
noch dahin, ob die Vortheile, dieſe Arbeit belohnen 
wuͤrden. Natuͤrlicher Weiſe konnte er nicht andere | 
urtheilen, da er feine beſſere Proben als die Jährige - - 

ſchen Fragmente vor Augen hatte, allein. ih Bin 
überzeugt, daß berfelbe eine weit vortheilhaftere Mei⸗ 
yung von den mongoliſchen Schriſten :befommen 
würde, wenn er einige diefer Schriften im Origimag 


geleſen hätte; : Die Kraft des Ausdrucks, die Schön 


geit einzelner Stellen, welche in allen Schriften 
der Mongolen angetroffen wird,. konnte keine Jaͤhrig⸗ 
ſche Feder nachzeichnen, ohne, ſtatt reizender Formen, 
Carricaturbilder hervorzubringen. Wenn wir die 


Dichtungswerke eines Homer oder Oſſian, nach den 
Weberfegung irgend eines Kanzeleiſchreibers beurthei⸗ 


len wollten, fo dürften fie und ohne Zweifel via 


"anders als abgefchmackt vorkommen. 


Um das mongolifche Religionsſyſtem gehörig, 
fennen zu lernen, wird nicht bloß erfordert, daB, may. 


die gewöhnlichen mongolifhen Dialekte, und bie; 


mongoliſche Scheiftiprache, fondern auch die tanıı 
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gutiſche oder tibetaniſcheSprache kennen 
lerne. Das Tangutiſche iſt fuͤr einen Forſcher des 
mongoliſchen Lehrbegriffs, eben fo nothwendig als 
das Griechiſche und Hebraͤiſche fuͤr einen chriſtlichen 
Theologen. Unter den Kalmuken befanden ſich ehe⸗ 
mals Geiſtliche, weiche Tangutiſch verſtanden, aber 
jetzt iſt dieſer Fall fo ſelten; daß fie diejenigen, die 
bloß mit Fertigkeit Tangutiſch leſen koͤnnen, für gro⸗ 
Be Geiſter halten. Die Schwierigkeit, die tangu⸗ 
tifhe Sprache zu erlernen, hat vermuthlich die Eus 
ropaͤer abgeſchreckt, ſich damit zu beſchaͤftigen. Wer 
dieſe Sprache erlernen wollte, muͤßte entweder zu 
ben Mongolen nad) der Graͤnze von China, oder noch 
beſſer nach Tibet reifen, oder ſich Lehrer aus dieſen 
Gegenden verfchreiden laſſen. So lange aber die 
tangutifche Sprache den Borfchern des mongoliſchen 
Alterthums ein Geheimniß bleibt, kann man bio 
mangelhafte Bruchſtuͤcke uͤber die Religion und Li⸗ 

teratur der Mongolen ſchreiben. 

Auf dieſe und andere Urſachen, welche uns bis⸗ 
her verhindert haben, vollſtaͤndige Nachrichten von 
den mongoliſchen Voͤlkerſchaften zu erhalten, wurde 
ich vor 3 Sjahren, während eines kurzen Aufenthalte 

in Sarepta aufmerffam gemacht. Ich lernte in dier 
fer Niederlaſſung der evangelifchen Brüder, die Kal⸗ 
B2 
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muken theils ſelbſt, eheils aus Nachrichten der dortigen 
evangelifchen Brüder kennen. ‘Der Contraft der mon⸗ 


golifhen Lebensart mit der unfrigen, dag Driginelie, 


weiches ich bey den Kalmuken in Charakter und Dens 
kungsart gewahr wurde: alles dies flößte mir ben 


Wunſch ein, mic mit biefem intereffanten Wolke, 


noch genauer bekannt zu machen. Die Bemühungen 
des Herrn Neiz in Sarepta, welcher bey feinen gründs 
fichen Kenntniffen der mongofifchen Sprache und bey 
feinem Studium mehrerer mongoliſcher Bücher, die 
J beſte Auskunft Aber die Mythologie der Mongolen ge 
ben konnte, ſetzten mich in den Stand, einige Bemer⸗ 


kungen daruͤber aufzuſetzen, Dieſer wuͤrdige Mann 
ging in ſeiner Gefaͤlligkeit ſo weit, daß er mir den 


Anfang eines mongoliſchen Werkes dictirte, damit 
ich daſſelbe in der Folge ſorgfaͤltiger dem Geiſte des 
Originals gemaͤß ausarbeiten koͤnnte. 

Einige Monate darauf zeigte ich in Moetwa 
meine Ueberſetzung verſchiedenen dortigen Bekannten, 


deren unerwarteter Beifall mich ſo aufmunterte, daß 


ich den Entſchluß faßte, mich mit der mongoliſchen 
Literatur zu beſchaͤftigen. Die vielen Materialien, 
bie zu einer ſolchen Arbeit in der Bibliothek der ruſ⸗ 


ſiſch kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften in 


Ot. Petersburg und in den Archiven des Colle⸗ 
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giums der auswärtigen Angelegenheiten in Moskwa 
aufgehäuft waren, mußten natürlicher Weiſe diefen 
Entfchluß noch mehr in mir Hefeftigen, und mi 
noch begieriger machen, denfelden auszuführen, 

Mein erfier Verſuch zur Ausführung deſſelben 
war, daß ich mich an die ruffifch kaiſerliche Akademie 
der Wiffenfchaften wandte, und ob ich hier gleich auf 
meinen Antrag eine abfchlägige Antwort erhielt, 
fo geſchah dies doch auf eine Art, die mid mehr 
aufmunterte als abfchreckte, einen zweiten Verſuch 
au wagen, 

Ich war in der Folge ß gluͤcklich, mit einem lie⸗ 
benswuͤrdigen Polen Bekanntſchaft zu machen, deſ⸗ 
fen edle Gefinnungen mich eben fo ſehr als ſeine viel⸗ 
umfaſſende Kenntniſſe mit Bewunderung und Hoch⸗ 
achtung erfuͤllten; man hatte ihm von meinem Plane 
geſagt, und er war gefaͤllig genug, ſich ſelbſt fuͤr deſ⸗ 
ſen glaͤcklichen Erfolg zu verwenden. Die Ueberſe⸗ 
Bung des mongoliſchen Fragments, welche er ſelbſt 
dern jegigen Pröfdenten der Akademie der Willens 
ſchaften überreichte, wurde von biefem erlauchten Ber 
Förderer der Auftlärung fo gut aufgenommen, daß 
ich mich bald darauf durch die Huld des Monarchen 
in den Stand gefetzt fah, zur Werfolgung meines. 
Dans aus Moskwa nach d der V kalmattſhen Steppe 
abzureiſen. 
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Nichts glich meiner Freude als ich nach einer 
Abweſenheit von drittehalb Jahren, wieder in die 


ſareptiſche Gegend verſetzt wurde, und in dem Herrn 


Neiz den Mann wiederfand, der ſich ein Vergnuͤgen 
daraus machte, mich die mongoliſche Sprache kennen 
zu lehren. Durch anhaltende Bemuͤhungen ſah ich 
mich bald in den Stand geſetzt, die ganze Religions⸗ 
urkunde ſelbſt zu uͤberſetzen, von weicher ich vorher 
bloß den Anfang nad). eiitigen dietirten Bogen auge 
gearbeitet harte, Ich hielt mich zwey Monate in 
Sarepta auf, und verließ diefen Ort, um in der kal⸗ 
mütifchen Horde zur Ausführung meined Plans, die 
naothwendigen Vorkenntniſſe und Materialien einzu 
ſammein. 

Mangel an Held, Unterſtuͤtzung und Achtung 
bey den Kalmuken, noͤthigten mic, nach Ablauf ei⸗ 
nes Jahres obgleich ungern, meinem mongoliſchen 
Plane zu entſagen. Die Fruͤchte meiner Arbeit uͤber⸗ 
gebe ich jetzt der Leſewelt. Das Ganze iſt in 4 Baͤn⸗ 
den enthalten, Die beiden legten Baͤnde erſcheinen 
zur naͤchſten Michaelsmeſſe. 

Zu dem erſten Aufſatze dieſes Bandes wählte 
ich die Form von Briefen, theils weil mir dieſe mehr 
Freiheit gab ohne ſyſtematiſche Ordnung die Sitten 
und Gebräuche der Kalmuken darzuſtellen, theils 


- 
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auch, weil ich dadurch die Aufmerkſamkeit bes Ler 
ſers mehr zu reizen glaubte. Uebrigens beſtimmte 
id) diefe Briefe für einen meiner theureſten Freunde, 
deffen Andentken ſich um fo mehr mic unausloͤſch lichen 
Zaͤgen in deine Seele gegraben hat, da er einer von 
ben ſeltenen Wenſchen iſt, an.weichen ich unter hun⸗ 


dert ſchoͤnen Eharakterzägen, keine Charakterflecken 


bemerkt Habe Feder Dawiditſch Duͤbois! 
Sie verzeihen mir, wenn ich dieſe Briefe in einem 
za-wenig freundſchaftlichen Tone abgefaßt habe. 
Deine gewöhnlichen Briefe werden ‚Ihnen meine 
wahren Sefinnungen beweifen : in diefen mußte der 

Affekt der Freundſchaft als nicht zur Sache gehoͤris 


angeſehen werben. 


Der zweite Auffas enthält e eine kurze Gefhihs 
te von der Flucht der Kalmuken unter dem Vicechan 
Ubaſcha (1771). Ob ich gleich Hier die Nachrichten 
der Herren Rytſchkow und Pallas benust habe, fo 
find darin doch Hauptfächlich-die mündlichen Angaben 
eines Aungenzengen der geſchilderten Vorfälle zum - 
Grunde gelegt. worden. Ich will hier von dieſem 
Manne (dem Kollegtenafſeffot Weſeloff) und-von den - 
Schickſalen deſſelben gar nichte anführen, da ich in 


‚dem Anhange zu dieſer Geſchichte ausführlich ſeiner 


erwaͤhnt Habe. Neber ein halbes Jahr Bin ich faſt 
täglich: mit ihm zufainınen geweſen, habe faſt jedes 
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mal etwas Neues von ihm erfahren was ‚ie kat 
Tische Flucht betrifft, und mir Manches zwei s His dreis 
mal zu verfchiedenen Zeiten erzählen laſſen, um mich 
‚von ber Wahrheit feiner Schilderungen ar uͤberzeu⸗ 
gen. Seine Ausſagen fand ich innmerisfo übereine 
ſtimmend, daß ich an der Rigtigteis derſelben gar 
nicht zweifeln durfte, i 
Die Erzaͤhlungen des Oſidditor tunen als ein 
Beitrag zu ben arabifchen Muͤhrchen angefehen were 
den. Der originelle Geift, der in diefen. Erzaͤhlun⸗ 
gen herrſcht, macht fie vielleicht zu einer unterhafs 
tenden Lectuͤre. Da der darin erzählende Gott es 
darauf angelegt Hatte, den Chansſohn zum Spre⸗ 
chen zu bringen, fo find in allen diefen Nachrichten, 
vorfäglich eine Menge künftticher Wendungen einges 
miſcht, weiche zu Erkundigungen Antaß geben follen. 
Der Schuß aber ift immer ſo überrafchend, daß der 
angelegte Zweck nicht verfehlt werden konnte... Wie - 
lernen aus diefen Erzählungen genauer verfchiedene 
lamiſche Volksmeinungen kennen, die fich vielleicht 
mit der Zeit zu einem. vollftändigen Werke benutzen 
laſſen, in Erwartung deffen aber den Leſern zur Un⸗ 
terhaltung dienen koͤnnen. Wenn ber Ueberſetzer mie 
weniger. Schwierigkeiten In feiner Arbeit zu Tämpfen 


gehabt hätte, fo ift fein Zweifel, daß der Sſiddikuͤr 


wehr Anſpruche auf den Beifall dex veſemelt wachen 
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därfte, als Im feiner gegenwärtigen Geſtalt. So 
lange man nicht durch das Studium mehrerer Schrifs 
ten der Mongolen ihre geiehrte Sprache vollkommen 
kennen gelernt hat, muͤſſen hundert Stellen in der‘ 
Ueberfeßung von ihren eigenthämtichen Schönheiten 
einbüßen. Der Veberfeger in einer Sprache, welche 
man weder durch Spracdhiehren noch durch Wörter 
bücher erlernen kann, gleicht dem Entzifferer einer 
Geheimſchrift. Lepterer geht erft davon aus, daß 
er einzelne Buchftaben der kuͤnſtlichen Schrift erroͤth. 
Er rechtfertigt feine Muthmaßungen dach Verbin⸗ 
dung einzelner Wörter, und verwandelt fie zuletzt 
durch den Zuſammenhang der Stellen in Gewißheit. 
Der Unterſchied zwifchen beiten, demieberfeger und 
dem Snzifferer, beſteht bloß darin, daß diefer früher 
018 jener die Frucht feiner Bemühungen aͤrndten kann. 
Die mongoliſche Scheiftfpeache, welche ſich von 
der gemeinen mongolifchen oder falmütifchen Spra⸗ 
che eben fo fehr unterfcheider, als das Slawoniſche 
son dem Ruffifchen, Bat dem Europäer bis jegt viele 
Schwierigkeiten gemacht. Der Verſuch einer Gram⸗ 
matik, weiche der Fleiß einiger Kenner der kalmuͤki⸗ 
ſchen Sprache in Darepta entworfen hat, iſt ſehr 
wenig befriedigend. Ein Paar Sammlungen von 
kalmůuͤkiſchen Woͤrtern, weiche gleichfalls in Sarep⸗ 
ta veranſtaltet ſind, kommen in keinen. Betracht, 
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Was die. mongoliſche Schriſtſprache anbetrifft, fo 
dachte ih anfangs, daß mir die Erlernung' wenig 
Schwierigkeit machen könnte, weil ich auf verfchier 
dene ruſſiſche Dollmetſcher vechnete, deren Sprach⸗ 
tenptaiffe man mie ſehr herausgeſtrichen hatte. Ich 
machte mit dieſen vorgeblichen Kennern Bekannt⸗ 
ſchaft — ſie bildeten mir ſelbſt ein, daß ſie mongo⸗ 
liſche Buͤcher geleſen haͤtten! Doch als ich ſie in den 
Fall ſetzte, durch Beantwortung verſchiedener Fra⸗ 
gen, meine Kenntniſſe, die ich von dieſer Sprache in 
Sarepta eingeſammelt hatte, zu bereichern; zeigte 
ſich bey ihnen, fuͤr Kenner des Mongoliſchen eine⸗ 
ſeltene Unwiſſenheit, weiche unter einem Schwall lee⸗ 
vor Worte, die durch den Sinn des Originals Lügen 
geſtraft wurden, nur zu deutlich hervorblickte. Bey 
feinem von diefen Herrn. fand ich weder den natürke 
den Scharfſinn, noch die mongoliſchen Sprachkennt⸗ 
niſſe des Herrn Neiz in Sarepta, deſſen Unterweiſun⸗ 
gen ich gluͤcklicher Weiſe, waͤhrend eines zweimonat⸗ 
lichen Umgangs, nicht vernachlaͤſſegt hatte, Ich ha⸗ 
be um ſo mehr Urſache die Kenntniſſe dieſes wuͤrdigen 
Mannes zu erheben, da er damit eine ſeltene Beſche⸗ 
denheit verbindet, die Feine dunfefe Stelle für deus 
N, deine ungewiſſe für gewiß ausgiebt. Bene 
die Hier gelieferte Ueberfegung nut "einigermaßen bie 
Oilligung meiner Lefer erlangen durfte ‚ge habe ich 
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bies bloß der Gefaͤlligkeit des Herrn Nies vr verdan⸗ 
tn. Alles, was ich fiher und zuverlaͤſſig aber⸗ 
ſetzt habe, gehoͤrt ihm, und was auf Ungewißheit 
und Vermuthung gegruͤndet iſt, gehoͤrt mir zu. Ueber 
die dunkeln Stellen habe ich ſoviel als möglich mit 
Huͤlfe ruffiiher Dollmetfcher (deren Kenntnifſen in 
ber gewöhnlichen kalmaͤkiſchen Sprache, ic) übrigens 
alle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen muß,) von den 
kalmuͤkiſchen Geiftlichen Erkundigungen singegogen. 
Die dunkeln Stellen habe ich theils aus dem Zuſam⸗ 
menhange felbit, theils aus.der Vergleichung mit ans 
dern Ausdrüden, in weichen diefeiben Wörter wie, 
derholt wurden, fo gut ich gekonnt habe, aufzuhel⸗ 
Im geſucht. 


Im Mongolifhen wird man, fo wie inden mei⸗ 


Ken Sprachen des Orienss, Wurzelmörter gewahr, 


die ziwar nicht fo allgemein als bey. der arabifchen 
und Hebräifchen Sprache, aber doc Häufig genug 
angetroffen werden, um den frühen Urſprung darzus 
tun. In jedem Subſtantiv und Adjectiv 3. B. liegt 
die Wurzel ganz unverkennbar zum Grunde, und die 
verſchiedenen Verhaͤltniſſe ſolcher Wörter werden bloß 
durch hinten angehängte Sylben bemerkt. 

. Der frühe Urfprung der mongolifhen Sprache 
reigt ſich noch durch den poetiſchen Schwung der Re⸗ 
de, durch einen gewiſſen mahleriſchen Ausdruck, der 
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in den Perloden, Empfindungen und Situationen 
mit Tönen nachahmt. In ihrem frühen Zuftande 
finden wir bey allen Sprachen biefe Mahlerey der 
Toͤne, und bie Urfache davon liegt in ber treuen 
Nachbildung der Natur, weiche durch Kuͤnſteleien 
‚und Regeln Bey den kultivirten Sprachen fih mehr 
oder weniger verloren hat. Diefer poetifche Schwung 
tm Mongoliſchen wird‘ duch die kurzen Sylben und 
die vielen Vokale, welche ohne Verlegung des Ohrs 
zufammengehäuft find, und durch ein gewiſſes Beſtre⸗ 
ben, den Wohllaut bee Rede durch Zufammenzichen 
und Umfchmelzen harter Buchftaben, nicht wenig bes 
fördert. Mon dem poetifihen Schwunge und dem 


Wohllaute mongofifcher Perioden, dürfen aber Lefen, - 


die der mongolifchen Sprache nicht kundig find, gar 
nicht urcheilen, In Sprachen, die wir nicht fennen, 


fcheinen uns die mahlerifchftien Töne rauh zu ſeyn. 


Voltaire hielt mit Unrecht die ruſſiſchen Namen für 
barbariſch, weil er ſie franzoͤſiſch ausſprach. Der 
Miſſionair Paullinus fuͤhrt einige ſamskrdamiſche 
Schriftſtellen als Muſter eines mahleriſchen Aus⸗ 
drucks an, obgleich Kleuker und andere Leſer gerade 
das Gegeutheil darin finden muͤſſen, vielleicht aus 
uUnkunde der Sprache. 

In den orientaliſchen Sprachen bemerkt man un⸗ 
geachtet. einer natuͤrlich en Einfachheit in der 


Zufammenfegung der Womer, Weihe den ungebilde⸗ 
ten Zuftand derſelben anzeigt, zugleich eine gewiffe 
üppige Wortfuͤlle, wodurd die gewoͤhnlichſten 
Dinge in ein höheres Licht gefegt, und mit Allegos 
rien. und Steichniffen die unbedeutendften Gedanten 
angedeutet werden. Wir werben dieſe Figenfchaften 
auch noch kuͤnftig in-andern mongolifchen Schriften 
bemerken koͤnnen. - 
Die in diefer Schrift eben fo fehr als in dem 
gewöhnlichen Leben heirfchende Denkungsart der 
Mongolen, Bat eime Menge Sonderbarkeiten in ihre 
Sprache gebracht, welche das treue Weberfegen ihrer 
Schriften, mehr oder weniger erfihiveren. Zu die 
fen Sonderbarkeiten laͤßt ſich ſchon Ber eigene Bau 
der mongofifchen Perioden rechnen. — "Die Dion 
golen Haben die Etikette, weiche in ihrem Betragen 
gegen Vornehmere dngetroffen wird, auch auf ihre 
Perioden übergetragen, und hier ebenfalls eine Art 
von Riaflififarion der Wörter beobachte. Das . 
Wichtige und Große koͤmmt immer zu Anfange einer 
Periode, das weniger Wichtige folge hinten nach, 
und das ganz Unwichtige ‚bleibt zuletzt. Da bie 
mongolifchen Perioden gewoͤhnlich fehr lang find, fr 
har man nicht felten halbe und gar wol ganze Seis 
ten durchzuleſen, ehe man einſieht, was der Verfaſ⸗ 
ſer eigentlich ſagen will, und dabey erhaͤlt der Sinn 
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ist, durch die fonderbare Rangordnung in ven. mei⸗ 
ſten Stellen eine Zweideutigkeit, die bloß durch den 
Zuſammenhang, und durch Vermuthung aufgeloͤſt 
wird. — Eine andere Eigenheit iſt der Mangel an/ 
Partikeln, welche indeſſen im gemeinen Leben ſelbſt 
noch haͤufiger vermißt werden als in den Schriften. 
Sn den letztern koͤnmt z. B.das Woͤrtchen und vor, 
aber im gemeinen Leben wird es ganz weggelaſſen. 
Start der, Praͤpoſitionen, weiche in den mongoli⸗ 
ſchen Dialekten wegfallen, finder man bloß einige 
. Dofipofitionen. Eine Eigenheit dieſer Sprache bes 
ſteht darin, daß die Fuͤrwoͤrter ſelten, und bey deu 
Zeitwärtern. bie »Lontjunetiven gar nicht gebraucht 
werden... Statt des Pronomens wiyd nämlich das. 
gedachte Subftantiv wie bey allen unggbilbeten Spra⸗ 
> chen wiederholt und flatt des Conjunctivs hilft man 
ſich, indem alle indirecte Reden, direct autgedeicke 
werden. _ 
Ich uͤberlaſſe es meinen Leſern die Belege zu 
den hier vorgelegten Saͤtzen, ſo weit dies angeht, in 
. bern deutfhen Sſiddikuͤr, und in der Folge auch 
in andern Meberfegungen aufzuſuchen, weil es Zeig 
feyn mögte, meine Einleitung zu endigen. 
. 2 
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Erfier Brief 


SHoflager des Kalmuͤkenfuͤrſten Tſchut⸗ 
ſchei am Donfluffe Axai. 


Den 30ften April 1802. 


Bor meinem Aufbruche zu den Kalmufen, verweilte 
ih noch einige Tage bey dem fareptifchen Brunnen, 
in dem Filzzelte eines ruffifchen Translateurs, um in 
deſſen Geſellſchaft die Horde aufzufuchen, 

' Der fareptifche Brunnen hat eine ziemlich ro⸗ 
mantifche Lage. Auf der benachbarten Huͤgelkette 
entfaltet ſich eine unermeßliche Ebene, von welcher 
man einen weiten Strich der Wolga uͤberſieht. In 
einer Entfernung von 5 Werft, erblickt man das 
' Landgut Otrada, und ı2 Werft weiter, an ber Wol⸗ 
90, die Feſtung Zaritze. Schluchten, welche an 
der Bergſeite berablaufen, find mit wilden Aepfels 


baͤumen, Nüfern, Eichen und andern Bauman 
ır Band. & 


\r 
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ten angefuͤllt. Ungeachtet der fruͤhen Jahreszeit, 
ſproßten dort levantiſcher Meerkohl. (Crambe orien- 
talis), Nachtviolen, (Hesperis tristis), Weißwurz, 
(Convallaria polygonatum), Doſten, (Origanum 
vulgare), Cytiſus, (Cytisus supinus). Die rothen 
Bluͤthen des wilden Mandelbaums (Amygdalus na- 
na) bedeckten ben grünen Teppich der Berggegend. 
Die Freunde der Sntomologig finden dort die bunt⸗ 
farbigſten Schmetterlinge. Auf der Höhe niften 
Adler in dein hiebrigen Gebuͤſch. 

Der Brunnen erhaͤlt ſein Waſſer aus einer rei⸗ 
chen Quelle, die neben 15 oder 16 andern geringhal⸗ 
tigen Quellen hervorrieſelt. Angeftellte Verſuche 
haben gezeigt, daß deſſen mineraliſche Beſtandtheile 
dem Kartebaderbrunnen gar nicht nachfiehen, und! 
Doch wird feit-2 oder 3 jahren, aus den entfernten- 
Gegenden, fo felten zu der Nymphe des fareptifchen 
Brunnens gewallfahrter. Vielleicht findet man es: 
‚ zu befchwerlich, von Sarepta 7 Werft hinzufahren, 
der die-den Nuffen eigene Verachtung gegen alles- 
das, was ihr Vaterland hervorbringt, oder bie 
neu entdeckten kaukaſiſchen Quellen find Schulddars 
an, daß dieſer Brunnen von Gaͤſten faſt gar nicht 
mehr beſucht wird. Das beſte Zeugniß fuͤr die Guͤte 
des Brunnens geben indeſſen die Sareptaner ſelbſt, 
durch den haͤufigen Gebrauch deſſelben. 
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Unfere Huͤtte befand ſich in einer Gegend, wo 
der beruͤchtigte Pugatſcheff auf ſeinem verheerenden 
Durchzuge 3 Tage ausgerubt hatte: der Platz feis 
nes Zelts war bloß einige Schritte von uns entfernt. 
Es wurden und noch jegt mancherley Nachrichten 
von ihm und feinen beiden fchönen Begleiterinnen, 
durch den ruſſiſchen Brunnenwaͤrter mifgetheitt, der 
von allem fo gut unterrichtet war, daß wir ihn für 
einen ehemaligen Anhänger des Rebellen hatten durfs 
ten. Er behauptete, daß Pugatſcheffs Wertraute, 
die Erde mit Saͤbeln unter dem Hauptzelte aufgegras 
ben, und dort eine Anzahl Silberladungen vers- 
fharrt Härten, Gold und andere verfteckte Koftbars 
keiten follen zu verfchiedenen Zeiten aufgewuͤhlt wors 
den feyn. An mehreren Stellen, und befondens in 
ber Segend des Pugatſcheffſchen Zelts, fahen wie 
die Erde mit Erdbohrern und Schaufeln von Scans 
gräbern ausgehoͤhlt. | 
Doch jetzt genug von Pugarfcheff und dem ſa⸗ 
reptifchen Brunnen, da fchon alle Reiſeanſtalten ges 
troffen find. Bir wählten das Reiten ale die leichte⸗ 
fie und ſchnellſte Art in der kalmuͤkiſchen Steppe fort 
autommen. Zwar hatten wir einen Ritt von 180 
Werft vor und, aber für meine Gefährten war dies 
eine Kleinigkeit: Ich befand mich unter Chriſten, 
| © 2 
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Miahemedanern und Heiden: denn meine Reiſege⸗ 


ſellſchaft beſtand, außer dem Translateur und einem 


truchmenziſchen Befehlshaber, aus zweh mahomeda⸗ 
niſchen Tataren und drey heidniſchen Kalmuken. Bet 
das ſchwere Gepäck auf Wagen vorausgeſchickt war, 
J ſo hatten die Kalmuken und Tataren bloß die noͤthi⸗ 
gen Lebensmittel hinter ſich aufzuladen. Unſere 
Pferde wurden den Berg hinauf gelenkt, und in we⸗ 
nigen Minuten ſahen wir auf der großen Bergebene, 
nichts als den Himmel und die grüne Flur, 

: Dean kann die kalmuͤkiſche Steppe fehr gut mit- 
einem offenen Meere vergleichen, auf welchem das 


ſcharfe Ange der Kalmuken flatt eines Kompafles 


dient. Denken Sie. fi doc) einen ausgedehnten. 
Landſtrich von 400 Werft; wo bloß an den Graͤnz⸗ 
flüffen einige bleibende Wohnſitze befindlich find: 
diefe ungeheure Gegend. iſt ganz ohne Geſtraͤuch. 
Die wenigen Merkmale, die ſich auf demſelben dar⸗ 
bieten, ſind Schluchten, Huͤgel und Waſſerplaͤtze. 
Die Gleichfoͤrmigkeit dieſer Merkmale macht fie zu 
ſehr unſichern Fuͤhrern fuͤr jeden, der kein Kalmuk iſt. 
Doch der kalmuͤkiſche Nomade weiß fih fo gut zu 
beifen, daß er, ohne den Weg zu achten, Pferde ober 
Kameele mehrere Hundert Werft, wie ein Stenermann 
ſein Saif, lenkt. 


- 1 —. 

Weil wir erſt um 3 Uhr Nachmittags den Bruns 
„nen verließen, fo wollten wir bloß 40 Werft zuruͤckle⸗ 
gen, und dann die Nacht in’einer kalmuͤkiſchen Hütte 
zubringen. Nachdem wir 20 His: 30 Schluchten 
durchflogen hatten, Iangten wir in der Gegend an, - 
wo die Hütten ftehen follten; aber die Kalmuken 
waren feitwärts wenigftens 10 Werft weiter fortge⸗ 
yogen, Zehn Werft werden in der kalmuͤkiſchen Steps 
pe für gar nichts geachtet. Bon Schlucht zu Schlucht 
fuchten wir alfo die weggewanderten Kalmuken, "und 
fanden fie. endlich, obgleich ziemfich fpät, neben ei⸗ 

nem breiten Regenfumpfe. 

Nach) einer eingeführten Geweheheiter wird fuͤr 
Befehlshaber von Bedeutung, wenn ſie auf ihren 
Steppenreiſen bey Kalmuken einkehren, ein Schaaf 
geſchlachtet, und eine Huͤtte auf einem friſchen Platze 
aufgeſchlagen. Dieſe Gewohnheit kam uns ſehr gut 
zu ſtatten. Wir aßen in unſerer reinlichen Huͤtte 
von dem vorgeſetzten Hammelfleiſch, unterhielten 
uns darauf einige Augenblicke mit unſerm ehrlichen 

Wirth, und legten uns zuletzt auf die ausgebreite⸗ 
ten Filzteppiche, wo wir bald alle Beſchwerlichkeiten 
unſers Ritts vergaßen. Den andern Morgen trennte 
ſich unſer kalmuͤkiſcher Wirth ſo zufrieden von ſeinen 
Gaͤſten, als wenn er den größten Vortheil von uns 
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gezogen Hätte, ba wir doch im Gegentheil ſein Ver⸗ 
mögen um ein Schaaf verringert hatten. 

Mit unferm Gepäd war diesmal ein ſtattliches 
Kameel beladen worden, welches ung im bedächtigen 
Schritte nachfolgte, während wir voraus durch die 
_ Stehpe festen. Der Morgen war angenehm, und 
ein ſchwaches Gewolke verbunden mit einem ſanf⸗ 
ten Wehen der Luft, ſchuͤtzte uns gegen die fruͤhen 
Sonnenſtrahlen. Doch das Wehen ließ allmaͤhlig 

x Bad) und die Hitze wurde immer unerträglicher, als 
wir an dem Waſſerplatze anlangten, wo wir ein 
Paar Stunden ruhen wollten, | 

Die ungeheure Ebene, welche wir eben durchs 

gogen hatten, zeigte mir lauter Gegenftände, wie ich 
‚Ne ſchon den Tag vorher bemerkt harte. Der Boden 
wor noch nicht zu Stein ausgetrocknet, was ſonſt in 
dieſer Jahreszeit immer zu geſchehen pflegt. “Das 
Gros war grün und Hoch, vorzüglich in den Schluchs 
ten. Das umberflatternde Ungeziefer wurde immer 
ſeltener. Sußlike, dieſe Geſchlechtsverwandten des 

| Murwmelthiers, zeigten ſich verhaͤunißmaͤßis haͤufiger. 

Während unſere Kalmuken und Tataren, Miſt 
zum Feuermachen ſammelten, und eine Oeffnung in 
die Erde hoͤhlten, uͤber welche der Keſſel geſtellt wer⸗ 

den ſollte, legten wir Indern uns hin, um einige 


a 
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Augenblicke auf. unfern Sattelkiſſen auczuruhen; 
aber die Sonnenhitze war fo empfindlich, daß und 
eine halde Stunde, die wir halb ſchlummernd, Halb 
wachend zubrachten, mehr als unfer feche Stunden 
dange Ritt ermuͤdete. Nach gehaltene Mahizeit 
Holte man ung Waſſer aus dem Teiche oder Regen, 
Sehälter. Ein Kalmuk verficherte, es ſey fehr gut, 
weil es nicht faul wäre. Er mogte Recht haben, aber 
das Getraͤnk, dad er uns reichte, beftand aus einem 
Gemiſch von ſchwarz und gelb, und war mit mans 
cherley Inſekten angefülle. Weil ich durch drey oder 
vier geleerte Schaalen den Durſt mehr gereizt als 
geſtillt Hatte, gab ich meinen Gefährten meine Sehn⸗ 
fücht nad) einem frifchen Trunke zu erkennen, aber 
ich erhielt von ihnen den nicht fehr trößlichen Be⸗ 
ſcheid, daß ich mich gluͤcklich ſchaͤtzen könnte, weny 
ich Fünftig immer fotch Waſſer bekommen würde, - 

Nachdem wir ein Paar Stunden auf dem Ru 
heplatze zugebracht hatten, festen wir uns wieder zu 
Pferde, um .einige kalmuͤkiſche Hütten zu erreichen, 
bie aber noch so Werft von uns entferrit waren; 
Unſere Pferde ſchienen ſchon im Anfange nemus 
ermuͤdet. 

Nichts deſto weniger wollten meine Reiſege 
faͤhrten, als wir noch ungefähr 20 Werk von bes 
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Lagerplatze entfernt waren, die Kraͤfte threr armen 


Thiere auf die Probe ſtellen. Man jagte meh⸗ 
rere Werſt fort. Mein Pferd, bas nicht zu den ge⸗ 
ſchwindeſten gehörte, ließ zwey Pferde hinter ſich, 
aber den fünf erſten, konnte es nur mit Muͤhe nach⸗ 


folgen. Ich fing ſchon an, die vorderſten Reiter aus 


dem Geſicht zu verlieren, als ich endlich auf zwey 
von unſern Kalmuken ſtieß, die jetzt beide auf einem 
einzigen Pferde ſaßen, weil das andere ſich zu fehe 
angegriffen hatte. Aus Beſorgniß von ben Uebrigen 
getrennt zu werden, basen fie mich, das müde Pferd 
zum ſchnellern Laufen aufjumuntern. Ich hatte 


o. 


Dies: auch wirkiich einige Zeit ziemlich fruchtlos ges 


han, als mir die beiden Kalmuken andeuteten, wie 


würden die Nacht ohne Filzdeden, ohne Getraͤnk 
und Speiſen, auf der freien Steppe zubringen 
muͤſſen. Hierzu hatte ich aber fo wenig Luft, daß 
ich fogleich mein Pferd antrieb, die beiden Kalmu⸗ 


ten hinter mir Lie, und meine vorgeeilten Gefährs - 


- 20m auffuchte. Vergebens viefen mir die Kalmuken 
nach, ich würde die Andern doch nicht einholen, ich 
würde mich verirren; ohne auf ihre Worte zu achten, 
fprengte ich nach der Gegend fort, wo ich die uͤbri⸗ 


gen zu finden dachte. Sch richtete mich, fo gut ich - 


Conan, nach dem Lauf der Sonne, ader mein Auge 


— 


ee 
hette, Then eb, als wenn fich in einer weiten (inte 
ferzuinig etwas bewegtt. Ich ſah endlich zwey Reite 
nf mich zukommen, und dies waren meine nachge⸗ 
hitebetan Kalmuͤken, die mid) mehrere Werft weit 
ertannt hatten, and von Ihrer Richtung ablenkten, 
un mich aus meinem vermeintlichen Untergange her⸗ 
autzugtehen. Sch eilte voll Freude die Schiucht 
hinnnter, ſetzte mich auf mein aͤnegeruhtes Pferd, 
amd verfolgte meinen Weg. Der eine von meinen 
Degleitern ſagte mie, wie hätten noch 6 Wert 
‚Bis zu dem Teiche, wo die Hütten feiner Landeleurte 
zu finden wären. Es dauerte auch nicht lange, ſo 
Wurde er unfer Kamel anſichtig, das «ben an dem 
Bagerpiage anlangte. Bewundern Sie doch das ſchat⸗ 
fe Geſicht des Kalmuͤken! In der Daͤmmerung, eine 
Stunde nach Sonnenuntergang, konnte er s bis 6 
Werk weit ein Kameel underſcheiden. Das Kamꝛetl, 
das und immer im Ange blieb, diente uns gewifſtr⸗ 
magen zum egtweiſer. Wir ſteuerten darauf zu, 
and fanden dort friſches Waſſer und Filzhuͤtten. 
Wie zwey hinterſten Reiter waren vor und angelangt, 
aber die drey verderſten Höfen vergebens auf ich wars 
mn. Da wir ohne den Transiatenr auf feine eigene 
Huun rechnen konnten, fo traten wit bey. einem kal⸗ 
matiſhen Geiſtlichen ab, me wir gaſtftey bewirthet 
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wc fonemig geübt; in der weiten Stappe tine: gei 

rade Richtung zu verfolgen, dag ih, nachdem ich auf 
Gerathewoht: mehrere Werſt zarũckgetege hatte/ nocht 
mehr wußte, weder wohtn, noch woher: Dieiotme; 
dia meist einziger Wegweiſer geweſen war, verſcharand 
iumer mehr, und das Schauſpiel ihres Mmerguhens; 
das ſonſt ‚meine Seele In den Steppengegendi "mit 
Entzuͤcken erfuͤllt Hätte, ward jet fiir mich on. Ge⸗ 
genſtand des Entſetzens. Eine Menge Gefchachten 
von Ungluͤcklichen, welche, ungeachtet ihren Bekaunt⸗ 
ſchaft mit der Steppe, ſich verirrt und Ihe Gmb 
darin - gefunden hatten, ließen mir eher ähnfichen 
Schickſal vorausſehen. Der Durſt plagte mid) auf 
eine entſetzliche Weiſe. Die Zunge kiebre mir am 
Gaumen. - Kurz, ich befand mich in eincr Lage, in 
Ber ich niemals noch geweſen war. Die Sonne mar 
untergegangen, mein Pferd:war ermuͤdet: ich wollte 
daher den‘ naͤchſten Morgen erwarten, um: dann in 
gerader Richtung mit der Sonne, hin nach dem Dan 
zu lenken der aber noch über Hundert Werft von mir 
entferne war. Weil ich wich eben in einer gugadeh 
chen Schlucht befand, fo ſpannte Ich dort mein pferd, 
Nimmte die abhängige Delte von neuem hinan, und 
beſchloß, dort die. Nacht augubringen. : Machtan 
gegen eine Stunde auf der Anheͤhe vd 
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würden. Die Schaafe mit Stutenmil ging umher, 
und der Keflel wurde zum TIheelochen and Feuer ges 
feßt. Unſer Wirth gehörte zu den verachteren Glie⸗ 
dern des kalmuͤtiſchen Prieſterſtandes, weil er — vers 
heirathet war. Die kalmuͤkiſchen Geiftfichen foL 


len zwar nicht heirathen, aber dürfen Doch eine Ver 
bindung wit einem Frauenzimmer eingehen, wofern 


ihnen an der Achtung der übrigen Geiftlichen nichts, 
gelegen is. Solche verheirathete Priefter ziehen mit 
einigen Verwandten und Freunden in entlegenen Ge⸗ 
genden umher, wo fie zugleich Die Stelle der Aerzte 
und Augurn vertreten, 

Unfer Wirth war nicht reich, Seine Bamilie 
war in einer engen Filzhuͤtte zuſammengedraͤngt, wo 
es ziemlich unfauber ausſah. Die Furcht vor Unge⸗ 
Kiefer nöthigte mich, auf der freien Steppe zu übers 
nachten. Mein Sattel war mein Kopflifien, und 
mein kalmuͤkiſcher Filzmantel meine Dede, 

Die Nächte find Hier ziemlich kalt. Diesmal 
hatte ſich auch ein unangenehmer Nebel eingefun⸗ 
den, der zwar meine Ruhe nicht unterbrach, aber da⸗ 
fuͤr meine Haare und Kleider reichlich mit Waſſer 
troaͤnkte. Ich erwachte früh, und wuͤnſchte, eiwas 
au genießen. Man fagte mir, es wäre Rahm und 


Milch da, Ich wähle den Rahm. Die Wirthinn 


Te | 
griff ſogleich nach einer ſchmierigen Schaale, bie fie 
‚mit den Fingern reiniäte, und, mis Der Hand anfaͤllte: 
die Hand wurde hierauf mit der Zunge von der weis 
| ben Flaͤſſigkeit geſaͤubert. Diefer Anblick war zu 

fättigend für mich. Ich gab daher vor, daß mir 
ſaurer Rahm zuwider fen und überließ: die Schaale 
meinen Begleitern, die ſich nicht wenig wunderten, 
daß ich eine ſo leckere Speiſe verſchmaͤhen konnte. | 
Der Nebel hatte ſich indeſſen verloren. Ein . 


- Paar von.unfern Begleitern wurden nach verfchiedts 


ner Richtung ausgefandt, um bie drey Verirrten aufs 
zuſuchen, - während wir Andern den geraden Weg J 
fortſetzten. Wir hatten ungefaͤhr den halben Weg 
gemacht, als einer von den Kalmuken ausrief: „Da 
find fie!” Ich ſahe Hin, konnte aber auch nicht das 
Geringſte gewahr werden, Der Kalmuk hatte Recht. 
Wir trafen unfere verierten Gefährtin, die ohne 
-Effen und Trinken, und, was noch ärger war, ohne 
Schuß gegen die Kälte, eine fehr unangenehme Nacht 
gehabt hatten. Sie fagten, daß fie mich den Abend 
vorher auf meinem Hügel erfannt, und Feuer anges 
zündet hätten, um mir ein Zeichen zu geben, daß fle 
in der Nähe wären. Der Lichtfchein von ihren aufs 
gefammfeten Miſtkohlen, war aber ſo ſchwach gewe⸗ 
fen, daß ich gar nichts davon bemerkt hatte, 
) 
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Einige friſche Pferde, die wir neben eirtigen 


. Hütten antrafen, wurden jegt gegen die müdeften 
‚Pferde umgetaufcht, und die legten Kräfte der ans 


dern angefirengt, um fo geſchwind als moͤglich den 
Übrigen Weg zuruͤckzulegen. Bald fahen wir das 
kalmuͤkiſche Hoflager, und, ehe es Mittag wurde, be - 
fanden wir und in der für uns beftimmten wine 


Ä 


welter Brief. 
“ Den ıften May. 
Sr‘ werben vielleicht neugierig "feyn, den erften 
Mann unter den Kalmuten kennen zu fernen, Ich 
will in diefem Briefe Ihre Neugierde zu befriedigen 
luchen. Machen Sie füh aber nur erſt gefaßt, ets 
was über die kalmuͤkiſchen Wohnungen zu leſen. 
Eine Kalmuͤkenhuͤtte hat die Geftalt eines ſtark 
gerundeten Kegels, der auf einem 3 bis 4 Zuß ho⸗ 
hen Cylinder, deſſen Umfang 6, 8, oder mehrere . . 


Klafter betraͤgt, zu ruhen ſcheint. Das Gerippe . 


diefer Hütte befteht unterhalb aus einem hoͤtzernen 
Gitterwerk, oberhalb aus langen fehräg geſtellten 
Sioͤcken, die mit dem Höheren Ende in einen runden ht 
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ernen Kranz greifen, mit dem andern am Gitterwer⸗ 
werke ‚anliegen. Auswendig find dergleichen Huͤtten 
mit Filzdecken umzogen, und biefe mit ſtarken Baͤn⸗ 
dern von Kameelwolle befeftigt. Wird Feuer in der 
Hütte gemacht, dann zieht man bloß die Filzdecken 
non dem Huͤttenkranze weg, um dem Rauche freien 
Durchzug zu laſſen. 

Sie muͤßten freilich ſelbſt ſolche MNuiten geſehen 
haben, um ſich einen Begriff von der zweckmaͤßigen 
Bauart derſelben zu machen. Sie widerſtehen dem 
Negen und Sturmwinde, halten im Winter weit 
waͤrmer, und ſchuͤtzen im Sommer weit mehr gegen 
die Hitze, als die gewoͤhnlichen Soldatenzelte von 
Seegeltuch. Da die kalmuͤkiſchen Nomaden ſeiten 
über eine- Bode auf einem‘ Plage zubringen, fo. 
konnte nichts bequemer ſeyn, als dieſe Art von Huͤt⸗ 
tm, die ih mit leichter Mühe aus einander nehmen, 
und quf Kameelen weiter fortfchaffen laſſen. 
Wie mögen aber wol die mongoliſchen Voͤl⸗ 

terfchaften zu einer Hürteneinrichtung gekommen feyn, 
de für ihre nomabdifche Lebensart fo bequem und fo 
zweckmaͤßig ausgefallen ift? Ich habe mir darüber 
eine befondere Hypotheſe ausgedacht, die für mid) 
wenigſtens alle Wahrſcheinlichkeit hat, weiche man 
nur von einer Hypotheſe verlangen kann. Doch ich 
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tunn nicht fo ſchlechtweg anfangen, weit ich eiſt els 
nige Säge vorauszuſchicken habe, gegen die Sie, 
wie ich hoffe, nichts einwenden werben. 

Eine aufmerkfame Betrachtung der Natur in: 
ihren mannichfaltigen Beziehungen auf den Den 
fhen, hat wol. die meiften Künfte hervorgebracht. 
Der Anblid von zweckmaͤßigen Natuveinrichtungen, 
mußte einen fo tiefen Eindruck auf die empfänglis 
hen Sinne des Naturmenfchen mahen, daß diefer, 
als Beduͤrfniß und Nothwendigkeit die ſelbſtthaͤtige 
Kraft ſeines Geiſtes in Bewegung ſetzten, von ſelbſt 
darauf verfiel, durch Nachahmung von Gegenſtaͤn⸗ 
„den der Natur, für feine eigene Erhaltung und Si 
cherheit gewiſſe Anſtalten zu treffen. In Höhlen,’ 
die von feldft entfianden waren, unter Gebäfchen, die 
ſich von feldft gebogen hatten, ſchuͤtzten fich die erften 
Menfhen gegen die Finflüffe der Witterung. Die 
geführte Nothwendigkeit mußte bald den Wunfch nach. 
einer bequemen Wohnung veranlaflen. Das Bei 
fpiel des Fuchſes, des Bären und anderer Ihiere, 
veranlaßten den Menſchen, bequemere Höhlen auszus 
graben. Der Anbii eines Neſtes gab ihm die Ven 
antaffang, ſchlanke Zweige in dicht verſchloſſene Huͤt⸗ 
ten zu verwandeln. Die Kälte nörhigte die Men⸗ 
fen, die Flanune zu erneuern, bie fich durch eine 
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Gewitterwolke entzuͤndet hatte. Die Krallen des 
Raubvogels, des Loͤwen, des Tigers, wurden nach⸗ 
geformt, um Pfeile und Spieße und andre Waffen, 
erſt zur Vertheidigung , dann zum Angriff zu verfers 
tigen. Ohne Schug gegen die rauhe Witterung, 
.  ftreifte man den Thieren die natürlichen Kieidungen 
‚ab, um fi ſelbſt darein zu Hüllen. Ich könnte 
diefe Schilderung bis au den ſchoͤnen Künften ver 
folgen, aber dann würde ich für Ihre Einbildungs⸗ 
kraft gar nichts übrig laflen, und meine Kalmuken 
zu weit aus ben Augen laſſen. Alſo wieder zu ih⸗ 
nen url, j 
Nachahmung ber Natur, dãnkt wich, war auch 
bey den kalmuͤkiſchen Urvaͤtern die Veranlaſſung zu 
den Filzwohnungen. Aber wie? Das umherziehen⸗ 
de Leben in Gegenden, die wenig oder gar nicht mit 
Holzungen verfehen waren, verhinderte diefe Nos 
maden, nach dem Beifpiele anderer Völker, entwe⸗ 
der bequeme Löcher auszugraben, oder aus Strauch 
wert und Baumſtaͤmmen, Hütten zufammenzutras, 
gen. Muͤde, nach Art der wilden Thiere unter freiem 
Himmel zu liegen, mogte es vielleicht einem von 
ihnen einfallen, aus der Wolle ihrer Schaafe eine 
Art von Huͤtten zu bilden, bey welchen das Neſt 
des in ber tatariſchen Steppe fo bekannten Remes⸗ 
vogels 
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vogels zum Modelldienen konnte. Diefer merkwauͤr⸗ 
bige Vogel bereitet aus einer Art von Wolle, einen 
laͤnglichen Sad, den er fo geſchickt an Zweige befe⸗ 
ſtigt, daß weder Wind noch Wetter im Stande ſind, 
ſeine ſchwebende Wohnung zu beſchaͤdigen. Dieſe 
Methode, duͤnkt mich, benutzten die Voreltern der 
Kalmuken, um ſich nach dem Beiſpiele des Remes 
Hatten einzurichten, bie fie in der Folge immer mehr 
zu vervollfommmen und mit Holzwerk immer beffer 
zu fügen ſuchten. Weil die mongolifhen Woh⸗ 
nungen nicht anders als auf die Erde geftügt werben 
konnten, fahen fich die Meongoien gendthigt, von ih⸗ 
sem Urhilde darin abzuweichen, daß fie ihren Woh⸗ 
ungen entgegengefehte Lagen gaben. Der Eingang 
wurde daher auch unten angebracht, Die Achntichs 
keit zwiſchen Neſt und Hütte, tft in Stoff und Ge 
ftatt fo in die Augen fallend, Daß der Peine Unter⸗ 
ſchied der Lage gar nicht in Betracht. kommen darf. 

Die kalmuͤkiſchen Hütten, die zu einer Horde, 
oder großen Abtheilung diefes Nomadenvolks geh, 
sen, liegen ziemlich entfernt aus einander, um den 
zahlreichen Heerden bequeme Plaͤtze zur Weide zu 
verſchaffen. Die Hauptquartiere in einer Korbe 
ſind das Auartier des Fürften, das Quar⸗ 


tier der Geiſtlichteit, und. de Marke, der \ 


ı8 Band, D 
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un Kalmuͤkiſchen, fo wie im Tatariſchen und Ruſſi⸗ 
chen, den Namen Bafar führt. Um dieſe drey 
Quartiere herum find die-gewöhnlichen Küsten anges 
fegt, die fi von den Wohnungen der Bornehmen 
bloß dadurch) unterfcheiden, daß fie nicht fo groß find, 
und fhmugiger und durchloͤcherter ausſehen. | 
Die Horde, zu welcher ich mich begeben batte, 
iſt die vorzäglichfte von alten kalmuͤkiſchen Horden 
an der Wolga; nicht ſowohl wegen der Anzahl der 
Filzhuͤtten, die aus ungefähr soo beſteht, als weil 
das Oberhaupt aller in Rußland lebenden kalmuͤki⸗ 
ſchen Anhaͤnger des Dalai Lama, ſeinen Sitz darin 
aufgeſchlagen hat. | 
Seit Vicechan Ubaſcha (1771) mehr ald 70,00@- 
kaumatiſq Huͤtten, aus dem ruffifchen Reiche wege 
gefuͤhrt hat, ſind bis auf die neueſten Zeiten weder 
Vicechan noch Chane unter den Nachgebliebenen 
nanut worden. Die angeſehenſten Fuͤrſten hießen 
Taiſchi, die andern Nojone. Kaiſer Paul hat den 
Taiſchi des Därbätifchen Kalmuͤkenſtammes zum Br 
eechan ‚aller Katmüten, ernannt, und bie Einkuͤnfte 
und Macht deſſelben, die ſonſt ziemlich anwichtig 
waren, weit bedeutender gemacht, . Die Kalmuken 
Haben jetzt wieder ihre eigene Gerichtsbarkeit, die ih⸗ 
nen feit der Ziucht des Ubaſcha genommen war, nd: 


— — — —- 
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ſtatt daß ſie ſonſt von dem aſtrachanſchen Kalmuͤken⸗ 
gerichte, und von den ruſſiſchen Befehlshabern ab⸗ 
haͤngig waren, iſt jenes Gericht gaͤnzlich aufgehoben 
worden, und die ruſſiſchen Befehlshaber ſollen 
nicht mehr ſo willkuͤhrlich als vorher ſchalten. 

Der Translateur, welcher mich in feine Hütte 
aufgenommen hatte, begab ſich mit mir und dem Ses 
kretair, welcher in Abweſenheit des Oberbefehlshns 
bers die ruffifchen Angelegenheiten beforge, als wir 
abgegefien Hatten, nad) dem Oergo, oder der Woh⸗ 


nung des Vicechans Tſchutſchei. Die Filzhuͤtte, 


aus weicher der nomadiſche Pallaſt dieſes Beherr⸗ 
ſchers beſtand, lag, wie gewoͤhnlich, auf einem ganz 


freien Plage. Nicht weit von dieſer Wohnung ftans 


den so lange Spiefe, von zwey Seiten auf einer 
horizontal befeftigten Stange, an einander gereiht. 
Wir begaben uns in die Gerichtéhuͤtte, weil 


Ah der Fuͤrſt gerade darin befand. Ber Fuͤtſt ſaß, 


wie gewöhnlich, mit über einander geichlagenen Bei⸗ 


: nen, auf einem erhöhten Lager von Filzdecken und. 


Teppihen, dem Eingange gegenüber, Zur Rechten 
des Zuͤrſten ſaßen deſſen zwey aͤlteſten Söhne, wel⸗ 
che eben ihre hoͤlzernen Schaalen mit Fleiſch vor ſich 


hatten: zut Linken wurden uns Filzdecken zum Nie⸗ 
derfitzen angewieſen. Der kalmuͤktſche Zaeſt iſt nicht 
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siel uͤber 40 Jahr alt. Seine Phyſiognomie ver⸗ 
raͤth eine edle Seele. Gr trug ein blaues Gewand 
- yon Seide Zn bir Hand hielt er einen Roſenkranz, 
on weichen er betend, ſelbſt während des Spre⸗ 
chens, die Kaͤgelchen geſchwind nach einander abroß« 
len ließ. u 
‚Sn der ötte waren ein Paar Kiften, eine 
tahndeſche Geldmafgine, und-ein langer: in die Er⸗ 
de geftechter Stab, an welchem etliche halbabgehaue⸗ 
ne Zweige hervorragten, um Maben daran aufzu⸗ 
haͤngen. 
Wir eingetretenen Europier, fuͤgten uns in bie 
afiatifche Gewohnheit, mit eingezogenen Füßen vor 
den kalmuͤkiſchen Beherrſcher Platz zu nehmen.: 
Nach dem kalmuͤkifſchen Ceremoniell ift aber eine’ 
noch andere Art zu figen vorgefchrieben. . Der ger: 
ringere Kalmuk bezeugt: nämlich einem angefehenen 
Manne feine Ehrerbietung, wenn er. wie ein Kameel: 
hinkniet, feine Füße hinten hervorragen läßt, und: 
fich auf die umgebogenen Zerfen niederſetzt. 
Nachdem wir uns gefeßt hatten, wurde ich dem 
Vicechan, als ein Deutfcher vorgeſtellt, welcher ſich 
einige Zeit bey den Kalmuken aufzuhalten wuͤnſchte 
um thre Sprache zu lernen. Tſchutſchei meinte; daß 
dies fehr gut von mir wäre, daß ich mic) aber nur 
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ſo diel ich koͤnnte, an die kalmuͤkiſche Koſt » ge⸗ 
woͤhnen mögte: Ah ließ ihm’ daranf antworten; 
daß ich mit der kalnuͤkiſchen Koſt recht fehr zufiteden 
wäre. Er frdgte ich, ob ich auch woͤl kalmukn 
ſchen Thee trinken kounte ? Als ich bies bejaht Harte, 
erhielt der Theekoch Befehl, Thee Herden zu ſchaffen. 
Nach einigen Minuten: wurde der Thee in einem 
langen hölzernen mit meſſingenen Reifen beſchlage⸗ 
nen Gefäße, gebracht, und in großen hotzernen 
Schaalen umhergereicht. = 

Ans der Gerichtshuͤtte begaben wir uns in bie 
eigentliche Wohnmg des Vicechans. Diefe war 
weit geräumiger als die Gerichtöhätte, und mit feb 
denen Borhängen ausgefchmädt. -" Auf der Hinten 
Seite fanden auf einem Xitartifche verfchtedene 
Opferſchaalen: an den Seiten des Altars hingen 
mehrere Bilder von Goͤttern. Die Fuͤrſtinn ſaß auf 


*) Erſt in der Folge lernte ich die Urſach kenmen, wars 
Am une ber BErl den Genuß katmäsiicher Spiifen umnd 
Getraͤnke Bıriech, Mehrere Kalmuken, die mir Died. 

ebenfaus forgfältig empfalen, fehten hinzu, wenn id 
bald Kalmuͤkiſch lernen wolte, 30 mögte ih nur kalmuͤ⸗ 
kiſche Speiſen eſſen. Es laͤßt ſich vermuthen, daß mir 
der Fuͤrſt, aus demſelben Grunde, die kalmätiſchen 
Rebcungemminei umpfofen habe. 


1 
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einem: ebenfalls: erhöhten Lager, uud empfing uns 
mit vieler Artigkeit. Sch brachte beim Hineintreten 
sine kalmuͤkiſche Grußformel vor, und beantwortete 
ein Paar leichte Fragen, hie ich zufälliger Weiſe 
verſtand, ſa gut, daß fie mich voll Verwunderung 
einen biliktaj, ‚kuhr,. d. 5. einen faßlichen Menſchen 
nannte. Sie: erinnerte ſich, daß fie mich ſchon vor 
einigen Jahren, . nicht weit von Darepta, in der 
Horde mit, einem Gareptaner gefehen hätte, nach 
defien Befinden fie fich forgfältig erfunbdigte, . "Die 
Fuͤrſtinn hat; ein ſo friſches Anſehn, daB man ſich 
Aber ihre ſechs zum Theil erwachſene Kinder wun⸗ 
bern muß. Sie xrauchte eben Tabak, und taͤndelte 
mit ein Pagr kleinen Kindern. Aus Gefaͤlligkeit 
für die Gemahlinn des Sekretairs, die weder an kal⸗ 
muͤkiſchen Getraͤnken noch. Speifen Geſchmack findet, 
fieß die Fürftinn unfern Thee kochen aber fie ns 
trank ihn nicht, 

Der Abend wurde Damit. hingebbacht, baß wir 
einem katmuͤktſchen Ningerſpiele beiwohnten, wel⸗ 
ches waͤhrend des jetzigen Gebetfeſtes, wenn die 
Hitze nachzulaſſen anfängt, neben der Huͤtte des Älter 
fen Sohnes von Tſchutſchei taͤglich gegeben wied. 
Da dies Wettringen bloß Vorbereitung zu einem 
größeren ſeyn ſoll, ſo verſchiebe ich eine ausführliche 
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Schilderung davon, auf einen andern Brief. De 
Ringes traten bein jungen Fuͤrſten gegenÄber auf, 
und der Sieg des einen oder des andern, wurde 
durch ein lautes Beifallruſen des Wolfe (bad durch 
die Stärke angeftellser Wächter auf allen Seiten in, 
ziemlich writer Entfernung zuruͤckgehalten mwurbe) 
begleitet. Die beiden aͤlteſten Böhme des Fuͤrſten, 
faßen auf Fiizdecken, und beſchaͤftigten ſich mit ih⸗ 
sem Roſenkranze, ob fie gleich ſelbſt während des 
Detens, laut Beifall und Tadel über die Ringer an 
den Tag legten. Waͤhrend ſich Die Ringer bald mit 
wechſelſeitigen Ohrfeigen aufmunterten, Bald mit Ges 
ſchicklichkeit die Siegspalme einander ſtreitig zu ma⸗ 
chen ſuchten, wurden wir mit Thee, und geſaͤuerter 
Stutenmilch (Tſchigan) bewirthet. 

Es war ſchon ziemlich ſpaͤt, als ich geſtern die 
Ringer vedligßz um noch dem herplichen: Abend zu 
genießen, der in der Steppe alle Beſchreibung uͤber⸗ 
trifft. Die Sommerabende koͤnnen nirgends fo ſchoͤn 
feyn als hier, theils der angenehmen Kühle, theils 
des Mangels an laͤſtigen Juſekten wegen. Erf 
ach: Mitternacht wird hier die Räte. erpfunden 
wodutch Mibk.nech den heißeſten Somtmertagen: das 
Tragen der Pelze nethwendig gemacht wird, DE 
Biiigusg von intruͤcken, aelche hurch. hen geſtr⸗ 
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einem: ebenfalls erhöhten Lager, und empfing uns 
mit vieler Artigkeit. Ich brachte beim Hineintreten 
sine kalmuͤkiſche Grußformel vor, und beantwortete 
ein Paar leichte Fragen, die ich zufaͤlliger Weiſe 
verſtand, ſa gut, daß fie mich voll: Verwunderung 
einen biliktaj, ‚kuhr,. de h. einen faßlichen Menſchen 
nannte. Sie erinnerte ſich, daß fie mich ſchon vor 
einigen Jahren, nicht weis von Darepta, in der 
Morde mit einem Sareptaner gefehen hätte, Fa 
defien Befinden fi fie ſich ſorgfaͤltig erkundigte. 
Fuͤrſtinn hat ein ſo friſches Anſehn, daß man r 1 
über ihre ſechs zum Theil erwachſene Kinder wun⸗ 
bern muß, Sie rauchte eben Tabak, und tändeige 
mit ein Paar kleinen Kindern. , Aus Gefaͤlligkeit 
für die Gemahlinn des Sekretairs, die weder an fals 
muͤkiſchen Gerränten noch Speifen Geſchmack finder, 
gieß die Fuͤrſtinn unfern Thee kochen, ‚aber fie felhg 
trank iin niht | 

Der Abend wurde damit. hingebracht, daß wir 
einem kabnuͤkiſchen Ringerſpiele belwohnten, wel⸗ 
ches waͤhrend des jetzigen Gebetfeſtes, wenn die 
Hitze nachzulaſſen anfängt, neben der Huͤtte des Älter 
fen Sohnes von Tſchutſchei täglich gegeben wird. 
Da dies Wettringen bloß Worbereitung zu einem 
größeren ſeyn fo, ſo verſchiebe ich eine ausführliche 
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gebet mit fiiner Jamie Das Geber ſchien and Ans 
rufungen der Goͤtter, und vornehmlich ber fuͤrchter⸗ 
lichen Gotter zu beſtehen. Das Suftem des Pond _ 
theismus bringt es mit fi; hehe auf das Wohl⸗ 
wollen der furchtbaren Gomheiren zu adyten,-: Bid 
nach der Vollemeinung mehr Unheil, als die ſanften 
Sutes teen Innen, Das Morgengebet des Für 
fen war eine Art von rogelloſem Geſange, der raſch 
fortlief, und die Time ſchnell nach einander, bald 
ſteigen, bald fallen eß.Magen andere, ‚Die jeden 
fremden Glauben haffen; in ſolchen Ausſtromangen 
der Andacht Greuel und Abſchenlichkeit antreffen — 
ich denke nicht fo — ich achte jede Neligion, die che 
ſittliche als unſittliche Menſchen hervarbringe, ib 
die Gebräuche derſelben, wie ſehr fie ſich auch Ton 
den Vorſtellungen entfernen, weiche Erziehung und 
Nachdenken in meiner Seele erzeugt haben, find wis 
heilig. Dieſer Denkungsart geniäß, fand ich indes 
kalmaͤtiſchen Gebete ſehr diel Feierliche 
Aa das Gebet geendigt war, ging / ich in die 
Hätte, und wurde mit Thee bewitthet. Der Vice⸗ 
chen vegab fich darauf nach ber Serichihatue, md 
ich folgte ihm dahin. 
Schosß - in den fruͤhſten Zeiten, hatten bie bal⸗ 
maͤkiſchen und mongoliſchen Fuͤrſten, einen eigenen 


Wash Sarga), 9) weicher aber ihre Mache hacht Im, 
Springen befchränten durfte, da das Ob⸗erhaupt die 


Wuuglieder nad) Wiläigr ein · und abſetzte. DusGe 
ſchaͤft der Sargatſchi oder Glieder des Ruhe, mai 


Unger, ſo wie auch jetzt, ſich aͤber Anzelegenheiten 


Der Sarga beſteht aus acht Gliedern. Hier wehr 


eis vierug Jahren (1761) Ubaſcha zum achioiger 


des Chans. Donduk Daſchi ernanut wurde, fqud bit 


N 


miſſiſche⸗Regierung für gut, „Me Macht bes kalnniti⸗ 


ſchen Dämrfünften dadubchreinguſtchruͤuben, daß rdie chas 
niſchen Sargatſchi van, kei Collegium der auswoͤr⸗ 


tiaen. Angelagenheiten abhaͤngiz gemacht wurden, ie 
dem man ſie durch eine Beſridung von · hundert Sil⸗ 
berrubein an. das ruſſiſche Intereſſe anknaͤpfte. 

2.. Als ſich Tſchutſchei geſetzt Hatte, nahen ſich 
ihm die eintretenden Sargatſchi, einer nach den an⸗ 
dern „warfen ſich mit dem rechten Knie nieder, beug⸗ 
ten den Oberleib zur Erde, und. berährten mit. der 
Mehrere den Arm das Fuͤrſten, woͤdurch fie Gruß 
und Ehrerbietung vereinigken. Der Fuͤrſt:beruͤhrte 


bbenfalis Die Hand; des @argasfhi, ber Ai Don 


ruͤckwaͤrts entfernte und niederfege® 


n Diefer Ausdruck ibmmt bon dem Sorte Sar ber, 
welches Befehl dedeutett. ee 


2a. 4 


des Volks mit den Oberhaupte au berethſchtiagen. 
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Ich war ohne Dollmetſcher in der @arge getre⸗ 
m, uud, hasse; Mahe, : Me Abſicht, DAR wich hinein 
geführt Hatte, anzuzeigen. Der Sohn des Fuͤrſtes 
fragte mic), ob. ichn eine Wittſchrift mibeſichte. Ich 
antwortete mit nein/ und hoͤrte darauß ſtillſchweigend, 
wenigſtens eine. Stunde, anf die Verhandluvgen. 
Als die gerichtlichnn Angelegenheiten gaendigt 
waren, Hefahi der-Bhsft, Milſchbranntein umher zu 
reichen. Fuͤr einen Caropaͤtr, Der ſich an umſern 
gemeinen Branntwein nichrgewaͤhnt hat, iſt dies Ge 
traͤnk aͤußerſt widerlich; allein die nomadiſche Hoſ⸗ 
lichkeit erfordert eg, van ben. dargereichten Nabe 
xungamittein wenigſtens zu koſten. Se Wiebe. man 
aber davon seniaßk,. un beliebter made man. 2. 
bey den eimutn, mi 


v® 
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en Den. ‚sten De, 
Jo wis * —8* dan geiſuichen Hutten ums 
hefahren, um; Sie wit dem kalmaͤtiſchen Gottse⸗ 
dienſte vorläufig bekannt zu machen: denn hey. mei⸗ 
nen geringen Kenntniſſen vonder kalmuͤkiſchen Spra⸗ 


\ 


\ 


* kam ich noch micht an Moqhſorfchungen benken, 
und andere vaheniſetue moen nicht aueſchece 
ben... . 
7 DE; auf den bie Käfmötifhen —* u 
ber Geiſtlichen in einer: Horde innhergeſtellt find, wirb 
des Churull genaunt. Dieſer iſt, wie Sie ſchon wiß 
fen, immer in der Naͤhe des Oergoͤ oder des Pallaſtes, 
und beſteht aus einer Menge Haͤtten, bie fich bloß 
durch beffere Fihzdecken von den "übrigen auszelchnen. 
Dieſe Hütten: ſtehen einzeln, etwas von einander 
antfernt, und / beſchreiben wenigſtens in dieſer Jah⸗ 
res zelt rine Ovallinie/ die bey dim hieſigen Churull 
gegen 2Werſt zu · betragen ſcheintt. Auf Dem: grdhen 
frelen Plattein dir · Mirte, ſtehen die Gebethatten. 

Das Feſt, welches bey meiner Ankunft (het 
ein Paar Tage gedauert hatte, und noch immer fort 
geſetzt wird, Heißt Uerruͤß. Es wird jährlich in dem 
erften kalmuͤkiſchen Sommermonate, vom achten 
bis zum fungehuten Tage befiehoan, welches mit den 
feßten Tagen bes Aprils, und dem erfien des Mays 
Ähereintrifft, gefeiert. Alle Anhänger des Dalai La⸗ 
ma, ehren dadurd) das Andenkenran⸗ die Artipfängs 
niß Ses Diaerſcamui; d. den oorfe | der 
Sam. * 
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"Das: Setdfe vor Inſtrumente faͤhtte mich zu 
Ro. Heiligen Hütten. * Die Thuͤre war bey jeder 
Huͤtte geöffnet, daß ich ohne ſelbſt hineinzutreten, 
alles deutlich beimerben konnte. | In ber Hätte ſelbſt, 
faßen Priefter von allen. Klaſſen. An den Seiten 
Dingen Bilder der Burchane oder Goͤtter, und dene‘ 
Eingange gegenuͤber war eine Art von Altar. Zwi⸗ 
ſchen Altar und Eingang faß die Heilige Schaer in 

zwey Reiben gegen einander. Fer 

Der ganze Gottesdienſt beſtand aus einer ge⸗ 
miſchten Inſtrumentalmuſik, die zwar Beine vollkom⸗ 
mene Harmonie, aber doc, eine Art: yon Megelmäs 
ßigkeit der Tine Bilder, Zuweilen bloß unterſtuͤtz⸗ 
te man die Inſtrumente durch Vokalmuſik. Einer 
ber anſehnlichſten Geiſtlichen zur Linken des Altars, 
fihien durch eine Glocke, die er in ber Hand hielt, 
die Muſik zu leiten. Die übrigen Geiſtlichen fuͤhr / 
tm befondere Inſtrumente, ‚weiche Bürä, Biſch⸗ 
türr, Gangdung, Kaͤngoͤrgaͤ und Zilang heißen. 

Die Buͤraͤ haben die Geſtalt eines ungefaͤhr 
drey Arſchin langen Sprachrohrs, find forgfäktig.. 
ons Metall gearbeitet, und beſtehen aus drey St⸗ 
den, die ſich ganz in einander ſchieben laſſen. Was 
den Klang aubetrifft, fü laͤßt ſich dieſer mit dem m 
ſaunenton vergleichen. 
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Die Biſchkaͤrr find eine Art von Schal 
mein. Das Mittelſtuͤck beſtehe aus Knochen: oder 
hartem Holz. . Das Mundftäd, fo wie ber. Winde 
fang ie HAB aus Kupfer, bald aus Blech gearbeitet. 


Die Länge. dieſes Aufteumnenss berohgt unesfige — in | 


Arſchin. 


Die Gangdung find eine. Art Zinken vom - 
Blech der Meſſing, welche. von den Kaͤngaͤrgiſten 


abwechfelnd mit dem Kängärg& gebraucht werben. 
Die Rängärgä find eine befondere Art Trom⸗ 
mein, die von allen Seiten mit Pergamenthaut um⸗ 
geben find. Die beiden flachen Seiten find in maͤ⸗ 
iger Entfernung von einander, Ihr Umfang-üßers, 
teiffe die gewöhnlichen Soldasentrommeln. Sie.wers 
den Übrigens durch einen langen Stab in die Höhe. 
gehalten, und mit einem gebogenen Schlägel, wie: 
ein Drachentopf geftafter, gefchlagen. 
Die Zitang find merallene in dee Mitte Gut) 
förmig gewoͤlbte Kiangteller. Zwey folche Teller ge⸗ 
Hören zufammen, und werden bald mit ber ganzen, 
bald mit der halben Fläche, bald mit dem Rande 
während der Ruf berührt. 9 


6. mongoliſche Nachrichten, Band 3. ©, 166; 167." 
mit des angehängten Kupfertafet IX. B. 


PA” 


Denken Sie ſich, was bas für ein Suſe ge⸗ 
den muß, wenn alle dieſe Inſtrumente; und nach da 
iu in mehreren Hütten. zu, gleicher Zeit gehört wen . 
den. Während des. Zefba danert dieſe Muſik, kurze 
Daufen abgerechnet, vom Morgen His zum Abend 
fort. Faſt follte man denken, daß diejenigen Necht 
haben, welche dieſe kalmuͤtiſche Churullmuſik, für. 
Eingebungen des Satans ausgeben, 

Die Geiftlichen faßen mis unbedecktem Haupt 
Um ihnen meine Achtung für ihre religiäfen Gebraͤu⸗ 
che zu bezeugen, ftand ich ſelbſt mit dem Hute in bes 
Hand am Kingange: meine ruffifchen Sahwen 
aber waren nicht ſo artig. 

Waͤhrend der Zwiſchenzeit des Sehs, wurde 
gefänerte Milch uanhergereicht, Die Geiſtlichen 
ſelbſt, begaben ſich nach dem Labetrunk hinaue u um 
von dem langen Sigen auszuruhen. 

Ich wurde von einigen: Geiftlichen- aufgefort 
dert in die Huͤtten zu treten, und, nahm diefe Auffor⸗ 
derung mit Vergnügen an, um meine Neugierde, fo 
gut I / konnte, zu Sefriebigen, d. h. Durch bloßes Ar 
ſchauen. Als ich meine Schaale Tichigan geleert 
haste, bat ih um Erlaubniß, die Bilder und andere 
Heiligthuͤmer anzufehen. Dies wurde mir mit deu 
Bedingung geflatset, daß ich nicht gar zu nahe hin - 
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Die Boͤſch küͤrr find eine Art von Schal⸗ 
melen. Das Mittelſtuͤck beftehe aus Knochen oder 
hartem Heiz. Das Mundſtuͤck, fo wie der Wind⸗ 
fang if. bald aus Kupfer, bald aus Blech gearbeitet, 
Die Länge: dieſes Suftonmmenss barlai ungeſaht a ein | 
Arſchin. 

Die Gangdung find eine. Artt Zinken vom 
Blech oder Meffing, weiche. von den Kaͤngaͤrgiſten 
. abwechfelnd mit dem Kängärg& gebenucht werden. 

‚Die Kängärgä find eine befondere Art Troms 
mein, die von allen Seiten mit Dergamenthaut ums: 
geben find. Die beiden flachen Seiten find in maͤ⸗ 
ßiger Entfernung von einander. Ihr Umfang-üßers; 
trifft die gewöhnlichen Soldasentrommeln. Sie wer⸗ 
den uͤbrigens durch einen langen Stab in die Höhe: 
gehalten, und mir einem gebogenen Schlaͤgel, wie 
ein Drachentopf geſtaltet, gefchlagen. 
Die Zilang find metallene in der Mine hue 

foͤrmig gewoͤlbte Klangteller. Zwey ſolche Teller ge⸗ 

hoͤren zuſammen, und werden bald mit ber ganzen, 
batd mit der halben Ziäche, bald mit dem Rande 
während ber Muſik berührt. *) 


6. mongoliſche Nachrichten, Band 3. S. 166; 167. ° 
wit des angehängten Kupfertafet IX. B. 


Denken Sie ſah, was das für ein Gutſe ger 
ben muß, wenn alle dieſe Inſtrumente, und noch da⸗ 
‚in in mehreren Huͤtten zu, gleicher Zeit gehoͤrt wew . 
den. Während des Zen danert dieſe Muſik, ke 
Pauſen abgerechnet, vom: Morgen bis zum Abend 
fort. Faſt follte man denken, daß diejenigen Neche 
haben, welche diefe kalmuͤtiſche Churulanıfit, fie. 
Eingehungen des Satans ausgeben, - 

Die Geiſtlichen ſaßen mis unbedecktem Maupt 
Um ihnen meine. Achtung für ihre religioͤſen Gebraͤu⸗ 
che zu bezeugen, ſtand ich ſelbſt mit dem Hute in der 
Hand am Eingange: meine uiid Saaheen 
on waren nicht fo artig. 

“ Während der Zwiſchenzeit des Sehe, wutde 

gufänerte Milch umhergereicht. Die Geiſtlichen 
ſelbſt, begaben ſich nach dem Labetrunk hinaus, ı um 
von dem langen Sitzen auszuruhen. . 

Ich wurde von einigen, Geiftlichen- aufgefon 
dert in die Huͤtten zu treten, und. nahm biefe Auffor⸗ 
derung mie Vergnuͤgen an, um meine Neugierde, fo 
gut 9 konnte, zu befriebigen, d. h. durch bloßes Am 
ſthauen. Als ich meine Schaale Tſchigan geleert 
hatte, bat ich um Erlaubniß, bie Bilder und andere 
Heiligthuͤmer anzufehen. Dies wurde mir mit dem 
Bedingung geſtattet, daß ich nicht gar zu nahe Hin 
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netretn ſollte. Ach gab aber den andern zu erken⸗ 
nen, daß für mich in dar Berne zu ſehen, eben fü gut 
wäre; als gar nicht zu ſehen. Mean geſtattete mie 
dvarauf die Annäherımg, aber ich durfte nichts beruh⸗ 
ren, und mußte feibft ben Aut vor den Mund hal⸗ 
im: vermuthlich, damit nicht meine Finger, und mein 
Hauch, die heiligen Gegenſtaͤnde entweihen mögten. 
AIch betrachtete alfo die Bilder, die auf gelben Tafft, 
zum Theil fauber gemahlt, in der Hütte umberhins 
gen. Da ich kurz vorher deu zweiten Theil von Pal⸗ 
las mongolifhen Nachrichten gelefen hatte, und 
' mie die beigefügten Kupfer noch im Gedaͤchtniß 
lagen, fo wurde ed mir nicht fchwer, ein Paar Dus 
tzend Namen herzunennen. Hier, ſagte ich, iſt 
Oſchagdſchamuni, dort Jaman Dagos, Okin Taͤn⸗ 
gaͤri, Zagaan Dara Aekkaͤ, Nojon Dara Aekkaͤ. Die 
kalmuͤkiſchen Geiſtlichen, die mich zum erſtenmal im, 
ihren Hutten fahen, wurden fehr Aberrafcht. Ein 
Paar von ihren führten mich jetzt in andere Hätten, 
um neue Bilder zu fehen, und ich nannte ihnen-aud)- 
hier, den Nidubaͤt Ueſaͤttſchi, den Maidari, Dans 
ſuſchari, Aerlik Chan, und der Himmel: weiß‘, was 
noch für andere Goͤtter. Ich bezeichnete die muſika⸗ 
liſchen Inſtrumente mit Ihrer mongoliſch kalmuͤkiſchen 
Benennung, und zeigte zuletzt auf eine ſeidene mit 
frem⸗ 
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fremben Ehwaltegen:befhribene Rolle, Die ich eben ⸗ 
falls aus Pallae Tannıe, und daher Teiche zu bie 
geifktichen Schaar, die ſich immer echt um mich hoe⸗ 
undraͤngte/ ſagen konnte, dijes märne. Indiſch. „Or 
kennt die indiſche Schrift!“ riefen alle aus. Einer 
von ihnen fragte mich, ob Ich wol mongoliſch leſen 
kannte, und als⸗ich dies bejaht hatte, zeigte er mir 
einige in : dieſer Sprache geſchrieb ene Blaͤtter. Die 
Schrift wabr deutlich genug geſchrieben, Daß ich eine 
halbe Seite fortleſen konnte. Det: Erpaumn. der 
Prieſter ſtirg aufs Hoͤchſte. 

Obgleich hier von meiner Sei ein wenig Pre 
lerey mit unter laufen mogte, fo duͤnkt mich war dies 
in ſofern wenigſtens fehe verzeihlich; weil ich 6108 
adurch einige Aufmerkſarakeit bey den Kalmuken: ya 
engen höffte, und auch wirklich erregte. Oe 
un Sie den Zall; ein Kalmuk habe Ars feiner Grep⸗ 
pe durch eiarn Europaer eitrige unbebeutende litera⸗ 
riſche Kenniniffe eelaugt. Lufſen Die tiefen Kalmu⸗ 
ten in eine Verſamminnag unſerer Prieſter treren, ine 
Bibel anfichtagen md fagen >06 At eine hebraͤß 
fer? und bew’einee andern ';,e6 IE eine griech® 
(ei? Larfen.Bir:ihn aͤberden word gelaͤufig unſtte 
Mutterſprache ſeſen. Waͤrden unfere-Deiefler nicht 
an Erſtaunen zerathen, bey einem After Kenniniſh 

ir Band, E 
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30 bemerken, von welchem ſie gat wit begreifen 
xonnten, wie fie bey demſelben eatſtanden wären? 
Bey uns haͤtte man vielleicht ben unterrichteten Afias 
0, einen faͤhigen, offenen Kopf genannt. Bey ben 
Kalmuken verdankte ich meiner Prahlerey Die gleiche 
Bedeutende Benennung biliktaj kuhr. 

- Eine Folge von dem Ausſtreuen meiner manga» 
difchen Kennmiſſe war, daß man wich mit.ber. ge 
ten Bereitwilligkeit anf verfchiedene Dinge aufmerk⸗ 
m machte, und den. Gebrauch derſelben zu erklaͤ⸗ 
ven fuchte, aber leider konnte ich nicht alles De 
greifen, > 
„Dar Atar, welcher dem Einsange gegenüter, 
die ganze Haͤhe der Huͤtte ausfuͤllte, beſtand aus ei 
men hoͤlzernen Geruͤſte, das mit ſeldenen buntfarbi⸗ 
gen Vorhaͤngen bedeckt war. Oben befand ſich eine 
Art von ſeidenem Thronhimmel, mp man mich ‚au 
Ser dem himmliſchen Drachen, welcher Blitz und 
Donner erregt, noch mehrere andene feltfame Figuren - 
bemerken lieh. Auf dem -mittlern Theile des Altarß 
ftanden verfchiebene. Burchane non Erz, ta ſeidenen 
Kleidern. An einer .untern Heworragung waren 
mehrere Opferſchaalen mit Gewaide, Wohnen, Reiß 
und andern Dingen angefuͤſſt, die and von ber 
Drahmanen zu dieſem Gebrauche gunäpit werden, 

Kr | 
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Neben - dieſen Sqhaalen ſtand die Kanne mit heili⸗ 
| sem Waſſer Arſchaan), aus weicher immer einige 
| Pfauenfedern hervorragen. Unterhalb fand ein 
Spiegel. Ich fragte: „‚mozu?” Man fagte, es 
müßte fo ſeyn. 

Man wollte mir noch mehrere Seltenheiten zeis 
gen, als außerhalb der Hütte ein Tautes Hoͤrnerge⸗ 
itxtſe den Geiſtlichen zum Signal diente, ſich von 

| uenem zum Geber zu verfanmmeln. Die Geiſtlichen 

| kehrten alſo wieder zuruͤck, und ich begab mich hinaus. 

An dem Eingange der Huͤtte ſtanden mehrere vor⸗ 

nehme Geiſtliche i in rothen Maͤnteln, mit einer Art 
von Helm auf dem Kopfe, von welchen nach dem 
Ruͤcken ein gelber Buͤſchel von Wolle herunter lief. 
Dieſe Geiſtlichen, welche gewiſſermaßen das Mar⸗ 

ſchallamt im Churull verwalten, werden durch den 

Ehrennamen Ghaͤpkũu unterſchieden. Neben ihnen 
ſah man etliche Untergeiſtliche, welche auf einer Art 
von Tritons horn durch anhaltendes Blaſen ihee kun 
gen ungewoͤhnlich anſtrengten. 

In einiger Entfernung dampfte ein großer 8 
fl an einem Feuer, das durch einen ganzen Berg 
von Mifttohlen unterhalten wurde, In dem Keſſel 
ſchmorten ganze Kühe und Schaafe. Einige Prie⸗ 
ſter ſaßen ſchmauchend umher, und ſchienen den Aus 

2 j 
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genblick zu erwarten, wo ſie ihren faſtenben Magen . 
wieder füllen konnten. Vor ihnen fand der Koch, 
der bis zum Gürtel entbloͤßt, ſchwarz wie der Sa⸗ 
tan, mit einem großen Schaumloͤffel, die stäfhftd, 
cke aufhob und nieder ſtieß. Ä | 
Neben einer Geberhütte war mwie- eine Art von 
Vorzimmer, ein europäifches Zelt aufgeſpannt, wo 
gekochte Fleiſchklumpen aufgeſchuͤttet lagen, die man, 
in kleinere Stücke zerſchnitten, In die Hütte trug. 
Ein Haufen geiftlicher Knaben war hier unter:der 
Aufficht einiger Geiftlichen verfammelt, und während 
ein Theil mit Sehnſucht darauf zu warten ſchien, 
daß die hineingetragenen Schaalen auch zu ihnen 
gelangen moͤgten, verzehrte ein anderer die darge⸗ 
reichten Stuͤcke mit großem: Appetit.‘ 
Ach konnte nur kurze Zeit Zeuge von dieſem 
Schauſpiele ſeyn, weil das Gedraͤnge von Priefters 
knaben, die mit leeren und vollen Schäffeln aus und 
ein gingen, fo arg-Wurde, daß ich alle Augenblicke' 
Hefürchten mußte, eine Schaale mit Brühe oder: 
| adigen aber mich autgegoſſen zu ſehen. an 
0 
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Bünften Belle . 


' 


Den sten May. 


D. kalmaͤ kiſchen Geiſtuchen werden in drey laſ⸗ 
fen abgetheilt. Die niedrigſte beſteht aus Prieſtes⸗ 
knaben, welche Mandſchi heißen, die mittelſte aus 
Untergeiſtlichen oder. Gaͤtzuͤln, die oberſte aus Gaͤl⸗ 


lungen. Außerdem iſt noch in jeder Horde ein hoͤch⸗ 
ſter⸗Geiſtlicher, welcher. Lama genannt wird, 


Der. Lama des Vicechans ernannte in feiner 


. Wohnung, in den legten Tagen des Merrüßfeftes, 


aus den. würdiaften Gaͤtzuͤln funfzehn Gällunge *) 
Da bey der Wahl mehr auf den Reichthum als die 
Fähigkeit und das Alter der einzelnen Subjekte Ri 
ſicht genommen wird, fo werden Sie leicht begreifen, 
wie ſehr durch die vielen Churulle die Anzahl der 
Gaͤllungen jährlich zunehmen muß, 

Die lamiſchen Geſetze machen es ben Geweih 


ten zur Pig, am n Sage der Welhe! bis ſpat in die 


°) Weniger als 3 Monate baraut, wurden. in derfelben 
Horde 40 Gaͤuunge auf einmal gewaͤhlt. Es wollen 
einige behaupten, daß der Lama aus Habſucht ſa viele 
Geiſtliche weihe, weil jeder neue Gaͤuung nach ſeinen 
Vermoͤgensumſtaͤnden mehr oder. weniger dem Weih⸗ 
biſchof bezahlen muß. nn 
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Nacht, um den Charul under zu sehen. Ich be⸗ 
kam 3 von den 15 zu ſehen, weiche dieſe Balls 
fahrt um den Churull des Vicechans anfteliten, währe 
rend die übrigen vermuthlich das nämliche heim Las 
ma thun mußten. Sie gingen baarfuß. Ihr glatt 
beſchornes Haupt war gleichfalls unbedeckt. Ueber 
dem rothen geiſtlichen Leibrock trugen ſie ein gelbſei⸗ 
denes Gewand, das ganz aus angedruͤckten paral⸗ 
lellaufenden Falten zuſammengeſetzt war, von dem 
Halſe His zu den Ferſen herabhing, den linken Arm 
verhuͤllte, und bloß den rechten Arm bis zur Achſel 
entbloͤßt ſehen ließ. In der rechten Hand hielten fie 
einen Roſenkranz H), und bewegten daran die Kuͤgel⸗ 
hen, ohne die Hand ſelbſt merklich zu rühren. Der 
-  feierlichfte Ernſt Herrfchte auf den Gefichtern biefen 

. Meugeweihten. Dit zur Erde gefenkten Blicken 
verfolgten fie ſtillſchweigend, in Schauen: vertieft, 
iheen Kreitgang. 


*) Diefer KRofenkran;, weiter in Indien, Butan, iber 

und mnter alien mongohfhen Voͤlterſchaften aͤblich iR, 

beſteht aus 108 aufgereihten Kuͤgelchen, die meiſtent 

aus Schlehenkernen bereitet werden. Unterhalb haͤn⸗ 

gen daran kleinere Kuͤgelchen, um den umtauf der uͤbri⸗ 

gen anzudeuten. Die Kalmuken brauchen ihren Ros 
ſenkranz auch flatt einer Rechentafel. 


"Eine neue geierichteit veranfoßte hente des 9 
mas Einzug in den Churull des Fuͤrſten. Der La⸗ 
ma, deſſen Wohnhuͤtte einige Merk von der färfib 
chen aufgerichus. war, ritt bis an:den Einf, wo. ihn 
eine zahlreiche Volkemenge erwartete. Geige Hei⸗ 
ligkeit, welche heraͤber getragen wurde, hatte ein 
gelb ſeidenes Oberkieid an, weil bie geihe Farbe von 
den Mongolen ganz befonder& geachtet wird. Auf 
dem Kopf war. eine runde Muͤtze, wis bey den. ge 
wöhntichen Geiſtlichen, aber ſtatt der gewöhnlichen 


Einfaſſung von Fuchsfell, war dieſe mit einem Zobel⸗ 


franze beſetzt. Der kalmuͤkiſche Patriarch fehte ſich 
zu Pferde, und ich mifchte mich unter den Schwarm. 
von Prieſtern, weiche ihn nach dem Churull beglei⸗ 
teten. Ein Gällung führte das Pferd am Zaum,, ' 
und ein geringere Prieſter trug einen Stab vor, 
Ebenhohg (ein Ehrengeſchenk bes vorigen Monar⸗ 
Km) voraus. Der Lama ftieg Keim Churull ab, won 
ihn ein angefehener Geiſtlicher bewilltommte. Er 
näherte ſich darauf einer Gebethuͤtte. Zwey dlaggen 
wehten vor der Hätte. Ein offenes Zeit. war wog 
den Eingange aussefpannt , neben weichem zwey 


Ghoaͤpkuͤ in rothen Maͤnteln, das Marſchallamt vewr⸗ 


walteten. Die gewöhnliche Churullmuſſk artönte 
auf einige Augenblide, Der Lama tiat-in die Huͤt⸗ 


\ 
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te, Warf ſich dreial une: dem Attar nieder, kam nach 


einigen’ Augenhlicken Zucht und ſetzte fih ‘anf ein 
polſterlager: unter ben Zelte. Er legte mmn bie ro⸗ 


then Quiefeln mit dem gelben Oberklide ab, ſchlug Die. 


Fuͤße uͤber einander: die Atme waren bis zu den Ach⸗ 


ſein entbloͤßt. Dier@eifttichen derdeugten ſich und 


knteten vor ihm hin. Das Volt draͤngie ſich immer 
naͤher hinzu, wurde aber jedesmal durch dir Stan⸗ 
gen einiger Stangen: in ihren Schrauten zuruckge⸗ 


| , halten. Uns Europäer. wollte min ‚anfangs auch 


nicht vor dem Angeſicht des Lama dulden,“ und vers 
laͤngte, daß wir hiater dernſelben dis Feierlichteit an⸗ 
fehen moͤgten. Man’ meinte es gut ut und, aber: 
wir beharrten darauf, dan einmal gewählten Pay 
zu behaupten: an ber angezeigten Stelle hätten. wir 
abet näher und Heffer fehen Finnen, . 

... Der Lama hatte einige Zeit ungen dem geile: Zus 
——* als ſich der Vicechan mit feinen beiden aͤl⸗ 


teſten Söhnen, "und einer Menge Saiſſange oder 


Edellerite, näherte, Der Vicechan in einem blau⸗ 
ſibenen Kleide, das von Gold und Silber ſchimmerte, 
verbeugte ſich erſt und. ſetzte ſich darauf nicht weis 


vom Lama. Die beiden Söhne des Vicechans vers 


deugien ſich dreimal bis zur Erde und ſetzten ſich 
ewitseiner hinter dem andern außerhalb des Zeits, bie 


u. 75 — 


„Se:siogtiüden wuiden, wage hedf cuaa Spur Met 
ze uchmen. “Eine Miseteiftunde-barauf Saws.bie. Bis 
eedaniın mir ihren: Sochter, von eined zdahlreichen 
Haufßen begleitet. Oie: warf ſich ebeufalis. dinat 
Hay. dem Lama zur Erde, nad ſetzte ſich daracif ne⸗ 


Ian. ihrem zuͤngern Sohae. Der. Lama alederte . 


alle dieſt —— Bi: it van Sie 
wegung feiner Bänke: ı ° :. .. 3 


& . As fich die —— Vicechan niehergelafß 


ſen hatte, wurde ein feiertiches eher gehalten. Un⸗ 
tee dem Gebete warden Gefaͤße mir Milch und Thee, 
Schuſſein mir Jleiſch, aüd rande Brexis un web⸗ 
Se herbeigetragen. 

Waͤhrend des Gchöfäch ning —E 
Karten Churnfhätten, wo mich ein neues Achnuſpiei 
anzog. Das gemeine. Wpik drängte ſich haufeuweiſe 
heran, warf fih vor den Huͤtten zus Erd⸗, und.nd 


herte ſich Darauf dem Eingange. Das: Mitderwerfen 


geſchah jedesmal auf eine ganz eigene Art. Die 
Muͤtze wurde zuerſt vom Kopfe genommen. und Hin 


geworfen, daß die gelbe Seite nach oben zu: liegen 


tom. hierauf wurden die Hände mit einer ſchwung⸗ 
förmigen Bewegung an einander gelegt; und init 
dem Daumen und ‚Zeigefinger dem Angefichte.gemäs 
Bert. Beim Niederfallen, beruͤhrte man mit dem 
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—XRRD Dre. An dem Siugangd 
ber Hütten, wo die zufaramengerollten Attaͤre unty 
Bilder das Ende des Feſtes verhänbigten, ſtanden 
Mandſcht und Gaͤtzuͤln mit Kannen, aus welchen 
fie heiliges Waſſer den’ Leuten in die hohle Hand go 
ſen. Wor iv dieſem Setraͤnke bekommen hates, 
ſchlurſte vinen: Theil auf; und brauchte das uͤbrige 
um ſich damit das Geſicht zu waſchen. Ich ließ min 
ebenfalls etwas von dieſem Getraͤnke geben. Es 
fehlen ans- Waſſer, Safran und Ducker zuſammenge⸗ 
ſetzt zu ſeyn. Jeder Kalmuk, dem man von dieſem 
Gerraͤnk in die Hand goß, bezahlte dafür ein Pant 
Kopeitn. 
dAls⸗ich wieder zum Same. zurdtam, fand ich 
noch alles in derſelben Oednung. Bas Mahl dauer 
se fort, umd bie Prieſter ſaßen noch immer auf den 
Serfen. Es gingen indeſſen Lente umher, um Ku⸗ 
pfergeld einzuſammeln, das, wie man mir ſagte, für 
den Lama beſtimmt waͤre. Die Einſammler hatten 
nicht noͤthig zu erinnern, weit ſich jeder mit beidem 
Geldſtuͤcke hinzudraͤngte. 
Weil der Tag ungewoͤhnlich haße war, io wol, 
te ich nicht: das Ende dieſer Feierlichkeit abwarten. 
Gegen Abend ging ich nach dem Markte, der aus 
ungefähr 50 nomadiſchen Huͤtten beſtand, wo Tata⸗ 


® 
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) 
ten, Rufen and Armenier ihre Maaren AT Voten.’ 
Die Buden wurden damals ſtaͤrker als gewähntich 
beſucht, weil das Uerruͤßſeſt une größere Menge von 
Kauflenten herbeigezogen hatte. "Die Waaren, web 
che hier den größten Abfırg Haben, ſind Seibenzeug, 
Leinwand, Kitai (oder Kitaika nach dem Ruſſiſchen), 
Safian und Eiſengeraͤthe. Ich trat in verſchiedene 
Buden, aber meine Augen brauchten einige Minn⸗ 
ten, um ſich an die Dunkelheit, die dort herrſchte, 
zu gewöhnen. Ueberall Enieten kalmuͤkiſche Käufer 
auf der Erde, und praͤften die angebotenen Waaren, 
weiche die Kaufleute aus aller Macht zu empfehlen 


ſachten. Der Vorcheil, welchen hier die letztern von 


ihren Waaren ziehen, mag nicht unbebeutend feyn. 
Denn 50 dis 6o Werk weiter, kann man die mels 
ſten Waarenartikel um ein Dritttheil wohlfeiter ein, 
kaufen. (Der Transport auf Kameelen und tatari⸗ 
ſchen Fuhrwerken(Arba )verurſacht hier wenig Koſten.) 

Auf meine Frage, ob nicht die Kaufleute zuwei⸗ 
len beſtohlen wuͤrden, hieß es, daß man ſich ſeit vie⸗ 
fen Jahren keines Budendiebſtahls erinnern könnte, 
Als ich darauf äußerte, daß man vielleicht durch eis 


ne Hinlängliche Anzahl Wächter für die Budenficher; 


heit geforge hätte, erfuhr ich zu meiner noch. größeten 
Verwunderung, daB bloß ein einziger Wächter bes 


WMNaches hrrumgiene.: In der That, mens Siebe 
denten, deße mit ein Paar Meſſerſchnitten, wo man 
ame will, Eingaͤnge in die kalmuͤkiſchen Buden ge 
macht ſind, fo hat man Urſache, daruͤber zu erfkans 
nen, daß die Leichtigkeit, einen Diebſtahl zu begehen, 
fine ——— Diebe Price 


’& eher 2 eive . 
Ze EEE WE Bi Bene Sram. 
Bu Den ten Mai. 


DR Haben feit vorgeftern unfern Aufenthalt drei⸗ 
‚mal, geandert, find so Werft. gegen Norden hin 
aufgeruct, ‚und befinden uns jegt neben einem Don» 
Nuͤßchen, das reichlich mit Fiſchen, Krebſen und 
Schildkroten *) verſehen m Die umliegende Ge⸗ 


Eoildiroten finden ſich in aten Donfiögen, aber 
Heiner als in der Wolge und dem Kafpifhen Meere: 
denn ihr Durchichnitt in die Länge beträgt ungefäße 

einen halben Fuß. Don ihrer Menge kann man ſich 

» fon daraus einen_ Begriff machen, bag. mit „jedem 


— 77 * 

gend bietet eine volltommene Ebene dar, die abficht, 
lich zum Lagerplatze ausgewaͤhlt iſt, um hier das ei⸗ 
gentliche Uerruͤßfeſt, mit Ringen und Wertrennen zu 
feiern. Ich bin ſehr damit zufrieden, daß wir an 
bieſem Platze drey Wochen verweilen werden, denn 
das gar zu häufige Werändern der Lagerplaͤtze iſt inte 
ſehr zuwider. Das Umberjiehen der Kalmuken cons 
traftirt indeſſen fo auffallend mit der Lebensart der 
Europäer ‚ daß Ihnen woͤl eine kutze Schilderung 
davon nicht unangenehm ſeyn daͤrfte. BI 
Der Tag vor dem erften Anfbruche der’ Hor⸗ 

de, wurde uns angezeigt, daß wir und zum Zuge fer⸗ 
tig Hatten mögren. Jur beſtimmten Zeit würden die 
Kameele und Pferde herbeigeſchafft. Ene Men⸗ 
ge Kaimuken machten: fi) über unfere Huͤtten Her; 
nahmen fle dus einander, und Inden fie anf Kameele. 
Ein Theil Yon dern Gepaͤck wurde anf tatarifche Mais 
ven gelegt, bie fi von den gewöhnlichen Fuhrwer⸗ 


Netzzuge 3 1773 4 davon «uf einmal herausgezogen 
werden. Man behauptet hier, daß die Eeitölrhten. 
ſehr ſchadlich ſind, weil fie ſich ins Sleiih und vefons 
ders an gewiſſen gefährlichen Theilen anflawmern.. 
Auch fouen fie giftig ſeyn; ‚allein es iſt nicht lange 
her, daß man das naͤmliche auch von den gemeingn ı 
Kroͤten verſicherte. 


en | Fee 

Sorinte, und boachten fie zw den: Gaͤlungen / welche 
fie ziemlich cheuer bezahlten, aber wieder laufen fie 
Gen, als die Gefahr vorkey- war. Einer von ben 
Gällungen , weicher weniger fanfemächig ats die am 
dern gefinnt war, und geftern einige. Ziegen jagté, 
mußte dafür während des uͤbrigen Weges allein reis 
«en, weil die andern für den Tag wenigftens: keine 
Gemeinſchaft mit ihm Haben wollten. Wenn in ver 
Horde an kalinutiſchen Bettagen von Auſſen, (dene 
von Kalmuken geſchleht dies ohnehin niemals) ge 


ſiſcht' oder gekrebſt wird, dann kommen ſehr oft 


Bällunge und bitten um einen Fiſch oder Krebs, da⸗ 
mit fie an dem heiligen Tage ein verdienſtliches Bert 
dusfben koͤnnen, indeni fie eine Seele vom’ Mnte 
gange retten. — Obgleich die Kalmuken Hauschtere 
zur Nahrung fchlacheen, fo toͤdter voch ein Achter: Las 


mit Außer Raubthieren, welche ſelnen Heerden nach⸗ 


theilig werden, weder Schlangen noch Schedkrs 
ten . Micht einmal Laͤuſe/ weiche zu ben Haupt⸗ 
plagen des Lalmhkifchen Lebens gehören, werden von 
ainem veligeäfen Ramuten umgebracht. Sch fragte 

ned _ 


9 Der ättehe Sohn des Vieechans fagte zu einem Kal— 
muken, der eine Tarantel getddtet hatte: „Dies Thiet 
wird Dir in jenem Leben theuer zu fiehen tommen‘”- 


nenlich einen alten Kalmuken, ber fich von feiner ESin⸗ 
quartierung durch Abfchätteln befreite, ob er wel 
für Bezahlung: einen einzigen von biefen Verbann⸗ 
tm umbringen wollte, Er antwortete: „Gowiß 
nicht!“ — Aber für taufend Rubel? — „Nicht für 
eine Million! Ob ich eine Laus oder einen Menſchen 
umbringe, ift einerley: beide haben eine Seele” .. 


Siebenter Brief. e 
:. Dem saten May, 


Un die Sitten der Kalmuken kennen zu lernen, und 
zugleich in ihrer Sprache Zortfchritte zu machen, ber 
ſuche ich’ die Hiefigen Geiftlichen, die fih zwar in 
Lebensart und Gewohnheiten, . wenig auszeichnen, 
aber dafür ihre Sprache deutlicher als bie übrigen 
Kalmuken forechen. Meine wenigen Kennmiffe von 
dem Glaubensſyſtem und dee Schrift dieſes Volkes, 
haben mir eine Art von Achtung verfchafft, die mir 
bey dergleichen Beſuchen fehr zu Starten toͤmmt. 
Damit ſie aber die nomadiſchen Theologen ſelbſt ken⸗ 
nen lernen, will ich Ihnen einiges aus einer Unter⸗ 
ur Band. ® 


# - 
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rednug herausheben, welche vor ein wpaar Tagen, 
mein erfier Beſuch bey einem Gaͤllung veranlaßte. 

Ich traf den Gaͤllung Dſchujaͤnaͤh *), (weicher. 
feiner Einfichten wegen von den Kalmuken befonders 
gefhägt wird), zufaͤlliger Weiſe auf meiner heutigen 
Streiferey im Churull, außerhalb einer geiſtlichen 
Hautte. Er ſaß mie der Tabakspfeife im Munde, 
halbaus geſtreckt unter einem Haufen Geiſtlicher, die 
ihn ſitzend und knieend umringt hatten. 

Nach den erſten Complimenten, und mehreren 
gleichguͤltigen Reden, ſchien der Gaͤllung eine Frage 
an mich zu thun, die jeder Kalmuk von Lebensart 


HDieſer Gaͤuung erfuhr nach einiger Zeit bon mir, 
daß ih auf mehrere Wochen nad Sarepta reifen wolg 
tel um dort die Abſchrift meiner mongoliſchen Arbei⸗ 
ten zu beſorgen, und fragte mich, ob ich auch ſeiner 
darin gedacht. haͤtte? — Ja! antwortete ih. — Aber 
Habt- ihr auch geſchrieben, „daß ih mit dem Wicechanu 
und dem Lama bey Hofe geweſen bin?” — Ich Hers 
neinte die. — Als er mic hierauf inſtandig dat, 

daß ich dies ebenfaus anmerken mögte, verſprach ich 
folhes zu thun, wenn er mir erlauben wollte, eine 

_ von feindt heiligen Bädern (welches er mir vorher 
“ _ Vermweigert hatte), nad Sarepta mitzunehmen. — 

| “Sa at" verichte Dieujänd, vihr loͤnnt es neh⸗ 

win.” . 


Pan U — — — — — 
* ® 
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im Munde führt, wenn er jemanden des Deorgent 
befucht, und weiche nach dem Wortſinn bedeuten - 
folte: „Habt ihr gefund und recht ruhig geſchla⸗ 
fen?” (Amar tapta mändässen chonobuta.): 
Aber der Gaͤllung, der aus meiner Unkunde, für ſich 
und Die Abrigen einen Spaß bereiten wollte, änderte 
abfichtlich das lebte Wort, und feßte ein anderes das 


für, weiches bie gröbfte Zote enthielt, die man fid 
denken kann. Ich ſchien Die Zweideutigkeit nicht zu 


verfiehen, und antwortete, als wenn Die Frage gehs⸗ 
rig eingerichtet gewefen wäre. Der andere wieder 
holte feine Zweidentigfeit, und legte mir die Antwort 
nach feiner Frage in den Mund, aber ich blieb bey 
dem einmal gefprochenen Sorte. Als er meine Hals⸗ 
ſtarrigkeit ſah, beehrte er mich ebenfalls mit dem Ti⸗ 
tel bilıktaj kuhr. 

Hierauf erfunbigte fich der Gaͤllung, zu weicher 
Religidnsparthey ich gehöre. Als ich durch einen 
Dolimetfcher darauf geantwortet hatte, mußte ich ihm 
bie vorzäglichften Religionspartheien in Deutſchland 
hernennen, und ſo oberflaͤchlich als moͤglich, ihre 
Verſchiedenheit begreiflich machen. Durch die fol⸗ 
gende Frage: „Warum habt ihr denn feine Bilder, 
da dies Doch ausdruͤcklich in eurem Geſetze befohlen 
62” zeigte er, wie [chin er meine Säge gefaßt 

0,8: 
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Hatte, Ich faͤhlte mich aber fo wenig aufgelegt, einen 
Streit darüber. anzufangen, daß ich bloß durch eine 
Gegenfrage zur Antwort gab: „Warum heirarhen 
eure Prieſter, da dies doch durch das kalmuͤkiſche Ge 
ſetz verboten iſt? Der Gaͤllung verſetzte anfangs, daß 
dies nicht geſchaͤhe. Ich führte ihm aber Veiſpiele 
son einigen Prieftern an; die in der Nähe von Sa⸗ 
repta Weiber und Kinder hatten, Mein Antagonif 
fagte darauf, daß dies bloß Ausnahmen wären, nach , 
welchen fich andere Prieſter gar nicht zu richten pflege 
tn. „Es mag fo fenn?” erwiederte ich: „aber ‚euer 
Geſetz verbietet euch Pferdefleifch zu effen, und ihr 
macht euch doch kein Gewifien, davon zu effen.” Bey 
diefer Einwendung fehwieg der Geiftliche einen Au⸗ 
genblick, und fprach darauf, daß dies freilich verbo⸗ 
ten wäre, aber nicht von den Göttern, fondern von 
einem. Hohenpriefter der vorigen Zeiten, und daß folg⸗ 
kich die Verlegung deſſelben für kein Verbrechen zu‘ 
balten ſey. Meine Antwort, die unfren Streit 
beendigte, koͤnnen Sie fi nun leicht felbft denken. . 

Der Gaͤllung erkundigte fich noch. zulegt, wars 
um ichmich denn eigentlich in der Horde aufhielte. 
Ä Als ich ihm meine Abſicht erklaͤrt hatte, verſprach er, 
wenn ich nur einen geſchickten Dollmetſcher finden 
tonnte, mir behuͤlflich zu feyn, mongolifche Religions⸗ 


nr. 
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buͤcher zu überfegen. - Er nannte mir dazu einen AU . 


ten Ruſſen, der fich in der Horde anfhielt, aber lei⸗ 


der dem Trunke fo fehr ergeben war, dag man von- 


ihm nur wenig müßige Augenblicke benusen konnte, ' 

Dean bewirthere mich mit Stutenmilch, und 
reichte mir eine Pfeife zum Rauchen. Der Gällung 
wünfchte mir darauf Ruhe und Gefundheit, und ent, 
fernte ſich mit zwey oder drey Geiftlichen von den 
übrigen, Die ich ebenfalls gleich darauf verlieh. 

Ich habe Ihnen bloß dieſe unterredung mitge⸗ 
theilt, damit Sie ungefaͤhr wiſſen, was Sie von den 
kalmuͤkiſchen Geiſtlichen haften duͤrfen. Wenn Sie 
hiernach die kalmuͤkiſchen Geiſtlichen mit ben gewöhn⸗ 


lichen katholiſchen, oder proteſtantiſchen vergleichen‘ 


wollen: fo muß Ihnen der Eontraft, der tn der bei! 
berfeitigen Denkungsart Herrfcht, ſehr auffallend 
ſeyn. Die jovialiſche Laune, welche dei) den hieſt⸗ 
gen Prieſtern die Graͤnzen des Anſtandes Übertritt,’ 
iſt hier um ſo befremdender, da ſie auf die unipefen) 
den Knaben gar Feine Näckficht nimmt. Ein aͤhnli⸗ 
cher Contraſt Bieter ſich mir bey unzähligen Gelegen⸗ 
heiten in der Lebensweiſe des kalmuͤtiſchen Volks bar." 
Sie können ſich unter uns keine noch (6 geringfügige 
Sache denken," die nicht bey ben Kalmuken in einer 
veränderten Geſtalt erſchiene. Die Einbruͤcke, die 


no. — $ 6 BEN j 4 | 
ſcch durch das Auffangen ſolcher Contraſte in meiner 

Seele ſammlen, rechne ich zu den angenehmſten. Be⸗ 
lohnungen für die Unannehmitchteiten, welche das. 
nao madiſche Leben mit ſich führt, | J 


Acht er Brief. 
Den ı8ten May. 


8. tamatiſche Dſurchaitſchi (Zeitrechner) hat 
den heutigen Tag zur Feier des eigentlichen Uerruͤßfe⸗ 
ſtes ausgewaͤhlt. Der Zeitpunkt dieſes Feſtes rich⸗ 
tet ſich nach dem kalmuͤtiſchen Kalender, fällt aber 
gewoͤhnlich bald nach. der Betwoche, deren ih in eis 
nem meiner vorigen Briefe erwähnt habe. Die Ans 
dacht fcheint während der falmüfifchen Uerruͤßzeit 
vorzuͤglich die Sache der Priefter zu ſeyn, weit diefe, 
ba ihren. Gebeten mehr wirkende Kraft zugeſchrieben | 
wird, zugleich mit für das Volt beten. An dem ei⸗ 
gentlichen Feſte aber, das beſonders mit ber Brannt, 
weinsſchaale begangen wird, nehmen Prieſter und 
Spion gleichen Antheil. | | 


— — 
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Zur Feier des Feſtes kamen mit Anbruch deö 
Tages das Volk, die Prieſterſchaft und bie fuͤrſtliche 
Samilie, unter freiem Himmel zufammen. Alle ſetz⸗ 
ten fich knieend nieder. Es wurde ein lautes Ges 
bet gehalten. Mach dem Geber ſtand man piöpli 
auf, verbeugte fih durch dreimaliges Niederfalles 
vor der Sonne, die eden aufpegangen war, und goß 
zum Opfer Ströme von Branntwein in bie Luft 
Auf das Opfer’ folgte ein neues Gebet, und auf das 


Gebet ein allgemeines Branntweintrinken, das mais 


einem Zrähftä von Schaaffleifh und geſauerte 
Miich beſchloſſen wurde. 

Jeder ging nun nach feiner Huͤtte zuruͤck, wo 
man ſich hinlaͤnglich mit Branntwein verſorgt hatte, 
un das Feſt des Dſchagdſchamuni mit lautem Grohe 


ſeyn zu. begehen. Bey. dem Vicechan aber warden 


zu Hleicher Zeit Anftalten zum Wettringen gemacht 
Es war dazn ein ziemlich geräumiger Platz, zwiſchen 
4 Hütten und 2 Zeiten eingerichtet. Die so fürftlie _ 
den Leibwächter bildeten einen Kreis zwiſchen den 
Huͤtten und Zeiten, einige Schritt aus einander: Ihre 
Spieße war wor ihnen in die Erda geſteckt. Die 


WVWVerſammlung wurde in die rechte und linke Geise, 


oder die Parthey des Fuͤrſten und der Faͤrſtinn algo 


sheilt. Farß und Shrkinn ſaßen in beſonderen Ads 


— 


ken einander gegenäber. Die Ringer mußten eben 


ı fo ſehr für ihren eigenen Ruhm, als für die Ehre 
ihrer Parthey kämpfen. | 
Ich begab mich mie den eingefadenen Rufen, 


die ſich insgeſammt zur vechten Seite vechneten, in 


die Hüfte der Fürftinn. Hier war aber alles fo voll, 


gedrängt, daß wir und mit Muͤhe durcharbeiteten. - 


Blaftben mit europäifchem Branntwein und ſuͤßem 
faranifchem Wein (Tſchichirr), wurden nun auf den 
Sbeg der rechten Seite geleert, während hinter uns - 
Die Übrigen Säfte Schtäuche mis Milchbranntwein 
austranten. on der Fürftinn gingen wir zu ihrem 


Gemahl, um das Ningerfpiel daſelbſt anzufehen. 


Bey dem-Fürften ‚fanden wir verfchledene von 
ben vornehmſten Kalmuten verfammelt, welche dem 


faͤrſtlichen Milchbranntwein aus großen Schaalen 


einſchlurften. Auch wir wurden gleichfalls mit die⸗ 


> fen widerlichen Getraͤnk bewirthet. Tſchiitſchei, der 


— 


wie alle Kalmuken ſehr aufgeraͤumt iſt, war es heu⸗ 
te noch mehr als gewoͤhnlich, aber doch nicht ſo, daß 


er feinen Roſenkranz aus der Acht ließ. 


. Der heutige Tag war einer von den angenehm⸗ 
ſten Sommertagen der Steppe, Bir Fuͤrſt fand 


- baher für gut, das Wettringen, das gewöhnlich erſt 


bes Abende beginnt, ſchon ein Paar Stunden vor 
bem Mittagseffen anfangen zu laſſen. — Vier 


* 
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Kampfrichter, die bey einem ſolchen Schauſpiele nie⸗ 
mals fehlen duͤrfen, ſetzten ſich in ſcharlachenen Treſ⸗ 
ſenkleidern mitten auf den freien Platz. Einige Rei⸗ 
ter befanden ſich auf verſchiedenen Punkten außer⸗ 
halb des Kreiſes, um die Ringer, wenn es noͤthig 
ſeyn dürfte, mit ihren Peitſchen aus einander zu brin⸗ 
gen. Die Ringer näherten fi von entgegengefeßs 
ten Seiten, hinter großen weißen Borhängen, die 
von andern Kalmufen getragen wurden. Sie traten 
neben den Zelten ein Paar Schritt weit hervor, und 


ſetzten fi auf die Knie. Sie näherten fich wieder, 


und festen fich von neuem; Zuletzt wurde ber Vor⸗ 
hang weggezogen, und die Beiden Gegner konnten 
das Ringerſpiel anfangen. Da die kalmuͤkiſchen Rins 
ger nichts ald weite Beinkleider anhaben, die fo hoch 
als möglich aufgebunden werden, fo fonnte man aus 
dem Anblick der Muskeln auf bie Art des Kampfes 
lieben. | 

| Tſchutſchei machte mich ſeuſt auf alle Vewe 
gungen der Ringer aufmertſam, und' weil er bemerk⸗ 
te, Daß ich in der. Ferne die Gegenftände nicht gut 
unterfcheiden konnte, ließ er noch näher ruͤcken. Weil 
ich aber, des hölzernen Gitterwerks wegen, verhindert 
wurde‘, alles deutlich zu beobachten, wählte o mir | 
inch Dies außerhalb der Huͤtte. 
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in einander" gegenäber. Die Ringer mußten eben 


» fo ſehr für ihren eigenen Ruhm, als für die ie Ehre 

u ine Parthey kaͤmpfen. | 
Ich begab mich mit den eingeladenen Ruflen, 
die ſich insgeſammt zur rechten Seite rechneten, in 
Die Hülte der Fuͤrſtinn. Hier war aber alles fo voll, 


gedraͤngt, daß wir uns mit Muͤhe durcharbeiteten. 


tatariſchem Wein Cſchichirr), wurden nun auf den 


u Zlaſchen mit europaͤiſchem Branntwein und ſuͤßem 


Big der rechten Seite geleert, waͤhrend hinter uns 


die uͤbrigen Gaͤſte Schlaͤuche mit Milchbranntwein 
austranken. Von der Fuͤrſtinn gingen wir zu ihrem 
Gemahl, um das Nitigerfpiel daſelbſt anzuſehen. 

Bey dem ⸗Farſten fanden wir verfchiebene von 
den vornehmſten Kalmuken verſammelt, welche den 


faͤrſtlichen Milchbranntwein aus großen Schaalen 


einſchlurften. Auch wir wurden gleichfalls mit die⸗ 
> Fan widerlichen Getraͤnk bewirthet. Tſchutſchei, dee 
wie alle Kalmuken ſehr aufgeraͤumt iſt, war es heu⸗ 
te noch mehr als gewoͤhnlich, aber doch nicht ſo, daß 
® feinen Roſenkrang aus der Acht ließ. 
Der Heutige Tag war einer von den angenehm⸗ 
ſten Sommertagen der Steppe. Dir Fuͤrſt fand 
dbaher für gut, das Wettringen, das gewöhnlich erfl 
bes. Abende beginnt, ſchon ein Paar Stunden vor 
dem Mittagseffen anfangen zu laſſen. — Bier 


m 
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Kampfrichter, die bey einem ſolchen Schauſpiele nie⸗ 
mals fehlen duͤrfen, ſetzten ſich in ſcharlachenen Treſ⸗ 
ſenkleidern mitten auf den freien Platz. Einige Rei⸗ 
ter befanden ſich auf verſchiedenen Punkten außer⸗ 
halb des Kreiſes, um die Ringer, wenn es noͤthig 


ſeyn duͤrfte, mit ihren Peitſchen aus einander zu brin⸗ 


gen. Die Ringer naͤherten ſich von entgegengeſetz⸗ 
ten Seiten, hinter großen weißen Vorhaͤngen, die 
von andern Kalmuken getragen wurden. Sie traten 


"neben den Zelten ein Paar Schritt weit hervor, und 


festen ſich auf die Knie. Sie näherten fich wieder, 
und festen fih von neuem; Zuletzt wurde der Vor⸗ 
hang weggezogen, und die Beiden Gegner konnten 


das Ringerfpiel anfangen. Da die kalmuͤkiſchen Rin⸗ 


ger nichts als weite Beinkleider anhaben, die fo Hoch 
als möglich aufgebunden werden, fo konnte man aus 
dem Anblick der Muskeln auf bie Art bes Kampfet 
ſchueßen. 

Tſchutſchei machte mich ferne anf alle Dar 
gungen der Ringer aufmerkſam, und weil er bemerk⸗ 
te, bdaß ich in der Ferne die Gegenſtaͤnde nicht gut 
unterfcheiden konnte, ließ er noch näher ruͤcken. Weil 
ich aber, des hölzernen Gitterwerks wegen, verhindert 
wurde‘, alles deutlich zu beobachten, wähle ich mir 
einen Platz außerhalb der Hütte, \ 


’ 
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— kart einander” gegenaber. Die Ringer mußten eben 
ſo fehr für ihren eigenen Ruhm, als für die Ehre 


ihrer Parthey kämpfen. 

Ich begab mich mit den eingeladenen Ruſſen, 
die ſich insgeſammt zur rechten Seite rechneten, in 
Die Hütte der Faͤrſtinn. Hier war aber alles fo voll⸗ 


gebdraͤngt, daß wir uns mie Mühe durcharbeiteten. - 


Flaſchen mit europäifchen Branntwein und füßem 
tataviſchem Wein (Tſchichirr), wurden nun auf den 
Sleg der rechten Seite geleert, während Hinter ung - 
die übrigen Säfte Schtäuche mie Milchbranntwein 
austranten. Won ber Fürftinn gingen wir zu ihrem 
Gemahl, um das Mitigerfpiel daſelbſt anzufehen. 


Beoegy dem ⸗Farſten ‚fanden wir verfchiedene vorn 
den vornehmſten Kalmuken verſammelt, welche den 
faͤrſtlichen Milchbranntwein aus großen Schaalen 


einſchlurften. Auch wir wurden gleichfalls mit die⸗ 


"> fan widerlichen Getraͤnk bewirthet. Tſchuttſchei, der 


wie alle Kalmuken ſehr aufgeraͤumt iſt, war es heu⸗ 
te noch mehr als gewoͤhnlich, aber doch nicht ſo, daß 


er feinen Rofenkräny aus der Acht ließ. 


Der heutige Tag war einer von ben angenehms 
fin Sommertagen der Steppe, Dir Fürft fand 


- daher für gut, das Wettringen, das gewöhnlich erſt 


des Abende beginnt, ſchon ein Paar Stunden vor 
bem Mittagseſſen anfangen zu laſſen. — Vier 


[2 


Kampfrichter, die bey einem fotchen Schaufpiele nie 
mals fehlen dürfen, fegten ſich in ſcharlachenen Treſ⸗ 
fenfleidern mitten auf den freien Platz. Einige Reis 
ter befanden fich auf verfchiedenen Punkten außers 
halb des Kreifes, um die Ringer, wenn es nöthig 
ſeyn dürfte, mit ihren Peitſchen aus einander zu brins 
gen. Die Ringer näherten fi von entgegengefegs 
ten Seiten ,; hinter großen weißen Borhängen, die 
von andern Kalmuken getragen wurden. Sie traten 
neben den Zelten ein Paar Schritt weit hervor, und 
feßten fich auf die Knie. Sie näherten fich wieder, 
und feßten fih von neuem; Zuletzt wurde der Vor⸗ 
hang weggezogen, und die Beiden Gegner konnten 
das Ringerfpiel anfangen. Da die kalmuͤkiſchen Rin⸗ 
ger nichts als weite Beinkleider anhaben, die fo hoch 
als möglich aufgebunden werden, fo fonnte man aus 
dem Anblick der Muskeln auf bie Art des Kampfes 
fließen. - 

Tſchutſchei machte mich fing auf alle Same 
gungen der Ringer aufmerkſam, und weil er bemerk⸗ 
te, daß ich in der Ferne die Gegenſtaͤnde nicht gut 
unterſcheiden konnte, ließ er noch näher rkiicken. Weil 
ih aber, des. hoͤlzernen Gitterwerks wegen, verhindert 


wurde‘, alles deutlich zu beobachten, mählte “ mir 2 | 


linen Dog auherhats der Huͤtte. 
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ten elnander gegenfber, Die Ringer mußten eben 
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fo ſehr für ihren eigenen Ruhm, als für die Ehre 
izhrer Parthey kaͤmpfen. 

Ich begab mich mit den eingeladenen Rufen, 
Die ſich insgeſammt zur rechten Seite rechneten, in 
Die Hütte der Fuͤrſtinn. Hier war aber alles fo voll 


gebrängt, daß wir uns mie Muͤhe durchatbeiteten. - 
ZJlaſchen mit europäifchen Branntwein und ſuͤßem 


tatariſchem Wein ECſchichirr), wurden nun auf den 
Sleg der rechten Seite geleert, während hinter uns 
die Übrigen Gaͤſte Schtäuche mit Milchbranntwein 
austranken. Von der Fuͤrſtinn gingen wir zu ihrem 


Gemahl, um das Ringerſpiel daſelbſt anzuſehen. 


Boeſy dem · Farſten fanden wir verſchiedene von 
den vornehmſten Kalmuken verſammelt, welche den 


faäͤrſtlichen Milchbranntwein aus großen Schaalen 


einſchlurften. Auch wir wurden gleichfalls mit die⸗ 


> fen widerlichen Getraͤnk bewirthet. Tſchutſchei, der 


wie alle Kalmuken ſehr aufgeraͤumt iſt, war es heu⸗ 
te noch mehr als gewoͤhnlich, aber doch nicht ſo, daß 


ir ſeinen Roſenkranz aus der Acht ließ. 


Der heutige Tag war einer von den angenehıns 


ſten Sommertägen der Steppe. Der Fuͤrſt fand 


baher für gut, das Wettringen, das gewoͤhnlich erſt 
bes: Abends beginnt, ſchon ein Paar Stunden vor 
m Mittagseſſen anfangen au laſſen. — Bier 
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Kampfrichter, die bey einem ſolchen Schauſpiele nie⸗ 
mals fehlen duͤrfen, ſetzten ſich in ſcharlachenen Treſ⸗ 
ſenkleidern mitten auf den freien Platz. Einige Rei⸗ 
ter befanden ſich auf verſchiedenen Punkten außer⸗ 
halb des Kreiſes, um die Ringer, wenn es noͤthig 
ſeyn duͤrfte, mit ihren Peitſchen aus einander zu brin⸗ 
gen. Die Ringer naͤherten ſich von entgegengeſetz⸗ 
ten Seiten, hinter großen weißen Borhängen, die 
von andern Kalmuken getragen wurden. Sie traten 
"neben den Zelten ein Paar Schritt weit hervor, und 
feßten fi) auf die Knie. Sie näherten fich wieder, 
und fetten fich von neuem; Zuletzt wurde der Vor⸗ 
hang weggezogen, und die Beiden Gegner konnten 
das Ringerfpiel anfangen. Da die kalmuͤkiſchen Rin⸗ 
ger nichts als weite Beinkleider anhaben, die fo hoch 
ats möglich aufgebunden werden, fo konnte man aus 
dem Anblick der Muskeln auf bie Art des Sorıpft 
ſchueßen. 

cſchutſchei machte mich feisf auf alle Bewe 
gungen der Ringer aufmerkſam, und' weil er bemerk⸗ 
te, daß ich in der Ferne die Gegenftände nicht gut 
unterſcheiden konnte, ließ er noch näher rücken. Weil 
ich aber, des hölzernen Gitterwerks wegen, verhindert 
wurde, alles deutlich zu Beobachten, wählte . mir 
eine Dias außerhals d der ad \ 


l 
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MDaß bey ſolchen Ringerſpielen nach‘ gewiſſen Re⸗ 
geln verfahren wird, dies werden Sie ſchon ans der 

- Anftelung von Rampfrichtern fchließen koͤnnen. Die 
ſen Regeln gemäß, fol kein Ringer feinen Gegner 

verwunden. Zuweilen iſt indeſſen die Erbitterung 
fo groß, daß Arme und Beine zerbrochen, und ſelbſt 
södtliche Wunden jugefügt werden. Gin glaubwuͤr⸗ 
diger Mann, der einen foschen Fall mit angefehen 
batte, erzählte mir, daß bey einem Ringerſpiele, 
ein Ringer einft in die Gruft feines Gegners alle 5 
Ginger der rechten Hand gebohrt hätte. Der Ver⸗ 
wundete wäre hierdurch außer ſich gerathen, hätte 
den andern bey ben Serien gefaßt, in die Höhe gehos 
ben, und ihm durch das Niederſchmettern zwey Rib⸗ 
ben zerbrochen. Der Unglüdliche blieb auf dem 


. " Platze. 


| Ob es gleich den Ringern'nicht erlaubt ift, eins 
ander gefährlich zu fchlagen, fo wendet 'man doch 
nichts dagegen ein, wenn fie fich durch Ohrfeigen und 
Zauſtſtoͤße zu entflammen fuchen, da durch diefes Exs 
periment der Kampf -lebhafter unterhalten wird. 
Doch ſich bey den Haaren zu faſſen, wird für unans 
ftändig gehalten. | 
Iſt das Spiel geendigt, dann wird nach dem 
“ Migen der Steger, weiche die Kampfeichter ſorgkaͤl⸗ 


tig in Empfang nehmen, ‚der Sieg der rechten oder . 
linken Seite beftimmt. Diesmal neigte fich der Sieg 
‘auf die Seite der Fuͤrſtinn. Der Fuͤrſt, der 35 
NRingerpaare an dem heutigen Tage aufgeboten has _ 
te, ließ noch 10 Paare aus dem Wolke ausleſen, 
weil er durchaus fiegen wollte. Als aber die Siegs⸗ 
zeichen gezählt wurden, fanden ſich auf ber feindli⸗ 
chen Seite fünf Muͤtzen mehr als anf der ſeinigen. 
Die Kampfrichter des Fürften, die noch einige Ti 
‚ her hingugefüge Hatten, behaupteten zwar, daß eini⸗ 
ge Ringer ftart der Muͤtzen Tücher gegeben haͤtten: 
‚aber diefe Ausflucht wurde für ungültig erkannt. 

Sie werden ſich wundern, daß viele Mandfchi 
und Gaͤtzuͤlln als Ringer auftraten. Unter den Zur 
ſchauern ſelbſt waren far nichts als Gaͤllunge, die 
ſich durch ihre Fuchsmuͤtzen unterfchieden. 

Die Ringerübungen vertreten bey den Kalmu⸗ 
ten die Stelle der ariechifchen Spiele, der römifchen 
Eircusfämpfe, und der Tourniere des Mittelalters. 
Der kalmuͤkiſche Fürft fragte mih, ob in meinem 
Lande auch dergleichen Ringerſpiele wären. Meine 
verneinende Antwort fehien ihm ſchmeichethafr zu 
ſeyn. 
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Neunter B rief. 
| . Den ZJıflen May. 
Han ſchitdere ich Ihnen ein kalmuͤkiſches Pferde⸗ 


rennen, wie es jährlich einmal, unmittelbar nach 


dem Werräßfefte gefeiert wird. Ich begab mid) das 
Bin in Geſellſchaft eines gewiſſen Herrn von Wefeloff, 


| ber ſich jegt wegen Geſchaͤfte, einige Zeit in der 


Horde aufhält, und mie mancheriey ſchaͤtzbare Nach⸗ 


richten von dem kalmuͤkiſchen Volke mitgetheilt hat. 
Er fuhr mit einem Sargatſchi: ich begleitete ihn zu 


Pferde: Die Kalmuken hatten uns geſagt, daß wix 
bis zuni Orte des Wettrennens, nicht uͤber 3 Werſt 


zu machen haͤtten, aber dieſe Leute, die gar keine 
Entfernungen achten, kommen ſehr leicht in den Fall, 


nahe ſtatt weit zu ſetzen. Wir Hatten daher über 


eine Stunde zum Theil im geſtreckten Gallop zurück 


zulegen J um nur zur gehoͤrigen Zeit da zu ſeyn. 
Die Sonne ſtand vielleicht ſchon eine Stunde 


am Himmel, als wir den runden ‚Hügel erreichten, 


weicher zum Ziel des Wettrennens dienen follte. Die 
fuͤrſtliche Familie, und die Bornehmften des kalmuͤ⸗ 
tifhen Adels und ber Geiſtlichkeit, befanden ſich 
ſchon vor uns dort, und hatten ihre ſtarren Blicke 
nach der Gegend gerichtet, wo die Renner erwartet 

wur⸗ 


⸗ 
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wurden. Die Draantweinſhoale biente inbefien m 
Unterhaltung. 

Den Abend vorher. hatten: A so heiter mie 
den rafcheften Pferden, bie nur in der Horde aufzu⸗ 
treiben waren, zum Wettlauf verſammelt. Um recht 
leicht zu ſeyn, mußten ihre Pferde die ganze Fracht 


ten, ‚beteng nach der mäßigften Schägung zwiſchen 
zo und. 40 Werſt: ber erſte Schein der Morgenes⸗ 
she gab das Eignal zum Bertlauf. Man fitig im 
Ochrizt an, trakte einige Werk, und jagte zulege 
im geſtreckten Gallen dem Ziele entgegen. Siemens 
ben ſich über. zinen fo weiten Wettlauf um ſo mehr 
wunbern., da · die Pferde über eine ungebahnte Bine 
zon Reitern, die ſich bloß nach per Oimeldgegende 
richteten, ‚gelenkt wurden: - .: -. , —8 
Wir. hatten wenige Minmten Aeleſſen, ai⸗ * 
ſcharfen kalmuͤliſchen Angen, zwey oder drey der 
raſcheſten Pferde. gewahr wurden. Ich mußte noch 
einige Zeit warten, bis mir «ine dichte Staubwolkt 
die Annaͤherung der Wetteenner: anzeigte. Einigb 
Rufſen und Kalmuken, die den Wettrennern auf 
| 2: Werſt entgaaeeilten, um bie Geſchwindigkeit ihrer: 
eigenen Mferd⸗ amp, konnten es doch.nicht. 
18 Baad Zur un Bi... OR 





faſten. Die. Weite, weiche fie zu durdlaufen hat / 
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! 
ni iR to Dlankien satten, a6 seen Tui 
Biete anlangten. ° ' ip, 


. Der Sieger war atnichnjäßtiger PWeiccetnabe 


Dieser ötteften Söhne des Wilchais,-anpfab - 


gen ihn in einiger Entfernung, und begleiteten: ihn 
fels zum Ziele, indem fir. die: Zügel ſeines Pferdes 
hieſten. Auf dem Auitlitz des Knaben war natarlich 
ein Ausdruck von Freude Aber ſeinen Sieg zu chen; 
aber doch keine uͤbermaͤßege Freude, weiche: {tik feb 
nem Aiter natuͤrlich zeweſen waͤre. Won den andern 


gpdferden erreichten hloß "45 innerhalb eine Blertũ 


ſtaude das Ziel: denn vier waren umgefuiten. Dad 


Sieg erroß:ſchien ſo wenig von ſeinem Laafe ebmuͤdet, 
daß man worer Schweiß hoch Schaum rt drmſerben 
cbemrben keune 6: ſehnaubte bloß ein MPaaemat 
“und war darauf, als. wenn es Koh gat nicht / Jelau⸗ 


fen hatta. Die Roiter Kasten iasgaſumdne, üm bes 
ahnen gu veiten, r xder um ihre Dänen nicht zu vers 
ein den Weg. mir:unbededitem.. Säutpte Anb- einẽ⸗ 

gr" gar mit nacklem Oberleibe zubückgäthgt. er An⸗ 
laen von halbnackten Haken berwriſther wier ſehr BEL 
ker unter ſich In bet Begriffen von Schicklich und Un⸗ 
ſchedlich verſchteben ſeyn Munen,- Haſknackte Rin⸗ 
96 und Reiter warden indie Wohlſtand ver⸗ 
letzt haben, aber dic transparenten Nebelhuͤllen vom. 


/ 
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aaa Mariſer· Schönen, magten hier im Salapl- 
bkenlande pielſeicht noch. mahr. Aargexiß Fipsgan... .; 

Als noch vor der Flucht der Kalmuken, day 
an der Rolga herrſchten, wurden jedeomal ſtatt so 
Pferde, soo sum Mettrennen ausgeſucht. Die de 
lohnungen, die jetzt bloß willkuͤhrlich find, waren dgs 
wals für die5 erſten Wettrenner feſtgeſert. Dex u 
ſte Sieger erhielt soo Schaafe, der zwejte 409,: ar 
dritte 300, der vierte 200, der fünfte 100. Dies 
fe Belohnungen würden gegenwärtig weit betraͤchtli⸗ 
her geweſen feyn. "Denn ein Schaaf koſtet jegt zehn, 
mal mehr als fonft: der Sieger erhielt diesmal ein 
Stüd Spldengeug zum Leibrock. Bas die Übrigen 
Reiter anbetrift, fo beftand der Janje Vortheil, den 
fie von dem Wettrennen erlangten, darin, daß fie 
die Starke und Geſchwindigleit Ihres Pferde gezöigt 
harten: für. ve umgefaflenen, Pſewpe erfolgte fein 
Erſatzʒ. 

Nach geendigtem Weurennen, dezaben ſich ade 
son dem nunben Hügel, in eine zum Fruͤhmahl aufge⸗ 
richtete Hüte... De ich. aus allen Anſtalten ſchließen 
konnte, daß mon Dork die, geiffisen Getränke nicht 
ſwaren. muͤrde, wab der Tuͤrſt mit bey ſolchen Gelq⸗ 
zen mehf ale den andarn zuſttzt, ſo huoͤtete ich mich 
hineimugehen· ich konnie mich in ber Zolge glück 

G 2 
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Up ſaaͤden, dahz.ich auherhais der ac anic⸗ 
war; weil die: — sei beiclel der 
Tomen, : 

dZer garſt ſehte ſich milk iin ent 
Mferde. Der kaiſerſiche Staatswwagen wurde lin 
Gallop über die ungebahnte Steppe ſortgeriſſen, 
Anb die uͤbrigen Wagen und Pferde ſoggenn in gie 
Ve DEE 


Zr Behuten Brteh 
Me 
J Den Agften: Tran. 


pn komme eben aus dem Churull, wo ich mich 


ziemlich lang ben dem jovialiſchen Guͤllung, mit 


welchem ich Sie ſchon vor einiger Beit betannt "mach 
te, verweilt babe 

Es giebt keine müßigere Kante inter ber Söiine 
‘als diefe Geiftlichen. Was Homer von den Cyclopen 


fügt: „Sie leben ohne zu fürn, zu pffägen; bloß auf 


‘den Schuß der Gotter vertrauend ?* dies aß rich | 


weit mehr von den kalmaͤkiſchen Prleſtern gelten, va 
| cheits Uniergeiſtliche, ud gemeine Kalcauten fr 
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ihre Heerden, ihren Tiſch und ihre Kleiber ſorgen 
muͤſſen, ohne daß ſie ſich ſelbſt um etwas anders be⸗ 


kuͤmmern, als zu eſſen, zu trinken und au ſchlafen. 


Die Feſttage, oder wie die Kalmuken ſie nennen, 
bie. guten Tage, geben dieſen geiſtlichen Muͤßig⸗ 
guͤngern eine Art von Beſchaͤftigung, die aber bloß 
darin befteht, daß fie abwechſelnd Gebete herfagen, - 
und eine fehr wenig barmonifhe Muſik mie Hülfe, 


von Pauken, Schalmeien und Klangtellern unter. 


halten, Kein Bunder, wenn ſich das unthätige Le⸗ 
ben an ihrem Körper ausdrückt, weicher aus seiner: 
mit Haut überzogenen Thranmafle zu beſtehen ſcheint. 
Die Volleibigkeit, die bey andern Menſchenkindern 
is bein Unterleibe ihren Dig hat, feheint bey ihnen, ; 
fo wie hey den andern Kalmuken in die Bruft uͤher⸗ 
gegangen zu ſeyn, die bisweilen auf eine Ars beſchaf⸗ 
fen ft; daß. fie das Geſchlecht zweifelhaft machen 

tönute. Ihre Geſichter glänzen gleich dem Vollmon⸗ 
de, und ihre Augen, bie gewoͤhnlich bloß durch eine 
ganz ſchmale Spalte hervorſchimmern, anche mb, 


hen Echlaf und Wachen. 


Doch ich bin bey der Hute augelangt, ab net; 


Bine, Sieben Bis acht Geiſtliche Liegen bis zum; 


Gürtel entbloͤßt an den Seitenwaͤnden, und genießen: 


ben Setgen dea Schlafs. Ich. bilde umher, ſeh⸗ 


®, 
N 


ü . 10% — * 
einen aufwachen, und frage, ob Dſchajaͤnaͤh AL 
lung zu Hauſe ſey? Er zeigt mir ein erhoͤhtes Pol⸗ 
ſterlager; dem Eingange rechts, auf welchem der 
Obergeiſtliche, in demſelben natuͤtlichen Ortiäze, wie 
feine Collegen, im riefen Schlafe verfunten lag, Ich 
ließ mich mit dem wachenden Sällung, fo gut ich 
konnte in ein Geſpraͤch ein, an welchem bald einige 
andere von den erwachenden Siebenſchlaͤfern Theil 
nähen: Sie erkundigten ſich nach melnem Vatet⸗ 
lande und beſonders nach meinem Stande, Meine 
Heimat beftimmteich ihnen durch Striche, die ich mie 
eihein Stabe in den Sand kratzte, und das aribere 
ſuchte ich Ihnen dadurch deutlich zu machen, daß 
ich vinch Für einen ehemaligen Gaͤtzull ausgab, ohne | 
mich übrigens darüber zu befümmern , was fie von 
diefer letzten Erftäkung denken mosten, 
Indeſſen erwachte der Obergaͤllung, und ich erin⸗ 
nerte ihn an fein gegebenes Verſprechen, nie eins von 
ſeinen Religionsbuͤchern zu zeigen. Oleſes Duch, 
werches ich ſchon vorläufig aus den Nachrichten bes 
Etatsraths Pallas kannte, worauf mich aber beſon⸗ 
ders Hert von: Wefeldff anfmetkſam gemacht Harte, 
Heißt Nekligaͤrejn Dalai, welches ungefähr ſoviel af 
HParabelmeer bedeutet. Der Verfaſſer legt darin dem 
geygenwartigen Regenden der Erde; verſchledeno Er⸗ 


* 





— 19 — 


zähfungen in den Mund, und wie Herr son Vefe 
Ipffderfichess, liegt ſehr vie. Moral darin, Er theilte 
mir zur Probe eine von dieſen Erzählungen mit, weh 
de feine Behauptung auch bey Ihnen, wie ich hoffe, 
vechtfertigen wird, 
„Eine Frau, Die niehrege Kinder zur Welt ge 
bracht Haste, war immer fo unglücklich geweſen, die 
ſelben bald nach der Geburt einzubuͤßen. Als fie ſich 
vwieder in dem Zuſtande befand, in kurzem Mutter 
zu werden, trat ein Iltis zu ihr und ſprach: tom 
du mich in Dienſte nehmen willſt, fo folk du kuͤnf⸗ 


tig. deine Kinder nichs mehr verlieren, wie dies bie 


«ber gefchehen ift. Die. Mutter, die auf die magi⸗ 
ſchen Kräfte des fprechenden Iltis rechnete, nahm 
das Anerbieren an. Nachdem fie bald darauf einen 
Sohn gebohren hatte, ging fie nach Waſſer hinaus. | 
us fie weggegangen war, nahte ſich eine große 
Schlange dem Kinde, aber ber Iltis wirft fich auf die 
Schlange, zerretßt fie, Tänfe der Fran, die mic den 
Waſcereimern zuruͤckkehrt, entgegen, und büpft soll, 
. Beier um.fie herum. Dieſe hatte aber kaum bie 
bintige Schnauze des Iltis gefehen, ats fie Das 
Tragehoiz sul, and damit dar vermeintlichen 
Miro tödtete. "SP wiet in die Huͤtte, ſieht die 
geräbtam Cubtange, ſieht ihr achelndes Kind, und 


! 
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ühre Beſorgniß verwandelt ſich ih einen neuen Kun 
mer, den fie vergebens aber den eriegten Jitis aus⸗ 
weint.” 


Diefe Erzählung, FR wie verfchlebene andere, 


reizten meine Neugierde, das Buch ſelbſt kennen ji 


2 


lernen. Der Gällung befa das Buch nicht ſelbſt, 


ſandte aber fogleich jemand zu dem Beſitzer und ließ 


es abholen. Die Achtung der kalmuͤliſchen Geiſt⸗ 


 Hichen für diefes Such zeigte ſich fhon durch die aͤu⸗ 


fere Umhällung. Die Blätter waren erſt in ein gel 
bes, dann in ein roches Tuch gewickelt; die Außede 
Umkleidung machten ein Paar mit Riemen feftges 
ſchnuͤrte Breuer. Es wurde ein Poiſter vor mie 


hingelegt, und eine Halle nach der andern von dem 


Bude abgenommen, bis endlich die Old allein 
nachblieben. 
Was die Form der mongoliſch ⸗kalmuͤkiſchen Buͤ⸗ 


her anbetrifft, fo werben dieſe meiſtens auf ſchmale 


Queerfolioblaͤtter geſchrieben. Dleſe Vlaͤtter wer⸗ 
den ſorgfaͤltig geglättet, beſchnitten, und dann mie 


Hands und Zetlenlinien in. abgemeffenen Entfernun⸗ 


gen durchfurcht. Statt des Bleiſtifts braucht man 


eine Art von Jalzbein, und ſtatt bes Aneale einen 


Stab von vier gleichſeitigen Flaͤchen. Die kalmuͤki⸗ 
Ichen Sqhreibmaterjallen liegen in einem Helzeram 


pn 
/ 
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gZatterale, das an dem einen Ende ſchmal milammnen⸗ 
laͤnft, dit dem andern ziemilch weit ausgebögen if. 
In einem ſolchen Schreidzeuge liegen einige Federn, 
ein Paar große Pinſel und Tufche. Beim Scheer 

ben ruht das Papier auf dem Knie, und in ber lin⸗ 
ken Handein mit Tuſche getraͤnkter Pinſel, welcher 
bie Feder durch eine leichte Bewegung von unten 
nach oben mit Tinte verſergt. 

Als das Buch anfgewickelt war, nahhten ſig ed 
nige von den Geiſtlichen, nahmen einzeine Blaͤtter, 
wind Deßikten ſie an die Otirn, um ihre Ehrerbietung 
gegen das Heiligthum an den Tag zu legen. Ehe 

‚ man mich leſen ließ, wurde mir Waſſer zum Huͤnde⸗ 
waſchen gereicht, nicht ſowohl uni mit reinen Haͤn⸗ 
den die Blaͤtter zu beruͤhren — denn das Handtuch, 
das man mir reichte, war von. der Art, daß meine 
Haͤnde noch fehmieriger gemacht wurden — aid viel 
mehr um fie mit wenigen fegerhaften Fingern anzu 
faffen. Nachdem dies gefehehen war, lagerten fi 
eine Menge Priefter um mich herum, und -forberten 

mich auf, laut zu leſen, „weiches ich um fo Weber 
e that, da Ihre Anmerkungen meinen taumatiſchen As 
cent verdeflern mußten. 

, Ith fand einen. ruſſiſchen Dolmetfcher, der mie. 
bie. kalmuͤtiſchen Erklärungen, fo gut er konnte, deut⸗ 
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uch qzu machen fuchte; Indeffen nur die Erklaͤrungen | 
des Obergaͤllungs seauen: für mich befriedigend. Die 
meiften von den Übrigen “Theologen verriethen, eine 
hermenentiſche Unwiſſenheit, hie ſich mit dem kiopen 
Leſen ihret Schriften, und dem oberflaͤchlichen In⸗ 
hatt derſelben zu begnuͤgen fehlen, ohne es mit des 
Auslegung einzefner Siellen gar zu. genau zu nehr 
"men. Sollte aber nicht dieſe prieſterliche Unwiſſen⸗ 
heit das Tamifche Syſtem beſſer befeftigen koͤnnen, 
als die priefrerliche Weisheit? Some. 
6: Die. Ehrfurcht der. Kalmuken gegen ihaeheili⸗ 
gen Buͤcher, äußert ſich auf. eine gang eigene Art. 
Diefe Bücher Dürfen weder auf die Erde ; nach. zu 
. ben Fuͤßen eines Betts gelegt, noch mitandamt. ur 
heiligen Dachen vermifeht werden. Diefe Buͤcher 
werden verunreinigt, wenn man barauf tuitk,; oder 
fie: darauf ſetzt. Sch: ſuchte mich, fo viel ich konnte, 
in dieſe Menkungeart zu ſchicken, allein ohete es m 
wollen, gab ich den Kalmuken ein Aergerkiß. II 
ſchrieb goͤcalich verfchiedene Erklaͤrugen des Doll⸗ 
wetrſcheto auf, und legte das Papier neben: mir" auf 
die Erde. Die: Kalmuken beiterften Dies erſt, nis, 
ic) zufaͤlliger Weiſe meinen Fuß daranf dahen ließs, 
und erhoben von allen Seiten ein: Geſchrey gegen 
mich, daß ich die heiugen Bacher. verſpotte. . Ich 
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Bette mich vergebens darauf, daß tich: bloß rinzelne 
Wörter auf geſchrieben haͤtte. Dies wäre einerten” 
antwortete man mir „die Worte wären aus der 
heiligen Schrift genommen und folglich eben ſo zu 
achten, wie die Schrift ſelbſt.“ Da ließ ſich frei⸗ 
fih von mir nichts anders shun, als mich durch Uns 
Funde zu entfchufdigen, 
Diefe’ Entſchuldigang beruhigtedie Verfamms 
lung fo fehr, daß mir der Dbergäflung ſelbſt, die 
Erlaubniß gab, dies Buch mitzunehmen. Dieſer 
Zug muß Ihnen die katnleifchen Prieſter in dem 
voetheithafteſten Lichte zeigen. Einem Fremden, ben 
At 6158 einigemal geſehen haben, bieten fie. eins ih⸗ 
rer hetligſten Buaͤchet an, deſſen Heiligkeit dadurch 
noch großeren Werth bekommen hatte, weil 26 uns 
mittelbar aus Tiber herſtammte; fie denken nicht, 
vaß dieſer Fremde die Schrift zu wenig achten inne; 
FR ſetzen ein unbedingtes Jutrauen ‚tn defſen Recht⸗ 
ſchaffenhelt/ und wollen ihm das heilige Wert ander. 
ae. Scthwerlich wuͤrde eintt Yon unſern Theo 


logen ein ſeltenes Exemplat feiner. heiligen Schrift 


einem neuglerigen Kalmuken aͤberlaſſen haben. Ich 


empfand! dieſe Gefoͤlligkeit: ſo ſehr, daß ich den An⸗ 


009 des Ballunge ablihnte; und kaͤglich zu ihm zu 
Ltentxcun verſpetich uin mith Im Leſen zu iahen. - OR 


t . 
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Gauung verſprach darauf, das Buch faͤr mich, auf 
dem heiligen Tiſche, wo die Opfergeräche onen, 
immer bereit zu halten. 


werten: Brick 
"00m ion Mi 


J. habeSie in meinem vorigen Briefe, mit der Ein, 
richtang der falmäfifchen Bücher, und mit der Art, 
wie fie gefchrieben werden, bekannt gemacht: dies⸗ 
mal follen Gie diefe Schrift gemaner Kennen lernen. 

Die mongoliſche Schrift iſt einheimifhen Nach⸗ 
richten zu Folge, : gleich nach Tſchingiechan, durch 
den tibetaniſchen Oberlama Ofagdſcha⸗Vandida er⸗ 
funden: worden. Dieſer Lama, erzaͤhlt die Legende, 
traͤumte einſt, daß ber erſte Gegenſtand, der ihm beim 
Erwachen vorkommen würde, Die Form “der mongo⸗ 
liſchen Schriftpeichen, mit deren Erfindung er ſchon 
laͤngſt umging, beſtimmen ſollte. Der erſte Gegen⸗ 
ſtand, der ſich ihm darbot, war ein Weib mit einem 
laͤnglichen Gerbereiſen; die Geſtalt dieſes Werkzeugs 
wiode daher bey ber neuen Schtift gu Eirnude 96 


gi 


TEE: bee ROTER Ueberlieferung wahr: viel 
Leicht wutde fie durch den Aublick der mongoliſchen 


Ezqhriftzeichen verankaßt, bey welchen · ſich eine aͤhn⸗ 
liche Figur barzuſtellen ſcheint: genug die erſten mon 
FJoliſchen Schriftzeichen wurden von dreſen Lama er⸗ 


funben, und in ber Folge, durch die Bemuͤhmgen 


iHonachfcer Gärten, "ergänzt und verbolkommnet. 
eWeil der Eiflnder dieſer Schriftzeichen inefl 
ſche Muſter vor Augen hatte, ſo wurde das ine Al⸗ 
habet nicht aus einzefnen Buchſtaben -Tondern aus 
Sylbenzeichen zufammengefegt. Weil aber die mens 
golifchen Wörter aus; lauter kurzen Sylben beſtehen, 
fo wurde hierburch das Sylbenalphabet ſehr verkarzt 
Die Menge der Zeichei richtete ſich nach der Anzahl 
der Vokale und Conſonanten. Das monsoliſch⸗ kal⸗ | 
we Alphabet dar Bokale 14 Cenſcnauus 
and 14 = 98 Syenzeichen. 

Die Schrift der Mongolen und Kalmuken wird 
perpendikular von vben nach unten gezogen. Die 
Vokate ſtehen in der erſten Linie des Alphabetao Mia 
Conſonaaten folgen in einer ganz eigentt amuichen 
Ordnung‘, wie Sie uw der beigeſagtun Tode Te 
hen köͤnnen. 34 il 

Sie werden, in allen ieh Fr 


‚Wobale mehr oder weniger ausgedruͤckt ainden e bie 
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Birigen Buatıe und Linen gtharen den Corlenanten 
a Dpn.snße-Lonjouam (X) pird durch zitgen Digg 
fen Punkt ansgedruct. Eh KR, von Bu 200 
Duaupsicie, und eine Mull unerichieden. ‚Des Ang 
texſchied zmifchen· und C. wish. Durch eiae bhehnx⸗ 
we. Sage. ben Qogllinien, zwiſchen M. und £ durch ge⸗ 
kriͤmmieiggeen. und: zwiſſhen J und N. Aura einug 
bloßen Amin aumedeutet... Wenn Pig diele einfa⸗ 
en Mnterſcheidunzgseicheg Petrgchten, fo werden Sie 
nu Malhfk.tinfehen;, wie lachtea seyn. ung, Mor 
u. . . zeig 
0: Die Mongolen. und Rappen, melde. Bi 
Das het: einer hr Scheifk xuͤhmen koͤnnen, ſind 
„fassen fün eine gefuͤlliss Form ihrer Schriftaeichen 
beſorgt daß He⸗die ſcharfen Ecken; welche. anı Anz 
ſanen ainea Worts gap wicht auffallen; hp bay wrpie 
fien Buchftaben in der Mitce und. am End, Dur 
——— * | 
5. Gmmde-Husbrüde; in weſchen Duchlahugey / 
mans Ali dem ungen Alphabere fehlen 
warden Hurch Reichen ergänzt, welche Die Kalmuley 
aim. Wan diale kippen Schhift anhendfft; 
fo muß ich Sie auf eine Kupfertafel verweißens ach 
ce dem mainz Theilt. her zupngoliſchen Maskgichten 
wası daur bern Etguarath. Nallas ausahänsss ii 


Das Apart —E ſelbſd, kan denſebh 
den Bed. 3. Se 353 ff; aber durch · ein erſehes 
des Foxmſchneiders, finde Ihe: weilte Besen sans 
vun nachsebildet wyrhen. 

Mas die Aus ſxcuche anfeteif, » were ve 
Solien. ‚nit einem gatrtſſen: Machtrudisandgekeßm. 
Me godehnten —— an der reden Kari 
Meine Accantſtriche. more 

—— —— zrelenien At RO 
karyer Saͤtzen, Mei feinen :us likfubigen Sinn 
enthalten, waden 2 reihe), aber nach ange 
Säge; weiihe dinen nnlifiäniigen Binn: auadrucken 
vier Pankte (·]·) guſcht. Aue Gude eines Abchaius 
wer Buchs, werden hieſe Punkte rennt, Du cu 

gewiſſen Önifernung vwinderhott. 

Die Kaͤlmhuben Hacken eis ‚an —E 
Duchdcadereien. In Chna ſollen auch nor jetzt 
mongbliſche Särher, Miauf Befehl des dorriges 
Kaifero, gedruckt wurden. Ob ich glich tete. ſolche 
gebrarhee Duͤcher gefehen habe, fa darf ich doch ven 
muthen daß die mongoliſche Buchdruckerkunſt Th 
eh aut Holzſchalite rin ſchraͤnke.GSollte ch aber 
nicht moͤglich ſeyn, auch mit beweslichaa dettery 
wongoliſche Bacherr zu⸗ brucken * Dies kann, wie 
Wk Süntt, wrnig Drrwierigkehten upupen.: DB 


⸗ 


Be wie dal zu heweriſteligen waͤre, hoffe · ich 3% 
nn durch einige Saͤtze einleuchtend zu machen. 
.Die niongoliſche Scheift beſteht aus Worten, 
bie ſich in einzelne Schriftzeichen aufloͤſen laſſen. 
Die mieifte Schwierigkeit im Nach formen · dieſer ein⸗ 
zelnen Zeichen, konnte dei. Düierelftrich machen eweil⸗ 
cher die Zeichen verbiudet, und wegen des guten Efe 
fekts, den er in gefchriebenen Büchern herdorbringt 
uuch bey gedruckten aicht vernachlaͤſſtgt werden muß. 
Da ſich die einzelnen Echriftzeichen In Vokale 
und Confſonanten theijen laſſen, :fo kaun auch der 
WVaormſchaider, um bie Menge ˖ der Zeichen nicht wis 
aächiaer Weiſe zu veruielfäitigen, ebenfalls ſaviel es 
ba iſt, Votale und Conſonauten von einanter 
trennen. Dies wird aber bloß bey denjenigen Sylben⸗ 
geichen angehen, wo die Vokale mit M, LT, dem 
harten und weichen S, fo wie mit Sſch und Ines 
dunden ſicd. Die-Sinatgelchen aber laſſen ſich ins⸗ 
yrſammt won ihren vorgehaͤngten Vokalen oder Con⸗ 
ſonanten abſondern. Der. Accent kann auf aine Art 
in dte Buchſtabenreihe geſcheben werden, daß er gar 
teine Luͤde bildet, indemn man ihn wir. einen Buch⸗ 
ſtacen berrachtet TEN TED TAN 
Sie ſehen .alfo;, wie Leicht · es ſeyn muß; -mmdd 
Raisern mongoliſcht Vaͤcher zu omae Die Angahi 
der 
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der verſchledenen Lettern, CAetente, Punkte und ab 
les mitgerechnet,) die ein mongoliſcher Schriftkaſten 
enthalten müßte, betraͤgt vielleicht 100 Lettern. Bey 
dem Notendruck waren weit mehr Ochwierigkeiten zu 
überwinden, und doch iſt man damit zu Stande ges 
tommen. Wie viel leichter kann dies bey der mom 
gelsfchen Schrift gefchehen? 


— 


Bwätften Beten j 


Den 2aſten map. 


Meine Venertumen über die mongoliſche Schrift, 


wären ſehr unvollkommen, wenn ich Sie nicht mie 
den weſentlichſten Eigenthuͤmlichkeiten der mongoli⸗ 
ſchen Sprache bekannt machte. Da dies aber eine 
Abhandlung nothwendig machte, welche Aber die 
Graͤnzen eines Briefs reicht, ſo will ich lieber aus 
einer von mir überfegren Urkunde, einige Zeilen her⸗ 
ausheben. Ich habe dazu eine Stelle im Goh⸗Tſchi⸗ 
Em *) gewählt, wo der Held der Befchichte den Ober⸗ 


H Die Leſer werden dieſe Schrift in dem dridten Dans | 


de diefes Werke teſen konnen. 
sr Band.. | 5 - 
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miniſter ſeines Waters: wieder trifft, Außer der Heben 
ſetzung, erhalten Sie noch den mongoliſchen Text 
von oben nach unten geſchrieben, mit einer Nachbil⸗ 
dung des Originals in lateiniſchen Lettern, und zu⸗ 
letzt noch eine woͤrtliche Ueberſetzung, wo weder auf. 
Sinn ned Zuſammenhang geſehen iſt. 

„Als er (der Prinz) alſo geſprochen, kam er: 
wild zu dem Alten geſprengt. „Was werden” (fe - 
fprach er) ‚für Reden vernommen?” ‚ 

Da ſprach alfo der Minifter: „Deine Gebehr⸗ 
den, verrathen einen erhabenen Scher. Ruhig iſt 
dein Geiſt, voll Anſehen dein Koͤrper, heiter dein 
Antlitz! Woher koͤmmſt du wol ZJüngling T? 

So fragte er, und der Prinz erwiederte mit fols 
genden Worten: „Ich bin aus dem mittelften Reis 
che, bin der jüngere Bruder von der jungen Gemah⸗ 
linn des Uennaͤkaͤr ara Chan, und dies din ich. 
wirklich.” 

So fprach er und ber Miniſter begann’ mit fol 
genden Worten: „Du gleichft nicht dem Bruder die 
fer Gemahlinn. Won einer Kuh wird fein Pferd 
gebohren. So fagt das Sprichwort. Aber ich bin 
- ein befümmerter, von Jahren gebeugter Greis: fage 
mir alfo die Wahrheit. Du und dein Pferd, ihr 
ſcheint fo ermüder, daß ihr wol aus einer. fremden 


\ 
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Segend hierher kommt: Haft du niemals von Goh⸗ 
Tſchikitu, und Aerdaͤni Zaͤzaͤk gehöre, ob fie wor 
glücklich gelangt find In das Schampafareih ? Sprich 
doch! erhelle mein verfinftertes' Gemuͤth und fage die 
Wahrheit. Dein ,bloßer Anblick ſchon hat in mit 
'Sreude erregt.” 
So fprah er, und der Prinz, um keine Lügen 

zu fagen, verfeßte dagegen: „Dieſer Seh / Ti 
bin ich wohl felber 


r 


Dreizehnser Brief 


Den’ sten Juniug 


Wenn Sie meine Nachrichten von den kalmuͤkiſchen 
Feſttagen langweilig finde, fo bedaure ich Sie, weil 
ich heute wieder mit einer ſolchen Nachricht aufwar⸗ 
te. Ein großes Jahrfeſt, das die Kabnüfen um die⸗ 
fe Zeit zu begehen pflegen, wann ſich die Sonne dem 
längften Tage nähert, har fchon feit einer Woche die 
Pauken, Pofaunen, Trommeln und Klangteller 
ihres Churulls beſchaͤftigt, und beſonders ſeit den 
drey letzten Tagen. Dieſe drey letzten Tage verdie⸗ 
H 2 
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nen um fo mehr eine Erwähnung, ba. vorher ni⸗⸗ 
mand etwas von dieſem Feſte geſchrieben hat. Dſchu⸗ 
joͤnaͤh Gaͤllung machte mich den Abend vorher auf 
das Get, aufmerkſam, und fügte Hinzu: ich möchte 
nicht weghleiben, denn es würden bost mertwardise 
Dinge zu ſehen ſeyn. 

Der Laͤrm der Inſtrumente vertamdigte mir in 
der Mittagsſtunde den Anfang der Feierlichteit. Ic) 
traf neben den Geberhütten die geiſtliche Schaar, Die 
ſich eben in Reihe und Glied geftellt hatte, um den 
Marſch anzutreten. Die im einzelne Gruppen abges 
fonderten Inftrumententräger, machten allein fhon 
- einen anfehnlichen Haufen aus. An den Seiten 
wehten werfchiedene Arten von dahnen, welche bie 
Kalmuͤken Schimaͤk (Schmuck) nannten. Einige 
beſtanden aus rund zuſammengenaͤhten Seidenſtrei⸗ 
fen von mancherlen. Farben und glichen den roͤmi⸗ 
ſchen Feldzeichen. Andere flatterten wie Flaggen an 
Queerhoͤlzern, die vermittelſt Seiertangen getragen 
wurden. 

Wir hatten nicht lange zu warten. Die anſehn⸗ 
lichſten Geiſtlichen trugen zwey lange ſargfoͤrmige 
Kaſten aus ejner Gebethauͤtte, ſtellten ſich an die Spi⸗ 
tze der Verſammlung, und begannen den Zug. Die 
Hrieſter in ieem rothen Ornate, folgten zunaͤchſt, ine 


\ 
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dem ſich einer vor den andern zu ben Heiligthuͤmern 
draͤngte, um ſie, wenn auch nur mit der Fingerſpitze 
tragen zu helfen. Von den Inſtrumenten wurden 
rie Panken mit hoͤlzernen am GSuͤrtel ber Träger bes 
feftigten Staͤben getragen; die" großen Pofaunen 


- Nielten gemeine Kalmuͤken mit Stoͤcken art Minds‘ 


fange in die Höhe, Der Lärm von affen Jnſtru⸗ 
menten glich einer voffftändigen Bachantenmufif. 
Der Voltshaufe, welcher fih an den Jug an 


ſchloß, war nicht viet zahlreicher als bie Geiſtlich⸗ 


keit. Von beiden Theilen folgten viele mit bedeck⸗ 
tem Haupte. Bloß alte Weiber aͤußerten ihre an⸗ 
baͤchtige Stimmung durch Seufzer, bie aus der Tiefe 
Ihres Herzens zu kommen [hierin - 

Einige hundert Schritte von dem Plage, wo 


der Zug begann, ſtand ein Geräft, welches um 


gefähr zwey Kiaftern Hoc) emporradte, und vorn 
und Hinten mit Otricken befeftigt war. Vor dent 
Geruͤſt wären Filzdecken im Kreife für die Geiſtli⸗ 
chen ausgebreitet. Zwiſchen den Decken und dem 
Berüfteftand ein Sonnenſchirm für den Lama. Hier 
folfte erft die Feierlichkeit vor fich gehen. Ä 
Die Heitigen Kaften wurden am Fuße des Ge⸗ 
ruͤſtes abgelegt, die darin enthaltenen Bilder lodge ° 


wunden, und: das noch mit einem rothen Vorhang 
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verhuͤllte Heupkbild längs dem Geruͤſte ih die Hife 
gezogen; Die :beiden andern Bilder fühlten die Des 
bengeruͤſte. — 
Der Lama war noch nicht da, und der Anfang 
der Keiertichkeit mußte, bis zu deſſen Ankunft verſcho⸗ 
ben werben, In der Zwiſchenzeit munterten mich eis 


nige von den Prieftern auf, näher hinzu zu treten, unde 


— 


ben Altar und die Geraͤthe deſſelben genauer zu bes 


trachten. Sie gingen in ihrer Gefaͤlligkeit ſo weit, 
daß fie einen Weg durch den Haufen. bahnten, und 
mich feldft zu dem Heiligthum  hinfährten. Ueber 
den Altar war eine gelbe Decke, beſetzt mit regelmaͤ⸗ 
Bigen Seitenfalten von berfelben Farbe, - ausgebreitet 2 
der Rand ber Dede war mit vorhen heiligen. Blumen 
eingefaßt. Die Stickerey daran war. vorzüglich. 
Auf dem Altar fanden verfchiedene Opferſchaalen, 
und die vergoldeten Bildniſſe einiger lamiſchen Gott ⸗ 
heiten. Weit ich außer der gelben Decke nichts Merk⸗ 
wuͤrdiges gewahr wurde, fo verweilte ich bloß einige 
Augenblicke in der Nachbarſchaft des Heiligthums, 
und draͤngte mich wieder nach meinem vorigen Platze 
zuruͤck. 
Die Fahnen weheten neben dem Altar. Die 


Inſtrumente ſtanden außerhalb des Kreiſes dem Al⸗ 


tar gegenuͤber — aber auf einmal waren Fahnen 


— 


mb Inftrumente, und ber größte Dhell der Sail - - 


den verſchwunden; denn bey Lama war im Anzuge 
und mußte mit:allen kalmuͤkliſchen Ehrenbezeugungen: 
eurgehalt :werben Mit klingendem und fchullen«: 
dem Spiel wurde dieſer kalmuͤliſche Patriarch, im 


einem Filzpalankin um ben; halben Kreis gettagen,! 


 aufweichen er unter bem Cornen cie neben u | 


Attar.Heranstrat. - - ; 

Gieich Darauf kam der —** mit * 
Söhnen , und ſtellte ſich hinter Die Geiſtlichen, web: 
he indeffen amt entbläßtenn Kumpte, anf den’ Fils 
becken Pfag genommen harten: Auf sin gegebenes 
Zeichen, werben die Vorhaͤnge an ben; Bildern in 
die Höhe gerollt, und das: ganze: Volk, ‚die Geiſte 
Krkeit und der Fuͤrſt, warfen fah-breimat mit beit- 
Knieen und dem Kopf zus Erde. Der Anblick von 
drey bis viertaufend Menſchen, weiche ſich alle zur 
ſammen hinwerfen, und die.regehuäpigen: dreifachenn 
Bewegungen machen, bey welchen eine Art von Terme 
zo bedbachtet zu werden ſchien, hatte in. der That 
etwas ſehr Auffalendos far mich. Sqh hatte Mahe 
in der. Geſchwindigkeit einen Plutz zu finden, wo ich 
vor don. Koͤpfen undFaͤßen der Verbeugenden in Ol⸗ 
Herheit ſeyn Pommern. ea org u 
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As bie werbeugung geendigt war, sing ben | 
Wiesen, den Nofenfreng in ber Hand, dreimal 
wis feinem Gefolge um ben Kreis, und nahm feie 
nun Pla neben dem Lama, Seins @bemehlinn zog. 
. ichfallt dreimal vmher, und ſetzte ſich zuletzt au⸗ 
ferhalb des großen Kreiſes unter ein ausgeſpanun⸗ 
ur. Zeit, wandern Thee anf fie wartete. Der 
Kreitgang, welcher bey ſolchen Progefionen ges 
weöͤhnlich tft, muß ie immer nach dem Gonseriauf 
pen, 20 
ı. Das Wild Walches:den gräßten Thel des Kr ' 
tarblattes ausfuͤllte, ftefite den purvnefarbigten Abi⸗ 
daba in feinem ſnkubadiſchen Clyſiunm dar. Die 
| Bardenmifchung am Bilde war nicht Adel, aber Die 
Baupifigur fand zu wenig in Vexhoͤlmiß mit den 
Üheigen Figuren. Der Lama uud einige von den 
vornehmſten Geiſtlichen, naͤhereen fich dem Bilde 
mit daͤnnen Raͤucherkerzen, bie in ſtarkd Grashalme 
geſteckt waren , am ſie bequemer zu halten. | 
»  Bulegt: wurden große hölzerne Gefäße mit 
: Khee, und Bhitdel runder Bregeinfändieverfammels 
ten Seiftlichen umfergetwagen. Zu dem eigentlichen 
Mahlemarrime ganze Heerde von Ochaqfen beftimme, . 
die man zur Schlachtbank vorbeittieb. Das Mahtt 
wechſelte mit Gebet, und andern Felerlichkeiten bis 
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Sonnenuntergang. Zaleht worte das On wieden 
aufgerollt und in Prozeſſion zuruͤckgetragen. 

An den’ beiden KHlyenden Tagen wiederholte 
man die nämtiche Ceremonie: nur ſtatt des Aibabo 
wurde am zweiten Tape Dfchagdſchamumi , an hm 
beiten Maidari aufzeſtelt. 

Der geiftliche Wetterprophet dee Vicechans heu⸗ 
fe an dem dritten Feſtrage um Mittagszeit einen ſtar⸗ 
fen Regen verkuͤndigt und daher die Aufſtellung des 


tetzten Bildes zur gewoͤhnlichen Zeit verhindern "Die 


Geierlichkeit ging daher erft um ſechs Uhr Abends vor 
ſich. Dr Himmel ſpottete Aber des Propheten, welcher 
zu ſehr auf bie Dichten Gewolke gerechnet hatte, Die 
aber am Morgen vorbeijsgen, und als Das Feſt eben 
angehen-folkte, zuruckkehrten, um einen gewaltigen. 
Diagregen über uns anszufhätten, Ich hatte in, 
deffen das Gluͤck mich mir den Inſtrumententraͤgern 
in bad Zeit hineinzudruaͤngen. Der Wetterprophet 
(Sſaddatſchi) entſchuldigte fich damit, daß die Hitze 
gar-zu druͤckend geweſen wäre, um ihr durch feine 
Kunſt Einhalt zu thun. 
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En Bierzebnter Brief. 

Se; fordern mic Auf, ghnen meine Meinung —* 
den irſurung des kalmuͤkiſchen Namens mitzuthei⸗ 
lon/ und wuͤuſchen zugleich meine Gruͤnde zu. hoͤren, 
warum ich immer Kalmuͤk, und nicht Kalmuck ſchrei⸗ 
644): Doh richte mich nach ber Ausſprache der Ruſſen 
und Tataren, als ber naͤchſten Nachbaren dieſer Voͤl⸗ 
beſchaft, deren Benennungsert um fo mehr Gewicht 
Sam muß, da der Name ſelhſt au aus der Wariſchen 
Sprache entlehnt wird, 

Die Kalmuͤken nanuten ſich in den frahtten Zei⸗ 
ten Heloͤten, aber dieſer Dame iſt jegt unter der 
Nation fo ungewöhnlich gemorden, dag ihn bloß un⸗ 
terrichtete Kalmuͤken kennen. Sie nennen ſich ſelbſt 
Chalmuͤken, weil ſie dieſen beigelegten Namen nicht 
anders ausfprechen können, Strahlenberg leitet die⸗ 
ſen Namen von dem tatarifch » ruſſiſchen Worte 
Kalpack (eine Muͤtze ab. Warum? Weil bie 
Kanmaten beſtaͤndig Muͤten wog. Tataren. aben 


Da im Druck ries bis zum dreizehnten Briefe nicht ge⸗ 
nau beobachtet worden iſt, weil es im Manuſcript nicht 
beſtimmt zu unterfheiden war, fo werden die Lefer ers 

ht, für Kalmuk durchgaͤngig Kalmuͤk zu ändern. 
D. G. 


“ 
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und andere Biltafdapen ‚teogen cbenfal⸗ weile; 
und nicht Die Kalmuͤken allein. u 
. Mei‘ wahrſcheinlicher iſt die —&* ‚von‘ | 
dem tatariſchen Worte Chalimaͤk. Aöulhafiiek: 
ſcheint das dadurch. zu, -Sefkätigen, daß er dieſemn: 
Volke den Namen Khadwal beilegt. Dem chen’ 
angefuͤhrten tatariſchen Abadrucke nad, bezeichnet 
der Name Kalmuͤk entweder Abtruͤnnige oder Made: 
gebliebene. Welche von dieſen beiden Bedeutengen 
aber / die erſte aber. bie lobte, darf man den ˖ dieſen⸗ 
Worxe zum Grunde legen? Alle erklaͤren ſich fuͤr. die 
letzte Bedeutung, md, finden Die Veranlaſſung dazu, 
in-singe vorhaergegangenen· fe hern Volketrennung. 
wodurch dio in ahren Urſitzen nachgelaſſenenen Staͤm⸗ 
ma, von ben benachbarten Voͤlterſchaften den. Na⸗ 
men Khaltmaͤk oder Kalmuͤk (Nachgebliebene) erhal: 
zn haͤtzen. Dieſe Meinang ſcheint Durch die kalm⸗ 
kiſchen Jahrbuͤcher unterſtuͤtzt zu werden. Es wird 
nämlich in denſelben einer großen Theilung ber kal⸗ 
waͤtiſchen Wölkerftänume: erwaͤhnt, nach welden dev: 
eine Theil feine urſpruͤnglichen Vohnſitze in der tibe⸗ 
taniſchen Nachbarſchaft behielt, der andere aber ver⸗ 
ließ und ſich nach Weſten hinzog, wo deſſen Spuren 
am Kaukaſus verloren gingen. So hat der Herr 
Etotsrath Pallas dieſen Ramen abgeleitet, und ‚Sie. 


J 
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werbiik.eingeftchen mihrfen, oaß biefe Herleitung 16; 
nigftens wahrfcheinlich genug. if... Ich für meinen‘ 
Theil ſinde aichs dagegen audzuſttzen, als bie ans 
dere Bodeutung von „Aötrünnigen”, weiche ‘das 
tatariſche Wort Khalimaͤt onthuͤlt, Dieſe zweite Ber? 
deutung hat wich · zu einer andern Hypotheſe veran⸗ 
laßt, die wor-eben: fo viel Weteſqheinutchtan hoden 
dürfte als die vorige. "7 

Die moöngoliſchen Dolterſchaften wagen ni: 
von Anfang: Anhänger bes Lainaismus: die Tata⸗ 
ren nicht von Anfang Anhaͤnger· Mahomeds. Viel⸗ 
laicht verband in den fruͤhern Zelten eine einzige Re⸗ 


ligion, Tataren und Mongoͤlen. Die letztern ver⸗ 


ließen vielleicht ihren Glauben gegen das-Iamifche: 
Syſtem, während hie erften sine Zeit lang ihren alten 


Meinungen getteu blieben, geſchah dies, ſo war es’ - 


hataͤrlich, daß hie aufgebrachten Religionsbruͤder die“ 


andern durch die Benennung: abttännige Beute zu’ 


beſchimpfen dachten. So lange diefe Benennung 
Die Idee Des Schimpfes enthielt, wurde fe ohne 
Zweifel von der Narion ſelbſt verworfen, In ber 
Zolge verlor ſich aber die eigentliche Bedeutung, und 
du konnten fich auch die Bisherigen Deldten, Kalmuͤ⸗ 
Pan nennen, Wach der erſten Erklaͤrung find Ab⸗ 


truͤnnige und Nachgebliebene ganz berſchie⸗ 
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ame Dei; neher wadb: der legten TaramanRemit 
‚einonder vereinigen. Die mongolifden Apoſtaten, 
‚Ionnten von den tatarifchen Zeloten, als: abgefomders 
and zuruͤckgelaſſen angefehen, aber die ihren alten 
Wohnfigen treu gebliebenen Mongolenſtaͤmme, fomns 
gen wicht abtruͤnnig genannt werben. - 

Sie werden es vielleicht nicht unwahrſcheinlich 
finden, daß die Oeloͤten, die wir durch die Beuen⸗ 
nung Kalmuͤken zu begeichnen gewohnt ſind, ehemals 
auch in der Geſchichte Maine unwichtige Rolle geſpielt 
Haben. Der Herr Etatsrath Pallas hat, fo viel ich 
weiß, zuerſt die finnueiche Hypotheſe: gehabt, daß die 
ehemaligen Hunnen, weiche einen aufehnlichen Theil 
son Europa uͤberſchwemmten, mongoliſche Voͤlker⸗ 
ſchaften geweſen wären. Die Geſtait der Hunnet, 
fo wie die Ueberlieferung von einem vormaligen Zu⸗ 
. ge der kalmuͤtiſchen Horden nach Werten, Haben den- 
berühmten Verfaſſer zu diefer Hypotheſe veranlaßt. 
Die Haben gewiß nichts dawider, wenn ich diefe Hy⸗ 
potheſe in ein helleres Licht Kelle, um, wenn es. an 
geht, «ine bloße wehrſchemiichteit in Sewißheit zu 
verwandein. 

Ammianus Marcellinus, Procepins; und. vorn 
zaglic Priscus, welcher von dem Kaiſer Theodoſiug 
als Geſandier an Attila's Hof geſchickt wurde, und 
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‚ven Kivsberen odn Perfon konnen (ente, Haben’ uns 
mit der Geſtalt der: Hunnen, mit ihrer Lebensurt, 
them Sitten, Gebraͤuchen, und mit verſchiedenen 
hauniſchen Namen bekannt gemacht, welche die Ahr 
kunſt der Hunnen über alle Zweifel ſetzen. 
Die nämlichen Jerthuͤmer, welche man von 
ben Kalmuͤken verbreitet har, machten ehemals bie 
Hunnen eben fo abfcheulich als die Kalmuͤken es 
noch jegt in einem Theile von Europa find. Aus 
dieſem einzigen Umſtande ſchoͤn, innen wir auf . 
gewiſſe gemeinfchaftliche Gebräuche und Gewohnm 
heiten. fehtießen, weiche zu dieſem Irrthume bey 
‚den Hunnen fowohl, als bey den Kalmuͤken Anlaß 
gegeben haben. Die Hunnen, behaupte: man z. B. 
Hätten Sleifch unter den Saͤtteln gahr gemacht, ‚und 
fie legten es wahrfcheintich eben fo wie die Kalmuͤken 
in der Adficht darunter, um die Wunden zu heilen, 
welche bie Sättel auf dem Mücken Ihrer Pferde vers 
urſacht hatten, Die Hunnen, heißt es, waren abs 
ſcheulich genug, Mienfchenfleifch zu eſſen; da fie viel⸗ 
Jeicht ebenfalls bloß wie die Kalmuͤken auf ihren Felde 
‚zügen diefen Wahn verbreiten mogten, um den hun⸗ 
niſchen Damien bey ihren Senden furchthar und 
Karin machen. a Ba 
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Bas die Geſtalt ber Hummn anbarifft,:(b 


- giebt ihnen Idrandus 8. 38... eigen kleinen Wuchs; 


eine breite Bruſt, Karte Schultern, kleine Augen, 
eine fiumpfe Nofe. Alles Kies paßt auf die mongo⸗ 
lifchen Voͤlkerſchaften eben ſo gut, als auf die Hun⸗ 
nen, Aumianus I. 2, behaupten; dig Hunten ſchaͤl 
ten bie Haut: von dem Rinn-Ihrer Kinder aß, um da⸗ 
Durch das Wachſen des Bartes zu verhüten. Dies 
ſcheint aber bloß eine Hypotheſe zu ſeyn, um bie 
Bartloſigkeit der Hunnen zu erklaͤren. Procop, 
anocd. e. 7. gieht zu erkennen, daß die Hunnen von 
dem abgeſchorenen Haupthaar bloß einen Haarbuͤ⸗ 
ſchel auf dem Kopfe übrig, gelaſſen hätten, und daß 
ihre Kleider mit: Aermeln, weit unter den Schultern, 
und enge am Handgelenke, geweſen wären. KRalmle - 
ten und. Mongolen. haben hiefe Unterſcheidungszei⸗ 
den: noch jet an- ihren Kleidern und Haaren bei⸗ | 
behalten, ° 

Die Sitten und Seschue der Hunnen, Io 
nen wir aus der Schilderung bes gricchifchen Ge 


fandten Priscus kennen. Es find zwar anderthalb⸗ 


tauſend Jahre ſeit ſeiner Geſandtſchaft verfloſſen, 
aber die Züge, die er und van Attila's Hofleben auf⸗ 
gezeichnet bat, find fo befchaffen, daß man fih bey 
Ueberſicht derſelben, durchaus in bie Wohnung wine 


ss 
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E talmtfifchen Chans verſetzt ſteht. Dei Neichthum, | 


Welchen die Stege dirſes Eroberers zufammengehäuft 
hatten, fegten ihn natuͤrlicher Weiſe in den Stand ei⸗ 
ne Art von Luxus bey ſich einzuführen, ber indeſſen 
uuf.die einfachen Stitten deſſelben keinen Einfluß 
Harte, Der Geſandte erblickt ihn dem Eingange ge⸗ 
genuͤber auf einem erhabenen kLager; ganz wie bey 
ben Kalmauͤken und. Bey allen mongoliſchen Voltker⸗ 


ſchaften. Die Geſandten fügen ſich, wie bey den 


Kitmüten, zu beiden Seiten des Fuͤrſten, die vor⸗ 
nihmſten rechts, bie übrigen inte, Die Säfte er 
halten zwar Speiſen in ſWernen Gefäßen, und Ge 
tränte in goldenen Berhern, aber Attila folgt dee 
Sitte feines Voids, wenn er das dargebrachte Fleiſch 
aus einen hölzernen Schaale fpeift, und fein Getraͤnk 
aus einem hölzernen Becher trinkt: Kleider, Wafe 
fen und Pferdezeng bes Eroberers, find feiner-nos 
madiſchen Lebensart. angemefien. Die nämliche Ue⸗ 
bereinftimmung zwifchen den hunniſchen und mon⸗ 
Holifchen Sitten, finden wir in deu Nachrichten von 


Attila's beiden Gemahlinnen. 


Unter den wenigen ZAgen, welche uns Ammia⸗ 


nus . von dem Charakter der Hunnen entwirft, wer⸗ 


den wir beſonders auf zwey Dinge aufmerkſam ge⸗ 
macht, welche den Kalmuͤken ebenfalls zugchörent 
| | Wans 
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Wankelmuth und ploͤtlicher ueberhang von Jaͤhzorn 
zur Verſoͤhnlichkeit. 

Der deutlichſte Beweis von der mongoliſchen 
Abkunft der Hunnen, liegt, wie mich duͤnkt, in den 
Mamen, welche die griechiſchen Schriftſteller den 
angefehenften Hunnen beilegen. Attila's Vater wird 
von Jorandus K. 49. Munzack genannt. Dieſer 
Name iſt aus den mongoliſchen Wörtern’ u (ſchlecht) 
und Zac (Zeit) zuſammengeſetzt. Auch in ben 
neuern Zeiten, hat ein kalmuͤkiſcher Fuͤrſt Munzack 
an der Wolga gelebt. Die Kalmaken kennen zwar 
nicht den Namen Attila, allein die ungriſche Benen 
nung dieſes Helden bringt uns auf die mongoliſche 
Spur zuruͤck. Otrokocſi (origines hungaricae 
P.IL p. 39) führt an, daß der Hunnenfuͤrſt von 
Sn Ungern Athel und Atzel genannt Hürde, 
obgleich Die Hunnen ſelbſt dieſen Namen wie Athila 
auszuſprechen gepflegt hätten, und daß dies ſoviel 
als einen maͤchtigen und angeſehenen Mann Mag- 
nas) bedeute, An altdeutſchen Chroniken und Ge⸗ 
ſaͤngen heißt er Etzel. Wenn ſich auch Otrokocſt 
in der eigentlichen Bedeutung dieſes Worts geirrt 
haben kann, ſo ſcheint er doch wenigſtens den Sinn 
ſehr richtig gefaßt iu haben, Aedſchil, ar, 

we Band. , | 5 
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Aethel, bezeichnet noch jegt in allen mongoliſchen 


und tatariſchen Dialekten, den mächtigen Wolga⸗ 
ſtrom. Daß ein mongoliſcher Fuͤrſtenſohn nach eis 


nem Fluffe genannt werden ˖ konnte, batf-ung nicht 
‚auffallen, da die Mongolen und Katmüfen wenig 


veſtimmte Namen hoben, ie leiten diefe willkuͤhr⸗ 
Sich, bald von lebenden, bald von lebloſen Gegen⸗ 


‚ftänden ab. Mir ift ein kalmuͤkiſcher Färft bekannt, 


welcher von dem. Fläßchen Ulaſtu, das fih in den 
Don ergießt, feinen Namen erhalten hat. 9) Mas 
zum follte alfo nicht ber nachmalige Hunnenkoͤlig 
nach einem Fluſſe, an deſſen Ufer er vieleicht geboh⸗ 
zen wurde, benannt worden feyn? Der Kunnifche 
Name Den zick, welchen andere Schriftfteller Den: 
zuck, und Denziſch ſchreiben, iſt ſo ganz Mon⸗ 
goliſch, daß ſogar einer von den mongoliſchen Goͤt⸗ 


seen, den Namen Denzuck führt. Ein anderer Na⸗ 


me, welcher Emedzar gefchrieben wird, und viels 
leicht Oemnikzar gefchrieben werden follte, bedeutet 


’ . 


f 
*) Als der jehige Oberpriſtaw in ber Katmäenhorde 'gn:; 
langte, wurde einem vornehmen Kalmäten ein Schn 
gebohten, welhen er nad dem Namen des ruſſiſchen 
Befehlshabers Nikolai Jwanowitſch nannte, 


* 
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im Mongoliſchen einen witden Ochſen. Der Name 


Ato (vichkeicht Utu) bedeutet lang, hoch. Braucht 


es mehrere: Beweiſe, um die Hunnen und Mongolen 
für verwandt zu halten? Mich bünkt. nicht. 


"Zunfsehnter Brief. 


An der Selma. 
Den 13ten Jutius. 
De Ankunft des laͤngſt erwarteten Oberpriſtaws *) 
in Zarige, hatte unfere Horde, weil der Vicechan 
feinen vermeintlichen Freunde, fo nahe als moͤglich 
zu kommen wanſchte, an den Bach Tſcherljenn, 20 


Werſt von Zaritze und Satepta verſetzt; doch zehn 
Tage nachher befanden wir uns ſchon wieder 120 
Werſt ſuͤdlicher. | | 


Sa 


*% Der Titet eines ruſſiſchen Agenten, welcher Unter den 
Befehlen des Colegiumse der autwartigen Angelegen⸗ 
beiten ſteht. 


*x 


Die Gegend, wo wir uns jetzt befinden, iſt 
eine von den drey Selmenplaͤtzen, die ihren Namen 
von eben fo vielen durch die Sarpa mit der Wolga 
in Verbindung ſtehenden Baͤchen erhalten Haben, 
‚Die grasreichen Selmenwiefen haben biefen Sommer 
durch Steppenbrand gelitten. Wir werden uns 
daher Bloß einige Tage Hier aufhalten, um dann wies 
der nad) Norden hinaufzuziehen. 
Der Oberpriſtaw hat diefen Plag nach dem 
Rath des Vicechans ausgewählt, um hier die Kais 
ferlihe Veftätigung der Würde des Vicechans zu 
feieen, und zugleich einige Mißhelligkeiten unter den 
Hordenhäuptern, weiche duch die unverträglichen 
Sefinnungen diefer letztern hervorgebracht find, wo 
möglich zu unterdräden. | 

Dieſe Mißheligkeiten entſtanden duch die Ers 
hoͤhung des jegigen Vicechans. Der Daͤrbaͤtiſche 
Tſchutſchei verdankte ſeine Wuͤrde dem einzigen Um⸗ 
ſtande, daß er dem Kaiſer Paul als Horden Depu⸗ 
tirter bekannt wurde, Paul unterfchied bald die uns 
befüngenen Geſinnungen diefes edlen Naturſohns, 
überzeugte ſich von deffen Redlichkeit, und fand, dag 
von allen kalmuͤkiſchen Härten, niemand es mehr, als 
Tſchutſchei verdiente, an die Spige aller Kalmuͤken 
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geſtellt zu werden. Das Volk iſt zwar mit dieſer 
Wahl ſehr zufrieden, allein der größte Theil der Wow 
siehmen fieht dies als einen Eingriff in feine Rechte 
an. Warum? Weil fie in gerader Linie von Ajuka 
Chan abſtammen. 

Alle Unterfuͤrſten hatien Vefehl erhalten, ſich 
in dieſer Gegend ſchon drey Tage vor dem Feſte ein⸗ 
zufinden: indeſſen erſchienen doch bloß fünf von 
15 oder 16, Die übrigen bliehen theils ganz weg, 
‚theils kamen ſie erſt an Abend, oder den Las 
darauf. A 
Zu ber Feierlichkeit, die gang fit vor ass ge⸗ 
hen ſollte, begleitete ich mit einigen andern Auss 
ändern den Oberpriſtaw .. der Huͤtte des Vice⸗ 
chans. 

Ungefaͤhr anderthaiß Hundert Sarit yon dies 
fer Hütte waren vier hölzerne Geruͤſte aufgeftellt, 
wie bey dem Bilderfeſte. Auf dieſen Geruͤſten be⸗ 
fanden ſich vier aufgerollte Wilder, aber nur von 

drey Göttern: denn das Bild des einen (des Mai⸗ 
dari) war doppelt. Die Geiſtlichkeit Hatte ſich ſchon 
in ber Nachbarſchaft der Bilder mit Bahnen und mu⸗ 


ſttaliſchen Inſtrumenten verſammelt. Neben den ° 


Prleſtern war ein mit rothemn Tuch behaͤngter Tiſch 
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hingeſetzt. Feld ſrühle und: Teppiche — in on 
Reihen einander gegenuͤber. 
Wir fanden den Fuͤrſten und die kn in FR 
ren Prachtkleidern von Goldſtoff, biwit, "die Feied⸗ 
lichkeit Anzufangen. Eine. Raiferliche Fahne mit ſchwe⸗ 
ven Goidfrangen behaͤngt, wurde neben: dem Altar 
und dem großen bergoldeten Bildnifſe dei’ Diehagds 
ſchamuni empor gehalten. Der Lamaͤ; der by der 
Feierlichkeit unentbehrlich war, ufchien um bie 
naͤmtiche Zeit, und fegte ſich aufeintgeriberinander - 
gelegte Polſterdecken, welche zwifchen dem Altar. und 
dem Lager des Fürften;' für ihn bereit lagen, nach⸗ 
dem er ſich zuvor dreimal vor den Dilde. verbeugt 
Hatte, Der Fuͤrſt trat hierauf zu ihm,ließ fich auf - 
das eine Knie nieder, legte feine rechte Hand auf din 
yechten Am des Lama, und neigte feinen Kopf, wels 
‚hen ber Lama mit dem ſeinigen berührt. 1. Der La⸗ 
ma legte darauf ſein Oberkleid von: ſich, " und blieb 
"mic Ober einander gelegten dahen, ‚ins ſciem rethen 
Lelbrok fi ſitzen. 
Wir waren Zedthigi, Aber zwey Stunden auf 
"die je Unenfückin: zu warten, weiche fi) einige. Werft 
von dem Hofquartier gelagert hatten, und vorſaͤtzlich 
“mit ihrer Ankunft zu zoͤgeen ſchienen. Dies Zögern 
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‚mußte den ſantlichen Anweſenden im fo unangeneh⸗ 
mer ſeyn, da die Hitze immer laͤſtiger wurde. DIE 
Anterfuͤrſten kamen endlich, nahten ſich zuerſt ders 
Rama, und dann ihrem Oberhaupte, mit den ger 
wöhnlichen Zeichen, ber Ehrekbintung, und fetzten ſich 
yußest auf die fuͤr fie Hingehreifeten Decken. 


Der Schall von zwey vorgetragenen Kupfed 


platten, welche mit hoͤlzernen Stoͤcken geſchlagen 
wurden, verkuͤndigte den Anfang der Ceremonie. 
Der goldene Dſchagdſchamuni wurde von zwey Prie⸗ 
"teen getragmm, und von einem Gritten Priefter mit 
einem Sonnenfchirm bedeckt. Auf das Bild folgte 
“Def Lama, Aberbeffen Haupt vier Prieſter ein rothes 
Staͤck Zeug, zum. Schutz gegen die Sonnenfirahlen, 
an Stangen in die Höhe hielten. Hinter dem Lama 
" ‚zogen acht Prieker; fo wie khr-MWorgefegter in ro⸗ 
hen Leibrock, den vechten Arm. entbloͤßt. Hinter 
den Geiſtlichen wehten drey Fahnen: die Katferliche 
in der Mitte, die beiden kalmuͤkiſchen an den ‚Het 
den. Seiten. ‚Die beiden Söhne des Vicechans in 
ſcharlachenen Treſſenkleidern, trugen Hinter der Kai⸗ 
‚sertichen Sahne, auf einem ſeidenen Kiffen, die Der 
gamenturkunde, in welcher unfer Monarch, die van 


deſſen Waser dem Vicechan uͤbertragenen Rechte, bes 
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Mätigt Hatte Nach den beiden jungen Faͤrſten er 
blickte man den Vicechan und den Oberpriſtaw, von 

welchen der erſte die mit Brillanten beſetzte Medaille 
unſers Monarchen an der Gruft trug, und mit Sb⸗ 
bel und Gürtel den Zeichen Kaiſerlicher Huld ge 
ſchmuͤckt warı dem Vicechan zur Rechten, und dem 
Oberpriſtaw zur Linken, wurden Zobelpelze neben 
hergetragen, deren Werth ebenfalls durch die Hand, 
welche ſie gegeben hatte, erhoͤht war. Zunaͤchſt gin⸗ 
gen die Unterfuͤrſten, die Sargatſchi, und zuletzt die 
vornehmſten Saiſſange dee bolmdtiſhen of alle 
paarweis. 

Der Zug näherte fh de rothen Tafel, Das 
goldene Bild wurde an das obere Ende geſetzt. Der 
Vicechan ftelte ſich aus Neligiofitäe dem Hilde zur 
Linken, der Oberprikam zur Rechten. Der Lama 
feste fih.unter feinen vierecklgen Sonnenfchiem, und 
Die übrigen Augefehenen nahmen ihre Plaͤtze auf den 
Soppihen, nad, dem vorgeichrießenen Ceremoniel, 
worauf ein dazu angeftellter Ceremonienmeiſter (Ca⸗ 
pitain Ljew Waßitjem Petrulin) ju fehen Hatte, 

Ehe fih die Verſammlung niebergefegt hatte, 
mußte die Muſik fehweigen, und alle Anwefende 
authishen " Raupt, und der Oberpriſtaw uͤherreich⸗ 


dem Bären die Veſtdeigangeatkande. LDueſchet 
nahm ſie, druͤckte zum Zeichen ſeiner Ehrerbietung 
den Rand des Pergaments an feine Stirn, und ſag ⸗ 
te, „daß er dieſe Schrift als den hoöͤchſten Beweis 
her Kaiſerlichen Gnade annehme; die niedergedruͤck⸗ 
ten Horden hätten ſich wieder in die Hoͤhe gerichtet, 
die pernichteten wären ind Leben zuruͤckgekehrt.“ 
Der Sekretair des Oberpriſtaws flieg auf 
einen umgefehrten Kaſten, der ſtatt einer Tribüne 
diente, und las die Urkunde im Hriginal vor; der’ 
Translateur that dieg nachher in kalmuͤtiſcher Spra⸗ 
de. Nachdem fih ale niebergefegt hatten, wurde 


rine ind Kalmaͤkiſche Überfegte Rede des Oberpriſtaws = 
vorgeleſen. | 


Zum Beſchluß fangen die Geiftlichen ein Dans 
lied, woran auch der Fürft Antheil nahm. Der 
Wohllaut der Stimmen, das Gefühl, das darin zu 
herrſchen ſchien, hatten etwas Feierliches, das einem 
chriſtlichen Gebete gleich kam. Der Lama ſelbſt 
leitete die Muſik, indem er durch eine wechſelnde Be⸗ 
wegung ber Hände, bald die Klangteller und Schals 
meien, Bald die Pauken und Pofaunen aufforderte, 
die Stimmen ber Sänger zu unterſtutzen. 


« 
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% 


DIE ganʒe Feierlichkeit dauerte eine Stunde. 
Der durſt hegab ſich darauf mit den uͤbrigen in dar⸗ 
ſelben Ordnung, in welcher ſie hingezogen waren, wie⸗ 
der zuroͤck. Ein großes Mahl, das nach europäfs 
eſcher Weiſe anf: Veranſtaltung des Fuͤrſten orebw 
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Geſchichte der Zalmatenflucht 


von der Bolgar, 


Su ben Jahrhunderten der Voͤlkerwanderung, war 


keiner von jenen uͤberſchwemmenden Haufen in ſein 
altes Vaterland zuruͤckgekehrt: die Kalmuͤken allein 


*) In der Garimlung ˖ von Nachrichten aͤber die Meng 
liſchen Voͤlkerſchaften (Band 1.) hut der Staatsrath 
Patlas dieſen Gegenſtand mit ein Paar Seiten abge⸗ 
handeit, weil die kurze Darſterung der Abrigen fat 
mukiſchen Begebenheiten, keine ausfaͤhrtice Ausein⸗ 

enderſetzung zuließ. — Dir Copitain Rytſchkow, wel⸗ 
cher den zur Verfolgung det Kalmuͤken abgeſchickten Ge⸗ 
neral Traubenberg begleitete, Hat na feiner Ruͤckkehr 
ein eigene 8 Tagebuch uͤber den Marſch der ruſſiſchen 
Truppen (1772) heraus gegeben, Buͤſching hat die 

haaſiſche Uecherfegung dabon in ben flebenten Band 
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wachen eine Ausnahme. Ihre Flucht von der Wol⸗ 
ga iſt bekannt genug; aber die Urſachen, welche die⸗ 
ſe veranlaßten, Die Triebfedern, welche dazu in Gang 
seſetzt wurden, die Art wie dieſe gelang, die Folgen, 
welche dieſe begleiteten, ‚find entweder aus unnoͤthi⸗ 


ger Scheu vor der Wahrheit, in ein falſches Licht 


geſetzt, oder aus Unkunde der Vorfaͤlle, entſtellt wor⸗ 
"den. Es wird daher nicht aͤberſluͤſſig ſcheinen, wenn 
ich aus ſichern muͤndlichen Nacrichten, die Bewe⸗ 
gungsgruͤnde und Thatſachen, ſo weit unſere Kennt⸗ 
niß hinreicht, und meine Kraͤfte dies zulaſſen, ſorg⸗ 
fältiger entwicele, *) - 

ſeined Magazins för die neue Kiftörie und Geogra⸗ 

phie (4: 1773) mit Aufgenommen, Der Berfafier be 

ſchaͤftigt ſich indeſen mehr mit dee Skeppe der Kir 
.: . Bien, und dem Zuge der Rufen, ald mit Men Kal⸗ 


— 


müten, von deren Flucht er bloß einzelne Umſtaͤnde 


anfuͤhrt. — In den woͤchentlichen Nachrichten von 

ꝛR, Buüͤſching ıfter Jahrgang 1773. 18 St. S. 137 — 149 

geſchieht dieſer Flucht oberfloͤchlich Erwaͤhnung. Sonſt 

find, ſoviel ih weiß, keine ſchriftlichen Nachrichten 
daräber vorhanden. . - 

5) Von den unrichtigen Nachrichten, welche Uber dieſße 

Zluͤcht verbreitet find, will ih bloß ein- Paat Beiſpie⸗ 

ke anführen, — Einer meines Freunde, erfuhr · durch 





. Ehe ich ‘aber den Lauf diefer Begebenheit and" 


ihrer Entftehung abteite, will ich einige fluͤchtige 
Blicke auf die frühern und fpätern Verhätmifie des 


kalmũtkiſchen Volks zuruͤckwerfen. 


Bon den vier Hauptſtaͤmmen des kalmakiſchen 


oder vielmehr oͤloͤtiſchen Volks, welche in den einheis 
mifhen Sefhichtbüchern die Namen € hof choten, 
Daͤrbaͤten, GSoongaren und Torgoten ers 
halten haben, ließ ſich ſchon zu Anfange des ſechzehn⸗ 


den angeſehenen Sohn eines Befehlshabers, der wäh: 
rend der Flucht, in der Nähe der Kalmuken gelebt haste, 
das Ubaſcha feinen Eohn Bor dem verfammelten Kal 
mäfcenadet niedergeſtoßen haͤtte, bloß weil dieſer die 


ruſſiſche Parthey beguͤnſtigt habe. Ubaſcha war aber, 


als er die Flucht unternahm, erſt 27, fein aͤlteſter Sohn 
kaum 9 Jahr alt. Wie war ed moͤglich, daß der neun: 

jährige Kıtabe Verräther ſeyn, oder als Vertaͤther 
beftraft werden Eonnte? — Kiſchinskoj fol einen Kal⸗ 

möten, welcher ihm "die Nachricht brachte, daß fich 

Ubaſcha zur Flucht ruͤſte, gefeſſeit zu dem Kalmuͤken⸗ 

kaͤrſten geſchickt haben, und Ubaſcha ſon dieſen haben 

blenden laſſen. Kiſchinskoj beſaß zu viel Einſicht, Une: 

ſcha zu viel Menſchlichkeit, um einer ſolchen Sandlırmg 

fähig zu fepn. unzuverlaſſige Leute allein verbreiten 

dies Geruͤcht. 


— 
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ten Jahrhunderts, die anſehnlichſte Abtheilung bee 
letztern, von ben Soongaren gedraͤngt, zwiſchen den 


Ufern des Jaik und der Samba nieder, wo ihr An⸗ 


fuͤhrer Oerluͤck (deſſen Urgroßvater durch die heimliche 
Ermordung von ſieben Schwiegerſoͤhnen, die Macht 
und den Reichthum ſeiner Nachfolger gegruͤndet hat⸗ 
te) wenige Jahre darauf (1616) dem damaligen Res 
genten Rußlands den Huldigungseid leiſtete. Seine 
3 Söhne, Daitſching, Jaͤldang und Loos 


* fang, zogen in der Folge über den Jaik, und breis 


teten ſich bis zur Wolga aus. Ajuka, Daitſchings 
Enkel, der fo wie feine Vorgaͤnger und noch zu wie⸗ 


derholten Malen, Treue geſchworen hatte, behaup⸗ 
tete ſich unter Krieg und Verraͤtherey, waͤhrend einer 


mehr als funfzigjährigen Herrſchaft (1672 — 1724) 
und hinterließ einen ungewiſſen Nachfolger feiner 
ftreitig gemachten Wuͤrde. Drey Nebenbuhler, ale 
von dem Geschlecht des Ajuka, trachteten nach dem 
chaniſchen Diadem. Das Recht der Erſtgeburt war 
für den Enkel Daſſang, welchem Tſchakdurdſchap, 
der aͤlteſte von Ajnka's Soͤhnen, ſterbend das erhal⸗ 


tene chaniſche Siegel uͤbertragen hatte Die Wahl 


des Ajuka entſchied fuͤr ſeinen eigenen unwuͤrdigen 
Sohn Tſchaͤraͤn Donduk. Die Raͤnke der Dis 
raͤm⸗ 





i 


rambala, Ajukas Bittwe,-unterfiägten bie Ernen⸗ 


nung ihres Stiefenkels Donduk Ombo, Tſchaͤ⸗ 
ein Donduk, von dem aftrachanfchen Statthalter 
zum Vicechan ausgerufen, von der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung in die Würde eines Chans eingefegt, unterlag 


den Waffen des Dondut Ombo welcher aber ſelbſt 


vor der zuffifchen Uebermacht, mit dem größten Theil 
des kalmuͤkiſchen Volks nad) der Kuban entfloh, und 
einen Titel ohne Würde, feinem Mitbewerber übers 
ließ. Vergebens harte ſich Tſchaͤruaͤn Donduk taus 
fen laſſen, vergebens kehrte er wieder zum Lamismus 
zuruͤck: ſein erſter Abfall erbitterte das Volk, ſein 
zweiter reizte den Unwillen der ruſſiſchen Regierung, 
die ſich jetzt fuͤr Donduk Ombo erklaͤrte, und denſel⸗ 
ben an die Stelle des unfaͤhigſten Fuͤrſten, zum Chan 
ernannte. Donduk Ombo kehrte (1738) aus der 
Kuban zuruͤck, zeigte ſich durch die Ordnung, in wel⸗ 
cher er die Kalmuͤken erhielt, durch Feldzuͤge gegen 
die Kubaner und Nogaier feines Diadems würdig: 
er ftarb aber 1741, zu früh für die Kinder feiner ka⸗ 
bardinifchen Gemahlinn. Die Abkunft diefer Für 
ſtinn, ihre Talente, ihr raͤnkevoller Geiſt, noͤthig⸗ 
ten die ruſſiſche Monarchinn, die Wahl des Donduk 
Ombo zu vernichten, und weil Daſſang der Enkel 
des Ajuka indefien geftorden wor, Daflangs juͤn⸗ 
12 Band, ' — 8 
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gern Bruder Donduk Daſchi, als Vicechan auszu⸗ 
rufen. Donduk Daſcht Hatte ſich funfzehn Jahr 
un dieſer Wuͤrde erhalten, als ihm zum Lahn feiner 
Ergebenheit fuͤr Rußland, der Rang eines Chans, 
und ſeinem vierzehnjaͤhrigen Sohne Ubaſcha, der 
Titel eines Vicechans uͤbertragen wurde. Vier Jah⸗ 
re darauf folgte ihm der jugendliche Ubaſcha als Dis 
cechan in der Herrfchaft über das kalmuͤkiſche Volk. 
Ubafcha erbte (1765, den ıften Jänner) durch 
den Tod feines Waters, bie Macht ber 100,000 _ 
"Hütten, welche vom Jaik bis zum Don, zwifchen 
dem Terek, der Samara und dem Choper, eine gras⸗ 
"reiche Strecke von drey bis viermal hundert taufend 
Auadratwerſt bedeckten. Die zahlreichen Heerden, 
welche die nomadiſchen Wohnungen begleiteten, 
harten keinen Mangel zu fürchten. Zogen die ruſſi⸗ 
ſchen Hauptſtaͤdte von den Heerden der Kalmuͤken 
bedeutende Vortheile, ſo theilten dieſe auf ihrer Sei⸗ 
te die Kalmuͤken, da ſie durch einen gegenſeitigen 
Umtauſch von Produkten, mit Beduͤrfniſſen, welche 
ſie ſich nicht ſelbſt verſchaffen konnten, verſorgt wur⸗ 
den. Sahen ſich die Kalmuͤken genoͤthigt, in Krieges 
‚zeiten die ruſſiſchen Heere zu verſtaͤrken, fo diente 
dies zur Befchäftigung ihrer muͤßigen Jugend, und 
zur Öelegenheit ihre Kräfte zw uͤben, um mit groͤ⸗ 


| et Nahdiu die Kirgiſen, Nogaler, Truchs 


weenzer, und die Bewohner des Kautaſus und det 
ſerienm zuruͤckzubraͤngen. Wurden dieſt Nomaden 
don ihren cultivirten Nachbaren als Barbaren vers 
achtet, fo hatten jene eine Zu große Dreinung von 
ihrer Abkunft und Religion, um fid) durch eine fols 
he Denkungsart beleidigt zu fühlen, da Verachtung 
ein Bewußtfein von Schuld vorausfeht, mofern fie 
ihre Wirkung nicht verfehlen ſoll. Kurz Ubaſcha 
herrſchte über ein Volk, das dem ruſſiſchen Landes⸗ 
herrn keine Abgaben au zahlen Hatte, und mehr 


gleich einem Bundesgenoffen, als einem Vaſallen 66 


handelt wurde, 
Rußlands Einfluß fiherte dem neuen Färften, 


| ein Diadem, das ihm aus Achtung fuͤr Donduk Da⸗ 


ſchi, ſchon bey Lebzeiten deſſelben zuerkaͤnnt war, ob⸗ 
gleich einer ſeiner Verwandten darauf gegruͤndete An⸗ 
ſpruͤche zu machen hatte. Dieſer Verwandte war 
Zaͤbaͤk Dorſchi, Enkel von Donduk Ombo, 
Sohn von dem ungluͤcklichen Galdan Norbo, der 
als Opfer ſeines feurigen Temperaments, und det 
laſterhaften Neigung feines Waters, in einem ka⸗ 
fanfchen Kerker, feine Tage befchtoffen Harte. Uba⸗ 
ſcha befaß alle Tugenden eines vechtfchaffenen Mark’ 
nes, ohne .fie durch die Tugenden ein?s regierenden 

8a 
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Fuͤrſten geltend zu udn, Seine Jugend, ſeii 
ſanften Geſinnungen, die von keiner Entſchloſſenhek 
unterſtuͤtzt waren, machten ihn jur Ttiebfeder ehn 
geiziger Raͤthe. Sein ſchwacher Körperbau, ließ 
bey ihm einen weſentlichen Vorzug vermiſſen, den das 
Volk gewoͤhnlich hoͤher als Kraͤfte des Geiſtes zu 
ſchaͤtzen pffegt. Kurz Ubaſcha mar feinem Water 
gleich, der feine Erhöhung bloß dem Umſtande new 
dankte, daß außer den Nachkommen des Donduk 
.. Ombo, kein würdigerer Threnerbe vorhanden gewe 
fen war. Zaͤbaͤck haste den Geiſt feines Großvaters 
geerbt, und in der Schule der. Widerwärtigkeiten ers 
zogen, hatten deſſen Schiskfale anders als bey einent 
gewöhnlichen Menſchen auf ihn gewirkt, indem fie 
Ingenden in ihm unterdrüdten, und die Leidenfchafr 
ten der Rachdier und des Ehrgeizes zur völligen Rei⸗ 
fe gelangen ließen. Zaͤbaͤck Dorſchi, der keine andern 
Worzüge des Geiftes und Körpers befaß, als bie, 
welche Ubaſcha mangelten, verdunkelte den Stanz 
derfelben. durch eine hinterliſtige Verftellung , wos 
durch er feinen Ränten die Maske der Redlichkeit zu 
geben wußte, während er mit feltener Hartnädigkeit 
daran fortarbeitete, nicht ſchnell, nicht auf einmal, 
fondern langfam und bedächtig die Maaßregeln aus⸗ 
zufuͤhren, die ihm, wenn gleich ſpaͤt, aber um fe 
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ſicherer, das Ziel feiner Wuͤnſche in: ber Zukunft ſe⸗ 
hen ließen. So waren Ubaſcha und Zaͤbaͤck Dors 
ſchi, und bey der Kenntniß Ihrer beiderſeitigen Cha⸗ 
taktere, war es nicht ſchwer voraus zu fehen, was 
für einen Gang jest die kalmuͤkiſchen Angelegenhei⸗ 
ten nehmen mußten. Hier Unbefangenheit, dorf 
Berfchlagenheitj” bier arglofe Gefinnungen, dorf 
inte, welche. die Tiefen der Seele durchwählens 
bey dem einen: leichtſinniges Zutrauen und Unent⸗ 
ſchloſſenheit, bey dem. andern täufchender Schein 
der Rechrichaffenheit, und ein feltenes Beharren, 
den einmal gefaßten Entwurf bis and Ende zu ver 
folgen: es mußte ber erſte in die Kalle des logtern - 
derarhen, - 0 u , 
Ubaſcha und Zaͤbaͤck Dorfcht, mußten beide ihre 
echte auf die Dberherrfchaft Aber bie Kalmuͤken für 
gleihgegründer halten. Stuͤtzte ſich Ubaſcha auf 
feine Abkunft von Ajuka's Atteftem Sohne, ber vor 
feinem frühseittgen Tode feinen leiblichen Sohn zum 
Machfolger ernannte, fo konnte Zaͤbaͤck Dorfchi das 
gegen einwenden: daß Ajuka ſelbſt auf diefe Ernem 
hung Leine Ruͤckſicht genommen hätte, indem derfe: 
be nach Tſchakdurdſchaps Tode, die Herrſchaft einem 
feiner jüngften Söhne uͤbertrug, deſſen Unfaͤhigkeit 
aber das Diadem auf.eine andere Linie gebracht has 
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Be; daß bie glanende Megierung feines Großvaterd 
mehr Hoffnung für defien Enkel, als die unbedeus 
‚sende Regierung von Tſchakdurdſchaps Sohn, für 
den Enkel der. erfien Linie erregen könnte; daß wenn 
Ubaſcha die Liebe bes Volks, deſſen Nebenbuhler die 
Achtung deſſelben befäße, Yu dem allen konnte Zaͤt 
boͤck Dorſchi noch Hinzufügen, wenn das Erbrecht 
zum Nachtheil der Nachkommen Donduk Dmbo’e 
verlegt fey, dies fo wenig ein Beweis gegen: ihre 
Herrſcherfaͤhigkeit wäre, als dieſe dadurch vielmehr 
auf eine ganz einleuchtende Weife dargethan würde; 
weil ‚die_ruffifche Regierung, ans Beſorgniß, daf 
eing Anerfengung diefer rechtmäßigen Linie, das kal⸗ 
muͤkiſche Intereſſe zu fehr von dem ruffifchen trennen 
dürfte, abfichtlich einen andern Nachfolger ernannt 
hätte, weicher. zum Werkzeuge dienen könnte, den 
Einfluß der fremden Macht in die falmüfifchen Anz 
gelegenheiten zu befördern: mad fich eben fo fehr aus 
den geringen Talenten deö Daſchi, ale aus der zwans 
zigjährigen Schmälerung der choniſchen Rechte, nur 
zu deutlich gezeigt Härte, 

Wie gegründer auch Zabaͤc Sorſches Auſpruͤche 
ſeyn mogten, fo befand ſich doc Ubaſcha im Beſttz 
der Obergewalt, und wurde in den übertragenen 
Rechten von einer Hand unterſtuͤtzt, unter weicher 
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ſch alle kalmuͤkiſche Horden beugen myäten, Uba⸗; 


ſcha Hatte keinen Nebenbuhler zu fürchten, der feine. 
Rechte nicht durd) die Waffen geltend machen konnte: 
Zaͤbaͤk Dorſchi hatte nichts zu hoffen, da fein Gegner- 
gegen-alle Angriffe gefichert war, Zu ftolz aber fich- 
dieſem zu unterwerfen, fo lange er das Werkzeug der 
Kabale ungebraucht gefafien Harte, beſchloß er erſt 
einen Verſuch zu machen, die ruffifche Regierung von 
ihrem Bafallen abzuziehen, um dam, wenn fein Plan 
mißfingen follte, an beiden ſich zugleich zu rächen. 
Entweder um den neuen Fürften, der ruſſiſchen 
Regierung in einem verhaßten Lichte zu zeigen, oder 
um ſicherer ſeine Beſchwerden vorzubringen, breitete 
Zaͤbaͤck Dorſchi das Geruͤcht aus, daß ſich mehrere 


Saiſſange *) rerſchworen hätten, ihn aus ber Welt zu 


ſchaffen, verlieh die Horde, und flüchtete mit 65 Huͤt⸗ 
ten nach Tſcherkaßsk. Erbeftärmte von hier aus den; 
Hof mit feiner vorgeblichen Gefahr, und mit ben Az 
fprüchen zur Regierung uͤber das Kalmuͤtenvolk. Das 
Erſte wurde theils weil Ubaſcha zu einem fo unnoͤthi⸗ 
gen Anſchlage unfaͤhig war, theils auch weil die An⸗ 


9 Die kalmuͤkiſchen Edeueute werden Saiſſange genannt, 
Diefer Name entſpricht dem franzöfifgen gentilhom« 
me, da das Wort ietaetiaj eben boiet ats seaui 
dedeutet. ih a 
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ſpruͤche einen wahrfcheinlichen Grund zur Klage zu 
enthalten fchienen, für das angefehen, mas es wirk⸗ 
lich war, naͤmlich für einen bloßen Kunftgeiff, den 
. wen Fürften verhaßt zu: machen; das Zweite mußte 
Thon deswegen abgelehnt werden, weil Eliſabeth 
Peirowna ihr eigenes. Werk nicht zerfiären konnte. 
Zaͤbaͤck Dorfchi, der fih, um feine Abſichten lebhafter 
au betreiben, nach der Reſidenz begeben hatte, erhielt . 
von ruffifcher Seite, zur Entſchaͤdigung für feine 
fehlgefchlagene Hoffnung, eine Ehrenſtelle am Hoſt 
feines Nebenbuhlers, welche den ränfenoflen Ver⸗ 
wandten zum Herrfcher feines Gebieters machte. 
Bisher harte das kalmuͤkiſche Oberhaupt in feis 
nem Sarga oder Rath, ohne ale Einfchräntung 
Befehle gegeben, weil die acht Sargatſchi oder 
Rathsglieder von ihren Beherrſchern abhingen. 
Dies hatte indeſſen nicht bloß unter Ajuka, ſondern 
auch unter Donduk Ombo, für Rußland mancherien 
Üble Folgen gehabt, die in einem weitgedehnten Neis 
qhe, befonderg während eines Krieges, leicht zu ers 
neuern waren. ° est fehlen der Zeitpunft gekommen 
zu feyn, in welchem Rußland die Jugend und Dans 
barkeit des Ubaſcha benutzen durfte, um eine Art von 
Gleichgewicht zwifchen Fuͤrſt und Sarga einzuführ 
ven, indem es den Jegten gewiſſerwaßen her. Abhaͤn⸗ 


} 
it 


| 
| 


| 
| 


| 


— 1533 — 


gigkeit das erſten entzog. Fuͤrſt und Sargatfchi wur⸗ 
den daher den Befehlen eines Reichskolleglums uns 
nrwärfig, Der Fuͤrſt durfte ſich bloß beſchweren? 
wenn irgend einer von den Sargatſchi ſeine Vaſal⸗ 
lenvflicht verletzte: Anklage und Vertheidigung wur⸗ 
den dann wie ein Gerichtshandel unterſucht und ent⸗ 
ſchieden. Der ſchuldige Sargatſchi wurde abgeſetzt, 
der fuͤr unſchuldig erkannte, gegen Beſchuldigungen 
gerechtfertigt. Die: Sargatſchi ſelbſt glaubte man 
uͤberdies noch: durch eine Beſoldung von 100 Rubel 
an das ruſſiſche Intereſſe anzuknuͤpfen. Wenn dieſe 
neue Einrichtung andy nicht alle Erwartangenbefrier 


digte, fo dachte man ſich doch wenigftens gegen ehr» 


‚geizige Abſichten des Ubaſcha zu fihern, indem man 
den Zaͤbaͤck Dorfchi zum erften Sargatſchi deſſelben 
ernannte, - Statt: der. Schlange ihren Stachel zu 
nehmen, gab man ihe vielmehr Gelegenheit und 
Mittel, wirkfamere Gifte für die Zukunft zu bereiten, 

Obgleich ſichZaͤbaͤck Dorſchi in feinen Erwartungen 
getäufcht fah, fo verfchaffte ihm doch die neue Würde 
einen Wirkungskreis, der für ihn in der Zukunft an 
dere Ausfichten eröffnete, Zu wenig Verbrecher, um 
einem Meuchelmorde die Entſcheidung feines Schick 
ſals zu Aderlaffen, fand. ſich fein Ehrgeiz durch die 
Macht geſchmeichelt, die ihn umgab; ader fin Ans 
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ſehen galt ihm nichts, ſo lange. ihr Rußland für, 
das entzogene Diadem feine Rache⸗ empfunden hot⸗ 
te. - Beine Leidenſchaften hauen jet einen andere 
Schwungg bekommen, „und-bie- Befriedigung: feinen 
Rachgier fchien ihm wichtiger zu ſeyn als der Werfuß 
einer. Würde, auf welche .er- Anſpruͤche zu.haben 
glanbte, Wie follte er aber ſeine Rachgier an einem 
Gegner ausüben, der gegen alte Angriffe. gewaffnet 
mar? Wie ſich an einen Rieſen wagen, gegen den er 
weniger noch als ein Zwerg war? Das einzige Mite 
tel, das ſich ihm darbot, war, mit Huͤlfe der Rab 
fe zu Setwerfitelligen, daß der kalmuͤkiſche Faͤrſt ſelbſe 
feine, Einwilligung: gab, aus dem ruflifchen Reiche 
wit feinem ganzen Volke zu ensfliehen. Das laͤn⸗ 
berrsiche Rußland mußte. dann mehr als 360,00u 
Menſchen einbäßen, die ruſſiſchen Heere den anfehns 
lichſten Theit ihrer leichten Reiterey verlieren, und 
ber. Verluſt der kalmuͤtiſchen Heerden den Armeen 
und Hauptftädten gleich empfindlich werden, . Seine 
Rache wäre alſo vollkommen befriedigt worden, 
wenn: die- Ausführung dem. Entwurfe entſprochen 
hätte, Bey der Ausführung aber, waren fo viele 
Schwierigkeiten zu bekaͤnpfen, die einen andern-als 
Zaͤbaͤck Dorfchi davon zuruͤckgeſchreckt haben wuͤrden. 
Der Fuͤrſt der Kalmuͤken, ber das Wohlwollen der 


mabkfhen Regierung genoß, mußte von einer Regen⸗ 
tinn zuruͤckgezoden werben, her er ſchon aus Dankbar⸗ 
deit ganz ergeben: war. ‚Die kalmuͤkiſchen Sroßen 
deren Neichthum in ihrem Heerden beſtand, mußten 
ſich einem Zuge nicht. widerſetzen, her-ihnen-;: weun 
auch wicht. alles, bach. wenigſtens hen anſehnlichſten 
Theil ihrer Reichthuͤmer koſten konnte. Das kalmuͤ⸗ 
liſche Volt mußte dahin. gebracht werden „feinen ru⸗ 
higen Aufenthalt zu verlaffen, um eine ‚gefährliche 
Reiſe durch kirgiſiſche Steppen zu unternehmen, bis 
es annerhalb der Graͤnzen von Ching ein zweites 
Banrerlaud finden konnte, ohne zu wiſſen, ob es ſich 
dadurch verbeſſern oder verſchlimmern duͤrfte. Weun 
aber auch das ſaͤmtliche Volk der Adel und Fuͤrſt, 
für. die Entfernung 4us Rußland gemonnen wären, 
wer bürgte dafür, daß bie Abſicht bis zur Ausführ 


sung ein Geheimniß bliebe? Wer konnte ſich dafür. 


verbuͤrgen, daß nicht die ruſſiſchen Truppen Die lang/ 
ſamer ziehenden Kalmuͤkenhaufen erreichen, und die 
eingehoften Fluͤchtlinge wie gefangene Rebellen ber 
handeln dürften? Wer konnte gewiß ſeyn, daß die 
fliehenden Schaaren, durch Mangel und Elend uͤber⸗ 
haͤuft, den Anfaͤllen der raͤuberiſchen Kirgiſen wider 
ſtehen könnten? Alle dieſe Schwierigkeiten machten 
die Ausfuͤhrung des Zoͤbaͤtſchen Entwurfs, zu einen 
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ahtin diiclenuoert bey welchenn nüchte zin gemanen 


und ſehr viel zu verlieren war; Zabaͤck Doeſchi, dee 


„alle dieſe MHinderniſſe erwog, kbounts bey dem gernei⸗ 


wen Molke auf den kalmuͤkiſchen Leichtſinn, bey dem 
Adel und Pieter anf die Witklamkeie feiner Aaͤnke 


xechnen, unddas Uebrige Ber aag des Sſon. 


üderlaffen,- er tr. 1341 ae riet 
Anguäikt von feiner nenen nischen, ; neben 


rr naqh den Horden des Vleechans zuruͤck⸗ Ubaſcha 


empfing ihn als einen Verwandten, der durch doppei⸗ 


te Bande des Bluts mit ihm verbunden wär,’ (6ER 
de waren Urenkel des Ajũuka Horde hatten einen ge⸗ 
meinfchaftligen Schwiegervater), und ſchien bloß 
den talentvollen Miniſter in ihm zu ſehen, auf deſſen 
Einfichten er mehr als auf die ſeinigen rechnen durf⸗ 
te. BAAR Dorſchi Hingegen ſchlen nichts angele⸗ 


gentlicher zu wuͤnſchen, als das Andenken an die Be⸗ 


leidigungen aus zuloͤſchen, die er dem Ubaſcha ˖ zuge⸗ 
Figt hatte, durch argliſtige Verſtellung ſich in die 
Gunſt ſeines Fuͤrſten einzuſchmeicheln, und den Adel 
To wie das ganze Volk, durch angenommene Gefaͤl⸗ 
ligkeit, durch Sorgfalt und Eifer in feinen Geſchaͤf⸗ 
Ten zu gewinnen, Erſt mußten alle feine Unentbehrs 
lichkeit empfunden, erſt ſich daran gewoͤhm haben, 


alte ſelne Ausſpruͤche als untraglich anzuſehen, und 


ı 
“ 


X f 


feine Vorſchlaͤge ohne Widerſpruch unganehitren, che 
ee durch feinen tühnen Plan überrafchen konnte. 


Während er aber Darauf hinarbeitete, in der allgemei⸗ 


nen Meinung inımer größer zu werden, fah er fi 
nach Gehuͤlfen von-gleihen Gefinnungen um, durch 
deren Unterſtuͤtzung feine Abſichten fruͤher und feichtdr 
zur Reife zu dringen waren. Der Oberlama Loos 
fang Dſchalthan *) und fein eigener Schwiegervater, 
der chofchotifche Fuͤrſt Aeraͤmpaͤll, fchienen ihm die 


ſchicklichſten Werkzeuge zur Ausführung biefes Plans. ' 


zu ſeyn, und er harte fich nicht geirrt. 

Loofang Dſchaltzan war der verſchtagenſte Prie⸗ 
ſter, welcher die Tiare eines Lama getragen hatte, 
Seine Erhöhung verdankte er kurz vorherden ver 
fäumberifchen Raͤnken, woburch er feinen Vorgaͤn⸗ 
ger DEI Dſchanzo geftürzt hatte, dem er Teufels⸗ 
kuͤnſte, Bilderverderbung, Verfaͤlſchung ber Witte 
sung, Donner und Blitz, und endlich ben Tod des 
Donduk Dafchi zum Verbrechen machte, ungeachtet 


dieſer Dberpriefter von dem ganzen kalmuͤkiſchen 


*) Dieter Name ift, fo wie in den mongoliſchen Nach⸗ 
richten, genau der Ausſprache und den Schriftzeigen: 


der Kalmäten nachgebildet worden, Rytſchow ſchreibt 
unrichtig Laußzin Lantſchin. 


> ei 
Volke für einen Heiligen Mann gehasten wurbe, in 
weichem, dem monsolifchen Glauben an Seelenwan⸗ 


derung gemäß, ein göttliches Weſen wohnte. Seine 
niedrige Geburt ſuchte Loofang ebenfalls durch eine 


vorgebliche Abkunft von den Goͤttern zu bedecken, wo⸗ 


Durch er, ungeachtet feiner Jugend und weltlichen 
Dentimgsart, unter den Horden ein Anfehen ‚von 
Heiligkeit erlangte, Ein Prieſter, welcher fi, ſchon 
als Meiſter in den Künften der Raͤnke ‚gezeigt. hatte, 
und body von dem ganzen Volke wie ein Heiliger ‚vers 
ehrt wurde, fehlen für argliftige Pläne gemacht zu 
ſeyn. Looſang Dſchaltzan, weicher durch eine Ents 
fernung aus Rußland, bey ſeinen Reichthuͤmern, 
bey dem Anſehen, das er unter den Kalmuͤken beſaß, 
am Hofe des Dalailama noch maͤchtiger zu werden 
hoffte, war daher um fo leichter von Zaͤbuͤck Dorſchi 
gewonnen, da thm die Deitwirkung eine glänzende 
Zukunft fehen ließ, Zaͤbaͤck Dorſchi aber, konnte 
fi) um fo glücklicher fhägen, diefen ſchlauen Prie⸗ 
fer auf feine Seite gezogen zu haben, da der Einfluß 
dieſes leisten Auf die Gemahlinn des Chans, die noch 
mehr als ihren Weichtvater in demſelben fand, kei⸗ 
nem. Ziveifel unterworfen war, 

Aeroaͤmpaͤll, ein Fürft von ſtrengen Grundfägen 
und wilden Geiſte, ließ fih um fo leichter in- den 


) 
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franden Plan Hineinziehen, da & eine große Karte’ 
be für feinen Schwiegerfohn Zaͤbaͤck Dorſchi zeigte, 


weicher ihm, entweder weil deffen Denkungsart meht 
mit der feinigen uͤbereinſtimmte, oder weil deffen 


‚männlicher Geiſt, zu feht über den ſchwachen Ubaſcha 


hervorragte, den Vorzug zu verdienen ſchien. Viel⸗ 
leicht ließ dieſer Fuͤrſt, durch die Vorſplegelungen ei⸗ 
nes glaͤnzenden Erfolgs von ſeinem Schwiegerſohn 
ſich bethoͤren; vielleicht rechnete er auch darauf, ſeinem 
Lieblinge das chaniſche Diadem zuzuwenden. Wenn 
auch nicht Zaͤbaͤck Dorſchi auf die Talente ſeines 
Schwiegervaters baute, ſo konnte ihm wenigſtens die 
Macht deſſelben, die ſich uͤber mehrere tauſend cho⸗ 
ſchotiſche Huͤtten erſtreckte, und der Eifer, mit wel⸗ 
chem ſich der Vater ſeiner Gemahlinn fuͤr die neue 
Unternehmung verwenden mußte, nichts weniger als 
unwichtig vorkommen. 

Wir wiſſen nicht, wie lange ſich dieſe drey ver⸗ 
ſchlagenen Haͤupter, allein, mit dem Zaͤbaͤckſchen Ent⸗ 
wurfe beſchaͤftigt haben. Die Zeit, welche zwiſchen 
Entwurf und Ausfuͤhrung verfloß, wuͤrde uns muth⸗ 
maßen laſſen, daß ſie ſich entweder mit ſehr bedaͤchti⸗ 
gen Schritten ihrem Ziele naͤherten, ‚oder daß fie von 
Seiten des Fürften mit Schwierigkeiten zu kaͤmpfen 
hatten, wenn und nicht mündliche Ueberlieferung 
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unterrichtet haͤtte, daß dieſe Verzögerung durch einen 


‚ religiöfen Zweck, den wir in der Folge kennen lernen 


werden, veranlaßt worden waͤre. Zaͤbaͤck Dorſchi 
ließ vielleicht dieſer religioͤſen Ruͤckſicht wegen, eine 
längere Zeit vorbeigehen, damit nicht Ubaſcha bie 
ehrgeizigen- Abfichten merken, und gegen einen fo 
gefährlichen Nebenbuhler Maaßregeln treffen koͤnn⸗ 


‘te, die ihn auf immer außer Stand fegten, feine. 


Wuͤnſche auszuführen. Ubaſcha ſelbſt konnte vor⸗ 
ſaͤtzlich aus eben dieſem Grunde mit feiner Einwilli⸗ 
gung zuruͤckhalten, um nicht gar zu leichtglaͤubig, 
feinem ehrgeizigen Verwandten, die Waffen gegen 
fich ſelbſt in die Hände zu geben, 

Es laͤßt fich leicht vermuthen, daB die drey Vers 
bändeten, ihre Abſicht beim Fuͤrſten durch Kiagen 


J uͤber Ungerechtigkeiten, die entweder wirklich ſtatt⸗ 


fanden, oder von ihnen vorſaͤtzlich in ein ſtaͤrkeres 
Licht geſetzt wurden, vorbereiteten. Ein boͤſer Wille 
weiß geringfuͤgige Umſtaͤnde mit ſchwarzen Farben 
aus zumahlen, und aus unwichtigen Dingen, wichti⸗ 
ge Folgerungen abzuleiten. Der Titel eines Chans, 
den Rußland einem Abkoͤmmling des Ajuka verwei⸗ 


gerte, und die Schmaͤlerung der fuͤrſtlichen Würde, 


vorzüglich durch die Unabhängigkeit der Sargatſchi, 
war indefien einer von den fcheinbarften Worwänden, 
weiche 
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welche Auf den judendlichen Sek des Abaſcha Ein 
druck machen mußten. a 

„Haben wir”, konnten fie zum Fuͤrſten ſprechen; 
„haben wir uns :dem Joch unterer -Sfelichen Feinde 
entzogen, um-hier am der Wolga in die Zefiein frem⸗ 
der Botmaͤßigkeit zu fallen? Haben es wol die Tha⸗ 
ten unferer Voreltern verdient, daß ihre Nachkom⸗ 
men ein Gegenſtaͤnd der Verachtuag geworben find * 
Unfere Krieger haben die Siege der Rufen erfechten 
Beifen, haben Tuͤrken, Tararen, Kiegiſen, von den 
Graͤnzen dieſes Reiches zuruͤckgehalten, und die 
Preußen mit dem Schrecken unfers Namens erfüllt, 
Unſere Horden Haben diefe Shen Fluren mit zahllo⸗ 
fen Heerden bedeckt. Unſere mit und wandernden 


Reichthamer, haben fid in den ruſſiſchen Staͤb⸗ 


vn ausgebreitet: Zur Vergeltung werden die Ans 
gefehenften der Nation, unfere Oberhaͤupter feibft‘,; - 
duch: den Hochmuth europäifcher Befehlshaber 
beſchimpft. Derhuck, Daitſching und Mate, has 
ben keinen Eid geſchworen, der ſie und ihre Naqh⸗ 
kommen · zur ewigen Knechtſchaft dahin gab, der ihre 
Waͤrde ber Willkaͤhr eines auswaͤrtigen Volks unter⸗ 
warf, und ihre Rechte zu Wert zeuden freuder Bor 
theile erniedrigie 


ir Vand. 2 | 
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Dieſe und andere Reden, wodurch man den 
Ehrgeiz des Vicechans zu erregen ſuchte, waren nichts 
als blendender Schein, den ein reiferes Nachdenken 
in Nichts. verwandelt haͤtte, wenn die gereizte Leis 
denſchaft deſſen fähig geweſen waͤre. Wenn ſich die 
ruſſiſchen Befehlshaber aus Habſucht oder andern 
Bowegungsgruͤnden Ungerechtigkeiten zu Schulden 
kommen ließen, und die Kalmuͤken dieſe, weil ſie von 
Fremden ausgeuͤbt wurden, lebhafter empfanden, als 
aͤhnliche Handlungen ihrer eigenen Vorgeſetzten: ſo 
ſtand as in ihrer. Macht, die Klagen darüber bis zu 
den Ohren des ruſſiſchen Oberhaupts gelangen zu 
laſſen, um Mißbraͤuchen zu ſteuern, ‚die feine Ge⸗ 
ſetze gaͤnzlich ausrotten koͤnnen. Wenn der chaniſche 
Titel eine Einſchraͤnkung erlitten hatte, ſo war die 
Landesregierung ſelbſt, durch bürgerliche - Zwiſte, 
welche nach Ajuka's Tode unter den Horden ausbra⸗ 
chen, gereizt worden, ſich der. kalmuͤkiſchen Angeles 
genheiten anzunehmen, und um kuͤnftigen Unruhen 
vorzubeugen, die Wuͤrde eines kalmuͤkiſchen Ober⸗ 
haupts, dem Reichsſcepter zu unterwerfen. Der 
Sohn und Enkel von Tſchakdurdſchap, mußten ihre 
Erhoͤhung als eine Wohlthat der ruſſiſchen Regen 
tinn anſehen, und wenn dieſe den einen und den 
andern erſt zum Vicechan ernannte: fo konnte des 
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erſten ſpͤtere Ernennung zum Chan, den letzten zu 
ähnlichen Hoffnungen berechtigen, ſobald er fich-feis 
ne Erhoͤhung wuͤrdig ‚gezeigt hätte Wie wenig 
Gewicht aber,. diefer gebrauchte Worwand haben 
mußte, ergiebt ſich ſchon daraus, daß die: Kalmüfen 
ſelbſt, den Sohn des Donduk Dafchi immer mir der 
| Benennung eines Chans auszeichneten.: Wenn die 
Würde eines Oargatſchi nicht unmittelbar von dem 
kalmuͤkiſchen Fuͤrſten befegt und erledigt werden konn⸗ 
te, fo ‚durfte er Doch diejenigen vorfchlagen, die er 
zu Mitgliedern feines Rache zu erwähten wänfchte, 
und die Werwendung defielben war. bedeutend gemug, 
um fein Anſuchen durchzuſetzen. Uebrigens harte 
der Fuͤrſt auch von Seiten der Sargarfhi, um fo’ 
weniger zu befürchten, da Diefe durch hundert Ruͤck⸗ 
ſichten an fein Intereſſe geknüpft waren, während 
fie bloß durch ‚eine einzige Ruͤckſicht, durch eine Be⸗ 
ſoldung von 100. Rubel, zu dem ruſſiſchen Intereſſe 
hingezogen wurden. 

Zaͤback Dorſchi und deſſen Anhaͤnger, Stein. 
die Entfernung aus dem ruffiſchen Reiche, für das 
einzige Rettungsmittel gegen die vermeinte Oklave⸗ 
rey, welche vach den bisherigen Fortſchritten zu ur« 
ein, (wie ſie Re. in der betzed dei Zeit ale 
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ihre Rechte zu unterdruͤcken, und ihnen Kubi den 
Schatten ihrer Freiheit zu rauben drohte. Die Rüde 
kehr in ihr voriges’ Vaterland, ſchien ihnen allein 
uͤbrig zu ſeyn, wenn fie ihre politiſche und religioſe 
Verfaſſung ſicher ſtellen wollten. Die Macht der 
europaͤifchen Voͤlker verhinderte fie nach Weſten ds 
ven Zug zu nehmen. . Der Haß gegen ben Mahome⸗ 
danismus und die Mothwendigkeit bleibende Kürten 
enfzufchlagen, verſtatteten ed nicht ſich unter den tas 
tarifchen Rachbaren :niederzufaffen. Die räuberfs 
(hen Kirgiſen und Bucharen haͤtten ihnen keine ru⸗ 
higen Wohnſitze gegoͤnnt. Die hineffhe Steppe 
allein bot-ihmen eine Sreiftärte an, wo ſie ihre nos 
madifihe Lebensart fortfegen, und ungeſtoͤrt Ihre Re⸗ 
ligion ausüben konnten, die durch die Nähe von Ti⸗ 
bet, und durch. die Glaubensverwandtſchaft der Herr⸗ 
ſcher von China, gegen alle Merfolgung. gefihere: 
war. Bas fie am reisten aber In dieſem Vorhaben 
befeftigte, war die günftige Antwort des tibetaniſchen 
Orakels anf eine geheime Anfrage ‚welche man einis 
ge Zeit vorher, won kalmuͤkiſcher Seite Hey dem Das 
lailama gemacht hatte: ob es mot. einen günftigen 
Erfoig haben wArde, wenn bie Kalmuͤken nad) ihren 


alten Wohnfigen zuruͤcktehrten? Die Einwilligung 


dieſes geifttichen Despoten, war aber bloß auf bie 


4 


Tiger und Haſenjahre *) eingefchränft, die erſt nach 
Ablauf eines zwoͤlßaͤhrigen Cyclus wieder zurücktehs: 
ren. Diefe beiden Jahre näherten fih, und wenn die 


Ausfuͤhrung des- Entwurfs. noch länger verfhoben 


würde, fo lief die Unternehmung Gefahr, ihr Grab 
iu finden‘, noch ehe fie geboren war, 

Die von dem Dalailama feſtgeſetzten beiden 
gluͤcktichen Jahre, waren ohne Zweifel die wichtigs 


H Die Kalmuͤken dezeichnen ˖nicht Bloß ihre Tage und 
Monatt, ſondern auch ihre Jahre nach der Benen⸗ 
nung von 12 beſtimmten Thieren. Dieſe 12 Namen 

And: Maus, Kind, Tiger, Hafe, Drache, GSchlange, 
Pferd, "Schaaf, Ale, Hahn, Hund und Schwein. Der 
gewöhntithe mongoliihe Cyclus bon 60 Jahren, ents 
Hält diefe 12 Namen fünfntal, indem die Jahre feloft 
noch aderdies durch zins von den fünf mongoliſchen 
Elenlenten (Hotz, Feuer, Erde, Eiſen, Waſſer) unters 
ſchieden werden. Die Elementnamen werden uͤbrigens 

neoch vordoppeit, und in maͤnnliche und weibliche ein⸗ 
getheilt. Der letzte Cyelus, welcher mit dem Jahre 
1804 zu Ende geht, hat mit dem Jahre 1744 ange⸗ 
fangen. Der Name dieſes erſten Jahres war; männe 
Tihes Holz Mauſejahr. Die folgendeh eff 
Jahre Heißen: weibliches Hot; Kinderjanr; 
- männlihed Feuer Tigerjahrz weidliches 
-. Feuer Saſenzahrz märnlihed Erde Des 
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ſte Urſache, weidhe-die Thaͤtigkeit des Zabaͤck Dor⸗ 


ſchi fo lange laͤhmte. Kin Krieg mit den Tuͤrken, 


weicher.indeflen Dieruffifchen Waffen beſchaͤftigte, ver, - 


anlaßte den Ubafcha, (entweder um feine geheimen 
Abſichten beffer zu verdecken, oder-um das kalmaͤki⸗ 
ſche Volk, das ſeit langer Zeit keinen Feind geſehen 
hatte, auf einen Schauplatz zu fuͤhren, wo es eine 


Probe von feiner Tapferkeit ablegen ſollte) thoͤtigen 


? 


Seniahrz; weibliches Erde Schlangeniahr; 


männlihes Eiſen Pferdejahr; weibliches 
Eiten Schaafiahr; männlihas Water Afs 
feniahr; weibliches Wolter. Höhneriahr; 
männlihes Holz Sundeiahr; weiblihes 
Holz Shweineindt. Das dreigehnte Jahr bes 


ginnt wieder mit dem Mäufejahr, aber unteriheider 
fh durh die Benennung, maͤnnliches Geuers 


jahr, von dem .erften. Män flieht leicht ein, dab im 
einem ſechzigiaͤhrigen Ehelus nad. diefer Einrihtung 
gar keine Ramenconifion ftattfinden kann, . Was bie 
tibetaniſche Prophezeihung betrifft, fo wurde das Jahre 
1770 , dom Tiger, und 1771 bom HBafen benannt. 
Das Orakel hatte abfichtlih diefe Jahre gewählt, weil 
ih die Thiere, von welchen diefe Sahre benanut wurs 
den, das eine duch Kuͤhnheit, dad andere durch Bes 

: I&mwindigkeit audzeihnen, und beide Eigenfchaften eine 
Sucht aus Rußland defoͤrdern konnten. 


. 
N v 
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Antheil daran zu nehmen. Ubaſcha Faheie ſelbſt ein 
Heer von mehr als 30,000 Reitern in die kubani⸗ 
then Gebirge,und Momotubaſcha, her.größte Held, 


= weichen die Katmuͤken in ben / nenſten Zeiten unter fich 


gehabt haben‘, verftärkte mit sooo Reiter bie ruffb 
fchen Truppen, die befonders vor Otſchakow gebraucht 
wurden. Das Heer des Ubaſcha erfocht am Fluſſe 
Kalaus einen glänzenden Sieg, welther den Kuba⸗ 
nern sooo Kriegsleute koſtete, während Momotw 
baſcha, überlegene türkifche Haufen zir Flucht noͤthig⸗ 
‚re. Daß uͤbrigens Ubaſcha ungeachtet feines Sieged 
ſchon damals mit der Abſicht umging;ſich aus dem 
rufſſiſchen Reiche zu entfernen, beweiſt Lefien Betra⸗ 
gen gleich nach der Schlacht, als er 43 feindlichen 
Befehlshabern, Die während des Treffens ihre Pfet⸗ 
de eingebuͤßt hatten *) freien Abzug erlaubte, ob «6 
gleich in ſeiner Gewalt fand, diefe Handvoll. Ver⸗ 
sweifelser,, entweder niederzuhauen, - oder gefangen 
‚zunehmen. ' Die Vernichtung biefer 43 Krieger, 
wäre den Rubansen eben fo empfindlich als den Auf 
ſen vortheilhaft geweſen, da.fids unser denſelben ber 
kubaniſche Oberetehlahaber! befand. Ubaſcha aber; 


9) So fagen mähllihe Nasrihtin. Na föcifttigen 
Ramsihtor .ioayen:ie Pferde Haß ermuͤdet. R 
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ber feinen Zweck erreichte indem er das Mißtrauen 
der ruſſiſchen Regierung von ſich entfernt, den Muth 
der Seinigen erprobt hatte, verachtete es, das Leben 
mehrerer: Krieger aufs Spiel zu ſetzen, weiche dem 
verzweifelten Voerſande Ber Kubaner unterliegen 
mußten. | 

SGefrönt mit binhm, en ubaſcha von ſeinem 
Zeldzuge zurüd, Katharina die Zweite, zoͤgerte mit 
ber: Velohnung Für den kalmuͤtiſchen Sieg, entweder 

well ſie von ewigen Bewegungen ‚unter ben Kalmu⸗ 

‚ In benachrichtige murde, oder weil fie durch die nicht 
mehr erwartete Ertheilung des chaniſchen Diadems 
überrafchen wollte. Wenn auch wicht die Gleichguͤl⸗ 
tigteit, weishe dio ruſſiſche Regierung für bie Demis 
thigung der Kubaner zu bemeifere ſchien, hinreichend 
grweſen wäre, den Entſchluß des Kalmaͤkenfuͤrſten 
zu befeſtigen, ſo konnte doch nicht das Betragen des 
neyen Oberpriſtaws, weicher um diefe Zeit in ben 
kalmuͤkiſchen Horden angeftelll'war, um theils auf 
bie Handlungen des Bärften ein wachſames Auge au 
Gaben, theils auch die Ruſſen, die mis. Kahnäten in 
Geſchaͤften fanden; zu ſchuͤtzen, dieſe Wirkung vers 
fehlen. 

Der Aberfte: Kifchinstoj; fe: hieß hieſer neue 
VBefehlshaber brachte einen ſo unleidlicheen Hoch 
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muth mit fich, welcher den kalmuͤkiſchen Zürften um fo 
unerträglicher fcheinen mußte, da ſie ſelbſt nicht ge⸗ 
wohnt waren, dieſes Bafter gegen Perſonen auszu⸗ 
üben, die fie über fi erfannten, Kifchinskoj wuß⸗ 
te fo. weiig feinen Hochmuth einen gleißenden Ans 
ſtrich zu geben, daß er vietmehr mit der ganzen Un⸗ 
gezogenheit eines gerheinen Mannes, nicht bloß dem 
Adel, fordern auch dem Fürften ſelbſt, feine Den 
kungsart fühlen ließ, Zaͤbaͤck Dorſchi und defien Ans 
haͤnger vernachläffigsen nicht, den Zürften auf dieg 
Vetragen aufmerkfam zu machen, um ihn durch die 
Stachel des Ehrgeizes. zu ſeſteren Entſchliekungen 
anzutreiben, 

Der Oberpriſtaw wurde von dem aſtrachanſchen 
Gouverneur Beketoff, gegen bie kalmaͤkiſchen Ent⸗ 
wuͤrfe, die ihm von dem Sargatſchi Samjan mitge⸗ 
theilt worden waren, gewarnt, aber dieſe Warnung, 
welche. bie Flucht der Kalmuͤken vereitelt Haben waͤr⸗ 
de, wenn der ſtolze Oberſte darauf geachtet hätte, 
veranlaßte ihn bloß zu neuen Grobheiten, die bag 
Zeuer entflammten, ftatt 46 auszuloͤſchen. Kiſchins⸗ 
foj, ‚weicher. bloß der Flucht der Kalmuͤken wider⸗ 
ſprach, weil. er ſelhſt davon nichts zuerſt erfahren 
hatte, glanbıe den Vicechan von der Ausfuͤhrung zue 
ruͤckzuſchrecken. Er begab füh daher zu Ubaſcha, und 


/ 


ruͤckte ihm, Weil er ſelbſt nicht Kalmuͤkiſch verftunp, 
durch einen Dollmeiſcher (wodurch das Beleidigende 
ſeines Berfahrens noch vermehrt wurde), in den haͤr⸗ 
teften Ausdruͤcken, deffen Abflcht vor, aus Ruß: 
land nad) China zw entfliehen. Gr ſchloß mit den 
Morten: „Du ſchmeichelſt Dir, mit einen gluͤckli⸗ 
chen Erfolg, aber wiſſe, daB Du der Baͤr an deu 
Kotte biſt, her nicht hingehen kann wor er will, fonts 
dern wo er-hingezogen Wird.” Der Vicechan kehrte 
ſich bloß mir ſtillſchweigender Verachtung um, aber 
z⸗der Baͤr am ‚ber Kette” ſoll er noch jenſeit per ruſ⸗ 
ſiſchen Graͤnze gedacht Haben... Die Reden des Ober⸗ 
ften wurden Übrigens noch, als der Fuͤrſt ſich weg⸗ 
begeben hatte, von den niebrigften Schimpfwoͤrtern 
unterſtuͤtzt, weiche natürlicher Weiſe von den Anhäns 
gern bes Zaͤbaͤck Dorfcht wiederhoit werden mußten, 
um den Fürften in eine Stimmung zu verfegen, die 
"den entworfenen Plan dem Ziele nahe brachte. 
Zaͤboͤck Dorſchi fannte den Vicechan zu gut, um 
nicht aus der Unentſchloſſenheit feines Charakters nach⸗ 
theilige Folgen für ſich ſelbſt zu befuͤrchten. Um ſich 
daher von dieſer Seite: ſicher zu ſetzen, ließ er den 
Fuͤrſten einen feierlichen Eid ſchwoͤren, die entwor⸗ 
ſene Flucht unter keinem Vorwaͤnde aufzugeben. Ais 
dies geſchehen war, wurde mit neuer Thaͤtigkeit dar⸗ 
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-an gearbeitet, den Widerſtand zu befiegen, welchen 
die Kusführung Diefes Plans von Seiten des Volks 
erfahren mußte. 

Z4baͤck Dorfhi’s ‚Ehrgeiz war nad 
dem Zeuguiß eines wohlanterrichteten Mannes, die 
einzige Veranlaſſang, welche den groͤßten Theil der 
kalmuͤkiſchen Horden aus Rußland entfernte An; 


geſehene Scheiftfteller finden diefe: Beranlaflung in 


‚dem raͤnkevollen Charakter des. Oberlama., welcher 
durch die Verdrängung des Vorgängers feine hinter⸗ 
liſtigen Geſinnungen bewaͤhrt und aus irgend einer 
Abſicht den Chan zu dieſer Flucht zu bereden geſucht 
haͤtte. So ſehr auch dieſer Lama die Flucht ſeiner 
Lapdsbeute beguͤnſtigen mogte, fo iſt es doch nicht 
wahrſcheinlich, daß er der Urheber dieſer Flucht 96 
weien ſey. Zaͤbaͤck Dorſchi glaubte ſich durch Kin ent: 
zogenes Diadem von Rußland beleidigt. Looſang 
Dſchaltzan verdankte die Stelle eines Oberlama der 
ruſſeſchen Regierung, die fich feiner zum Nachtheil 
des vorigen Lama angenommen hatte. Die Gele 
digung, wodurch ſich der eine gekraͤnkt dachte, war 
ein natürlicher Bewegungsgrund ſich an Rußland zu 
rächen, und dies um fo mehr, da. er in einen frem⸗ 
den Reiche mehr Hoffnung haben fonnte, feinen Ehr⸗ 
geiz au befriedigen. . Die Danfbarkeit verhinderte 


> 


den enden, Arten Pian auszuſimien woedurch er 


‚ber Zeind feines Wohlthaͤters wurde, Die Wohl 


thaten Rußlands konnten mit der Zeit bey einem ches 
füchtigen. Manne ihren Werth verhieren, aber daß 
er diefe fo ganz vergefien hätte, um von ſelbſt, ohne 
äußere Anzeizung, dahin gebracht zu werden, fle 
mit Undant zu vergelten; dies ſetzt nothwendig wine 
Denfungsart voraus, dir durch‘ andere Gruͤnde abs 
der bloße Argwohn darbietet, . gerechtfertigt wer⸗ 
den mußte, Loofang Dfeyaltzan hatte ſich in das 
Intereſſe des Zaͤback Dorſcht hineinziehen laſſen, 
und unterſtuͤtzte deſſen Bewegungsgrund zur Flucht, 


| mit der ganzen Argliſt ſeines Charakters, aber bloß 


als Freund des eigentlichen urhebers, nicht als Urhe⸗ 
ber ſelbſt. 

Andtere machen noch unwahrſcheinlicher den 
coiſchn Fuͤrſten Tſchaͤraͤn, weicher ſich damals 
(feit 1758) mic den angefehenften Großen am Hofe 
des Ubaſcha befand, zum Urheber diefes Entwurfs. 
Tſchaͤroͤns Vluts verwandter Amurßanan, hatte es 
gewagt, ſich ohne chineſiſchen Beiſtand als Beherr⸗ 
ſcher der Soongarey zu behaupten, hatte chineſiſche 
Heere geſchlagen, und ſich in der Folge, durch die 
Uebermacht unterdrückt, der Rache nach Sibirien 


entzogen, wo er gegen den Einfluß der chinefifchen 


u — 
Regierung gefchägt wurde, obgleich diefe zu Wieder; 
Hatten Malen um defien Austieferung anhielt, und 
ſelbſt nach deſſen bald darauf erfolgtem Tode, mit 
Mühe davon abſtand, an bem Leichnam die Strafe 
auszuuͤben, die dem Werbrecher ſelbſt zuerkannt war, 
Der Verwandte und Mitgehuͤlfe des gehaßten 
Amurßanan, hatte durch ſeine Ruͤcktehr nach China 
mehr zu fuͤrchten, als zu hoffen: er konnte alſo auch 
die Flucht der Kalmuͤken nicht einmal anxathen, und 
noch weniger veranlaſſen. Much wiſſen wir noch aus 
muͤndlichen Nachrichten, die mit den vorigen Anga⸗ 
ben aus einer Quelle herfließen, daß Tſchaͤraͤn ſich 
mit aller Macht, dem Vorhaben des Zaͤbaͤck Dorſchi 
widerſetzt, und 'erſt vann ſeine Einwilligung gege⸗ 
ben hatte, als die Widerſetzung eines Einzigen kein 
Gewicht mehr haben konnte *), 


R 


* Zur Bekraͤftigung dieſer Nachricht kaͤhre ich die chine⸗ 
tiſchen Miſſlonarderichte nach der deutſchen Ueberſetzung 
(Abhandli. ſineſiſcher Jeſuiten über die Gefhichte, Wils 
ſenſchaften, Kaͤnſte, Sitten und Gedraͤuche der Si⸗— 
neſen, ur Band, Leipzig 1778) an. & 611 u. ff. 
"Spricht dort der Kaiſer Kientong ſeibſt, in einem Ma⸗ 
nifeſte, das die Rebelllon des Amurßanan betrifft: „Uns 
terdeſſen eilte der erzächte Simmel, feine Radıe an 
dem Rebeuen ausjuisen Er fuchte den Boͤſewicht 
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Ben auch Tſchaͤraͤn, dam: man Muth und Tor 


Yet sin, pen Tan, und- d booſang Oſchalt⸗ 
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Amuithanam, der ſeinen Jorn hereizt hatte, hit einer 
.,$üxgterligen Krankheit (den Blattern ) heim.. : Den 


om gerschte Himmel fand ihr, wie er glaubte, daß er num 
J ſchon außer aller Gefahr für Menſchen ſey, „und ER 


den ſchwarzen Faden ſeines ſchaͤndlichen Lebens ab, 


“ “nie” er feine Tage recht ver gnägt, wenigſtens in Frei⸗ 
Speir zu verleben dachte. — So farb der" Boͤſewicht 


in der Bluͤths feiner Jahre/ der in ſeinem beben fo- 
viel Ungläl angeritet) und die Schlaqhtfeider' mit 
ſo viel unſchuldigem Blut vbefzckt hatte. Atte feine: 
„Reute verliehen ihn aus Jurcht don ſeiner Krankheit, 
angeftedt zu werden, und kaum fand fid im denen, 
Lande jemand, der. feinen Körper beerdigte.” Nas, 
feinen oͤloͤtiſchen Gtundfaͤtzen mußte Amurßanan fe 


damit zufrieden feyn, daß dies nicht gefhah.) „ent 


gleich die nordiihen Nattonen von uns faft unermeßs 
lich ‚weit entfernt find, ſo ſind ſie doch duch Die Batız 


‚re der Txactaten mit ung ſehr enge vereinigt, und 


das. gute- Verſtaͤndniß hat ſtets zwiſchen uns und ihs 


nen geherrſcht, ‚Aber es war ihnen unmöglid ‚ung 


‚den Amurkangn lebendig in die Hände zu, liefern, und 
nach dem Geſetze ihrer Religion, durften ſie ihn auch 
nit, da er todt war, aus dem Lande ſchicken. Ich 
fandte aber Leute ab, ‚die ihn kannten, damit fie 
‚wir die Gewißheit ſeines Todes melden mögten, ‚und 





zan, Neffen Argliſt vod Raͤnke anerkannt find: Sen 
Man zus Flucht zu entwerfen. vermögend geweſen 


(+ . . a « 


v. man zeigte Ihmer anfangs feinen Leichnam, und in 


% 


den Folge auc die bloßen Gebeine.” — Nicht Biel 
beſſer, urtheilt Rienlong von Tihäran auf bem ons 


ment, weiches, er. zum Andenken an die Auswandrcung 
der Torgoten aud Rußland am ip errichten ließ. S. Ab⸗ 


; . doandi. ſineſiſcher Jeſuiten, 674 ©. f. „Aber viele von 


meinen furchtſamen Geſchoͤpfen ermangelten auch damals, 


- nice, mir ddendirtuhrähme diefer Nation auerley Vor⸗ 


ſtelungen zu machen. Gie fagten Mit gemeinſchaftiicher 


BStimme: Unter diefen Leuten, die ſich jetzt herdegeben, 


befindet ſich auch der Verraͤtter Tſchaͤraͤn Ehereng). Wer 
betrogen hat, kann wieder betruͤgen. Män traue nicht. 
Man kann nicht genug auf Miner Hut ſehn. — Dicke 
Borftelungen erregte doch einiges Mißttauen bey mir, 
und ich traf nun ſoiche Anordnungen, die auf alfe uns 


vermuthete Bätte paßten. — Wie ih abet die Sache 


son allen &eiten betrachtet hatte, fand ich endlich doch, 
dag alle gedachte Vorſtellungen ungegrundet, und aus 
einer ungegründeten Furcht entftanden wären, — Es 
war ja gar nit moͤglich, daß der einlige Zfcharaͤn 


eine ganze Nation’ hätte aufwiegeln koͤnnen, und wie 


fonnte er den Ubaſcha HOubaché) nebſt allen feinen 
Unterthanen ‚ den Largoten, widrige Geſinnungen ein⸗ 
Mögen? "War es wol waährſcheinlich, daß ſtich eine 
ganze Nation, eines einzigen Menſchen wigeny der 
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‚wären; ſo war doch das Genie des Zablnt Darst 
allen im Seande, die Maaßregeln zu leiten, weiche 
bie Einwilligung des Fuͤrſten ſicherten, die Sorgfalt 
ber ruſſiſchen Regierung einfchläferten, und die. Stim⸗ 

me des Volks für einen Vorſatz gewannen, deſſen Aus 
fuͤhrnng mit: fo.vielen Gefahren verbunden war, und 
befönders von Seiten bes Worte den’ hartnaͤcktg ſten 


| Widerſtand finden mußte, *) ) —— 


zZabae 


. helahe audfehen. wirde, wit ibom zu berhuaern? 2 Au⸗ 
herdem find die Ruffen, deren Botmaͤßigkeit fi & die 
Taragoten entzogen haben, eben fo wie ich, Berren 
eines ſehr großen Reichs, Aber man ſetze, dieſes 
Volk (dad targotiſche), wäre in meine Beſitzungen ges 
formen, um fib mit Gewalt daſelbſt einjudrängen: 
konnten file dent wol vernuͤnftiger Weile ſich einbils 
den, daß ich fie ruhig dabey laſſen würde? Hätten fie. 
nicht befürchten muͤſſen, ſogleich wieder fortgejagt zu 
merden? Wenn ich fie wegtreiben ließ, wo wouten ſie 


| Äh Hinwenden? Bey den Rufen konnten fie nicht 


Zuflucht fuhen: denn fe mußten doch wiſſen, daß fie 
daſelbſt nicht lngeftraft dabon Eommen, vielweniger 
Ihre borigen Beſitzungen wieder erlangen wärden, da 
sie fih einmal fo undankbar gegen. Ale 
RKuſſen berragen hatten. , ” 
9 Es laͤßt ſich leicht: vermuthen, daß die —inellhen An⸗ 
gaden in Anſehuns det Veranlafung dee Kalmuͤken⸗ 
flucht 


‘ alte Dorfhi, welcher indefien durch den 


Stolz des ruffifchen Dberften unterftäst, den Wils 
Im des Faͤrſten ſeinen Abſichten gemaͤß geleitet hatte, 


| Auct ſehr verſchieden don den. unfcigen ausfallen mußten. 
| Kimlong trwähnt ein Paar Bewegungsgrände gu diefee 
| Sucht, in der Inſchrift, der man Energie des Auss 
drucks nicht abſprechen kann, wenn wir auch hin und 


wieder hiſtoriſche Wahrheit in den Thatfahen ſeibſt 


fe 

| bermifien werden. (S. Abhandt. ©. 673.) „Ubaſcha 

| ir ein Urentel (in den Abhandlungen fteht Enkel) des 
Ajiuka (Ajuky). Da nun die Ruſſen von ihm unaufs 
böriih Rekruten für ihre Armee forderten, 

| 

| 

| 

) 

N 

r 


und zufeht feinen eigenen Sohn als Geißel 


mir fih nahmen; da fie überdies noch die Religion 
der Lamas verachteten, und folglich in Religionsſa⸗ 
chen mit den, Torgoten ganz verfhiedener Meinung 
‚ waren: fo entihloß ſich endlih Ubaſcha mit feinen 


Reuten, dieſes Joch abzufhätteln, welches ihnen vom. 


Tage zu Tage unertraͤglicher ward.“ Hier find drey 
Urſachen angegeben. Die Rekrutenſtellung war ein 
falſches Vorgeben des Kalmükenfuüͤrſten. — Mas die 
Geißelſchaft des Sohnes anbetrifft, fo werden wie 
Hieih ſehen, daß diefer Umſtand unter den Erdihtuns 
gen vorkommt, wodurch die Torgoten zur Alucht ger 


BZ Neigt gemacht wurden. Aber Rußland fon nad diefer' 


qhineſiſchen Nochricht, wirklich den Sohn des Ubaſcha 
als Geißel genommen haben! Dies mag bieleicht Irr⸗ 
mhum · des franzoͤſiſchen Uederſetzers ſeyn. — Daß bie 
ur Band. M 
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wollte durch eine ploͤtzliche Enthuͤllung bes Geheime 
niſſes, um dem Nachdenken keine Zeit, und der Ver⸗ 
raͤtherey keine Gelegenheit zu geben, erſt kurz vor 
der Flucht, das Volt mit feinem Plan uͤberraſchen, 
und bloß vorläufig die Triebfedern in Bewegung fes 
gen, welche die erwartete Wirkung hervorbringen ſoll⸗ 
ten. Es lag ihm daran, die ruſſiſchen Befehlsha⸗ 
ber, wenigſtens in einem Zuſtande zwiſchen Zweifel 
und Ungewißheit zu erhalten, um ſie von ernſthaften 
Maaßregeln gegen den entworfenen Plan zu entfer⸗ 
nen, oder wenn der Plan auch durch Gegenanftalten 
vor ſeiner Geburt mißlingen ſollte, fuͤr die Ausfuͤh⸗ 
rung deſſelben, eine andere Gelegenheit in Bereit⸗ 
ſchaft zu halten. 

Die Verblendung des Obervriſtaws hat etwas 
ſo Außerordentliches, daß diejenigen, welche bloß 


Verachtung der lamiſchen Religlon als ein Bewegungs⸗ 
grund angefuͤhrt wird, beranlaßt uns zu der Frage: " 
Wer verachtete fie, die Regierung oder das Bolt? 
Die rufflihen Regenten haben aber immer nad den 
Grundſaͤtzen der ſtrengſten Toleranz gehandelt. Die 
‚Beratung des Volks konnte kein Gewicht haben; 

denn in welchem Lande die Torgoten auch lebten, ſo 
mußten do& fremde Reiigionsmeinungen, Geringſchaͤ⸗ 
tzung der lamiſchen hervorbringen. 


⸗ 
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von den Folgen auf die Urſachen schließen, ohne auf 
den Charakter diefes Mannes zu fehen, das Anden» 
ten defielden mir dem Vorwurf der Verraͤtherey befle⸗ 
een konnten, Kiſchinskoj aber war weit entfernt, 


einen folchen Vorwurf zu verdienen. Die Folgen, 


welche eine verrätherifche Denfungsert für ihn Has 
ben mußte, da er nicht daran dachte, das ruſſiſche 
Meich zu verlaffen, und der Haß, welchen die Kal 


| muͤken gegen einen Mann mit ſich nahmen, den ſie 


in Stuͤcken zerriſſen haͤtten, wenn er jenſeit des Jaik 


in ihre Hände gefallen wäre, bürgen uns für deſſen 


Treue. Kifchinskoj, der zu ſehr auf die Wirkung 
ſeiner Drohungen rechnete, verachtete die wiederhol⸗ 
ren Warnungen Beketoffs. Zu ſehr uͤberzeugt, daß 
die Kalmuͤken keinen Plan der Art naͤhren konnten, 


taͤuſchte er fich ſelbſt ſo ganz, daß er anf das Vorge⸗ 


ben des kalmuͤkiſchen Fuͤrſten, daß Bewegungen bey 
den Kirgiſen das Zuſammenziehen eines kalmuͤkiſchen 
Heers am Jaik nothwendig machten, 20 Koſaken 
mit zwey Feldſtuͤcken unter Anfuͤhrung des Capitain 
Dudyn den Kalmuͤken zur Unterſtuͤtzung zuſchickte. 
Waͤhrend der kalmaͤkiſche Fuͤrſt blaß auf den 
Eintritt des Winters wartete, um ſich mit den 20,000 


Domabendätten Auf der. andern Seite der Wolga 
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Ä vereinigen zu koͤnnen, und dann ben. chinefiichen 


Braͤnzen entgegen zu eilen, benachrichtigte Beketoff 


die Kaiferinn von Ubaſch's Unternehmung, welche 
der Oberpriftaw hartnädig für nichts als Einbil⸗ 
- dung erflärte. Die Monarchinn verlangte das Ur⸗ 


theil des Reichskollegiums, defien Leitung alle kal⸗ 


muͤkiſche Angelegenheiten uͤberlaſſen find, und der 
Grof Panin, welcher bey Kiſchinskoj Erkundigun⸗ 


gen eingezogen hatte, berichtete von der Unzuverlaͤſ⸗ 
ſigkeit der Beketoffſchen Nachrichten. Veketoff blieb 


bey ſeiner Ausſage, und betheuerte, daß die kalmuͤ⸗ 
kiſche Flucht unausbleiblich wäre, wenn keine ſchleu⸗ 
nige Anſtalten dagegen getroffen wuͤrden. Katha⸗ 


rina, die natürlicher Weiſe mehr Gewicht auf: die 


- Berficherungen eines Oberbefehlshabers legen mußte, 
der durch feinen Poſten verbunden war, ein wachſa⸗ 
- mes Auge auf alle kalmaͤkiſche Bewegungen zu has 

sen, als auf die Ausfage eines Generals; der fich 


bloß mittelbar mit den Kalmuͤken zu befchäftigen hats 


1: und vielleicht durch ein falſches Gerücht getaͤuſcht 
feyn konnte, achtete das Zeugniß des Letztern eben fo . 
wenig als Kiſchinskoj. Beketoff reifte nach Peters⸗ 


burg, unterftägte feine Ausfage; aber ohne Gehoͤr 


zu finden. Er befand fi noch in.der Refidenz, als 
ihm ein Courier die erfte Nachricht brachte, daß die 
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Kalmuͤken pidtiich eitſlohen waͤren. Beketoff recht 
fertigte feine Ausſage bey der Monarchinn, weiche 
Kiſchinskoj's Beſtrafung dem. Gutachten befielben 
üderließ. *) Doc wir mäflen uns von Kiſchinskoj 
und Beketoff wegwenden, und die Maaßregeln ken⸗ 
en fernen, wehhe die Parthey des Zaͤbaͤck Dorfchl 
ergriff, um das kalmaͤkiſche Wolf zu der entworfenen 
Unternehmung geneigt zu machen, 

Der Vorwand des Vicechans, ein kalmuͤtiſches 


Heer gegen die Kirgifen zufammen zu ziehen, hatte 


8108 dazu gedient, die Angefehenften Kalmuͤken in 
der Sandfieppe Nryn, ungefähr hundert Werft jen⸗ 
feit der Wolga zu verſammeln, um dort bie Noth⸗ 
wendigkeit der Flucht einleuchtend zu machen. Die 
Nojone und Saiflange des kalmuͤkiſchen Volks, fan⸗ 
den ſich auf dem beſtimmten Sammelplatze ein, wo 
die Parthey des Zaͤbaͤck Dorſchi, mit einer Thaͤtig⸗ 
keit ihre Entwuͤrfe unterſtuͤtzte, die den Erfolg gar 
wicht zweifelhaft ſeyn ließ. „Von allen Seiten,” 
ſprachen Zaͤbaͤck Dorſchi und deſſen Anhaͤnger zu den 
Berſammelten, „wärden ihre Rechte von den Ruf 


99 Kiſchinétoj wurde zum Verhaft verurtheilt. Ehrgeiz 
und gekraͤnkter Stolz beſchleunigten feinen Tod drey 
Jahre darauf, während des Verhafs, '. 


— 


fen beſchrankt. Die Befehlshaber dieſes Volks gin⸗ 
gen nicht nur hart mie den Kalmuͤken um, fondern 


die Regierung feldft fchien fich mit der Abſicht zu des 
fhäftigen,, diefe unabhängigen Steppenbewohner im 
anfäßige Landleute zu verwandeln. Schon wären 


Die Ufer des Jaik mit Kofatenfeftungen bedeckt, ſchon 


bie nördlichen Gränzen von ausgewanderten Deuts 


ſchen befegt worden, und bald würden ihnen durch 
andere Htiederlaffungen, der Don und Terek, die 


Kuma und Wolga entriffen werden, um ihr ftreifene 
bes Leben auf waſſerloſe Gegenden einzuſchraͤnken, 
und ihre Heerden zu zerſtoͤren. Schon waͤre der 
Sohn des Fuͤrſten zur Geißel gefordert. Schon 
waͤren aus den angeſehenſten Familien des Volks, 
zoo der ruͤſtigſten Juͤnglinge beſtimmt, ihrer bishe⸗ 


rigen Tracht und Lebensart zu entſagen, um unter 


dem ſcheinbaren Vorwande zur Ehrenwache der Mor 
narchinn zu dienen, in einer fernen Reſidenz aufbe⸗ 


wahrt zu werden: damit ihre Verwandten keinen 


Entſchluß faſſen duͤrften, der ihres ehemaligen Ruh⸗ 
mes würdig wäre, Die Ausſicht in die Zukunft ließ 


ihnen keine andere Wahl übrig, als entweder udter 


das Soc der Sklaverey ihren Nacken zu beugen, 
oder durch eine ſchleunige Entfernung aus dem ruf 


ſiſchen Reiche, ihrem Untergange zuvor zu kommen. 


- — — 
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Der Entſchluß, den fe jetzt faſſen duͤrften, wuͤrde 
ihre kuͤnftigen Schickſale beſtimmen. Der Dalailas 


"me ſelbſt, Hätte in den vorigen Zeiten die Flucht der 


Katmüfen, nach dem ehemaligen Vaterlande derfels 
ben angerathen. Die beiden gräcklichen Jahre wär 
ven erfchienen. Sie Härten dest vielleicht zum letzten⸗ 
mal, zwifchen ihrem jegigen Aufenthalte und den 
oͤſtlichen Wohnſitzen ihrer Voreltern eine Wahl zu 
treffen. Sie moͤgten daher dieſen Zeitpunkt nicht 
vernachlaͤſſigen, und ihre Wohlfahrt keiner andern 
Ruͤckſicht nachſetzen.“ 

Hatten dieſe unerwartete Reden auf den kalmuͤ⸗ 
kiſchen Adel, der durch Erziehung und Gewohnheit 
gefeffelt,, lieber feinem Leben, als feiner Lebensart, 


feiner Tracht und feinen Sitten entfagen würde, 


Eindruck gemacht, fo mußte dies nach mehr der Fall 
feyn, als zur Beftätigung der vorgebrachten Worte, 
ein zu diefer Abſicht aufgefegtes Dokument, in wels 
chem Zaͤbaͤck Dorfchi, zum Anführer jener 300 Saiſ⸗ 
fangfehne beſtimmt war, unter den Anweienden um⸗ 
hergerethht wurde. Beſorgniß und Unwille bezeichs 


neter fo ſichtbar die Züge der erſtaunten Kalmuͤken, 
daß man ihre Antwort vorherfehen konnte. Eins 


ſtimmig riefen alle in dem Geiſt ihrer orientalifchen 
Dentungsartans: „Unſere Kinder follen keine ewige 
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J Geißel werden! Laht uns lieber hinziehen, wo die 
Sonne eniſteht l 
Als dieſer Entſchluß von der geſammten Menge: 
gefaßt war, beftimmte der Vicechan den Tag zum 


. "Auforuche, das Berpalten,.das die Anführer dabep ” 


zu beobachten harten, fo wie die Art und die Ords 
Kung des Zuges, So zur Flucht entſchloſſen, ging 
die Verſammlung aus einander, und ein jeder begab 
ſich nach ſeiner Horde, um noch die erforderlichen 
Vorbereitungen zu treffen. 

Schon waren die Wintermonate eingetreten, 
aber der Winter zauderte gluͤcklicher Weiſe fuͤr die 
dieſſeitigen Kalmuͤkenhorden, die durch die ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Fluthen der Wolga von den jenſeitigen Horden 
getrennt, ihre Bereinigung in der damaligen Jah 
reszeit bloß Äber den gefrormen Strom bewerkftellis 
gen konnen, Der fanfte Jaͤnner 277 W welcher 


Na fbriftligen Nachrichten if der. Zeitpunkt der 
Slucht auf die letzten Tage des Decembers 1779 zuruͤck⸗ 
geſetzt worden, aber mit unrecht. In den Abhand⸗ 

‚lungen ſineſiſcher Jeſuiten (@, 688. in Amiots An⸗ 
merkung): Die Torgoten (Torgauthen) verließen die 
Wolga (den Etchih zu Anfange des efften Mondes im 
‚3siten Jahre Kientongs, d.h. den 16ten Decemb. 1770, 

nund am Ip tamen ſie an, in den letzten Tagen des 
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nach unfrer. Zeitrechnung als. der Tag zur Flucht ſeſt⸗ 
geſetzt war, erichien, ohne daß eine Möglichkeit da 
war, bie jenfeitigen Horden heruͤberzuſchaffen. Trau⸗ 


rend ſahen die nachgelaſſenen Horden den Anſtalten 


zum Aufbruche entgegen, ohne zu ahnen, daß dieſe 
Flucht, den weggewanderten Kalmuͤken namenloſes 
Elend bereiten ſollte. 

Die Befehlshaber Hatten kurz vorher das Volk 
durch diefelden Gründe beträgen muͤſſen, durch wel⸗ 
che ſie von Zaͤbaͤck Dorſchi und deſſen Anhange be⸗ 
thoͤrt worden waren, und den Eindruck derſelben 
durch einen andern Hauptpunkt des falſchen Doku. 
ments befördert: daß in Zukunft das kalmuͤkiſche 
Volk, fuͤr die Armeen der Ruſſen Rekruten ſtellen 
ſollte. Um indeſſen die Kalmuͤkten von Widerſpen⸗ 
ſtigkeit zuruͤckzuhalten, Hatten jene Befehl bekommen, 


m 
fehften Mondes im Zoſten Jahre Kienlonzs, Der 
letzte Tag diefes Monats wor der Hte Auguſt 1771.) 
Die ongefommenen Torgoten hatten ben Tag ihres 
Abzuges entweder nicht recht beftimmt, oder die Ver⸗ 
ſchiedenheit der mongoliſchen und hinefiihen Zeitrech⸗ 
nung, hatte in den Angaben eine Abweichung hervor⸗ 
gebraht. Was den eigentlihen Tag der Flucht anbe⸗ 
trifft, fo derufe ih mich auf eine Menge glaubwuͤrdi⸗ 
ger Perſonen, Rufen fq wie Deutſche. 
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| auf der einen Seite dem gemeinen Saufen eidzubil⸗ 
den, daß der vorhandene Zug ſich bloß bis zur Jem⸗ 
ba erſtrecken wuͤrde, von wannen der Fuͤrſt ſeine Be⸗ 
ſchwerden dem ruſſiſchen Hofe vorbringen wollte, um 
durch Drohungen einer wirklichen Flucht, das 
Schickſal der Kalmuͤken gegen verderbliche Anmaßun⸗ 
gen zu ſichern; auf der andern Seite den Kalmuͤken 
die Hoffnung nach Beute in einer ungeſtoͤrten Pluͤn⸗ 
derung der ruſſiſchen Guͤter darzubieten. Aufgemun⸗ 
tert durch dieſe Ausſicht, erwarteten die Torgoten das 
Signal zum Aufbruch und zur Pluͤnderung. 

Was den Uebergang der weſtlichen Horden ver⸗ 
hinderte, rettete die ruſſiſchen Städte, die auf derſel⸗ 
ben Seite der Wolga lagen. Die Zerftörung ders 
‚felben wäre unvermeidlich geweſen, wenn die Kalmuͤ⸗ 
ten auf diefer und jener Seite im Stande gemefen - 
wären, ſich einander die Hände zu bieten. So aber 
nöthigte die Furcht vor der ruffifchen Ahndung Die 
durch Verrätherey befchleunige werden konnte, fich 
mit den Guͤtern zu begnuͤgen, weiche fie den Waa⸗ 
renlagern, der in der Horde befindlichen ruffifchen, 
armenifhen und tasarifchen Kaufleute entreißen 
konnten. | 
Das Gefchrey der ftärmenden Pluͤnderer, machte 
die Ausländer inden Horden, früher mitder Abſicht der 
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Kalmuͤken, und mit ihrer eigenen Gefahr bekannt, als 
ſie zur Warnung die Nachricht davon erfahren konnten. 
Die Waarenlager wurden zerſtoͤrt, die dort befindli⸗ 
chen Waaren geraubt, und gewaltſam unter die Räus 
ber getheilt. Wer ſich nicht mährend des Getuͤmmels 
von den ruſſiſchen Unterthanen retten fonnte, wurde 
gemißhandelt und zum Gefangenen gemacht, Ein 


ſechzehnjaͤhriger Kofat, weicher mit Jauſtſchlaͤgen 


auf Mißhandlungen antwortete, und zu wenig that, 
wenn er fih an feinen Beleidigern rächen, zuviel 
wenn er die Beſchimpfung von ſich entfernen wollte, 
war einer von ben wenigen, welche in der Haupthor⸗ 
de während diefes Tumults für feine Verwegenheit 


mit dem Leben buͤhhen mußte: indem das erbitterte 


Volk über ihn herſtuͤrzte, und mit einigen Mefier« 
fchnitten deffen Unterleib Sffnete, und das Herz aus⸗ 
riß. Der ruffifche in der chanifchen Horde angeftells 
se Commiſſair, ward in Ketten gelegt, und mußte 
als Ghefangener zu Fuß dem abziehenden Haufen nachs 
folgen. u | 
Die hanifche Horde war an dem beftimmten 
Tage aus ihrem Lager, 40 oder so Werft von der - 
Feſtung Jenatajewsk jenfeit der Wolga aufgebrochen, 
Die übrigen Horden theten um biefelbe Zeit das . 
Mämliche, und eilten, ihren Fuͤrſten, welcher unter 


) 


J 


‘ 
1838 _ 


den Vorwande, die Kirgifen zu bekaͤmpfen, voraus 


aufgebrochen war, an den Ufern des Jaik einzuholen. 
Gegenüber der Stadt Sarepta ftand der mächs 
tige Bambar, mit mehreren tarfend Hütten, weiche 


ihm zugehörten. Bambar, eben fo heidenmärhig - 


als wild und ränfevoll, das Schrecken der Kirgifen, 
‚ Truchmenzen und Karakalpafen, die er unaufhoͤr⸗ 


lich befehdete, zu hochmuͤthig den Vicechan als ſei⸗ 


nen Oberherrn zu ehren, und zu ehrgeizig ſich als 
Werkzeug des Zaͤbaͤck Dorſchi gebrauchen zu laſſen, 
war entweder ohne es ſelbſt zu wiſſen, oder durch 
vorgefpiegelte Hoffnungen gereizt, eine Haupttrieb⸗ 
feder der Zaͤbaͤckſchen Pläne geworden. Neben 
feinen wilden Gefianungen hatten aber tiefere Eins 
. fihten Wurzel geſchlagen, weiche ihn nicht gleiche 


guͤltig für die Künfte des Friedens machten, Su 


kannt mit den Einwohnern von Sarepta, mußte er. 
bey einigen dem Kunftfleiße Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren laſſen, bey andern die viel umfafienden Kenntniffe 
bewundern; niemand aber von allen fchien ihm für 
feine eigene Perfon fo wichtig als der geſchickte Deuts 
fche Arzt, - Bambar, der auf das Zufrieren der Wol⸗ 
ga rechnen durfte, dachte diefen Arzt und den größs 


ten Theil der fareptifchen Gemeine mit fi in die chi⸗ 


neffchen Steppen fortzunehmen. Keiner von den 
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Kalmuͤken konnte daher mit größerer Unzufriedenheit 
die Ufer der Wolga verlaffen als Bambar, und feine 
Stadt an der Wolga, ſich mehr über die vereitelten 
Hoffnungen der Kalmuͤken freuen als Sarepta, 


Die Unorbnungen, von welchen die Flucht der 


Kalmuͤken begieiter war, ſchraͤnkten ſich meiftens bloß 


auf Plünderungen ein, entweder weil die kalmuͤki⸗ 
fchen Anführer menfchlich dachten, ober weil fie das 
Gewicht ihrer Schuld nicht unndthiger Weife vergroͤ⸗ 


‚Bern mogten: indeflen wurden doc, Hin und wieder 


Graufamkeiten ausgeübt, wodurch der Vorwurf ger 
rechtfertigt werden konnte, welchen bie Ausländer | 
dem kalmuͤkiſchen Charakter gemacht haben. Uba⸗ 
ſcha ſelbſt Hefleckte feinen Namen durch eine empds 
rende That, welche der Rittmeifter Dudyn erfahren 
mußte. Ein Haufen Dragsner und Koſaken, wel 
che diefer Rittmeifter commanbdirte, Wurde zu Ges 
fangenen gemacht ihm ſelbſt aber wurden um den 
Kopf und die beiden Hände blutige Riemen von eis 
nem eben abgezogenen Ochſenfell umgekiebt. Die 
Quaalen des Ungläclichen, die noch durch einen fhwas- 
hen Körperbau vermehrt wurden, mußten mit jedem 
Augenblicke zunehmen, ſo wie die vertrocknende Haut 
immer mehr einſchrumpfte, und das Ungeziefer, das 
bey dem Kalmtken fo gewöhnlich iſt, zwiſchen Schaͤ⸗ 


% 


del und Martermäge ſich immer mehr anhäufte &b 


ner feiner Kofafen, ein gebohrner Perſer, (weicher 
fi) in der Folge. aus der kalmuͤktſchen Gefangenſchaft 
in der Kirgifenfteppe rettere, um nachher in dig Haͤn⸗ 
be der Kirgiſen zu gerathen, die ihn nad) Chiwa 
verkauften, von wo er glücklicher als das erſtemal 
entwifchte), aus defien eigenem Munde ich diefen Zug 
von Graufamkeit erfahren habe: fah feinen Nitts 
meifter zwey Monate nach der Gefangenfchaft wieder, 
mit den Streifen'von Kuhhaut um Kopf und Hände, 
in dem ſchrecklichſten Zuftande, alle Augenblicke fe 
nen Top erwartend, ‚der ihn zu fliehen ſchien. Wo 


der Bedaurenswuͤrdige das Ende feiner Leiden ge⸗ 


funden hat, iſt uns unbekannt geblieben. *) 


2) Von dem Rittmeiſter Hudyn und deſſen Koſaken ficht 


in den ſineſiſchen Avhandl. S. 666: „Als die Tor⸗ 
goten ihre alten Wohnungen beriießen, follen fie, wie 
man fagt, eine Compagnie ruſſiſcher Soldaten mit 
' ich weggenommen haben; deren Hauptmann Doudin, 
Dudin, oder Toulint hieß, je nachdem man dieſes 
Wort dafelbit auszuſprechen pflegt. Auein dieſer 
Name ſcheint gar nicht Nuſſiſch, ſondern blelmehr 
Vranzoͤſtſch zu ſeyn, und biedeiht war dieſer Haupt? 
mann wirklich ein Franzoſe, der im ruſſtſchen Dien⸗ 


Ben ſtand. Doch dem ſey wie ihm wolle, fo if doch 
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Weil. es der kalmaͤtiſche Furſt für winiger ge⸗ 
faͤhrlich hielt, die ruſſiſchen Truppen nachfolgen, als 
von der oranburgfchen Seite entgegenruͤcken zu fehen, 
fo erhielten Die fliehenden Horden Befehl, über den- 


> biefe gewiß, dab ihm der Kailer ſicher nach Rußland 


geſchickt haben wuͤrde, wenn erden Monat Au guſt 
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erlebt haͤtte, wie der Kaiſer den torgotiſchen Fuͤrſten, 


die er nah Gi⸗ho hatte berufen laſſen, Audienz gab, 


wo er ſich mit der Jagd beluftigte. Der Kaifer lich 
ſich ſelbſt von dieſer Sache unterrichten. En fragte 
alfo einen Heerfährer der Torgoten: „Iſt es wahr; 
was man duch befchuldigt, daß ihr nor eurem Abjuge 


aus eurem Vaterlande die ruſſiſchen Beſitzungen aus⸗ 
gepländert, und einen Offizier nebſt ungefaͤhr hundert 
ruſſiſchen Seldaten mit Gewalt davon gefuͤhrt habt?“ 


Hierauf antwortete der Fuͤrſt: „Wis haben nichts 
gethan, als wis unter den Umftänden, in weichen wir 
ung befanden, unbernieidlih war. Was den ruſſiſchen 
Offizier mit den hundert Mann Soldaten anbetrifit: 
fo ift ee mit faſt alien feinen Leuten, während diefer 
Jungen Neife geſtorben. Als wir fle unter ung theils 
ten, da bekam ich für meinen Theil acht. So viel 
erinnere ih mich neh. Ich werde nachfragen, ob noch 
welche am Leben find. Soliten fib noch einige le⸗ 
bendig befinden: fo werde ih fie Em. Mai. fogleich 
zuſchicken, ſobald id an den Ufern des Ily zuruͤck -ger 
Tommen bin.” j 


’ 
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Jaik zu eilen. Die Kameele mußten gany leicht bepackt 
werden. Von den Huͤtten blieben die Gitterſtuͤcke 
mit den ſchweren unterſten Filzdecken zuruͤck. Ueber⸗ 
flüffige Keſſel und Holzgeſchirre mußten nachgelaſſen, 
und bloß die noͤthigſten Dinge, die zur Lebenserhal⸗ 
tung erforderlich find, mitgenommen werden. ‚Der 
Zürft felbft ging dem Volke durch eigenes Beiſpiel 
voran, indem er feine größten Wohnhuͤtten zerftören 


and die langen Dachhoͤlzer in Spieße verwandeln 


ließ. Durch dergleichen Weranftaltungen gelang e& . 
den Flüchtlingen die 400. Werft, welche zwifchen der 
Wolga und dem Jaik. liegen, mit allen ihren Heer⸗ 


den in act Tagen zurücdzulegen. Der Zug ſelbſt 


behnte fich über eine ungeheure Fläche aus, weil die 
zahlreichen Heerden, befonders inder damaligen Jah⸗ 
veszeit, groͤßere Weideplaͤtze nöthig machten. Sorglos 


zogen die Kinder und Weiber mic den leichtbepackten - 
Kameelen, während die waffenfähige Mannſchaft 


die Seiten, den Anfang und das Ende des Zuges zu 
decken fuchte. Der Fürk war mit umgefähr 15000 
Kalmãten den Jait hinaufgezogen, um von dort die 


Bewegungen zu beobachten, welche man aus Oren⸗ 


burg und Orsk machen konnte. 


Die Jaiker Koſaken hatten auf keinen kalmuͤki⸗ 
ſchen Beſuch gerechnet; denn der groͤßte Theil derſel⸗ 
W ben 


Fu 
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Gen beſch afttgte Ach anf dem kaſpiſchen Meere mit 


dem Fiſchfang, der, feit fie der Seeraͤuberey entfage 
haben, ihr einziges. Gewerbe ausmacht. . Die wenis 
gen Hunderte, welche in den Feſtungen zuruͤckgelaſ⸗ 
ſen waren, verdankten ihre Rettung eben ſo ſehr der 
kalmuͤkiſchen Anerfahren heit in der Belagerungstung, 
and dem Mangel an Kriegsmaſchinen, als.der Eil⸗ 
fertigkeit, mit weicher ihre Gegner über den Jaik zu 
fegen Hatten, um den ruflifchen Truppen zu entgehen, 
Ubaſcha ſelbſt forderte Die Jeſtung Kulagina auf, und 
ließ auf die abſchlaͤgige Antwore des Lommandanten 
die beiden Feldſtuͤcke aufpflanzen, die er von Kiſchins⸗ 
koj erhatten hatte. Die Feſtung war zwar, fo ‚mie 
die übrigen Jaiker Feſtungen, bloß von, Strauch⸗ 
werk zuſammengeflochten, aber das Geſchuͤtz der Be⸗ 
fagung, koſtete den Kalmuͤken mehrere von ben ihri⸗ 
gen, während fie ſelbſt ihre Kanonen ohne Erfolg 
foirten lieben. 


Der Uebergang über ben heſrornen Jaik machte Be 


den Kalmuͤten keine Schwierigkeit, Sie hofften auf 
der andern Oeite des Jaik dem Ziele ihrer Reiſe nahe 
au ſeyn. Sie ſchmieichelten fich jeden Tag mit dem 


Ende ihrer Muͤhſeligkeiten, aber ihre fhlauen Ans. ⸗ 


führer benutzten die Naͤhe der drenburgſchen Graͤnꝛe 
ir Band. N. 


N 


- 
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fü raſcherem Fortrucken durch die mit Shut bedeck⸗ 
- ten Kirgiſenſteppen· 

Kaum waren die Kalmuͤken über den Jaik, als 
ſich die benachbarten Koſaken zufammenzogen, und 
"gegen 2000 Reiter ſtark, unter Anführung des Stars 

ſchin Mitraͤſſow den Flüchtlingen nacheilten. Auf 
den inderſchen Bergen fehnitten fie einen Eleinen Hans 
"fen ab, den fie wegen feiner verzweiſelten Gegenwehr, 
‚beinahe bis anf den -fegten Mann niedermachsen. 
Die Wuffe *) Jikaͤ Zechore und Aerkaͤtuͤnn, welche 
zufammen mehrere taufend Hätten zählten, ergaben 
ſich ohne Schwerdtſchlag. Die urften fanden unter . 
den Befehlen der DOberhäupter Affarho und Mas 
ſchi, welche dem aſtrachanſchen Gouverneur von ih⸗ 


rer Meigung-Ti Rußland zu bleiben, wiederholte 


Verſicherungen gegeben hatten. Kaum ſahen ſie 

auch die Koſakenauf ſich zu ⸗ kommen, als fie freiwil⸗ 

lig mit ihren Haufen zu ihnen uͤbergingen. Der 

- 9 UinG bezeichnet einen großen Volkshaufen, der uns 
ter den Befehlen eines Chans, Taiſcht (Oberfärf), No: 
jon (unterfuͤrſt), oder herrſchenden Saiſſang ſteht. 
Sonderbar, daß. der lateiniſche Aucdruck Ppopulus 

eine ahnliche Bedeutung hat. Jeder uluß it in klei⸗ 
nere Saufen oder Aimake abgetheilt, welche Crencute 
anfähzen. 


un Fa 


haupte zugehörte, und unter der Auffiht von 20 


Saiſſangen ftand, hatte aus Anhänglichkeit an Uba⸗ 


ſcha, eingedenk ſeines Ruhmes, und ſeiner auf der 
Flucht veruͤbten Gewaltthaͤtigkeiten, Anſtalten zur 
Vertheidigung getroffen, aber der Abfall der beiden 


maͤchtigen Fuͤrſten, brachte fie ebenfalls dahin, eine 


freiwillige uebergabe einer fruchtloſen Vertheidigung 
vorzuziehen. Die Uluſſen kehrten nach ihren vorlaſ⸗ 


fſenen Wohnſitzen zuruͤck. Aſſarcho und Maſchi komm 


ten auf die Belohnung ber Kaiſerinn rechnen, aber u 
bie 20 Saiſſange, unruhige Haͤupter des unru⸗ 


higſten der Uluſſe, hatten ſich mancherley auf der 
Flucht begangene! Ausſchweifungen vorzuwerfen. 


Um ſich der Otrafe zu entziehen, faßten fie einen eben 


fo unbeſonnenen als barbariſchen Entſchluß, indem 
fie als Zeugen ihrer Vergehungen, .30 gefangene 
Rufen während der Ruͤckkehr aus dem Wege raͤu⸗ 


men und deren Leichname in die Steppe werfen lie⸗ 
fen. Diefe That war zu abfcheulich als daß fe un⸗ 


terdruͤckt werden konnte. Die Kaiſerinn wurde da⸗ 

von unterrichtet, und verurtheilte die ˖ ſchuldigen Saiſ⸗ 

fange zur Knute: die Weniger Schuldigen verlohren 

ihre fuͤrſtlichen Würden. Die Guͤter ber Verbre⸗ 

Gr wurden. offentlich verkauft, und das seiöfe Geld 
| N 2 


artãtinnſche Ming, weicher dem katmuͤktſchen ober 


* 
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unter die nachgelaſſenen Familien det 30 anglacu, 
chen Schlachtopfer vertheilt. | 
Während die Übrigen Kalmuͤken mit ſtarken Tas 
gedreifen fortruͤckten, erhielt der orendurgfche Statt» 
halter Befehl, den Generalmajor von Traubenberg 
abzufchicten ; um, wenn es möglich wäre, den Vice⸗ 
“han in feiner Flucht aufjuhatsen. Es wurden for 
gleich gegen sooo Mann regulärer Truppen, meis 
ſtens Koſaken zuſammengezogen, welche fh, ſobald 
die Jahreszeit es nur zuließe, mit ſtarken Haufen 


von Baſchkiren und Kirgiſen zur Verſolgung der Kal⸗ 


muͤken vereinigen ſollten. 

Die Steppen der Kirgiſen ziehen ſich Linse 
den Eafpifchen und aralfchen Seert, an den Ländern 
der Truchmenzer, Bucharen und Chinefen vorbeh, 
gränzen an die folywanifchen, tobolstiſchen und uſi⸗ 
miſchen Statthalterſchaften, und werden durch den 
Lauf des Jaik oder Ural aufgehalten. Der Boden 
beſteht bloß aus holzloſen vom den ausgedehnte 
Armen des uralfchen Gebirges umfaßten Ebenen, 
Marmorbruͤche und Bergwerke des Urals wuͤrden 
den Einwohnern einen ſichern Unterhalt verſchaffen 


koͤnnen, wenn ihre nomadiſche Traͤgheit es erlaubte, 
die Kuͤnſte des thaͤtigen Lebens zu ſchaͤtzen. An Salz⸗ 


feen iſt hier ein Meberfiuß. Drey von den angeſehen 


> 
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“en Flügen, der Irgitſch, Uckjat ind der Torgat, - 
deſſen Wellen durch mehrere kleine Fluͤſſe gleiches Na⸗ 
mens vermehrt werden, entſtehen in den noͤrdlichen 
Gegenden ber Steppe, und ergießen ſich in maͤßiger 
Entfernung von einander in den ſuͤdlichen Akßakalſee. 
Grasreiche Fluren verfchaffen den Heerden/ aus wel 
en der Reichthum der Kirgifen beſteht, Hintänglir 
he Weidepläge, Der Taufchhandel mit den Ruſſen 
and Bucharen, und ber Hang zum Rauben, verforgt 
biefe Nomaden mit den noͤthigſten Beduͤrfniſſen. Ihre 
Lebensart gleicht Abrigens der kalmuͤliſchen. So wie 
die Kalmuͤken verlegen fie ihre Hütten nach andern 
\ + Gegenden, wenn fie frifche Weideplaͤtze Brauchen, und 
die Ankunft der rauhen Jahreszeit ihre Horden nach 
füdfichen Gegenden hinzieht. Ste werden in drey gro⸗ 
Be Horden, die kleine, mitelere und große abgetheitt. 
Die erſte zieht an ber nördlichen Seite des Kirgiſen⸗ 
landes, Die letztere, laͤngs den Gränzen ber Bucha⸗ 


ven, Truchmenzen, Ehinefen umher. Zwey How - ' 


den, die Heine und die mittlere werben von Chanen, 
die der ruffifchen Regierung unterworfen find, bes 
herrſcht. Die: große Horde aber, welche entweder 
von ihren Nachbaren nichts zu fuͤrchten has, de 
weit abliegt, um von derfelben Macht, wodurch -bie 
übrigen geſichert werden, Unserftühung zu erhaften, 
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gehört einem ganz unabhängigen Chane zu. Als die- 
kalmuͤkiſchen Horden in der mittlern Gegend der fie 
giſiſchen Steppe anlangten, herrfchte über Die große: 
Harde Abulmamet, aber die mittlere Abtei, und aber 
die kleine Murali. 
Der —** weicher in bicen ſadiichen Step: 
== pengegenben fruͤher sinzpereten pflegt, eröffnete zwar 
ben’ fliehenden Kabnuͤhen · oeine angenehme Jahreszeit, 
aber ·kothige Wagerarſame Weiten, Mangel an 
Waſſer, verbumen mir den Beſchwerlichkeiten eines 
laugwierigen Zuges, raubten ihnen von ihren Kraͤf⸗ 
ten, auf jeder Tageszeife; ‚die fie dem Irgitſch naͤ⸗ 
her kamen. Dieſe unangenehme Lage wurde noch 
durch Die. hoͤufigen Angriffe der Kirgiſen vermehrt, 
Die Lafishiere unterlagen den unaufhorlichen Tages⸗ 
reiſen, die Pferde verringerten ſich. Die Armen 
folgten halbnackt den uͤbrigen, indem fie hloß durch. 
ungefallenes Vich Ihr elendes Leben, entweder für 
eine kirgiſiſche Gefangenſchaft, oder fuͤr eine duͤrftige 
ut friſteteye zu. . | 
Bon Wiberwärtigfeiten iberhänft, ohn⸗ Hof 
Kaya, föbalh aus dem Elende befreit zu werden, hörte 
mwan, nichts als Klagen des Unwillens, von denjeni⸗ 
gen, welche bey der allgemeinen Noth am meiſten zu 
leiden Hatten. Biafe Klagen breiteten Kch bald unter. 
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die Neichen im Volke aus, dengn -eine tägliche Ver⸗ 
ringerung ihrer Hoerden, ein kuͤnftiges Elend weiflagte.: 
Auch die Saiſſange und Nojone, eusweder von dem Un⸗ 
giueck der Menge, gerährt, oder durch die. Tolgen dieſes 
Ungluͤcks, die auf: ſie ſebber zuroͤckfallen mußten, zum 
Nachdenken gebracht, nahmen an ber: Uazufrieden⸗ 
heit der Uebrigen Theil, um auf Mittel zu. ſinnen, 
die flie hendzn Horden nach der. ini Groͤnze zus 
Dit zu ſchaffin ·. 
Beil s baſcha entweder unter feiner Würde. 
hielt, den gefoßten Vorſatz wieder aufmıgeben, oder: 
weil er die Ahudung: Ruplande. befürchtete, oder Die 
won Kiſchinskoj zugefügten Beleidigungen ſich zu tief in; 
deſſen Seele gegraben Hatten, und daher die Flucht 
mit unerwarteter Standhaftigkeit beſchleunigte, woll- 
ten die Mißvergnuͤgten keinen vergeblichen Verſuch wa⸗ 
gen, den Fuͤrſten ſeibſt zur Ruͤcklehr nach der ruſſiſchen 
Graͤnze zu beugen, Sie wandten fih daher an den, 
verſteckten Urheber der Flucht, den mit einer Hinter⸗ 
liſt, die ſeines Charakters wuͤrdig war, alles veran⸗ 
ſtaltet hatte, ohne daß es ſchien als wenn er vorzuͤg⸗ 
lichen Antheil daran genommen habe, damit er, 
ſelbſt wenn die Untemahmung verungluͤckte, von. ber. 
Beſtrafung des Ubaſcha, Vortheile für ſich aͤndten 
koͤnnte. „Der Augenblick ſey gekommen ſprachen 


. 
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Mid zu Zaͤbaͤck Dorſchi: „wo er init ſi erer Hofuuug 
„feine Sand nach dem Diadem aus ſtrecken koͤrme, wenn 


er die erſchoͤpften Horden nach ihren biöherigen Wohn 
ſthen zuräckfährte, Die vaffiche Monarchinn wire 
de jetzt nicht mehr durch Wohlwollen an den. Kaumu⸗ 
kenfuͤrſten geknupft. Sie wuͤrde der Dankbarkeit nicht 
abſchlagen koͤnnen, as ſie dem Verdienſte verwei⸗ 
gert hätte, Da der gluͤckliche Erfolz ber Jiucht, vloß 
mit dem Verderben des Volks zu erkaufen wäre, fo; 
mögte er lieber das Wohl eines Verwandden vernach. 
laͤſſigen, als die Wohlfahrt mehrere hundertiauſend 


aufopfern. Sein bloßer Befehl wäre hinlaͤnzlich, 
um Ubofha’rs Hoffnungen zu vereiteln, und bie’ 


Flucht nad) China, in eine Ruatehr nach Rußlaud 
au verwandeln.” 
Obgleich bey dleſer Aufmun⸗erung ſehr bie 


Schein zu Grunde lag, fo war doch Zaͤbaͤck Dorfcht. 


weit entfernt, fich davon bienden- zu laflen. Die 
Vortheile der Flucht, fchienen ihm die Vortheile dee 
Raͤckkehr an überwiegen, In China konnte er mehr 
auf die Dankbarkeit eines Regenten rechnen, ber fei⸗ 
nen Bemuͤhungen die Ankunft des Ubaſcha mit dem 
größten Theile feiner Macht zu danken hatte, als in 


Rußland auf die Dankbarkeit einer Regentinn, Der | 
rren Reich er als mißvergnuͤgter Vaſall verlaſſen har⸗ 
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ne, sam als Verhrecher uruck u kehrec. ; In China 
Hatte er nichts zu. beſorgen ats Die Verweigerung eis, 
nes Diadeins das ihm niemals zugehörte, aber in 


Rupland mußte er für ben Werluft ſeintes fürftlichen: - 
Ranges, für'feine Ehre und Freiheit zitiern. Gele 


. ne Raͤnke konnten ‚vielleicht kein Geheimniß mehr 


feyn, oder konnten auch ans ihrem nächtlichen Dun⸗ 
del hervorgezogen werben, um bie doppelte Treulo⸗ 
gkeit, fo wie fie ed verdiente, zu ahnden. Wenn 
Lidenſchaften mit einander in Widerſtreit kommen, 
dann „verbirgt ſich die Furcht hinter einen. ſcheinba⸗ 
ren Vorwand. „Das Grwiffen? fagte Zaͤbaͤck Dor⸗ 
ſchi: „verboͤte ihm einen Schritt zu thun, der fr 
mem geleifteten Eide zuwider wäre,” 
Wie ſehr auch bie Kattnüfen gemäß PB 
den Befehlen ihrer Oberhaͤnpter zu gehorchen, fo fies 
hen ſich doch jetzt die kalmmurtiſchen Nojonen nichtvhne 


Mahe dahin bringen, von ihrem ohehen abzu⸗ 


Reden, 

Nach einem zwelmonatlichen Zuge, tungten die 
wrmäbeten Horden an den Ufern des Irgitſch an, 
weicher ſich ſeitwaͤrts, ſo mie der entfernte Torgai⸗ 
ſrrom in ben großen Akßakalſee verlief. Die Ent⸗ 
hernung von der Feſtung Orsk, welche gegen 300 
erſt zuruͤckgeblleben war, und der ſuͤhliche Lauf des 


6 
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Irgitfch, deſſen entgegengeſetztes Ufer gegen einen 
ploͤtzlichen Ueberfall ſicherm konnte erregten bey the 
nen die Hoffnung, daß die amliegende Gegend’ dazu: 
gewaͤhlt wär, um die Untethandtungen mir Ruß⸗ 
Fand’ zu eröffnen: aber unsermathet 'echielten fie den 
Befehl, nach den Ufern der: Torgat aufzubrechen, und 
die Hoffnung: zu ihrer Ruͤckkehr war auf kinmal vers 
eitelt. Zhre Winerwärtigkeiten; von feiner frohrn 
Ausſicht erheitert, uͤberließen fie dem ganzen Miß 
muth ihrer Lage. Bisher waren ihre Klagen bloß 
leiſe gehoͤrt worden: jest brachen: ſie laut in Verwuͤn⸗ 
ſchungen gegen den Fuͤrſten und die Urheber der 
Flucht aus. Mit. zum Simmel empor gehobenen 
Händen flehten die Ungluͤcklichen bloß um die GErſcheie 
nung der' ruſſiſchen Trappen, welche ihre Fuͤrſten 
durch die Macht der Wafferr.zum Ruͤckzuge zwingen 
xonnten. Mit der Beredſamkeit der Verzweiflung 
nrichteten ſie ihre flehenden Bitten gegen. die Monar⸗ 
chinn, deren Reich ſie eben verlaſſen hatten. „Sen⸗ 
Be und nur einen einzigen Nuſſen“, ſo ſprachen fie, 
„und wir wollen alle nurhcctehern w wenn du es be⸗ 
fiehlſt.“ 
3, Te nicht ſehr große Eatkernung wiſchen d dem 
Irgitfſch und der Torgal, welche die Kalmuͤken im 
Fluge rind ohne Verluſt zuruͤckgelegt hätten, wenn 
\ | 
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der Zug mit ernenerten Kräften unternommen wäre, 
mochte ihnen jet um ſo mehr Schwierigkeit, da fie 
durch. Gegenden ziehen mußten, in weicher ange 
ſchwollene Fluͤſſe ihren Lauf · auſhielten. Ihre Heer⸗ 
den konnten ohne Muͤhe heruͤberſetzen, da die mei⸗ 
ſten Fluͤſſe nicht ſehr breit find; aber nicht alle Kal⸗ 
muͤlen konnten ſchwimmen — die Geraͤthe ſollten 
nicht naß werden: es waren daher Bruͤcken noͤthig, 
um Menſchen und Sachen heruͤber zu ſchaffen. Die 
Art, wie ſich, die gar keine Brüdenmateriakten. nal 
ſich führenden Kalmuͤken in der holzlofen Gegend zu 
helfen fuchten, muß unfere. Neugierde vege machen: 
Aus dem langen dichten Schätfrohr, welches hen 
Irgitſch den Uitjaͤk, und die Torgaiflaͤfft Hedeckt, 

wurden ungebeure Bündel gemacht und an einander 


befeftigt. Dieſe nomadiſchen Schilfbruͤcken konnten J 


zwar keine große Laſten tragen, aber zu dem End⸗ 
zwecke, wozu ſie dieKaimiten noͤthig hatten, waren 
ſie geſchickt genug. | 
Zwiſchen dem Irgitſch und ber Torgat buͤßten 

bie Kalmuͤken einen großen Theil ihrer Heerden ein, 
und die Anzahl der Elenden, welche ohne Pferde 
- and Kameele den Hebrigen nachfolgen mußten, murde 
Immer größer. Mit den andern unnoͤthigen Sachen 
entledigte man ſich immer wehr des mitgenommenen 


& 
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Kupfergelbes dem die Habſucht einzelner Seht, J 


‚fo. lange als moͤglich einen Werth gelaſſen "hatte, 


Ganze Haufen davon, wurden in der Folge, von 
ben nachfolgenden Ruſſen und Kirgiſen gefunden: 
von den erſten mit Begierde aufgerafft, aber von den 


andern, welche jedes Stuͤck Eiſen wie einen koſtba⸗ 


ren Fund mit ſich nahmen, als unnuͤtz nachgelaſſen. 


¶So beſtimmen Gewohnheit und Lebensart den Werth 
und Unwerth der Dinge. Die beiden Kanonen, wel⸗ 


(he man gegen 3000 Werſt mis geſchleppt hatte, wur⸗ 
den jetzt, weil das Holzwert daran abgenntzzt war, 
auf Kameele gepackt, und jenſeit der Zoegaiſtrom⸗ 
als ganz uberflaͤſſig weggeworfen. 

Waͤhrend die Kalmuͤken den Torgaiſtroͤmen nA 
her kamen, waren bie ruffifchen Truppen unter Ans 
führung des Generalmajors von Traubenbirg von 


bder Feſtung Orsk aufgebrochen, und näherten ſich 
dem Irgitſchfluſſe, wo fie mit Nurali, dem Chan der 


kleinen Pirgififchen Horde, ihre Bereinigung zu be⸗ 
wertftelligen dachten, Ich folge ben Angaben eines 
Schriftſtellers, welcher die abgefchichten Truppen 


begleitete, wenn ich dag Traubenbergſche Corps, vom 


Drfinfie bis zur Torgai, durch eine Strecke von beinahe 
H0o Werſt ziehen laſſe, indem ich die Luͤcken feines 


Tagebuchs aus einer mündlichen Quelle ergänge, 


fd 


ft 


| Das ruffiiche Korps verließ, den Rytſchkowſchen 
Machrichten zu Folge, den zaten April. die Feſtung 


Orst, röcte erft zwey Togesreifen den Ort hinauf, 


und wurde Durch Die Wachrichten, die Nuralichan au 
Traubenberg fandte, daß die Kalmuͤten nach zwey 
Scharmägein, die fie am Uſchim, und den magalds 

ſchariſchen Gebirgen mie den Kirgifen gehabt hätten, - 


- , dein Srgiefch zueilten, nach Suͤden hingezogen. 


Wenig Tage darauf erreichten die Ruſſen den Irgitſch, 


der 183 Werk von ihrer Graͤnze entferne war. Nur 


rali, der fich indefien ſchon in der Nähe des erſten Tor⸗ 
gaiſtromes befand, hoͤrte nicht auf, den ruſſiſchen Ge⸗ 


neral zum ſchnelleren Fortruͤcken aufzumuntern. Den 


sten May vereinigten ſich die Ruſſen mis den Kirgi⸗ 
fen 540 Werft von ber Graͤnze ließen jetzt ihre Ba⸗ 
gage Hinter ſich, und beſchleunigten zwiſchen dem 
&ten und ızten Day ihren Marſch bis zum fernſten 


Torgaiſtrom, deſſen Ufer das Ziel Ihrer Reiſe wurde. 


Ueber einen Monat hatte der Marſch der Rufe 
fen gedauert, und doch waren fie noch keine goo Werſt 
vorgeruͤckt. Es laͤßt ſich behaupten, daß dieſer 
Warſch geſchwind und langſam zugleich geweſen ſey: | 


enes, in ſofern man auf die gewöhnlichen Tageörei 


fen ſieht, weihe europätfche Regimenter zuruͤlegen, 
hieſes, in ſofern die Rufſen abgeſchickt waren, die 


ON 
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"flüchtigen Kalmuten zu verfolgen. Die legtem wa⸗ 


sen von der Wolgh bis zur aͤußerſten Untſchimman 


Torgai, beinahe ohne Rafttage zu machen, fortges 


gogen, and hatten anfangs bis zum Jaik go bis so, 
in ‚der Bolge 25 bis 30 und mehrere Weit täglich 
hinter fich gelaſſen. Der euffifche General, der bloß 


feinen. Marſch einige Tage früher Härte antreten mäfs | 
fen, um die Kalmuͤken vom Irgitſch abzufchneiden, 


mußte wenigſtens, da ihm Dies nicht gelungen war, 
‚mit ſtaͤrkeren Tagesreifen den Kalmuͤken nachziehen. 
Wie konnte er fich einbilden, mit Iangfamen Märs 
ſchen die Geſchwindigkeit der. Kalmuͤken zu defiegen ? 
Wie konnte er hoffen, Stächtiinge zu erreichen, bie 
ſich mit jedem Tage weiter von ihm entfernten? Trans 
benberg, der erſt zuletzt als feine Truppen ſchon ers 
ſchoͤpft waren, in Verbindung mit den Kirgifen eini⸗ 
ge ſtarke Tagesreifen zu machen anfing, hatte inbef 
fen einen Tag in ben amdern’ gerechnet, feine 25 
Werſt taͤglich gemiacht, Die Beſorgniß des Gene⸗ 
rals, ſeine Truppen gar zu ſehr anzuſtrengen, war 

Schuld daran, daß die Kalmuͤken einen Vorſprung 


von 300 Werſt gewonnen hatten, als die Ruſſen an 


den Ufern der Torgai anlangten. Der ruſſiſche Ges 
neral haste noch vernachläffige, füch mit folchen Les 
Kensmisteln. zu verfehen, welche den Ruſſen durch 


* 
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Gewohnheit unentbehrlich geworben waren. Der 
ruſſiſche Sotdar konnte ſich nicht wie der Kirgiſe und 
Kalmuͤk von Milch und Fleiſchſpeiſen allein erhalten. 
Der Genuß diefer nomadifhen Nahrungsmittel muß; 
te auf den ſonſt ſtarken Koͤrperbau der Ruſſen eine 
nachtheilige Wirkung herdorbringen, welche die 
Schnelligkett des Marſches verhinderte, 

Nach den Rytſchkowſchen Nachrichten, ſandte 
Traubenberg nicht weit von dem Torgaiſtrome, 100 
Koſaken voraus, um über die Entfernung der ˖ Kal⸗ 
muͤken Erkundigungen einzuziehen. Die Abgeſchick⸗ 
ten kehrten nach einem dreitaͤgigen Zuge mit der Be⸗ 
hauptung zuruͤck, daß die Kalmuͤken 10 Tagesreiſen 
voraus wären, weit man eine kalmuͤkiſche Leiche; fo 
wie verfchiedene umgefallene Thiere, angetroffen 
hätte, bie wenigſtens fo lange Zeit gelegen haben 
müßten. 

Nach einer mändlichen Nachricht fandte Tram 
benberg, aus einem feiner letzten Lagerpläße, einen 
Kirgifen und Kalmuͤken in das Lager des Vicechans, 
um demfelben einen Brief von dem aftrahanfchen 
Gouperneur Beketoff zu Überreichen. Rytſchkowhat 
diefen Brief aus unbekannten Bewegungsgränden 
nicht berührt, aber die Zuverlaͤſſigkeit der. Nachricht 

keidet feinen Zweifel. | 
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Wollte der ruſſiſche General die Kalmuͤken durch 
die Nachricht von ſeiner Annaͤherung ſchrecken, oder 


durch den Inhalt des Beketoffſchen Briefs zur Ruͤck⸗ 


kehr nach Rußland aufmuntern; fo muͤſſen wir doch 
geſtehen, daß die Art, wie er dioſen Zweck zu errel⸗ 


chen fuchte, fehr unäberlegt war. Die Kalmuͤken 


befanden ſich nämlich 300 Werft von dem ruſſiſchen 
Lager, in einer grasreichen Gegend, wo ſie ein Paar 
"Monate ausruhen wollten. Sie dachten die Kirgi⸗ 
fen und Ruſſen weit von ſich entfernt. Von ihrer 
leichtfinnigen Denkungsart Bingerifien, ahneten fie 
feine Gefahr, und trafen daher auch feine Maaßre⸗ 
geln berfelben zu begegnen. Wäre Traubenderg, 
Kate fih in Unterhandlungen einzulaſſen, mit feiner 
ganzen Macht, die durch einen Haufen Baſchkiren 


and 20,000 Kirgifen verftärft war, gegen die under - 


forgten Kalmuͤken aufgebrochen, fo hätte es ihm blog 
fechs Tagesreifen gekoſtet, um dem ruſſiſchen Reiche 
. eine anfehnliche Volksmenge wieder zu geben, und 


feinen Namen berühmt zu machen. Die Unterhande 


tungen mußten durch Furcht und Gefahr unterftägt 
werden, wenn fie bey den flüchtenden Nomaden Ge⸗ 
wicht finden durften. Die Zucht, weiche diesmaf 


bie Gelahr in einer weiten Entfernung ſehen ließ, 
konnte 
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konnte nichts anders bewirken, als Beſchleunigung 
der angefangenen Flucht. Der Anblick ruſſiſcher 
Zeuerſchluͤnde häcte mehr Eindruck gemacht, als Ran 
ſtellungen und Drohungen Sollte aber auch die 
Entträftung der ruſſiſchen Truppen, (die in. den 
Rytſchkowſchen Nachrichten mis uͤbertriebenen Farben . 
bargeftelle zu ſeyn ſcheint) 9%), das Wagſtuͤck zines 
fünf His ſechstaͤgigen Marſches nicht zugelaflen ha⸗ 
. ben, fo hätte wenigftens der Geueral einſichts⸗ 

solle Perſonen als Unterhaͤndler abſchicken ſollen. 
Von den beiden abgeſchickten Leuten, uͤberließ ſich 
‚der eine bloß der Freude, ſeine fliedenden Landsleute 
wiederzufinden, und der andere beſaß zu wenig Mer⸗ 


. Zyilchen dem Zuftande der abgematteten Rufe, und 
den Folgen ihrer Stropazen, findet in der Ry tſch⸗ 
Sowihen Erzäblung gar kein Berhätnis Statt. 
Sechon ebe das wigentlihe Elend erſt vet anging, 
ton dag Heer fo ſehr gelitten ‚haben, daß von ſechs 
Schwabronen Dragoner 110. Mann im Ras 
zaxehe lagen, und,siermal mehr mit Mös 
he, Dienſte thun Bonnten. Waͤhzrend, deg Eten⸗ 
des telbit hatte eine. Anzahl Soldatza ſich 
taum zweimal an Reäpen und: Pfiedes 
frei, ſabt gjten können. Bey ihrer "Ans 
kunft in der Gengpe ib, ſahen ale, mig aysger 

ie Band. %) 
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ſtand und Schlauheir, um die Gemather bes kulmb⸗ 
eriſchen Volks, durch verminderte Beſorgniſſe zu einer 
Raͤckbehr geneigt zu machen, und durch erhaͤhte Jurcht 
‘von einer fortgeſetzten Flucht zuruͤck zu ſchrecken. 
FSreilich wäre es nicht ohne Schwiertigkeit geweſen, 
Männer von Talenten willig zu machen, ‚mitten uns we 
:ger feindliche Haufen zu treten, weiche -vodl Haß ges 
gen den ruffifhen Namen, die Wolga verlafſen, 
und durch Grauſamkeit ihre Ensfernung bezeichnet 
Hasen aber der Gedanke, ſeinem Batertatibe einen 
Voẽtheil zu ſchaffen, mußte umtes Lem Vefehlsha⸗ 
bern der 500 Koſaken und Ruſſen, Woͤnner hervor⸗ 
rufen, welche fuͤr eine ſolche Sache Nicht bloß ihr 


\ 


 mergelte Säattengeftalten ang, bie mehr 
dent Tode ald dem Lesen nahe 'warceh: Wer 
Kermurhef'ntn nicht, daß , wie dies bey ahnlichen Uns 
miackkfauen immer der Tat ift, ein großer Theit der 
ELeidenden ein Opfer! der Noth utid het pibhlichen Ue⸗ 
7 Here geworden ſey x Don ber Schrifkſteuer deugt 
OEdieſen Veſoörgniſſen daburch vor, indem erhinzufugt: 
we zWeh alten Bann“ man nicht Tagen, daß unfer 
‚et Kr an Mannſchaft gar zu empftndlich geweſen mds 
IF ra der ganze Marſch sich Fierjig Mann ko⸗ 
I ere, Viejenigen mitgerechnet, weſche al den Folgen 
de der mitgebrachten Krantheit et ze 
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Lehen, ſondern ſelbſt ihre Freiheit aehuolem bereit 

waren. Wuͤrde der Enthuſiaemus geſchlunlmert ha⸗ 

ben, dann hätte der Eigennutz gehandelt. 
Die beiden, Abgeſchickten erregten in dem komp 


kiſchen Lager ein allgemeines Erſtaunen durch die un⸗ 


erwartete Nachricht, daß die Ruſſen mitten in der kir⸗ 


giſiſchen Steppe wären. Der Chan ließ ſogleich die 
Angeſehenſten verfammeln, und ihnen. den Inhalt des 


Beketoffſchen Brieft bekannt machen, Anden Graͤn⸗ 
‚sen. des ruſſiſchen Reichs, wären die Stimmen ge⸗ 


theilt geweſen, ber in fo weiter Entfernung von dee . 


Wolga, war der Entfſchluß bald gefaßt. Die Haͤup⸗ 


ter der Verſammlung konnten den uͤhrigen vorſtellen⸗ 


„Sie haͤtten einen eben ſo großen Weg vor ſich als 
‚hinter fih,-.. Sie haͤtten den groͤßten Theis der Wis 
derwärtigfeiten aberſtanden, und der Zug nach Chi⸗ 
na wuͤrde nicht ſchwerer ſeyn, als die Ruͤcktehr nach 


Rußland, Segen ihre. ruſſiſchen Verfolger wären _ ü 


fie durch 44 Tagesreiſen, durch die Unannehm⸗ 
lichkeiten des Steppeniebens „durch Krankheit und 
Entkraͤftung geſichert. Wenn die Ruſſen mit lang⸗ 
jamen Tagesreiſen ihre Verfolgung angefangen haͤt⸗ 
ten,. 10 ließe ſich nicht erwarten, daß fie mit erſchoͤpf⸗ 


jen Kräften, eine groͤßere Anftrengung ertcagen koͤnn⸗ 


ten, Wenn, der un fche Geperal vo ſchriftuche 


Da 


. 


p 
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Vorſtellungen af die —almütenfttfen zu Pe 
yhäyre , fo waͤre dies ein deutlicher Beweis, daß er 
auf feine: andern Maaßregeln rechne und wieder 
huruͤckkehren werde, wofern dieſer letzte Verſuch ohne 
\ Erfolg bliebe. Der Angriff der Kirgiſen Würde 
durch. die Anzahl und den Muth dir Kalmaken vet⸗ 
eitelt werden, die für Eigenthum und Freiheit kaͤmpf⸗ 
en. Der fortgeſetzte Zug ſtelle ſie keiner Gefahr 
bloß, bie nicht durch die Folgen ihrer freiwilligen 
Anterwerfung In China, und durch das Wohtwollen 
des dortigen Monarchen belohnt werden wuͤrde; waͤh⸗ 
vend fie ihre Racttehr nach Rußland, woenn auch 
nicht der Ahndung, doch wenigſtens dem Mißtrauch 
Ver ruſſifchen Regierung Preis gäbe,” | 
8. Der Teichrfinnige Wunſch nad welnderund 
vnterſtuͤtzte die angefuͤhrten Graͤnde. Vie Flucht 
wurde von den Verſammeiten einſtimmig beſchloſſen, 
und die Nojone und Satffange erhielten Befehl, dies 
dem Volke bekannt zu machen. Der von Trauben⸗ 
berh geſchickte Kalmuͤk blieb bey ſeinen Landsleu⸗ 
ten, der Kirgiſe kehrte zuruͤck. So wurde dus Volk, 
das den Augenbiick ſeiner Rettung nahe‘ "ww ſeyn 
glaubte, aus ſeinen Hoffnungen geriſſen. Bou 
Wuth uͤber die Urheber Feiner Verzweiflung brach 
es in laute Fluͤche gegen dieſelben mus. Aber gewohni 
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auch murrend bie. Befehle feines Anführer zu volle 
sieben, traf es Anftalten zur weitern Flucht. 
Traubenberg fehien bloß auf den Entſchluß, den: 
die Kalmuͤken nehmen dürften, zu warten. ‚Kawd' 
fuhr er, daß die Kalmuͤken fich wieder in Bewer 
gung gefeßt hatten, als auch er mit feinem Haufen 
nach dem nächiten Graͤnzorte, ber Feftung Uisk am 
Tobolfluſſe, aufbrach. Er erreichte diefen Ort nach 
einem vierzehntägigen Marſche. Die Aufnahme, wel⸗ 
che die von Hunger und Krankheit entkraͤffeten Trup⸗ 
pen bey den dortigen Einwohnern fanden, hatte ihr 
ſichswoͤchentlicher Feldzug nothwendig gemacht. ) 
In ihren Uetheilen über Das Verfahren Trans; 
benbergs, And die Stimmen getheilt. “Diejenigen, 


Nach Rytſchkow langte Traudenkerg den aſten Jun. 
in Uisk an, nachdem er den 12ten April aus Orsk 
gezogen war. Die muͤndlichen Nachrichten, welche ich 
von der Flucht der Kalmuͤken erhaften habe, find Hier: 
mit in vonigem Widerſpruche. Herr von Wefeloft, 
welcher den aten May nach feiner dlucht von den Kal⸗ 
moͤken, an der Wolga anlangte; welcher mit Zuhr⸗ 
mannspferden vom Ural reife, am Ural mehrere Tage 
zuhrachte, in Orenburg einige Beit verweiſte, einige 
Zeit von Orsk His Hrenbutg auf. dem Wege war, in 
11 Zages. von Per Torgat gis Orst jagte: feßt: den 
Tag feiner Rettung auf den z2ken Mär, : Die Nach⸗ 


— 214 — 
weiche ihm entſchuldigen, berufen ſich darauf: „daß 
die Ruſſen, weiche ſich durch gewähntiche Maͤrſche 
in’ der unbelannten Steppengegend am Rande des 
Verderbens ſahen noch weit mehr Gefahren auszu⸗ 
ſtehen gehabt haͤtten, wenn der General mit der 
Schnelligkeit der Kirgiſen fortgezogen waͤre; daß 
Krankheiten, weiche einen großen Theil der ruſſiſchen 
Truppen im Lazarethe zurückhielten., durch eine weis 
tere Verfolgung noch ärgere Folgen hervorgebracht 
Härten; daß die Abſicht der Katmüfen, einige Zeit 
ander legten Torgai zu verweilen, entweder dem 


General ein. Geheimniß geblieben,. oder wenn er 


fie aud) erfahren haͤtte, die Nachticht davon durch 
die Anzahl der Kalmuͤten, und bie Entfräftung 


richt, -weihe ih dom dem Berker Waßilij Michai⸗ 


low erhalten habe, der die Katmäfen jenfeit- der Kaͤn⸗ 
gaͤrbein Wäfte begleitete, und einige Tage nah der 
Schiacht, die jenfeit diefer Wuͤſte zwiſchen Kirgifen 
und Ralmöten geliefert wurde, entwicchte, ſetzt den 
Tag feiner Zlucht auf den Ten April, Die beiden 
letzten Angaben ſtimmen uͤberein. ‚Wie war es alfo 
möglich, daß Traubenberg den 13ten April erft Orst 
derlaffen konnte, da Weſeloff denſelben am zweiten Tas 
ge nah feiner Entweihung unweit der Torgai anz 
traf, Wer hat Recht? Ber Hat Unvean? 39 wage 
* es nicht zu ontſcheiden. 


4 


. En \ 
Be ar 7 0 
ber Maſſen, "nereitelt werden. wäre.” Diejenigen 
aber. weiche :dem ruſſiſchen Befehlshaber eine Der 
hutſamkeit vorwerfen, die an Furcht graͤnzt, ſu⸗ 
chen?⸗ ihrer Behauptung dadurch Gewicht. zu ge 
- ben: „daß die auf: dem Marſche ausgeftandenen 
Widerwaͤrtigkeiten in den Rytſchkowſchen Machrich⸗ 
ten, der Wahrheit entgegen dargeſtellt waͤren, in⸗ 
dem die ſpoͤtern Folgen die vorhergegangenen Urſa⸗ 
chen herabſetzten, ‚and eine Zroͤßere Geſchwindig⸗ 
keit dee Generals, auf der einen Seite den Weg 
und die Meühfeeligkeiten ‚veyringert, auf der andern 
die weitere Verfolgung hberflüffig gemacht hätte; 
daß bie Abficht.der Kalmuͤken in der Naͤhe des letz⸗ 
ten Torgaiſtromes wenigſtens einige Tage auszura⸗ 
ſten,kein Geheimniß geweſen mwaͤre, da der Zuſtand 
der Kalmuͤken, und Me.nahliegende ſchreckliche Kür 
fie, weiche dry lange Tagesreiſen hindurch feine fris 
ſchen Waſſerplaͤtze darbot, nıux: mit-ernenerten. Kräfr 
ten Dureigagen- werden konnte, wenn der Zug nicht 
das Verderben des Volks zur Folge hahen füllte; und. 
die Kalwekennum fo ehemdert:verweilen durften, ‚da, 
fie keinen Feind in der Nähe vermutheten, umd we⸗ 
nigſtens beiten vbefuͤrchteten, daß uͤbrigens, wenn ber 
General von der. Ahſicht dar Kabnaͤken unterrichtet 
worben ls „ die Anzahl der Kahmuͤken ſo wenig 
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Schwierigkeit gemacht Härte, daB füh dee Nurſſen 
Bloß zu zeigen brauchten, um die flüchtigen Deren 
zum Ruͤckzuge zu bewegen.’ 
Was man auch von’ dem Betragen des Sm 
rals urtheilen mag, fo-fehen-wir ung wenigſtens ges 
voͤthigt, einzugeftehen, daß da die Kalmuͤken einmat 
von der Annäherung der Ruſſen benachrichtigt waren, 
eine weitere Werfolgumg:, wenn auch nicht durch bie 


Geſchmindigkeit der Flchtlinge, doc wenigſtens 


durch die ſchreckliche Steppe Kängärkein ſcharra uſ⸗ 
ſunn, vereitelt werden mußte. 

Dieſe Steppe, neben welcher die ‚Katmäten, 
als fie die Annäherung der Ruſſen erfuhren, ihr Las 
ger aufgefchlagen hatten, - zeigte 190 Werſt weit, 
nichts ale untrinkbares Waſſer, von defien gelben 
Farbe ſie ihren Nomen erhalten hatte, Die ermu⸗ 
deten Flüchtlinge mußten durch diefe Gegend einen 
fangen: beeitägigen Zug unternehmen, ohne ſich mit 
dem närhigen Trinkwaffer zu nerforgen, da es ihnen 
fie Rachen ausgenommen) eben fa fehr an hinrei⸗ 
Henden Gefäßen, als vaſtthieren zum Fortſchaffen 
mangelte. Die bisherigen Muͤhſeeligkeiten waren 
nichts in Vergleichung mit dem neuen Elende. Er⸗ 
mndung, Hitze und Durſt noͤthigten fie zu beim ſchaͤd⸗ 
lichen Warte ihre Zuſincht zu nehmen, defſen Senuß 
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von einem. hartnädigen Blutfluſſe Begleitet warde. 


Viele Hundert, die nicht mehr fortkommen. tonnten, 


mußten an biefem fürchterlichen Orte verſchmachten. 
Die Schreckniſſe dDiefer Lage vernichteten bey dentkebris. 
gen Die Gefühle der Menſchheit, und Kinder liefen 
ihre unvermögenden Aeltern nad, und fonft zaͤrtliche 
Vetter trerinten ſich auf immer von den Glenden, 
denen fie das Dafeyn gegeben hatten, Mehr tobt 
a8 lebendig langten die Nachgebtiebenen jenfeit den 


ſhrecklichen Steppe an. Sie waren aber kaum von, 
dieſem Elende befreit, als fie ihre Flucht und ihre 


Freiheit mit den Waffen in ber Hand zu verheibigen 
genoͤthigt wurden, | 

Murali Chan ſcheint den ruffifchen General, 
weil er ihn zu keinem ſchnellern Marſche hewegen 
konnte, noch vor dem Ruͤckzuge deſſelben verlaſſen, 
und mit ſchnellen Tagesreiſen die Kalmuͤken aufge⸗ 
ſucht zu haben. Ablai Chan war indeſſen von einer 
andern Seite vorgeruͤckt, und beide ihren Marſch 
mit einander vereinigend, ‚überfielen die Kalmuͤken 
als diefe eben in dem elendeften Zuftande die waſſer⸗ 


‚Isten ‚Gegenden zurücdgeleat hatten, Die Kirgifen, 


um die Wirkungen ihres Augriffs durch die Quaalen 


des Darf zu unterftähen, fuchten ihre Gegner von 
ven naͤchſten Waflerplägen abzuſchneiden. Die ders 


F 
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zweiſtung lich den Kalmaͤten Kräfte, bie Raubſucht 


den Hirgiſen. Ber Sieg fing ſchon an die erſten zu 
begimftigen, als ſich Zaͤbaͤck Dorſchi und Bambar, 
mit den Horden, Die. unter ihren Befehlen ftanden; 
von dem Schlachtgetuͤmmel trennten, Die Gefan⸗ 


genſchaft des Kalmuͤkenfuͤrſten wäre unvermeidlich 


geweſen, wenn nicht Tſchaͤraͤn, der von dem Unfalle 
benachrichtigt worden war, den Bedraͤngten nach ei⸗ 
nem hartnaͤckigen Kampfe Luft.gemacht hoͤtte Au⸗ 
genzeugen dieſes Gefechts behaupten, daß ſich die 
Kalmuͤken zwey Tage hinter einander gegen die Kir⸗ 
giſen vertheidigt haͤtten. Wie profi ber Verluſt der 
Kalmuͤken während dieſes zweitägigen Geftchts ges 
weſen fen, laͤßt ſich nicht beſtimmen: genug‘; das 


Schlachtfeld war mit Leichen bedeckt, une“ ber. Ver⸗ 
lult nicht gering. 


Die Kirgiſen, welche ber Erfols dieſer Salaat 


I von feinen neuen Verſuchen abgeſchreckt hatte, hoͤr⸗ 
son nicht auf, die ziehenden Kalmuͤken bis zu den 


&inefifchen Gränzen zu beunruhigen. Die Flüchte 
Enge tangten nach vielen»befchwerlichen Tagesreiſen 
durch waflerarme Gegenden ‚ am dem Tengigiee: 
(Balgaſchnur, wie er von den mongoliſchen Voͤlker⸗ 
haften genannt wird) an, Haufenweiſe fißrzten fie: 
mit.ihren Thieren in die Wette, dieſem Bee entges 


‘ 
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gen, drängten fi, ohne ihre Kfider abſuwerſen/ 
fo weit die Wellen es erlaubten, hinein, um endlich 
den marternden Durft zu ſtillen. Diele wurden hier 
ein Opfer ihrer Unenthaltſamkeit, aber eine größere 
Anzahl vernichtete das Schwerdt der Kirgifen in ei 
ner zweiten biutigen Schlacht. Ohne Mittel fich zu 
vertheidigen, konnten Bloß die gefchwindeften Kalmuͤ⸗ 
ten über den Ilyfiuß fegen, und ihren Verfolger . 
entgehen. Die Kiraifen zogen mit Beute beladen; 
und von zahlreichen Gefangenen begleitet, nad) ih: 
rer Heimath zuruͤck. Die Kalmuͤken mußten ſich durch 
die ranbſuͤchtigen Bnraͤten durchſchlagen, ehe fie daẽ 
theuer erkaufte Ziel einer 7 monatlichen Wanderung 
erreichten. 

Nach ruſſichen und deutſchen Angaben iſt die 
Anzahl der weggewanderten Kalmuͤken zu gering, 
und mach chinefifchen die Anzahl der Angekommenen 
zu hoch angeſetzt worden. Die letzten laſſen uͤber 
jo ooo Familien m China anlangen, die erſten keine 
40,000 aus Rußland wegwandern. Ubaſcha veran⸗ 
ſtalteto, wie ich aus muͤndlichen Nachrichten erfah⸗ 
‚von habe, am Ufer des Jaik eine Volkszählung, in: 
bem er von den Saiſſangen einen genauen Gericht 
über die Anzahl der Härten verlangte, die.fich in 
ihren Aimaken befanden. Mach den Ausfagen der 


/ 
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Gaiſſange betrug diefe mehr ald“70,000' Hütten, 
Doch Hiervon ift.nach einigen kaum der dritte Theis, 
vach andern bloß die. Hälfte in China angelange, 
Nach einer. Volksliſte, weiche Uhgſcha 1767 einrei⸗ 
chen ließ, beftanden zwar alle ‚feine Horden zuſam⸗ 
men bloß aus 41,643 Hätten: da indeflen bie Kal⸗ 


muͤken, um nicht durch eine wahre Angabe die. An⸗ 


zahl der von ihnen. geforderten. Kriegslente su ur 
mehren, ihre Volksmenge geringer anfegen als fie in 


ber That iſt; fo hat man nad) einem willkuͤhrſichen 


WMaaßſtabe hie angezeigte Anzepı um einen vierten 


"Theil vermehrt, und hiernach gewöhnlich 55 Big 


6o,aco als bie eigentliche Vollszahl angenommen, 
Mac Abzug der nachgeoliebenen Uluſſe, läßt man 
alfo. ungefähr 40,000 Huͤtten entfliehen, Die zahl⸗ 
reichen Horden der Kalmaͤken aber, der ungeheure 
Umfang ihrer Steppe, die Unmoͤglichkeit ſich von day 
Wahrheit ihrer Angaben zu aͤberzeugen: alles dies 


5 verſtattete ihnen, fih um mehr/als die Hälfte gerin⸗ 


ger anzugeben, So kann man fehr leicht ſtatt der 
30 bis 40,000 Hütten, welche aus dem ruſſiſchen 
Reiche gewandert ſeyn fallen, 70 bis 75,000 aunghe 


men, womit auch die Beh om Jait überein 


(im 


\ 
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Wecenn der Verluſt, welchen die kalmakiſchen 

Horden waͤhrend ihrer Stadt an Volksmenge erlit⸗ 
Ten Hinten, fo anfehnfich war, daß zwey Drittel vor 
Aohren gingen; ſo kann man hierans anfıden Zuftand 
Schtießen, in weichem ſich die ankommenden Fluͤchtlin⸗ 
ge veſinden mußten als fie zu ihren nenen Wohn, 
ſitzen gelangten. Y "Die reichſten Kalmuͤten ibaren 


er, be die a} 
0) In 'den Mbani PEN Jeſuiten S. 6s6ſHitdert 
.Kientong das Elend beh Torgoten, rd Sie Anſtalten, 
22 vdie auf ſeinen Befẽhl getroffen märktl, "nm dem’ CElen⸗ 
de dorzubeugen. 8 die "torgonifhe: Natton in den 
Segenden des Jiy ahkaht, dättett. le RR wedir Bes 
densmittel noch SMeider. Dieſes Tone’ ih zu‘ Vor⸗ 
“aus einfehen, wie ſie no wirtlich äntadten. "paper 
Hatte ih au ſchon Bert’ gegeben, reichtich Ot ðv viant 
= "nd andere Beldchrifie anzuſchaffen, liitlezig hit ſo⸗ 
gleich zu unterſtuͤtzen. rein Befehl wide zu Meiner 
größten Zufriedenheit vollzogen. Man thetite dad Land 
unter dies Volk, und’ gab jeder Fariie ihren Theil, 
welchen ſte entweder andauen, oder zur Vlehzucht ans 
wenden, und worauf ſie alſo ihren Unterhlilt reichlich 
Anden konnten. Man ſchenkte Werdies noch ſeder Pers 
fon ein Staͤck Zeug zu Kleidern, ia serfäh fie 
mit Betraide auf din ganzes Jahr. Auch gab man ih⸗ 
nen auierley Hausraih und andere idthige Chen. 
Cap würde noch jede Perfon mit etttchen Scken 


» mu 222 = 


in: Mittelſtand verſetzt worden. HDie, welch⸗ vi 
‚100 Pferde gehabt baten, waren verarmt. Die, 
en waren in Elend verſunken Von den 


. 


eo Beides“ Siichenet, damit Me.fich Auch dasjenige anſchaf⸗ 
fen kornten; was man: tunen me gebon Awa mad or 
„veffen. hätte... Bey Augthaiſung des Landes napm mon 
J ijch wir. in Acht, ihnen. keine unfruchtbaren ‚Gegen: 
ben anzumeifen, fondern gab innen die tsagbarften und 
"fetteften Ländereien. Endlich ſchenkte man ihnen sum 
Anfange ihrer Wirthichalt au ‚Ahfene Gage, Zie⸗ 
gen-u. w. damit ſie in der Zolge ihren Unterhalt des 
Re. Jeichter ſuden könnten? m Zar dem Lohgedighte des 
2 mDiacintichung (©. Abbandi. ©. 692). wicd. das Eiend 
‚Rep Aacgoten und die Apgigebigkeit des Kaiſeré noch 
„Auer, geſchildert: AAls Ge, ag ungen Grängen ans 
2... Panda, maren Te. viele Ch) hundert tauſend Mann 
zu ‚.Hagf, wenn glei auf ihrer weiten und hoͤchſt ber 
ſchwerlichen Reife, beinahe etzen fa biele (1) auf Suns 
„ge. Durſt und andern Ungemaͤchlichkeiten umgekemmen 
> „waren. Big befanden ſich aber bey ihrer Ankunft im 
dugergen Elende. Sie, hatten, weder Lebenswijttes noch 
andere Beduͤrfniſſe des menſchlichen Lebens; aber der 
Kailen perſorgte ſie ſosleich mit guen nothigen Eos 
hen, Er lieb ihnen Wohnungen erbauen, die ihrer 
Bebendart angemeſſen waren, er tie$ £ebenemittel und 
„Kleider unter fie austheilen; ser fpentte ihnen Rinder, 
We, ‚und Werkzeuge „Au. Ackerbau. Age, biefe 
Beſchente ‚wurden auf. SERPE. ‚Konten, dei Kaiſers ber 


⸗ 
.., 
% 


chen Hrerden, waren” bemahe nichts ala Kameele 


uͤbrig geblieben. Der Stuͤrks diefer Thies, allein 
harten. die. Kalmuͤken his zu Ayflatteihre Derung 
verdanken müffen:.:ufdemidier.äber fünf: Flaͤchtlinge 
auf. einem Kameele ſitzenNoder anit Strichen an Dis 
Seiten befeſtigt, ihrs Flucht möglich gemacht hatter. 


Da dor Zuſtand der Heerdeg, den meiſten Kalmuͤben 


die Mittel raubte, als Romaden ihren Unterhait: u 
finden; ſo war es vielleicht mehr Folge der Noth⸗ 
wendigkeit als des Zwangts, wenn der ‚cinefifrhe 
: Monud den neuen Ankoͤmmlingen;: an: ben UÜUſern 
des Iu ſuſſee Selber: zum Aderbau anwelfen ließ. ) 


* 


a ER Far Den A Bar, . 
“ ‘ 


Reisen, Diefe aufggwankte Sunmin find imerinch 

li, Ueberdies erhielt auch jeder Aelteſtet einer as 

‚.„ mitte‘ ein Städt Geld, um ſich ih’ den @tändczee Rs 

° Ben, in der Folge, ten nöthigen Unterhalt ſelbſt er⸗ 
‚ werben. zu, EDUNER.”. 2 ur. or 


* Rah europaͤiſchen stahriten muchen. die Kalmuͤken 


meit jenſeit des Jiyfluges in die Wuͤſte Kobig nahe 


‚an den chineſiſchen Mauern verletzt, aber nach den 
Ashandlungen inefitber Jeſuiten, erhielten ‚fe blei⸗ 
bende Wohnfike am .Siy, der Gb oͤſtlich in deg Balz 
paſchnur ergießt, Die Ichtere Angabe iſt natfwliher 
Brite glaudwurdiger. Der. Kaifer hen Chiup beftd: 


s.. tigt bied auf ber. Inſchrift, die er am. Tin. eingraten 


er bh (S. Abhandhe Sa 683.. 


eu Ze 

2 Waum waren Die Phliheiirge angelominen, fo 
amtwsicdeite ich auch die eigentliche Ab ſicht dns Zaͤbaͤck 
Voeſchi. Er behauptese fen vorgebliches Necht:anf 
die Oberberrfchafe über bie Kalmuͤken, und als der 
‚Ginefifde Hof feinen . Anfprüdten die gehmjäprige 
Herrſchaft des Ubafſcha eritgegeniegte, glaubte er Durch 
ngehorſam dasjenige gu erlangen, was ihm durch 
Vorſtellungen nicht gelungen war. Ubaſcha huldig⸗ 
10. dem chinefiichen Kaiſer. Zaͤboͤck Dorſchi; Bam⸗ 
‘Bar, and die übrigen Anhänger der Gegenparthey, 
widerſetzten ſich zwar anfahgl, unterwarfen ſich aber 
Mn der Folge, um der gedrohten Beſtrafung zu entge⸗ 
hen, dem chineſiſchen Kaiſer, welcher ihnen das Jahr 
darauf in dem Luftfchloffe Oſchaſcha 9, bie Huldi⸗ 

gung vesfanet, Bu 
| Was 
| o) Es ift gu bermuchen, daß dies der mongoliſche Name 
son dem kaiſerlichen Luſtſchioſſe Zhe⸗hou (wie dies 
Es veim Macartney geſchrieben wied): feyn fol. 
Dieſe Bermuthung beftätigen' wenigſtens die ſineſiſchen 
| Abhandlungen. G. 678. ſpricht der Kalfer ſelbſt von 
Ber Aufnahme, welche die abgeordneten Kalmuͤlen ben 
thm gefunden, und von dem Eib der Treue, den fie 
Hm geleitet Hatten: „Als die Torgoten am den! Graͤn⸗ 
gen meiner Staaten (dem Sliyfluſſe) anlangten, fanden 
W ſogleich Proviant und aue nötige Beduͤrknifſe und 
. 5 Bu 


j ’ % 
. % 
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Was die letzten Schickſale der kalmukiſchen Fur⸗ 
ſten anbetrifft, ſo ſind daruͤber ſo mancherley Nach⸗ 
richten eingelaufen, deren Zuverlaͤſſigkeit auf der ei⸗ 
nen Seite durch die Entfernung von der chineſiſchen 
Graͤnze, auf der andern durch die geringen politi⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſe zwiſchen Rußland und China in 
Zweifel gehuͤllt iſt. Alle Nachrichten ftimmen indefs 


Bequemlichkeiten in Ihren ongemwielenen Wohnungen, 
Doch dies war noch nicht genyg. Auch ihre Abgeords 
neten, die mir perfönlich huldigen folten, wurden auf J 
ipeer ganzen Meife frey gehalten, und mit: aven Et⸗ 
renbezeugungen auf der Eailerlihen Heerſtraße, am 
den Ort meines damaligen Aufenthalte gebracht. Ich 
sah fie, redete mie ihnen, und erſuchte fle, mit mie 
das Vergnügen der Jagd zu genießen. Nachdem aber 
Die Zeit meines dafigen Aufenthalts vorbey, und uns 
fere Luftbarkeit geendigt war, kamen fie in meinem 
Gefolge nah Gehe «Kan andern Steuen ſteht Giho, 
an andern Gehalt), „Hier gab ic Ihnen ein großes 
Gert und ich überreichte ihnen: die gewöhnlichen Ge— 
ſchenke mis eben der Pracht, die ih zu beobachten 
pflege, wenn ich den vornehmſten Daͤrbaͤten Curbe⸗ 
ten). Geſchente reichen laſſe. — Gerade Geho war der 
emerkwuͤrdige Ort, wo fie mir huldigten, und zwar ge: 
| ſchah die Huldigung nicht weit von der heiligen Staͤt⸗ 
te, melde die Alpe meines Großvaters enthalt. — | 


ıe Band. P 
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ſen darin aͤberein, daß weder Zaͤbaͤck Dorſchi, noch 
Bambar, noch Tſchaͤraͤn, ihre Ankunft in China 
lange uͤberlebt hätten. Die Urſache ihres Todes wird 
von einigen den ſtaatsklugen Maaßregeln des chine⸗ 
ſiſchen Kaiſers zugefchrieben, welcher durch langſam 
ſchleichendes Gift, das den angeſehenſten Kalmuͤken 


waͤhrend eines feſtlichen Mahles gegeben waͤre, ihren 


Eine Auseinanderſetzung dieſer Worte finden wir in 
dem Lobgedicht des Yumintfhung. (S. 693.) „Wie die 
Torgoten von den Beihmerlichkeiten ein wenig aus: 
seruht hatten, rief der Kaifer ihren Chan (König) 
Ubaſcha, nebft den vornehmſten Seerfährern feiner Nas 
tion, an den Hof, und zu diefer Reiſe verſchaffte ih⸗ 
nen der Kaiſer aue nur moͤgliche Bequemtichkeit. Er 
Nließ anſtaͤndige Käufer zum Nachtlager für fie beſtel⸗ 
fen, verſah fie mit einer anſehnlichen Equipage, mit 
Packpferden, Lebensmitteln und atien Beduͤrfniſſen, 
die dem Range diefer Männer angemeflen waren. — 
Ubafha und feine Heerfuͤhrer gehorchten dem Befehl 
des Kaiferd, und reifeten unverzügfih nah Gehof, 
wo fih der Kaifer befand. Der Kaifer ließ ihnen die 
hierzu beſtimmten Feierkleider austheilen. Er gab 
ihnen im Pauaſt Y⸗mien- yun Audienz, und ein 
feiertiches Gef. Er ertheilte ihmen "berfchiedene Ges 


ſchenke und Chrentitel, welche dem Range angemeflen. 


waren, den ein Jeder im dem Lande sehdbt hatte, weis 
ches ſie beriaſſen hatten. 


Da 
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heſuchtigen oiänen vorbeugen wollte. Selten fiehs 
der menſchliche Verſtand, wenn er durch auffallende 
Ereigniſſe Aberrafcht wird, die Urſache dazu in ges 


‚wöhnlichen Dingen; er braucht nichts als Verdacht 


zu haben, um feinen fchwarzen Gedanken den Shen 
der Gewißheit zu leihen. 
Es laͤßt fich hier die Frage aufwerfen, ob Ruß⸗ 


fand bey der Flucht der Kalmüfen mehr gewonnen 


als verlohren hätte. Sieht man auf die Voiksmenge 


des ruſſiſchen Reichs, welche mit ber Größe deſſelben 


in keinem Verhättnifie ſteht, ſo mußte Rußland al⸗ 


lerdings dabey verlieren, wenn mehr als 400,000 
Koͤpfe demſelben entzogen wurden. Wenn man aber 


von der andern Seite, auf die damaligen Zeitum⸗ 
ſtaͤnde Ruͤckſicht nimmt, ſo werden wir eingeſtehen, 
daß zwiſchen Vortheil und Nachtheil gar kein 
Gleichgewicht Start gefunden haͤtte. Während Ruß⸗ 
land zwey Jahre nach der kalmuͤkiſchen Flucht in ei⸗ 
nem hartnaͤckigen Kriege mit den Türken verwickelt 
war; entſpann fih auf den füdsftiichen Graͤnzen die 
Pugatſcheffſche Rebellion. Zerftdrung und Morden 


bezeichneten den Gang der Rebellen, die zwar nichts 


als zuſammengerafftes Geſindel zaͤhlten, aber doch 

jeden Tag bedeutender zu werden anſingen. Der abs 

muͤkiſche Fuͤrſt hätte den angemaften Titel bes Ru 
P 2 


J 


| 


\ 
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bellen zum Vorwande gebraucht, um deſſen Macht 
mit der ſeinigen zu verſtaͤrken. Die Koſaken durch 
die Traͤumereien ihrer ehemaligen Unabhaͤngigkeit 
entflammt, wären um fd eher dem kalmuͤtiſchen Bei⸗ 
ſpiel gefolgt, da ihre eigenen Brüder, die Stärke 


des Pugatfheffichen Haufens ausmachten. Die Us 
bel, welche aus der Bereinigung folcher rohen, von 


umternehmenden Huͤuptern geführten Danden entfies 
ben durften, find in die Augen fallend. Ratmülen 
uud Kofafen wuͤrden fi mit den krimmſchen Tatas 
ren. vereinigt haben, und die ruſſiſchen Heere von 


_ vorn mit den Tuͤrken befchäftigt, von hinten durch 


eine zahllofe Reiterey beunruhigt, Hätten init Gefahr 
ihres Untergangs, einen blutigen Sieg erkaufen muß⸗ 
pen Dos ganze ſuͤdilche Rußland hätte in Flam⸗ 
men geſtanden, und das Rieſenwerk Peters des Gro⸗ 
gen, Hätte eine neue Schoͤpfung nothwendig gemacht. 
Es ift fein Zweifel, daß nicht die ruffifchen Waffen 
über diefe Gefahren gefiegt Haben würden, -aber die 


Verwuͤſtung der vielen Dörfer und Städte, die vie 
In Tanfende von Staatsbürgern, welche ein Opfer 


des Aufruhrs ‚geworden wären, konnten durch das 
Dabieiben der Kalmuͤken auf keine Weiſe erfegt wer⸗ 
den. . 
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Bon der Flucht der wolgiſchen Torgoten, 


vortheilten beſonders die nachgebliebenen Daͤrbaͤ⸗ 


gen, (weiche ſonſt immer von torgotiſchen Fuͤrſten, 


in einer Art non. Abhängigkeit erhalten wurden), ins - 


dem jeßt ein. Gleichgewicht der Macht und, der zahl 


zwiſchen beiden Statt fand, und die ruffifche Regie⸗ 


mung die letzten, weil fie feinen Antheil an der Flucht 


ber andern nehmen wollten, mehr beguͤnſtigte. Ung 


ter den · torgotiſchen Fuͤrſten blieben Aſſarcho und Dias 


ſchi die mächtigfien. Die daͤrbaͤtiſchen Uluſſe aber. 
hatten angefehenere Fuͤrſten, weil deren. Anzahl nicht: 
groß wer, und die naͤhere Verwanttſchaß keine Unei— = 


pigfeit erregen konnte. 
Schon zur Zeit des Ajuka, waren die Dirba⸗ 


ten, unter der Anführung von Solom Zaͤraͤn Baa⸗ 
tur Taidſchi *) nach Rußland gekommen (1673), 
wo fie mehr ald 90 Jahr vom diefem Fürften und 


deſſen Nachkommen beherrſcht wurden. Gaͤldan 34 
raͤn, ein Urenkel non Solom Zaͤraͤn, war der letzte 
Zaͤrſt dieſes Geſchlechts. Der Tod deſſelben, und 


die von feiner Mutter erregten Unruhen, veranlaß⸗ 


0) Im Kalmůutiſchen wird ein Unterſchied zwiſchen Taidſchi 
und Taiſchi gemacht: jenes bedeutet einen Namen, dies 
fe8 einem Zitel,. weicher bles vdn Eden ı und Vieecas 
uͤberwogen wird. | 


SS 


330 X 


ten bie Monarchinn, unmittelbar nach der Torgoti⸗ 
ſchen Flucht, die Daͤrbaͤten einer Seitenlinie zu uns 
terwerfen, welche damals von drey Fuͤrſten Dſchall, 
„Tundut und Zändänn beherrfſcht wurden. So 
kom Dorſchi, der Water diefer drey Fürften, welcher 
feine Abkunft von einem Bruder des Solom Zaͤraͤn 
ableitete, Hatte ſich mit 30 Kalmuͤken, einer Verfol⸗ 
gung in feinem Geburtslande entzogen; um fich ebene 
falls an der Wolga niederzulaffen. Zaͤndaͤnn, zwar 
der jüngfte, aber wuͤrdigſte feiner Söhne, wurde nach 
Gaͤldan Zaͤraͤn's Tode zum Oberhaupte der Daͤtbaͤten 
ernannt. Tſchutſchei Tunduts Sohn erlangte 
in der Folge die Herrſchaft über die Daͤrboͤten H. 
Das Gluͤck ſchien dieſen Fürften ganz vorzüglich zu 
becguͤnſtigen, da ſechs Söhne Zändänns, einer nach 
dem andern durch den Tod, die Hoffnungen ihres 
Vaters vereiteltem Der neue Fürft, weicher als uns 
Hedeutender Nojon, bloß 70 Hütten befeffen hatte, 
vereinigte als Taifcht, innerhalb zo Jahren, die 
- Macht feines Oheims Zändänn, die Beſitzungen feis 
nes Bruders Oedoͤrgoͤ, mit den Wiuffen feiner Web 
- tern, die von dem fchwachfinnigen Dſchall abſtamm⸗ 


ten. 


H Tihutiche ir im der Mitte des Meimonetd (1803) 
geſtorben. 


Sc der inch, der Zorgomn, herrſchten 30 
Zahre hindurch, weder Vicechan noch Chane, über 


bie Horden ber Daͤrbaͤten, Torgoten und Choſchoten, 
bie an der Wolga geblieben waren. Die erſten funf⸗ 
zehn Jahre nach der Flucht, ſtanden aber die How 
den noch umer eſnem eigentlichen Kalmuͤkengericht, 
das die Benennung eines kalmuͤkiſchen Sarga fuͤhrte, 


‚und aus breimangefehnen Kalmaken (einem Daͤrba⸗ 
_ ten, einem Torgoten und einem Ehofchoten) beſtand. 
Zwiſchen 1786 — 1788 waren die Kalmuͤken den 


afrachanfhenKrelögerichten unterworfen. Bon 1788 
— 1796 wurden ihre: Artgelögenheiten, anfangs 
in Jenatajaresk; dann in Aſtrachan von einer Kal 


sänheenkangeley, bie aus zwey ruſſtſchen und mehreren 


kaltmũkifhen Gliebern zuſammengeſetze war, unter 
"zer Leitung des Gouverneurs verwaltet. Während 

„der Regierung Pause des Erften befanden fich die Kals 
muͤken anfangs ‚unter den Befehlen eines aſtrachan⸗ 
ſchen Kalmuͤkengerichts, in welchem bloß zwey ruf, - 
ſche Richter zu entſcheiden hatten, Als indefien ges 


"gen das Ende der: vorigen Negterung , Tfchutfchei 
zum Vicechan ernannt wurde, Dörte das Kalmuͤken⸗ 


gericht auf, und Tſchutſchei erbte mit dem Titel des 
Ubaſcha, auch den Einfluß deſſelben, auf die Horden 


der Daͤrbaͤten, Torgoten und Choſchoten. 
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au berieben gelieferten Geſchichte von der kal⸗ 
muͤtiſchen Flucht, will ich noch als Anhang die 
Schickſale eines. Mannes beifagen, weicher mitten 
Inder Eirgifichen: Steppe, den Verſuch wagte, ſich 
den Haͤnden der: Katmiten zu entziehen, und dieſen 
Verſuch gihettich -ausführte. Das Ungluͤck erregt 
unſere Theilnahme, wenn derjenige, ben 08 Betraf, 
Muth and Ensfeloffenheit genug har; ſich ans dem⸗ 
ſelben hinaus zu arbeiten. 
Michailo Sſawitſch Wefelolk, durch 
das Beiſpiel feines Waters, und feine eigene Nei⸗ 
‚gung ‚zur ‚Leitung der kalmuͤktſchen Angelegenheiten 
hingezogen, bekleidete den Poren eines Collegien⸗ 
Commiſſaͤrs in der Horde des Chans, als ſich bie 
Kalmuͤken zu ihrer Flucht ruͤſteten. Ein Zufall hat⸗ 
te ihn wenige Augenblicke vorher mit der Abſicht des 
Ubaſcha bekannt gemacht, aber die offene Wolga, 
und die Schnelligkeit der Kalmuͤken verhinderten eis 
we Rettung. 
An dem Tage der zinde, fandte die Chaniun, 

‚welche in der Abweſenheit ihres vorgeblich gegen die 

Kirgiſen aufgebrochenen Gemahls, den Oberbefehl 

‚in der Horde führte, einen angeſehenen Saiſſang, 

Namens Otſchir, zu dem Herrn won Weſeloff, um 
ihm feine Gefangenſchaft anzukuͤndigen. Der Saiſ⸗ 


fang ließ anfangs niehr durch Minen ale durch Wor⸗ 


| 


te vermuthen, daß er in Bote unangenehiier Nach⸗ 
richten ſeyn wuͤrde. Noch: harte er nichts von dem 
erhaltenen Auftrage geſagt, als der danmleüariſche 


Laͤrm, den die Pluͤnderung des Markts erregte, den 


‚Deren von Weſeloff in dem geichöpften:-Biredacht bes 
flätigte: Weſeloff erkundigte ſich bey Dan Sefſan⸗ 
‚ge, was das Getuͤmmel zu bedenten hätte, und weil 
dieſer vorgab, nichts davon zu wiſſen; wollte jener 


zur Chaninn gehen, um die nothigen Erkundigungen 
einzuziehen. „Die Chaninn“ ſprach der Saiſſang, 
wvird dich jetzt nicht verlaſſen. Komm Beier zu mie.” 


Es hlieb ihm nichts anders Abrig als bie-@thladung 
anzunehmen, und. zum’ Saiſſang zu gehen. Der 

Saifſang zanderte mich jet aoch, aber Ver Wunfth 
an der Pluͤnderung des Marktes Thettzu nehmen, 
hatte mit der Beſorgniß een Fremd zu betruben, 
einen gar zu nachdrucklichen Kampf. zu beſrehen. 
Am Ende geſtand der Saiſſang feinem Freunde, daß 
die Kalmuͤken damit umgingen, aus. Nußland zur ent⸗ 


fliehen, und daß die Chaninn belohlen dacte, thin | 
GEiſen anzulegen. | | 
Es wurde ſogleich ein bereit gehaltenes Halsei· 
fen gebracht, und vumgelegt. Oonſt hatte Wiſeloſf 
üuͤber bie Begegnung beim Saiſſang keine Klagen zu 


„Führen. Er wurde mit Leutfeeligkeit behandeit, up 


ſogar mit Thee hemirther. :: Ein trunkener Kalmaͤt, 
‚welcher. mit dem Meſſer in der Hand auf ihn zuſtuͤr⸗ 
60, wurde aus der Huͤtte entfernh. 10 1 

‚Rode die Buden ausgepluͤndert, die Hütten 
aus ainander genommen; and bie Kameele bepackt 
‚waren; wurde Weſeloff an einen tatariſchen Karren 
Angekettet, und. mußte die eilfertigen Fluͤchtlinge au 


Bug beslaten. Die Katoukken durch ſtarke Getraͤn⸗ 
Ee zu mancherley Unfug gerein; Jeehen den Gefange⸗ 


nen ige Wegeiſterung: empfiden. Verbeieilende 
| Trunkenbolda aberhaͤuften Ihn mit Schimpfſworten 
und bealeiteten dieſe mit Schluͤgen. Eimer; Due 
‚mehr als die Abrigen. getrunken hatte, ſprach, zu fels 
am Gefaͤhrten: „Was gilt die Wette? Mit drey 
Plettenhieben ſoll diefer zu. Moden flürgen. ::: Der 
andare nahm die Wette an; eine Flaſche Bram _ 
wein ſollte dep; Gewinn ober der Verluſt des Unmen⸗ 
ſchen werben, der um ſo mehr eines gluͤcklichen Er⸗ 


folgs gewiß zu ſeyn glaubte, da er, wie er prahlend 


geſtand, mehr als einen Wolf mit einem einzigen 
Siebe erlegt hatte. Er trat zu dem. Ungluͤcklichen, 
warf erſt deſſen Muͤtze nom Kopf, zerriß darauf defs 
ſen Pelz, und zielte mit dem gewundenen ſingerbrei⸗ 


ten Niemen feiner Peitſche, und fo genau, daß ein 


— 
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unseren, - Bin die Jugend mit weniget Kraft und 

Staͤrke begabt haͤtte, ſicher niıter dem erfter Schlage 

hingeſunken?: waͤre. Weſeloff war ben dem dritten 
Hiebe dem Untfolien nahe, der um dem Bärbaren 

zu trotzen, ſtampfreer mit den Ketten / klitrend, 
ſtarrſtanig auf die Erde, und verfolgte, ohne einen 

kuut von fich zu geben, feinen Weg. Weſeloff war 

indeffen ſchon durch die vorigen Mißhandlungen: ſo 

ſehr erbittert worden, daß er nichts ats ein Meſer 

Sa haben wuͤnſchte, um Linige dom ſeinen Angreiſern 
und dann ſich ſelbſt · jn tobten. Der andere Kalmuk 
erhob ein lautes Siegesgeſchrey Aber die unetwartet⸗ 
Feſtigkeit, und bie vg ms dem seboflien oe 
tränfe; | * 

Der eilfertige Zug und die siehe aAneenenre 
Böinterfätte, gefellten ſich zu den Beſchiimpfungen, 
weiche Wefeloff auf feinem Zuge auszuſtehen hatte 

Seine Berfoiger Hatten ihm niche bloß Muͤtze ud 

Melz genommen, und biefe durch efende Lumpen ers 
gest, fondern auch ſeine Stiefel gegen leichte Filzhuͤl⸗ 
len vertaufcht, Er ſah ſich Übrigens noch genöthigt 

ſeine Haare glatt abſcheeren zu laſſen, um dem Un⸗ 
geziefer zu entgehen, das die fremden Kleider, die 
unreine Wäfhe, der Marſch, und die Schlafgefelr 
im, mit weichen er in einer engen Huͤtte zuſammen⸗ 
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aadraͤngt· war, unnermtidlich machten. „Die. Anſtren⸗ 
gung mwd die Kalte erzeugteg bey ihm ein Deitenſte⸗ 
chen, das ihm nach einem fümftägigen Marſche 094 
Vußschey mumiglih. madın ‚Puch, feingn- trauri⸗ 
gen Zuſtand gerührt, Ließen füch Die, Kalmaͤken end⸗ 

lich bewegen, ihm ein Pferd zu geben. Da Die’ 
leiden der Kalmuͤken fruchtete. indeſſen fahr. wenig, 
be der Wind und, das Schneegeſtoͤber feine. Leiden 
jeden Augenblick, vermehrten. Beinahe ohne Be 
wubßtſenn ſtieg er vom Pfexde, und warf. ſich in einen - 
Winter der aufgeſchlagenen Huͤtte, um hier, wie er 
Fir ſchmeichelte, das Cade feiner Muͤhſeeligkeiten zu 
erwarten. Pie Kalmuͤken, unter weichen ex ſich Bes 
fand, waren gutmuͤthig genug, die Lage des Un— 
ſchuldigen zu beklagen; einer von. ihnen, rückte ihm 

- ein Polſter umter den Kopf, und ein.anderer bedeck⸗ 
"ge ihm den Leib. mie. einer dilzdecke. Sie dachten 
durch dieſe Sorgfalt. deſſen Tod zu erleichtern, und 
wurden dadurch, ohne es voraus zuſehen, die Urſache 
ſeiner Rettung. Die erſtarrten Lebensgeiſter fuͤhlten 
ſich durch Die warme Bekieidung, und durch eine 
Traumerſcheinung, die in einer religioſſen Phantaſte 
ſtaͤrkern Cindruck macht, als in der falten Vernunft, 
wieder ini ihre gewöhnliche Thaͤtigkeit geſetzt. Kurz 
Weſeloff Durch die Ruhe geſtaͤrkt, durch das nädtie 
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he Traumblid mit neuen Hoffnungen erfͤllt, konnte 
zum Erſtaunen aller Kalmuͤken, feine Reife mil 
Munterkeit fortſetzen. | 

Er befand ſich bey der von Ubaſcha ſelbſt ange 
führten Hordenabcheilung, welche die Feſtung Kula⸗ 
gina beſtuͤrmte. Obgleich der Widerſtand der Bela⸗ 
gerten, den angreifenden Kalmuͤken bloß wenige der 
ihrigen koſtete, ſo geſchah es doch, daß einer von 
Weſeloffs Huͤttengefaͤhrten, durch eine Kanonenkugel 
getoͤdtet wurde. Der Tod des Neffen verleitete ben 
Oheim an ſeinem Gefangenen eine ungerechte Ra⸗ 
che auszuuͤben: indem er die Oberarme deſſelben mic 
Stricken nach hinten zuruͤckdrehte, den Kopf ver⸗ 
mittelſt eines außerhalb der Huͤtte um einen Pfahl 
geſchlungenen Seils, an das Gitterwerk befeſtigte, 
und die umſtrickten Fuͤße nach der andern Seite der 
Huͤtte ausdehnte. | Sin diefer quaatoollen Lage muß 
te Weſeloff die ganze Nacht zubringen. Als er nach 
einer ſchlafloſen Nacht, den andern Morgen mit der - 
Horde feinen Weg verfolgen follte, wurden die Stri⸗ 
cke geiöft; allein die Arme waren ganz ungewoͤhnlich 
aufgeſchwollen. Es verging einige Zeit, ehe er den 
Gebrauch derfelben wieder befommen konnte, Noch 
jest, da ſeit der Flucht der Kalmuͤken 32 Jahre vers 

floſſen find, Haben ſich bey ihm die Spuren dev kal⸗ 


r 
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wiůkiſchen Barbarey durch fingerbreite —* 
in den Armen erhalten. 
Bis zur Jemba mußte Weſeloff in Zeſſein den 


Fluͤchtlingen nachziehen. Der Vicechan, entweder 


weil er. es nicht für möglich hielt, daß der Gefange⸗ 
ne außerhalb der ruffifchen Geänze einen Plan zur 
FZlucht entwerfen konnte, oder weil er feiner ehema⸗ 
figen Freundſchaft für denfelben gedachte, ließ ihm 
jegt die Feſſeln abnehmen. Ubaſcha wollte ihm ſo⸗ 
gar feine Freiheit gänzlich wiedergeben, aber feine 
Rathgeber verhinderien es. Es war nämlich die 
Abſicht des Mbafcha mit den go Truchmenzern, wel⸗ 
che anfangs unter, dem Vorwande mitgenommen was 
ren, daß fie gegen ‚die Kirgifen gebraucht werben 
follten, und jegt freiwillig wieder zuruͤckgeſchickt wur⸗ 
den, *) den gefangenen Mefeloff ebenfalls nach feiner 
Heimath ziehen zu laſſen. Der Anführer dev Truch⸗ 
menzer wünfchte ſchon dem legten Gluͤck zu feiner 
nahen Befreiung, aber der Oberlama Loofang 
Dſchaltzann, vereitelte dies durch das Vorgehen, daß 
man befier thun würde, biefen ruffiichen Befehlsha⸗ 
ber mit fortzunehmen, weil vieleicht irgend einer von 


°, Ein berähmter "Shriftfteiter use diefe Trugmenjee 
mit Sewalt den“ Rackꝛug erzwingen. 
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ihren Vornehmen Ih ruſſiſche Gifangenfcheft· g gera⸗ 
then, und dann gegen dieſen ausgewechſelt werden 
konnte. Diefer Rath wirkte. Die Truchmenzer zo⸗ 
gen zurück, und Weſeloff begicitete die- Kalmuͤken 
jenfeig des Irgitſch, des Ulkjaͤt und der Torgai⸗ 
ſtaffe. 
Gegen 2000 Werft hatte er auf dieſe Weiſe mit: 
den Kalmuͤken zuruͤckgelegt, ohne daß fid ihm Gele⸗ 
genheit und Mittel zur Flucht darboten. So erträg, 
lich auch jetzt ſein Zuſtand als Gefangener geworden 
war, ſo beſchaͤftigte ihn doch der Gedanke an ſeine 
Heimath zu ſehr, um das Verſprechen des Vicechans, 
ihn von der chineſiſchen Graͤnze zuruckzuſchicken, ans 
genehm zu finden. Die Ausſicht ſich durch ein Wag⸗ 
ſtuͤck ſeine Freiheit zu verſchaffen, ſchwand immer 
mehr, als ihm ein Zufall zu Hülfe kam, und feinen 
ſehnlichſten Wunſch ins Werk fehte, | 

Traubenberg hatte nämlich, wie wir ſchon ges 
hört haben, einen Kalmuͤken und einen’ Kirgifen, 
mis dem Beketoffſchen Brief anUbaſcha abgeſchickt. 
Einige Kalmuͤken theilten dieſe Nachricht ihrem 
gefangenen Freunde mit. Weſeloff wuͤnſchte mit 
dem Kalmuͤken ſelber zu ſprechen, um wenigftend 
Nachrichten von feinem Vaterlande und den nach⸗ 
folgenden Ruflen einzuziehen, er fette ſich daher zu 
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Pferde, und (orengte nach) dem Oergo Hofquartier) 
des Ubaſcha. Auf dem Wege hört.er ſeinen Namen 
rufen, blickt Hin, und wird einen bekannten Kals. 
muͤken gewahr. Sie nahen fi beide einander, 
und Lanßan, fo hieß diefer Kalmäk, giebt dem ans 
bern verſtohlen zu erkenen, daß er Ihn uͤberall ſeit eis 
nem Monate geſucht härte, um mit ihm zu flie⸗ 
ben; daß er ſich mit mehreren Kalmuͤken dazu vers. 
bunden hätse, und fie unverzuͤglich aufbrechen koͤnn⸗ 
ten. Weſeloff, der dieſe Gelegenheit mit Freuden 
ergriff, beſchloß ſogleich davon Gebrauch zu machen. 
Eine große Begleitung ſchien ihm indeſſen nachthei⸗ 
lig zu ſeyn, weil fie die Schnelligkeit der Flucht aufs. 
halten, und Streitigkeiten in Anfehung des Weges 
veranlaften konnte. Er gab alfo dem Kalmuͤken zu 
ertennen, daß er es für weit rathſamer hielse, ohne 
‚auf die Übrigen zu warten, fogleich aufzubrechen. 
Lanßan billigte Weſeloffs Gruͤnde. Beide verließen 
einander, ohne ſich aus dem Geſicht zu verlieren, 
ſtreiften einige Zeit, um keiinen Verdacht zu erregen, 
in mandherley Richtungen umber , und befchleunigs 
son erft gegen Abend ihre Flucht. 
| Sie näheren fi einigen Kürten, in welchen 
Freunde von Lanßan ihr Abendeſſen zubereiteten. 
Die gutmuͤthigen Kalmuͤten nothigten ſie, das Mahl 
mit 


| 
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mit ihnen zu thellen. Die Kalmuͤken waren ſchark⸗ 
ſinnig genug, den Weg zu errathen, welchen die bei⸗ 

den Neiter nehmen wollten, und weit entfernt ihnen 

Schwierigkeiten zu machen, boten fie ihnen vielmehr, 

um die Flucht zu erleichtern ,. ihren Vorrath von Ku⸗ 

pfergeld und eine prächtige Flinte an, welche ihnen 

Ubaſcha ſelbſt zum Aufbewahren gegeben hatte, 

Weit Weſeloff es für zu gewagt hielt, ein fo. koſtba⸗ 


res Gewehr mitzunehmen, begnuͤgte er ſich, ſo wie 


ſein Gefaͤhrte mit einer Handvoll Kupfergeld. Je⸗ 
der hatte zufaͤllig go Kopejken bekommen, und mit 
Diefem Gelde, das ihnen indeflen in der Steppe 
wahrfcheinlid gar nichts Helfen konnte, machten fie 
fih auf, einen Weg von 1100 Werft zuruͤckzulegen. 

Es fing ſchon an Nacht zu werden, als fie bey 
dem letzten Aimak Gelegenheit fuchten, einig? frifche 
Pferde zu fehlen. Selbſterhaltung machte ihnen 


Diefen Diebſtahl zur Notwendigkeit, Ihre beiden - 


Pferde tonnten umfallen, und dann würden fie ente 
weder den Kirsifen in die Hände gefallen, oder in 
Der ſchrecklichen Steppe umgefommen feyn. Der 
Anſchlag auf die Fremden Pferde wäre vielleicht dem 


Seren von Wefeloff theuer zu ftehen getommen, wenn 


ihn nicht die Dunkelheit geretter Härte, Er hatte 


fich nämlich Bullen, um einem Pferde die 
ar Band, u‘ 


sv 


— 34% — 
Feſſeln zu loͤſen, als ein Paar Kalmuͤken im vertrau⸗ 
ten Geſpraͤche aus der Huͤtte kamen, einer von den⸗ 
ſelben auf das Pferd zuging, und um ſich zu ſtuͤtzen 


ſeinen Arm um den Nacken des Thiers ſchlang Do. 


die Kalmuͤken entfernten ſich. Weſelpff, weicher 


mehrere Minuten liegend auf die Entwickelung ſeinez 


Schickſals geharrt hatte, eilte, die gefundenen Pfer⸗ 
de zuſammen zu bringen, und ſchnell wis, der Bl 
ließ er die kalmuͤkiſche Huͤtte hinter. ſich. 

Weſeloff und Lanßan ſetzten mit adıt Dierten 
ihre Reiſe ſo geſchwind fort, daß ſie am andern 
Morgen, als die Sonne erſt den dritten Theit ihres 
Laufes vollendet hawe „an den Ufern des eigentlichen 
Torgaiftromes anlangten. Sie Hatten zehn kalmuͤ⸗ 


liſche Lagerplaͤtze, und wenigſtens 200 Werſt zuruͤck 


gelegt. Eine ſolche Geſchwindigkeit wuͤrde mir 
ſelbſt unglaublich vorkommen ,, wenn die Wahrheits⸗ 
‚liebe besjenigen, von dem ich diefe Nachricht Habe, 
. einem Zweifel unterworfen wäre, 

Die Fluͤchtenden ſchafften ihre Pferde über den, 
Torgaiſtrom, deſſen Waſſer noch die Wirkung der 
rauhen Jahreszeit empfand. ia gingen zuruͤck, um 
ihre Kleider abzuholen: aber Muͤdigkeit und Kälte 
bemächtigten fich ihrer fo fehr, dag ſie nicht im Stans. 
de waren, noch einmal über ben Flug zu fegen. Cie 


? 


.. 
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haten ſich in eine Filzdecke, weiche die Kalmuͤken 
dort gelaſſen hatten, und erholten ſich dur) de den 
Echlaf von ihrem beſchwerlichen Ritt. 

Sie erwachten als die Sonne ſchon über den Sit 
tagskreis hinaus war, ſuchten ihre Pferde zuſammen, 
und verfolgten ihren Weg mit gemäßigter Geſchwin⸗ 


digkeit. Gegen Abend erblickten fie die ruſſiſchen 


Zelte, aber ans Furcht, den umherſtreifenden Kirgiſen 
in die Zände zu fallen, lenkten fie ſeitwaͤrts gerade 
wach der Feſtung Orsk, weiche ſie am n tten Tage der 
FZlucht erreichten. Weſeloff konnte ſich gluͤcklich ſchaͤ⸗ 
Ben, daß er trotz dem beſten Kalmuͤken reiten konnte, 


und daß er durch einen dreijährigen Umgang mit den 


Katmäten, die Fertigkeit erlangt hatte, mit bloßen 
Augen ein? gerade Richtung zu verfolgen: worin 


er ſelbſt ſeinen Begleiter uͤbertraf. 


Eins von den acht geraubten Pferden hatten 
fie ſchlachten muſſen, *) die andern wurden in ‘ber 
Feſtung Orsk verkauft, um von dem erhaltenen (Gel: 


be die Koften der fernen Reife zu boftreiten. Sie 


verweilten einige Tage in Orenburg, eine Woche am 
00 [#3 2 | 
2) Kerr von Weſeloff konnte mit dieſer Nahrung zufrie⸗ 


den feyn, da er fih mwährend feiner erſten gezwunge⸗ 
en Flucht Bloß Bon gefallenem Vieh erhalten hatte, 
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Zuße des Urals bey einem Verwandten Weſeloffe, 
and legten mit Fuhrmannspferden ben "übrigen Weg 


His Jenatajewsk zurück, Weſeloff hatte einen Boten 
Horausgefchickt, um feine Ankunft wiffen Zu laffen, 
aber die Frende feiner Mutter war größer, als ihr 


voriger Schmerz: die Entzuͤckung des Wiederfchens 


endigte ihr Leben innerhalb drey Monaten. 
Weſeloff wurde darauf als Priſtaw bey der 
daͤrbaͤtiſchen Horde angeſtellt. Die Bewegungen, 
welche hier bald darauf vorgingen, ließen ihn ſicher 
vermuthen, daß dieſe Abtheilung der Daͤrbaͤten Wil⸗ 
lens waͤre, den weggewanderten Torgoten nachzufol⸗ 
gen. Er ſuchte dieſem durch einen Bericht vorzubeu⸗ 
gen, worauf Zaͤbaͤck Ubuſchi, ein Sohn von 
Galdan Zaͤraͤn, und Enkel der rachſuͤchtigen Fuͤrſtinn 
Abu, unter einem ſcheinbaren Vorwande, als Gei⸗ 


Bei nach St. Petersburg geſchafft wurde. Durch 


ben Tod dieſes jungen Fuͤrſten, welcher einige Zeit 
darauf erfolgte, wurde die Rachgier der Großmutter 


gegen den Herrn von Weſeloff gereizt. Sie ließ ihn 
zu ſich einladen, uͤberhaͤufte ihn’ mie übertrieben: 


Schmeicheleien, und reichte ihm darauf eine Schaas 
fe mit Milchbranntwein, die er nicht von ſich ableh⸗ 
nen durfte: denn die Fuͤrſtinn hatte ſie ihm ſelbſt 


dargebracht. Er leerte bie Schaale aus. Die Fuͤr⸗ 
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ſtinn wollte ihm wenige Augenblicke darauf eine wei 
te aufdringen,, aber eine ploͤtzüche Anwandlung von 
Uebelkeit, noͤchigte ihn nad) ſeiner Hätte zurück, 
Sein Kalmuͤk, der. ihn begleitet Haste, und eutweder 
von andern die Abſicht der Fuͤrſtinn erfuhr oder aus 
der Bekanntſchafft mit ihrem Charakter auf die Moͤg⸗ 
lichkeit einer Vergiftung ſchloß, nahm eine gewiſſe 
Art tibetaniſcher Nuͤſſe, welche ſeine Landsleute mit 
dem beſten Erfolg gegen Vergiftung zu brauchen. 
pflegen, verwandelte fie zu Pulver und drang fo 


‚lange in feinen Herrn, bis er diefe Arzeney einnahm. 


Die Schmerzen im Unterleibe lirßen nach, aber die - 
Wirkung. des. Gifte brachte ein. hitziges Sieber her⸗ 
_ vor, das erſt lange darauf von einem geſchickten Arz⸗ 
te verbonnt wurde. Weſeloff iſt uͤberreugt, daß man 


idhn vergiften. wollte. Alle kalmuͤkiſche Fuͤrſten has 


ben dagegen keinen Zweifel. Aber es fehlte an Be⸗ 
weiſen, um Kagen gegen die Gufenifäerinn voru⸗ 
Beinen . ©: :.. 

. In: dem: Jahre 1774 näbene A die Pugat⸗ 
ſcheffſche Rebellion den Kalmuͤken. Der daͤrbaͤtiſche 
Fuͤrſt Zaͤndaͤnn ſtand in verräsherifchen Verbinduagen 
mit dem Haupte der Rebellen, und war im Begriff 


| unfern Weſeloff aufzußeden, und an Pugatſcheff aus⸗ 


zuliefern; als erſterer wenig Augenblicke vorher, 
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durch rien guidenkenden Kalwmuken davon unteres 


m. warde, und fein geben durch eine ſchleunige Flucht 


veitete. Geine Hätte, uns altes was darin war, 
. Überließ.er der Pianderuvg: er hatre or feine Waf ⸗ 


fen mitgenemmen. 
Lanßan, Weſeloffs Vegliter ans der kiegiſo 
ſchen Steppe, war glackticher als Weſeloff. Legte 


ver hatte ihm ſeine Zreiheit ausgewirkt, und mit Huͤt⸗ 
and Vieh verſdegt. Lanßan lebt nicht mehr, aber 
deſſen Familie genießt noch jetzt unweit der Wohnung 


ihres Wohltharers das Chic der Ruhe und Unab⸗ 


hangigkeit. Die Monarchinn erfuhr nichts von den 


Wefetoffihen Sqhickſalen. Das Collegtum der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, fandte Ihm wach Verlauf 
mehrerer Jahrt, eins kraͤnkende Entſchuͤdigung von 
300 Rubel, Ein :zeimpähriges Warten verſchaffte 
ihm den Titel eines Collegiontranclateurs: 9 Jahre 
darauf, bekam er ben Rang eines Collogienaſſeffors. 

Die Peitſchenhiebe des Kalmüten haben feine 


. Augen — Ptozeſſe, Sorgen und Gram, feinen eis 


ſernen Korper geſchwaͤcht, und rinnen einem kroͤn⸗ 


| ann Kine Mean 
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Sſiddi⸗Kuͤr. 





Mongol iſche Erzählungen. 


V ergerrtichter Nangafına Barbkt von Außen und 
son Innen bift du Strahlender, das Heilige Gefäß - 
der Erhabenen, ber Ergruͤnder verborgener Gedan⸗ 
Bay, den zweite der Lehrer. ) Ich verbeuge mid) 
vordir. Bas für wundervolle Dinge mir Nangaſu⸗ 
na, und bem ruhig wandelnden Chane gefchahen 
und wie lehrend and termend ber Sfiddi zu finden fen, 
ches iſt in 13 ſchoͤnen Sagen enchüle, — — — — —.' 


k. 
” Es bleibt unausgemacht, wer diefer Hangafına Sardi 
fen, aber ein burchaniſches oder göttlihes Welen iſt 
derſelbe auf jeden Fau, weit er der zweit⸗ Lehren, 
d. he der nächte nah dem Obergott Dichagdſchamuni 
genannt wirt. \ 


—“ 
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| Die Berantaffung zu dieſen Sagen, eäbte ich 
zuerſt. 

In dem mittlern Rede von Indien teten einft 
7 Brüder als Magier, und eine Berren *) weiter, 
waren 2 Brüder und Söhne eines Ehand, Der Ab 
tefte Chansfohn begab fich zu den Magiern, um des 
ren Kunſt zu erlernen aber op eg gleich 7 Sahre 
lernte, fo lehrten ihn doch die Magier nicht den 
wahren Schtäffel zur Magie, 

Einf als der jüngere Gruber zu dem Älteren 
mit Nahrungsmitteln gekommen war, blickte der 
Jaͤngere durch eine Oeffnung der Thuͤre, und be⸗ 
kam den Schluͤſſel zur Magie, Ohne alſo dem aͤtte⸗ 
zen Bruder die gebracheen Nahrungswittel zu reis 
den, kehrte er mit demſelben nach dem Pallaſte zu⸗ 
rück. Da ſorach der Jangere zu dem. Aeucrene⸗ 

„Daß wir die Magie erlernt: haben, dies bleibe um⸗ 
ter ma beiden. Wir haben im Soall ein treffiiches 


Pferd, Ninm dies Mini, aber seite nicht nach bey 


Gegend der Magier, fondern vertaufche das Pferd 
im Kane, und bring die Waren. hierher” .. 


7} Eine Berren jaͤhlt, mie wir aus einer mongolifhen 
Sohrift ſehen Gartaͤnntſchann Tool) 8 Stimmenmweiten 
txraͤßſar Dorißco), und eine Stimmenweite, 39 Riafs 
ter (Aldam). | “ 


11 — 

So ſprach er, und verwandelte ſich felbſt in das 
Pferd. Der Aeltere achtete aber nicht auf die Worte 
des Jüngeren, ſondern ſprach bey ſich ſelbſt: „Ich 
habe die Magie wol ſieben Jahre gelernt, und doch 
nicht erlernt. Wie hat doch ein ſo treffliches Pferb 
mein jüngerer Bruder gefunden? Wie kann ich mir, 
darauf zu reiten verfagen 7" 

Mit diefen Worten fette er fih auf, aber von 
‚magifchen Kräften getrieben, eitte das Pferd unaufe 
Haltfam dahin, erreichte die Wohnung der Magier, 
und war nicht wegzubringen von ber Thuͤre. „Ey, 
fo verkauf ich das Pferd an die Magier!” © 
denkend fprach der Aftere Bruder zu ben Magier: 
„Saht hr wol ein Pferd wie diefest Es hat's mein 
jängerer Bruder gefunden.” Auf diefe Worte füras 
chen bie Magier nachfinnend unter einander: „Dies 
iſt kin magifches Pferd, "Wird die Magie etwas 
Aügemeines, dann bleibt fie Leine wundervolle Kunſt 
mehr; darum ſo laßt und das Died nehmen und 
tödten.” | 

Die Magier gaben den geforderten Preis für 
das Pferd, und banden eg an im Stall, ‚und damit 
es nicht ihren Händen entwiſchte, faßten fie es zum 
Schlachten an den Kopf, an: den Schweif und’ die 
Füße „Ach“, dachte das Pferd bey fi feiöft, 
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ynein aͤlterer Bruder gehorchte mir nicht, und dar⸗ 
um bin ish diefen in die Hände gefallen, ; Weihe " 
Geſtalt nehm ich wol an?“ So denkend ward das 
Pferd einen voruͤbereilenden Fifch im Waſſer gewahr, 
und verwandelte ſich ſogleich in den Fiſch. Die ſie⸗ 
ben. Magier. aber wurden ſieben Reiher, *) und vers 
folgten den Fiſch, und waren nahe daray ihn zu fans 
gen, als er am Himmel eine Taube erblickte, und | 
ſich in die. Taube verwandelte, „Die Magier wurden. 
nun 7 Habichte, und verfolgten die Taube über Ders 
ge und Fluͤſſe, und wollten fie,eben fangen, als ſich 
bie Taube morgenwaͤrts in der beruhigenden Höhle 
des Felſens Guͤluͤmtſchi, in .den Bufen des Mangas 
ſuna Bqktſchi (Lehrer) verbarg. Da wurden die 7 
Habichte zu 7 Bettlern, und none ſich dem Felſen 
Guͤluͤmtſchitt. 
2. Was mag. dies wei, bedeuten Aa ber 
Vattſchi in feinem Angeſichte), da von 7 Habich⸗ 
tan. nerfolgt, Diefe Taube hierher timmt ?’ So den⸗ 
kend fprach der Baktſchi: „„Warum flogft du Taube 


9) Im Original ſteht' Zah. Sinn und Erklarung 
* ‚flimmen überein, daß hierunter ein Vogel?und ein 

raͤuberiſcher Vogel zu, verſtehen fen ,- vieleicht ein 
R.iher. 
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fo ängftich?” Da erjzaͤhlte die Taube die Urſache 
der Flucht, und fprach hieraaf alſo: „Am Eingange 
bes Belfens Guͤlumtſchi, ſtehen 7 Bettler, und wen 
den zu dem Baktſchi kommen und fagen:, „Wir bit 
sen um des Baktſchi Roſenkranz.“ Dann will ic 


mid in die Bumba *) ded Roſenkranzes verwan⸗ 


Dein, aber der Baktſchi geruhe dieſe Bumba in den 
Mund zu nehmen, und den Rofentram von ſich zu 
werfen. W 
Hierauf nahten ſich die 7 Venie, und der 
Baktſchi nahm das erſte Kuͤgelchen in den Mund, 
und warf die übrigen von ſich. Die weggeworfenen 
Kuͤgelchen wunden zu Würmern, und die 7' Bettler 


au Huͤhnern, und fraßen die Würmer. Da ließ der 


Baktſchi das erſte Kuͤgelchen dus dem Munde fallen, 
aber das erſte Kuͤgelchen verwandelte fidf in einen 
Menſchen mit einem Schwerdte in der Hand. Als 


‚jegt:die 7 Hühner getoͤdtet, und’ zu Menſchenleichen 


geworden waren, ward der Baktſchi in feiner Seele 
betruͤbt, und ſprach diefe Worte: „Indem ich einen 
einzigen Menſchen erwecke, werden 7 getoͤdtet. Dies: 
iſt wahrlich nicht gut.” . 
. N | \ 
mM) Dieſe Bumba if das boenehmfte atheten an einem 
kalmaͤtiſchen Roſenkranze 


hl 254 —— 


Auf diefe Worte erwieberte ber andere: „Ich 
Sin der Sohn eines Chang. Weil durch die Erhal⸗ 
tung meines Lebens, fieben andere ihr Leben verloren, 
fo will ih, um mich von der Sünde: zu reinigen, 
- and auch den Baktſchi zu belohnen, die Befehle tes 
Baktſchi vollziehen.” Der Baktſchi verſetzte dage⸗ 
gen: „Nun denn, im fühlen Todtenhain verweilt 
Sſiddi⸗kuͤr. Der obere Theil feines Leibes prangt 
von Gold, der untere von Erz: der Kopf iſt mit 
Silber *) bedeckt. Nimm ihn und halt ihn feſt. 
Ber dieſen wundervollen Sſiddi⸗kuͤr finder, den mach 
ich zum täufendtährigen Menſchen auf Erden.” 
So ſprach er und der Juͤngling begann barauf 
die Worte: „Den Weg, den ich zu machen babe, 
die Nahrungsmittel, die ih brauche, und das Wer 
fahren, weiches ich beobachten muß: Alles Dies. ges 
ruhe mir zu ſagen.“ Dagegen verfegte der Baktſchi: 
„Es gefchehe nach deiner Rede. ine Berren weit 
von hier, gelangft du zu einem dunkeln Walde, mo 
— bloß ein enger Pfad dich hindurch führe. Die Ges 


9 Br Silber haben die Kalmuͤken fonft ein anderes 
Wort als das im Driginat befindlihe Labai, das 
indeſſen, wie wir aus andern Etenen dieſer Schrift 
eben, wenigſtens eime Metauart bedeuten muß, 


\ 
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gend tft voll Geſpenſter. Haft du die eſpenſter 
reiht, dann kommen fie. alle um dich herum, abey 
das ſprichſt mit lauter Stimme: „Geſpenſter Chu is 
Au in ßochi!“ Haſt du. alfo geſprochen, dann wer⸗ 
den fie wie Körner zerſtrent. Wirkt du weiter einen 
Haufen nadter Geſpenſter gewahr, dann fprich: 
„Natte Geſpenſter Chu lu u In ßochi! Wirſt du 
noch weiter einen Haufen Kindergeſpenſter gewahr, 
dann ſprich: „Kindergeſpenſter Ri ra pa dra In 
der Mitte des Haines ae Oſiddi neben einem Amiri⸗ 
baue, *) Erblictt er dich, dann Reigt.er hinauf, 
aber du ergreifft die Mondart, nahſt dich mit wilder 
Sebehrbe dem. Baume, und sufit den Sſiddi herun⸗ 
ter. Zum Forttragen nimmſt du dieſen hundert ren - 
ſchen faflenden Sat. Zum Feſtſchnuͤren dient Die 
dies bunte hundert Klafter lange Seil. Diefe uns 
vergänglichen Kuchen find deine Reiſekoſt. Doch 
haſt du die Laft auf dem Rüden, dann wandie ohne 
- zu fprechen, bis du wieder gguräd biſt. Dein Na 
me ſey Chansſohn, und weil du zu dem beruhigen⸗ 
den Felſen Guͤlumtſchi gelangt biſt, nenne Dich tu⸗ 
Dig wandelnder Chans ſohn. 


) Eine unbekannze Baumart. 


Sbe ſpeach der Batıfht umd zeigte dem Khandı - 


fohn, den Weg zur Entfuͤhnung. Als Sſiddi/kuͤr den 


Verfolger erblickte, ſtieg er-eifig auf den Amiridaum; 
aber der Chansſohn nahte ſich dem Fuße des Baus - 
mes, und ſprach die drohenden Worte: „Mein 
Baktſchi iſt Nangaſuna Garbi. Meine Axt heißt 


der weiße Mond. Unvergaͤngliche Kuchen ſind mei⸗ 


— 


ne Reiſekoſt. Dieſer Hundert Menſchen faſſende Sack 
dient zum Fortbringen, dies Seil von Hundert Klaft 
seen zum Feſtſchnuͤren. Ich ſelbſt bin der ruhig. wan⸗ 
delnde Chansſohn. Todter! komm hereb, oder ich 
zerhaue den Baum.“ 

Da⸗ ſprach Sſiddi⸗ fir: „ Zerhaue den“ Baum 
sicht — ich konime von ſelbſt.“ | 

Als er Herabgeftiegen war, ſteckte ihn der Shane u 
fohn in den Sad, ſchnuͤrte den Sack mit dem Seil 


feſt, aß von den Butterkuchen, und wandefte viele 


zählen, dann fchüttele den Kopf. 


Tage mic der Laſt. Zetzt ſprach aber Sſiddi⸗kuͤr zu 
dem Chansſohne: „Weil uns der weite Weg laͤſtig 
wird; fo erzähle mir entweder, oder ich wähle die‘ 
eine Sage” 

Der Chansfohn wandelte feinen Weg ttiüſchwel⸗ 


gend fort, und Sſiddi begann von neuem! „Willſt 


du erzählen, dann nicke mit dem Köpfe; ſoll ich ers 


— 


Weil 


nn 


Beil aber der Ehansfohn, ohne zu fprechen, den 


Sage. 





Vorzeiten waren in einem großen Reiche, ein 
begüterter Juͤngling, ein Rechner, ein Schreiner, 
ein Mahler, ein Arzt und ein Schmidt, und alle vers 
ließen ihre eltern und zogen in die Fremde. Als fe 
nun zur Mündung eines großen: Fluſſes gelangt was 


ren, pflanzte jeder für fic einen Lebensbaum, und je⸗ 
der ging feinen eigenen Fluß Hinauf, um feinen Unter 
hatt zu fuchen. „Hier“ (ſprachen fie unter einander) 


Kopf, feitwärts bewegte, begann Sſiddi folgende 


„wollen wir ung wieder verfammeln, Sollte einer von 


uns fehlen, und defien Lebensbaum verwelkt feyn, 
dann ſuchen wir ihn nach der Gegend, wo er hinging.” 
So ſorachen fie und trennten fich von einander. 


Der begüterte Züngling aber, traf an der Quelle | 


feines Fluſſes einen Lufthain mir einem Haufe, wo 
neben dem Eingange ein Alter.mit einer Alten ſaßen. 
„Juͤngling,“ fragten ihn dieſe beiden, ‚woher 
koͤmmſt du, wohin gehft du?” Der Juͤngling ants 
wortete: „Ich komme aus einem fernen Lande, und 
fuche meinen Unterhalt” Die beiden Alten fprachen 
darauf: „Gut, daß du hergefommen-bift. Wir Has 
ıe Band. R 


N 


N 
” 
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‚ben eine Tochter von ſchlankem Wuchs und reizen⸗ 
der Bildung. Nimm fi fie und fey unfer Sohn.” 

Als fie fo geiprochen Hatten, kam die Tochter 
zum Vorſchein, und der Juͤngling ſah fie und dach⸗ 
te bey fih: „Wohl mir, daß ich Water und Drutter 
verlieh. Dies Maͤdchen iſt wundervoller als eine 
Taͤngaͤritochter. Ich nehme das Mädchen und 
‚ wohne hier.” Das Mädchen aber ſprach: „Juͤng⸗ 
ling es ift gut, daß du herkoͤumſt.“ Sie ſprachen 
"darauf hin und her, gingen ine Haus, und lebten 

ruhig und froh. | | 

In demfelben Sande herrſchte ein großer Chan. - 
Als deffen Diener einft im Fraͤhlinge ausgegangen 

waren, ſich zu baden, fanden ſle neben dem Urſprun⸗ 
ge des Fluſſes im Waſſer, koͤſtliche Ohrgeſchmeide, 
"weiche der Frau des beguͤterten Juͤnglings gehörten, 
Weil diefe Geſchmeide ſo wunderfchön waren, fo 
‚ biachten fie ſolche zum Chan, aber der Ehan fptach, 
erſtaunt zu- feinen Dienern: „Am Urſprunge des 

Zirluſſes lebt. ficher eine Grau, der diefe Geſchmeide 

Sehren. Sehr und ſchafft fie u mir. 


9 angari ſind wditiche Welen, von nänntihen umd 
weiblihen Geſchlechte. Wir werden m in der Solge 
. genauer kennen lernen, 


Die Diener gingen, fahen die Frau und ſtauu. 
ten über den Aublick. „Dieſe Frau,” fprachen fie 
bey fih, „ſaͤttigt die Blicke nicht.” Zur Fran aber 

ſprachen fie: „Auf und nahe dich dem Chan.” 

Hierauf führte der begüterte Sjüngling feine 
Frau in die Nähe des Chans, aber der Chan fprach 
bey ihrem Anblick: „Dies ift ein Tängärimädchen, 
Meine Gemahlinnen find, gegen diefe sehalten, nices 
als Huͤndinnen und Säue” - 
So ſprach er, und ward von Liebe zu deeſelben 

durchdrungen, und ließ ſie nicht mehr aus dem Hau⸗ 
ſe hinaus. Weil fie aber treu blieb dem beguterten 
Juͤngiinge, ſprach der Chan zu den Dienern : „Schafft 
den beguͤterten Juͤngling ſogleich aus dem Wege.” | 

Auf-diefen Befehl gingen die Diener, und 
führten den beguͤterten Süngling zum Wafler, und 
fegten ihn in eine Grube am Fluſſe, und deckten ein 
Felsſtuͤck darauf, und tödteten alfo den Jüngling. 

Es geſchah hierauf, daß ſich die Abrigen Wan⸗ 
derer von allen Seiten zu- ihren Lebensbaͤumen vers 
ſammeiten, und da der begüterte Juͤngling fehlte, 
und fein Lebensbaum verwelkt war, fo gingen fie 
ſuchend laͤngs dem Fluſſe aber fanden ihn nicht. 
Hierauf ſah rechnend der Rechner, daß der be 

alterte Süngling geröbter unter einem Felsſteine lag. 
- Ra 


+ 
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Weit fie aber den Stein nicht wegraͤumen tonnten. 
ſo nahm der Schmidt den Kammer, zerſchmetterte 


‚den Stein und 309 den Leichnam hervor. Da 
‚mifchte der Arzt ein tebenbringendes Getraͤnk, reich» 


te daſſelbe dem Todten, und brachte ihn ins Leben 
zuruͤck. 

Als ſie Aun den Aufertweten gefragt: Auf 
welche Art warft du geftorben 7? da erzählte er die 
Veranlaſſung, und die Gefährten ſprachen unter ſich 
alfo: „Wie rauben wir wol von dem Chan das 


vooorrerreffliche Weib?’ Der Schreiner aber verfer⸗ 
tigte einen hölzernen Gerudin (Wundervogel), weis 


cher von Innen nach oben bewegt, ſich in’ Die Höhe 


erhdb; . nach umten bewegt, zur Erde hinabſtieg; 


ſeitwaͤrts bewegt, gerade dahin flog. - Nach. geens 


digter, Arbeit, Geftrich der Mahler den Vogel mit 


bunten Farben von reizendem Anbfid. - 
- Yun feßte ſich der begüterte Yängling in-den 


hotzernen Vogel, flog durch die Luft, und umſchweb⸗ 


se das Dad der: fürftlichen Wohnung; aber der 
Chan und die farktlichen Diener fprachen erftaunt über 
des Vogels Seftaltz „Bon. fo einem. Vogel haben 


‚wir weder gehört noch) gefehen.” Su feiner Gemah⸗ 


linn fprach der Chan: „Begieb dich auf das Dap 


- des Pallaftes und reiche mancherley Speifen dem 


m — — — —— —— — — 
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Vogel... Als fie hnaufgeſtiegen war, um die Dpeis 
fen zu reichen., ließ ſich der Vogel hinab, und des 
Bogels Thuͤre öffnete der. beguͤterte Yüngling. Da. 
ſprach voll Freude die Chantım: ‚Dich wieder zu fer 
hen hoffte ich. nicht einmal: in Gedanken, und doch 
habe ich dic) wieder gefunden... Dies hat der Wun⸗ 
dervogel gethan.“ Nachdem jest der Juͤngling als 
ed umſtaͤndlich erzählt, ſprach er alfo: „Du bift 
zwar die Semahlinn des Chang, doch fuͤhlſt du noch 
Neigung: zu mir, fo fleig in diefen hölzernen Carus 


din, dag wir Durch die Lüfte davon eilen, und: ent 


tig nichts mehr beforgen,” R 
Nach diefen Worten ſprach die Gemahlinn:· 
„Dem erſten gtten, den mir das Schickſal verlieh, 


bin ich noch immer gewogen,” So ſprach ſie, trau 


in den hoͤlzernen Garudin, und ſtieg in demſelben 
zam Himmel hinauf. Der Chan ſah dies und ſprach: 
„Weil ich dich hinſandte um den reizenden Vogel zu 
fpeifen,, Haft du did zum Himmel erhoben” So 
fprach er voll Gram, und waͤlate ſich klagend auf der 
Erde umher,” Ä 

Der begäterte Juͤngling drehte jegt ben Zapfen 
im Vogel nach unten, und ftieg neben feinen Gefaͤhr⸗ 
ten zur Erde hinab, Als er nun aus dem Vogel 
heraustrat, ‚fragten ihn die Gefährten: „Haſt m 


“ dein Geſchaͤft gehoͤrig vollbracht?“ ger Juͤngling 


ſprach: „Ich Habe es gehärig vollbracht.” "Da trat 


auch die Gemahlinn hervor, und alle wurden von 
gluͤhender Liebe entflammt. „Ihr meine Gefaͤhr⸗ 

ten!” ſprach der begaͤterte Juͤngling, „ihr 
habt mir Huͤlfe gebracht; mich vom Tode erweckt, 


F m aefchaffe, meine Gattinn wieder zu fins 


. Da ihr mich alſo begluͤckt habt, ſo raubt mir 


w nicht wieder die. Holde. 


So ſprach er, und der Rechner begann, 8 


ſe Worte: „Haͤtte ich nicht berechnet, wo du lagſt, 


ſo waͤrſt du niemals zu deiner Gemahlinn gelangt. 


Sn 


Gieb mir alfo nur die Gemahlinn.“ 


„Vereitelt,“ prach der Schmidt, „wäre die | 


Rechnung geweſen, wenn ich ihn nicht unfer dem Fels 


ſen hervorzog. ‚Dutch den zerſchmetterten Zeifen Haft 


du deine -Semahlinn erlangt. Die Gemahlin 9% 


hoͤrt alſo mir.” 


„Eine Leiche,” ſprach der Arzt, „kam unter 
dent zertümmerten Selfen hervor. Daß diefe Leiche 
ins Leben zuruͤckkehrte, und zu dieſer Gemahlinn ge⸗ 
langte, dies haben meine Mittel bewirkt. Alſo 


neh ich die Gemahlin 


‚ „Dhne den hölzernen Garudin,” ſprach der 


Schreiner, „wäre man wol nie. zu der Gemah⸗ 


I 
R 


linn gelangt. Dem Chan dienen zahlreiche Heere. 
Miemand naht ſich den Mauren der chaniſchen 
Wohnung. Durch meinen hoͤlzernen Sarudin ward 
die Gemahlinn erlangt. Laßt alſo mir die Gemah⸗ 
linn.“ 

„Dem hoͤlzernen Garudin, Prog der MN abs 
fer, „hätte wol niemals Speiſe die Gemahlinn ges 
bracht. Dadurch, daß ich ihn mit den reizenden Far⸗ 
den beſtrich, feyd ihr zu diefer Gemahlinn gelangt.” 

Nachdem alle gefprochen, zogen fie ihre Meile, 
und tödteten fich unter einander. , 

„Ah das arme Weib!” rief der Chansſohn 
aus, und Sſiddi ſprach: „Von dem Schickſal Ber 
herrſchter! du Haft Worte gefprachen. Sſarwala 
mißbrod jackzang! *) So forach er, und ſturmte aus 
dem Sack durch bie Luft, 

Sſiddi's erfte Sage handelt Yan dem Aben⸗ 
theuer des beguͤterten Juͤnglings. 


⸗ 





Als der Chansſohn nach der vorigen Weiſe wie⸗ 
der in den kuͤhlen Todtenhain gekommen war, ſprach 


2 Indiſche Worte, durs weiche der burqaniſche Seid 
dieler Geſchichte, feine Erloͤſung aus dem Sat be⸗ 
wirkte. 


er mit wilder Gebehrde, am Fuße des Amiribaumes: 
“ „Du Todter fteige herab, oder ich zerhaue dem 
Baum.” Sfiddi verfeßte aber: „Zerhaue ihn nicht — 
ich komme von feibk.” Sſiddi kam. Der Chaus— 
fohn ſteckte ihn in den Sat, fehnärte den Sad mit 
. bein Seile fet, af von feiner Reiſekoſt, und z09 
mehrere Tage mit der Laſt. Da ſprach der Todte *) 
- diefe Worte: „Weil uns der lange Weg läftig fällt, 
ſo erzaͤhle doch du eine ſchoͤne Sage, oder ich erzähle 
dir eine” Der Chan antwortete nichts, fondern 
fhüttelte bloß mit dem Kopfe Hieraͤuf begann 
Sſiddi folgende Sage. J 





Fruͤh vorher herrſchte ein mächtiger Chan über 
ein Land voll Marktpläge. . An den Quellen des 
Filuſſes war aber ein großer Sumpf, und zwey Kro⸗ 
Eodilifröfche wohnten in dem Sumpfe, und tiefen 
das Waſſer niht austreten. Weil kein Waſſer auf 
3 bie Aeder kam, jammerten alle Jahre gute und ſchlech⸗ 
te Leute, bis ein einzelner Menfch den Froͤſchen zum 
5) Das Wort Kür vedeutet im Mongoliſchen einen Tod⸗ 
ten, oder eine feige. Sülddi wird auch Biddär 
und uekadal genannt, was mit Küt einerley iſt. 


— 265 — 
Kroſchmahl gegeben war. Einſt als den Chan ſelbſt 
das Loos traf — und wie nothwendig auch der Chan 
dem Reiche war, fo half doch kein Weigern dage⸗ 
gen — da fprachen Water und Sohn traurend zu 
einander: „Wer geht von ung beiden?” 
„AIch bin ſchon alt,” ſprach der Vater, „und 
mich beklagt niemand mehr. Ich gehe alſo. Bleibe 
zuruͤck mein Sohn, und herrſche nach dem Geſetze.“ 
—„O Tängärit” rief der Sohn Aus, ‚dies 
iſt wahrlich nicht ſchicklich. Du haft mich mit Sorg⸗ 
falt gepflegt, mein Vater, Wenn Chan und Chaninn 
wrruͤckbleiben, wozu bedarf es des Sohnes? Ich ger 
he alſo und diene den Froͤſchen zur Nahrung,” 
| So fprah er, und jammernd wandelte das 
Bolt umihn herum, *) und begab ſich wieder zuruͤck. 
Der Chansſohn aber hatte eines armen Mannes 
Sohn zum Begleiter gehabt, und ging zu dieſem 
und ſprach: „Wandle nach dem Willen der Aeltern, 


nnd bleibe geſund und ruhig zuruͤck. Ich gehe zum | 


Beſten des Reiche, und diene den Froͤſchen zur Nah⸗ 


H Dies Umhermandeln geſchieht ben den Lamiten in re⸗ | 
ligioͤſer Abſicht. Das Volk betrachtete den Fuͤrſten⸗ 
fohn, welcher ſich für. das eltgemeine Befte autoplert, 
wie eine Art von gbenicem Weſen. 


\r 
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rung.” Auf dieſe Worte ſprach des armen Mannes 
Sohn weinend und Hagend: „Bon Jugend auf haſt 


du mich, Chan, mit Serafat gepflegt. Ich gehe 


und theile dein Schickſal.“ 

Beide machten ſich auf, und gingen zu den Frs⸗ 
ſchen. Am Rande des Sumpfs hoͤrten ſie den gel⸗ 
ben und blauen Froſch ſprechen. Die Froͤſche ſprachen 


aber: „Wuͤßten der Chansſohn und der Begleiter, 


daß wenn fie uns einzeln den Kopf mit dem Schwerd⸗ 


te zerfpalten, und der Chansſohn mic gelben Froſch 


verzeßrte, und des armen Dannes Sohn did blaue 


Zroſch — beide Gold und Erz fpeien: dann brauche 
te man nicht mehr die Froͤſche zu füttern.” . 
Weil der Ehansfohn aller Gefhöpfe Sprachen 


verſtand, fo begriff er die Rede der Sröfche, und er 


und der Begleiter, fpaiteten Die Köpfe der Fröfchemit 
dem Schwerdte, und als fie die Froͤſche verzehrt, ſpieen 
fie Gold und Erz nach Herzensluſt. Der Gefährte 
fprad) num? ‚‚Die Sröfche find beide getoͤdtet. Der 
Lauf des Maflers wird micht mehr gehemmt. Laß 
uns alfo nad) unferm Lande zurückkehren.’ - Doch der 


Chansſohn verſtattete dies nicht und ſprach: „Keh⸗ 


ren wir nach unſerm Lande zuruͤck, dann wird es 
heißen: es find Geſpenſter gekommen! Daher wol⸗ 
len wir lieber uns noch etwas weiter begeben." 


' 


i 
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Als ſie darauf wandelnd Über einen Berg, zu 
einer Branntweinhuͤtte gelangten, (zwey Weiber von 
reizender Bildung, Mutter und Tochter wohnten 
darin), da ſprachen ſie alſo: „Wir wollen Brannt⸗ 
wein kaufen (tauſchen)“ Die Weiber verſetzten: 
„Was habt ihr fuͤr den Branntwein zu geben 7? Je⸗ 
ne ſpieen jetzt Gold und Erz, aber dieſe fanden Ger 
fallen daran, ließen die Wanderer in die. Hütte, reiche 
ten ihnen Branntwein in Deenge, machten fie truns 
ten, hahmen ihr Gekotztes, und warfen bie Trun⸗ 
kenen aus der Huͤtte hinaus. 
Beide erwachten, zogen bis zu der Muͤndung des 
Fluſſes, und wurden in einem Haine, einen Haufen 
zankender Kinder gewahr. „Woruͤber,“ ſprachen ie 
„zankt ihe ch wol?” ° 
„Wir haben,” hieß es, „hier i im Walde eine 
.. Müge gefunden, und jeder begehrt fie. 
„Wozu,“ fragten jene, „dient denn die Miüge p 
„Dieſe Muͤtze Hat die Eigenſchaft,“ verſetzten die 
Kinder, „daß wer ſie aufſetzt, weder von Taͤngaͤrt 
noch Menſchen, noch Tſchaͤdkuͤrrn 7 sefehen. wer⸗ 
den kann.“ 
„Nun, ſo begebt euch denn an die Beine bes 
Waldes, und-fommt laufend rd, 36 venvahre u 
” Bole Seiſer. 
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 indeffen die Maͤtze, und reiche ſie dem erſten von euch.“ 
So ſprach der Chansfohn und die Kinder liefen, 
aber fanden die Mäge nicht, denn ſie war auf dem 


% 


— ee 


Kopf des Begleiters. „Eben war fie da,” ſprachen 
die Kinder, „und jetzt iſt ſie weg.” Nachdem fie 


ohne zu finden gefucht, gingen fie jammernd zuruͤck. 


DJene zogen weiter. und fanden in einem Walde 
einen Haufen zankender Dſchaͤdkarr and: ſprachen: 
Woruͤber zankt ihr euch wol ?? - 


„Ich,“” riefen oe, „he mq dieſer Suefet 
bemaͤchtigt.“ 
| Wozu,” fragte men, - „wozn Bienen: dieſe 
Stiefel?“ 


2Wer dieſe Stiefel. anzieht, verſehten die 
Tſchaͤdkuͤrr, „erreicht das Land, das er wuͤnſcht.“ 
Nun ſo begebt euch denn nach jenem Wege, 
und wer zuerft laufend hierher koͤmmt, foll diefe 
Stiefel bekommen.“ 
Nach dieſen Worten des Chaniſphas, liefen 


die Tſchaͤdkuͤrr, aber Die Stiefel waren in. den Bus 


fen des Begleiters geftekt, und auf dem Kopf war 
Die Muͤtze. Die Tſchaͤdkuͤrr fahen die Stiefel nicht 
mehr, ‚fuchten vergebens: und-gingen zurück. 
Hierauf zogen Fürft und Begleiter jeder einen 
Stiefel an, und wuͤnſchten fih nach dem Wahlplatz 


. | 
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eines chaniſchen Reihe, - St. wanſchten die Reiſe, 
und fegten ſich ſchlafen, und fruͤh am Morgen erwa⸗ 
chend befanden ſich beide Inter Hoͤhlung eines Baumb 
mitten auf dem Wahlplatze des Reichs. Es war 
«ben der Tag einer großen Verſammlung, um um 
ter Leitung der Tängäri einen Baling *) zu wer⸗ 
fen. „Auf weiten Kopf der Baling fällt, der fey 
anfer Chan” So ſprachen fie werfenb, aber den 
Baum traf ber. Baling des Schickſals. „Was iſt 
das ?’*:fpraden alle, awiht zum Chan iſt ein 
Baum y 

„Laßt uns (eben, ” hieß es von ˖ andern, „06 
nicht der Baum etwas Fremdes verberge”” Als 
fie nachſahen, traten Chansfohn und Vegleitee her⸗ 
vor. Noch fanden aber die Leute in Zweifel und 
fprachen unter ſich alfo: „Wer das Volk diefes Lans 
bes beherrſche, dies ſoll Morgen das Speien ent 
fheiden.”. So ſprachen fie, und alle singen aus 
einander. ur 
Am naͤchſten Morgen hatten einige Waſſer ge⸗ 
trunken, und ſpieen Weiß, andere Gras gegeſſen und 
ſpieen Gruͤn. su, biefer fpie fo, jener anders, 


N y Eine heilige Teigfigur/ die meiftens die Geſtalt einer 
Pyramide hat. 


u Bei uber ber Chansſohn und der Begföiter Gold 


und Erz geſpieen hatten, ſprach das Volk: „der eine 
ſey Chan dieſes Volks, dee andere unſer Miniſter. 
Beide wurden erwaͤhlt zum Chan und Miniſter. Die 
Tochter des vorigen Chans aber warb iur Gemahunn 

erwaͤhlt. 
In der Nähe des haniſchen Pallat war ein 

hohes Gebaͤude und jeden Tag begab ſich die Chaninn 
dahin. „Warum,“ dachte der Miniſter, „geht wol 
jeden. Tag in dieſe Wohnung die Chaninn?“ So 
dernkend feßte er die Wrüge auf, -und folgte der Cha⸗ 
ninn durch die geöffnete Thuͤre, von einer Treppe 
zur andern His zum Dache hinauf, _ Die Chaninn 
Hänfte hier feidene Decken und Polſter zufammen, bes 
reitete mancherley Getränke und Speifen, und brann⸗ 
ee zum Wohlgeruch Weihrauch und Kerzen. Der 
, Minifter aber fegte ſich mit der unfichtdar machenden 
Muͤtze, neben der Chaninn, und blickte nach allen 
Seiten umher. 

+ Bald darauf entſchwebte dem Himmel, ein reis 
zender Vogel. Die Chaninn empfing ihn mit duften, 
den Kerzen. Der Pogel feßte fih auf das Dad 
‚und zwirfcherte mit lieblicher Stimme; aber aus dem 


Wogel kam Splangdu, der Tängärifohn von unver 


gleichlicher Bildung zum Vorſchein, und lagerte ſich 


\ 
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1. 


auf die ſeidenen Holfterdecken , und gendß von den 
Speiſen. Da ſprach der Tängärifohn: „Du biſt 


morgen bey dem Gemahle, den dir das Schickſal be⸗ 


ſchied. Doc was haͤltſt du von ihm?” Die Char 
ninn antwortetes „Ich kenne den Fuͤrſten zu wenig, 
um von feinen Vorzügen und Mängeln zu fprer . 
her” Der Tag ging vorüber, und die Chaninn 
huͤllte fih in ihre vorigen Kfeider, und begab ſich 
wieder zuruͤck. 

Am folgenden Tage folgte der Miniſter der Cha⸗ | 


ninn wie das vorige Mal, und vernahm von Taͤngaͤ⸗ 


riſohn diefe Worte: „„ Morgen will ich als Paradiess 
vogel *) geftalter, deinen Gatten befnchen.” Die, 
Chaninn aber ſprach; „Es fey fo.” | 
\ Der Tag ging vorüber, und ber Minifter ſprach 
zum Chan: „In jenem Pallaſt lebt Solangdu, der 
reizende Taͤngaͤriſohn.“ Der Miniſter erzählte al⸗ 


”) 88 ift bloße Bermuthung, die ſich auf das nachfolgen⸗ 
de Verfahren des Miniſters mit diefem Vogel gruͤn⸗ 
det, daß der Bultſchimar des Originais den Paradies⸗ 
vogel bedeuten fol. Ich habe nichts dawider, wenn 
ein anderer Ueberſetzer, irgend einen andern VBoges 
dafür fegen wit. Die Kalmuͤken wiſſen bloß, def der 
Bultſchimar ſchoͤn ausſahe, und ſich in Judien aui⸗ 
halte. 
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les und ſprach: „Morgen fruͤh beſucht dich der Taͤn⸗ 
gaͤriſohn, wie ein Paradiesvogel geftaltet. "Laß 
morgen ein’großes Feuer anzünden. Sch will den 
Vogel an den Schwanz faflen, und ins Feuer wers 
fen. Du aber zerhackſt ihn mit dem Schwerdte.” . 
Am andern Morgen faß der Chan mit der Chas 
ninn zufammen, als der Tängärifohn, in einen Pas 
radiesvogel verwandelt, auf ber Treppe erfchien. 
Die Chaninn blickte den Vogel mit Wohlgefallen an, 
aber der Minifter Hatte die unfichtbar machende MU 
ge auf, And faßte den Vogel ploͤtzlich an den Schwanz, 
und warf ihn ins Feuer. Der Chan hieb wol nad 
dem Vogel mit dem Schwerdte, aber die Chaninn ers 
griff die Hand ihres Gemahls, daß bloß der Fluͤgel 
dem Vogel vecgypgt ward. „Ach du Armer!” rief- 
die Ehaninn aus, Halbtodt erhob ſich der Vogel in 
die Luft. 
Den andern Tag ging die Chaninn wieder ins 
Haus, aber auch diesmal folgte ihr der Miniſter. 
Sie hoaͤufte, wie gewoͤhnlich, ſeidene Polſter zuſam⸗ 
men, aber laͤnger wartend als ſonſt, ſaß ſie mit ſtar⸗ 
renden Blicken. Endlich nahte ſich mit langſamem Flu⸗ 
ge der Vogel, und kam mit Blut und Beulen bedeckt 
aus dem Vogelhauſe hervor, aber bie Chaninn weinte 
Über den Anblick. „Beine nicht, »ſprach der Taͤn⸗ 
x gaͤri⸗ 
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gäritoßn; Bein Gemahl hat eine mächtige Fanft. 
Das Feuert hat mich ſo zugerichtet, ba ich: eünfeig 
aicht mehr kommen kann.” u iit 

So ſpruche er, und die Chaninn erwiederter 
„Thue nit alſo; ſondern komnie wie vorher ‚ud 
wenigſtens am Tags des Vollmonds -Yebt erhoͤb 


ſich der Tngaͤriſohn wieder zum Himmel, und die | 


Ehaninn begann Han. ganzem mim; thren Garen 


a lieben. reset, j N 


Da ſetzterder Miniſter vewenne dat den Sort, 
und Wr wahend Fwer- Pagode, ſah er durch "eine. 
Spatte der Thuͤte Unen Menſchen, der ein Eſels⸗ 


Sid ausbreitere , 'fih: auf dem Wide Hin und her 
waͤlzte, darauft di Geſtalt eines großen Eſels erhielt, - 


umher ließ and ſchrie wie ein Erik’ da waͤtzte ex 
ſich von neuem, wa erſchien in ſeiner Menſchengẽ⸗ 
ſtalt. Zuletzt faltete: er das Paplet⸗⸗ und ſteckte es in 


Me Hand eines Burchaus. Der Mannekam heraus, 
der Miniſter ging hinein, und eingedenk der ſchlech⸗ 


sen vorigen That, begab er ſich zu der: Branntwein 
verkaufenden Mutter und: Tochter, und ſprach mie 


verſchlagenen Worten: „Euch fuͤr eure Wohlthat 


zu lohnen, bin. ich. zu:euch gefömmen.” - Mit dieſen 

Worten reichte er drey Goldſtuͤcke den Weibern, und 

‚ die Weiber ſprachen: „Du biſt wirklich ein guter 
ıE Band, ® : 
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Menſch, aber wie biſt du wol zu dem Golde gekom 


men: ?” Der Miniſter antwortete alfes. „Hin umd der 
mic), wätzend auf diefem Papiere ; big ich zu dem 


Golde gelommen Nach diefen. Worten ſprachen 


Ve Weiber: „ſo vergoͤnne, daß wir uns ebenfalla 
wälzen.”. Weide waͤlzten ſich, und wurden beide im 
Eſel verwandelt. Der Miniſter fuͤhrte die Eſel zum 


Chan, and. der Chan. ſprach ıgied‘ fie bin , daß ße 


Steine und Erde tragen.” 

a So ſprach er, und die beiden ge mußten drey 
Jahre Steine und Erde tragen, und ihr Ruͤcken wark 
wund, und mit Blut und Eiter bedeckt. Da ſah 


der Chan ihre Augen vol Thraͤnen, und ſprach zum, 
winite, „quaͤle die armen Thieremiche mehr.” 


Hierauf wäÄlgten ſich beide auf dem Papiere; 
cher nad) dem Waͤlzen waren fie zu iwen muſammen/⸗ 
geſchrumpften Weibern geworden‘. 

oOh die Arten!” rief ——*— aus, und 
Sſtddi verſetzte: Bon dem Schickſal Beherrſchter⸗ 
du haſt Worte geſprochen! Sſarwala mißdood jak⸗ 
nt!” © won er, und ſrurmte aus dem: Sac 
durch die Luft. en ’ 
Sſiddi's zweite Sage handel⸗ von dem Abends 
gu bes  Ontirfohnet. 
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Ais herChareſohn, nach der vorigen Weiſe, am 


Fuße des Banmes geſprochen hatte, nahte ſich 


Sſiddi, ward in den Sack gelegt, mit dem Geile 
wugeſchnuͤrt, und weggetragen. Der Todte ſprach 
wie vorher. Der Chansſohn ſchuͤtteite aber mit dem 


Kopfe. Hiemuſ begann Spm mit folgenden 


Bart. Ani; 





Frũd sache. Aete in einen, Sande ‚ein armer 
Mann, ver eine einzige Kuh befaß. . Einf ſuchte 
we für fie einen Stier, und weil: ꝛer keinen fand, ſprach 
er traurend bey. ſich ſelbſt; „Kalbiꝛ die Kuh nicht, ſo 


hab ich eine Miſch win, und Ares vor Aungse J 


und Du.” =... 
So ſprach er, und vertrat or die Seele des 


Stiers. * Als aber die Monde umliefen, gebahr 
die Kuh einen Menfchen mit Hoͤrnern, und einem 


langen Kudfhwanze. Ueber dieſe Mißgeburt ward 
der Vater ungehalten, ‚und ergriff einen Bogen, aber 
der Sohn ſprach: Toͤdte mich nicht, Vater, du par 
auch belohnt werden. en 


\ a. se oo. " 
7 dire Erm iſt im Original mit mehr Deutlichkeit 
als in der Uebderſetzung ausgedruͤckt. 
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Mach dieſen Worten begab er ſich in das Ans 
nere eines Hains, und fand dort neben der Baͤu⸗ 


men einen ſchwarzfarbigen Menſchen. „Wer 'biſt | 


u?” fragte ber. gehoͤrnte Maſſang. „Ich bin,? 
‚war die Antwort, „vom Haine gebohren, und heiße 
Zddaͤr. Ich folge dir wohin dan auch gehſt. 
Beide gingen zuſammen, und kamen zu einem 
dichten Grasplatze, und ſahen dort einen gruͤnen 
Menſchen. „Wer biſt du?” fragten fi ie. Ich 
bin’ dverſetzie jener⸗ „vom Grafe gebohten und wi 
euch begleiten” "N EN 
Alle drey gingen’ erfinden imb olangten a zu 
einge: Schilfgegend-, und ſahen cinen weißen Men) 
ſchon. „Wer diſt du ð Fragt tiarnbern. „Ich 


bin,” verfegte jener, „von Schitfe gebohien, ai 


will euch begfelien. -—- 5. 

Alle vier’ kartiitiraif Er Une wuͤſte Gegend; 
and fanden in der Vertiefung eines Verges eine 
Hatte, und well dort pri eſſen Atid zu kinken war‘ 
blieben fie in der Hätte. Jeben Tag jögen brey auf 
die Jagd, und gaben dem vierten die Site zu ha⸗ 
- ten. Den erften Tag blieb der Waldſohn Iddaͤr in 
der Hütte, und beteliete Milch, und kochte Fleiſch 
für die übrigen, als ein altes Mütterchen die Leiter 
anlegte,_ und durch bie Thuͤte hereinkam. „Ber 


— 
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997°’ rief er aus, und als er ſchaͤrfer hinſah, war 
es eine ſpannenlange Alte, und auf dem Ruͤcken 
hatte ſie einen Iragfart mie ein Eſelsapfel groß.” 
DH, -fo..einer: fügt dat” fprach die Ate, „du kochſt 


‚jene Fleiſch — laß mich doch von Milch und Fleiſch 


Kin wenig koſten! Sie koſtete bloß ein wenig, aber 
‚Die Speifen verfhwanden, Als ſich Hierauf die Alte 
entfarnt, ſchaͤmte ſich der Waldſohs, dag die Opeiſen 
weg waren, und blickte hinaus, Weil er zweh 
MPfedehufen gewahr ward, machte er eine Menge, 

MPferdetritte um die Wohnung, und ſchoß einen Pfeif 
in den Hof. Die Jaͤger kamen und ſprachen; „Wo 
iſt Milch und fettes. Fleiſch 7° -Der andere antwor⸗ 
tete; „Es kamen. heute hundert Loute zu Pferde, 


‚Arangen in das Haus, ‚nahmen Milch und Fleiſch, 


gand ſchlugen mich halbtodd. Geht elbſt hinaus, 
und ſchaut umher’’: : Auf dieſe Worte gingen bie . 
‚Gefährten hinaus, fchauten umher, fohen die Pfer 
detritte und den ahgeſchoſſenen pfeil und ae 
Die Worte ſind wahr. 

Am folgenden Tage-dlieh der Vahſohn i in fr \ 
Huͤtte zurück, und: es gefchah ihm wie. geſtern dem 
andern. Well ar aber zwey Ninderfoͤße gewahr 


ward, ‚machte. er eine, Menge Rindertritte um bie 
Wohnung und erzoͤhlte ſeinen Gefaͤhrten; E65 
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Samen Hundert Leute mit beladenen Kahen, and raub 
ten die Speifen.” 

Sdo ſprach er luͤgend. Am dritten Tage wurde 
der naͤchſte Gefaͤhrte in der Huͤtte zuruͤckgelaſſen, und 
weil es ihm nicht beſſer erging, machte er mit zweh 
Maulthierfuͤßen eine Menge Mauithiertritte um die 
‚Wohnung, und erzählte feinen Gefährten: ,,Hurs 
dert Drenfchen mir betadenen Maulthieren, umring⸗ 
‚sen bas Haus, und raubten bie Speifen” 

So fprach er luͤgend. Am folgenden Tage 
blieb Maffang zuruͤck. Er ſaß und bereitete 
Milch, als die Atte hereintrat und-fprach: „Oh, ſo 
einen ſitzt diesmal da! Laß mich doch son Milch und 
Fleiſch ein wenig koſten.“ Bey dieſen Worten dach⸗ 
te Maſſang: „Gewiß erſchien dieſe Alte auch die 


vorigen Maie. Thu ich, was ſie begehet, ſo weiß 


ich nicht, ob wol etwas nachbleibt So denkend 
ſprach er zur Alken; „Alte, ehe du koſteſt, ſchaff 
mir Waffe.” ⸗So ſprach er, und reichte der Alten 
einen durchloͤcherten Eimer zum Schoͤpfen. Als die 
Alte weggegangen wär, da ſah ihe Maſſang nach, 
"und fand; daß die fpannenlange Are: bis zum Himnidl 
hinaufragend; mit dem Eimer ſchopfte, und wieder 
ſchoͤpfte, und doch nichts erhielt. Waͤhrend dieſeß ge⸗ 
ſchah, durchſuchte Mafſang den Tuatzſackt der Alic, 


! 
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nahm ein Dartaſeil, nahm eine eifome Zunge heran, 
und legte einen verfaulten Hanffſtrick einen. hölzernen 
Hammer, eine hölzerne Zange Hirteln.: Als dies ge 
fhehen war, da kam die Alte zuruͤck und fprach: 
„Sc, kann mit deinem Eimer nicht ſchoͤpfen. Das 
giebt du mir nichts zu koſten, ſo laß uns unfere 
Kräfte verſuchen.“ Die Alte 305 jegt den verfauß 
zen Hanfſtrick hervor, und band den Maſſang, aber 
Maſſang firengte ſich an, und zerriß den Strick. 
As aber Maſſang die Alte mit. dem Darmſeil ge⸗ 
Sunden,, und ihr alle Bewegung geraubt, da ſprach 
ſie: „Du haſt'hierin geſiegt, aber nun wollen wir 
mit der Zange: uns zwicken. Maſſang nahm ein 
Kopfgroßes dleiſchſtuͤck, und zog es der Alten wit 
Gewalt aus der Bruſt. Aechzend rief die Alte: Ey 
Jangliig, du haſt eine fleinerne Fauſt. Jetzt laß 
uns hauen! So fpradyfie, und hieb Maſſang mit 
dem Hammer auf die Bruft, aber Ber. Hammer flog ' 
von dem Stielt und Maflang war ohne Verletzurg. 
Nun zog aber Maſſang aus dem Feuer den eifernen 
‚Kammer, und flug’ damit auf. die Alte, daß ſie 
| mis Blut bedeckt ſchreiend davon Hafı * 
Die drey Gefaͤhrten kehrten nach dieſem Vor⸗ 
fall zuruͤck und ſprachen zu Maͤſſang: „Nun Maſ—⸗ 
fang, du Hop ſtcher mas zu dulden gehabt.” Maſ⸗ 


fans aber verſetzie „She: ſeyd feige Leute; und: habt 
alle gelogen. "ph gabe die Alte beꝛahit. Auf und 
u Top: uns ihr nachgehen  : 
+. Mad diefen Worten folgten ſte der Blutfpun, 
and -gelangeen au giner furchtbaren Belahähle, Zehn 
‚doppelte. Kreiebogen betrug die Tiefe dieſer Hoͤhle. 
Auf dem Boden aber, lag die Leiche, den Alten unter 
Bold und Erz, und Panzern, und andern Föftlihen 
Sachen, „Wollt ihr drey hineinſteigen, ſprach Maß 
ang, „dann.xeicht mir die koſtbaren Sachen, und 
aͤch zieh fie herguf, ‚oder ich reiche fie. euch, und ihr 
‚sieht fie herauf. Die drey Gefaͤhrten ſprachen dage, 
‚gen: 3, Wir gehen nicht, denn Die Alte iſt wol eine 
Schumnu Hexe). - Moflang. aber. IB, ſich unver, 
‚3998 in bie Göhfechinab, nahm. die. Sachen, und 
achte fie feinen Gefährten. Die Gefährten ſpra⸗ 
Ä ‚chen jegt unter. einander s. „Ziehen wir den Maſſang 
heraus, dann nimmt Maſſang alles für ih, Lieber 
‚gehen: wir mit den: Sachen: davon und Rot 
‚fang in der Hoͤhte zuruͤck. 
Da merkte Maſſang, daß bie drey Gefahrten 
gegen ihn uͤbel gehandelt, und. blickte in der Hoͤhle 
nach Speifeumher, aber zwiſchen ben, Kreisbogen 
. war nichts als Rinde zu finden, Maſſang pflanzte 
dhaxrauf bie Rinda in die Erde, bagoß fie mit feinem 


eigenen Waſhſen, und ſprach; „Win ich ein wahrhaf⸗ 


ser Maſſang, dann wachen aus dieſen Rinden drey 
große Bäume hervor. Bin ich es nicht, dann ſterbe 
ich hier in der Höhle”. 
| Nath diefen fegnenden Worte legie ſich Maſſang 
‚neben die Leiche der Alten, aber der unreinen Beruͤh⸗ 
zung der Leiche wegen, ſchlief er mehrese, Jahre, 
Beim Erwachen ragten drey große Bäume bis zum 
Eingange: der Höhle empor. Froͤhlich Eletterte er 
hinauf, und begab fich nach der benachbarten Hüte 
Weil dort-aber niemand mehr war, nahm er feinen 
eiſernen Bogen und feine Pfeile, und machte ſich auf, 
die Gefährten zu ſuchen. Dieſe hatten Käufer ges 
haut, und Weiber genommen. „Wo find eure Mäns 
‚nee? fragte Maflang die Weiber, „Unſere Maͤn⸗ 


ner find auf der Sagd-!? verfegten die Weiber, Da 
nahm Maflang Pfeil und Bogen, und ging hinaus. 


‚Die Gefährten tamen mie Wildpret zuruͤch, und als 


fie den Maſſang mir Pfeil und Bogen erblickten, ba . 


ſprachen fie alfo: „Du biſt der Gerechtfertigtes 
vimm unfere Weiber und Güter! wir wandern jegt 
weiter.” Auf diefe Worte ſprach Maſſang: ‚Eure 


That war wirklich nicht redlich. Ich gehe aber um 


den Veier au belohnen: lebti immer wie vorher.’ 
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Auff dem Wege fand Maſſang einen Beunnen, 
und and dem Brunnen ſchoͤpfte ein herrliches Moͤdchen. 

Das Mädchen ging, und Blamen ſproßten unter 
den Tritten des Maͤdchens. Maſſang folgte dem 
Maͤdchen, und kam in den Himmel, und als er dort 
. angelangt war, da ſprach zu Ihm Churmafta *) Taͤn⸗ 
gaͤri: „Das du Heatömimft iſt ſehr gut Maſſang! 


Wir haben jeden Tag mit dem Schumnuheere zu 


kaͤmpfen. Morgen ſi eh uu, abermorgen m unſer 
Gefaͤhrte —— 

Alts am folgenden Sage bie weiße Schaar von 
der ſchwarzen gedrängt ward, ſprach Churmuſta zu 
Maffang: „Die weißen Schanren find die Tängäs 
ri, die ſchwarzen find die Schumnu's. Heute wur⸗ 
den die Taͤngaͤri von den Schumnu's gedrängt. 
Spanne daher deinen Bogen, und ziele nach. dem 
Auge des Füßrers der Schwarzen.“ Da gelte Map 
fang nad) dem Auge des Führers der Schwarzen, 
und traf ihn, daß er mit großem Geſchrey fich entfern⸗ 
se. Churmuſta aber fprach zu Maffang: ‚Deine 


That iſt belohnenswuͤrdig. Künftig wohne immer - 


% Der Beſchuͤtzer der Erde. Den Churmuſta, to wie an⸗ 
Fu | . . oe 

dere mongoliſche Götter, werden die Lefer In dem drit⸗ 

ten Theile diefed Werts näher kennen lernen. 


4 


/ 


| 
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Ge wir Maſſang aber verſetzte: „Ich gehe, um 
meinen Vater zu beiohnen.” 

‚Den örtlichen Wunderftein (Dſchinbamand 
* hierauf Churmuſta dem Maſſang, und 
ſprach: „durch einen Kleinen Umweg gelangft bu zu 
der Hoͤhle der Schumnu's. Geh ohne zu zagen da⸗ 
hin. Klopf an die Thuͤte und ſprich: „Ich bin ein 

Drenfchenarzt.”. ”, gührt man dich zu dem Schummus | 
chan, um-den Pfeil herauszuziehen, dann bewege 
den Pfeil, ſtreue 7 Getraidearten gen Himmel, und 
ſtoß noch tiefer den Pfeil in den Kopf.” 

So ſprach befehlend Churmuſta, und Maſſang 

andelte nach dem Befehle, gelangte umberirrend an 
hie Schumnuhoͤhle, und klopfte an die Thuͤre. Da 
trat ein Schumnuweib mit Feuer ſpeiendem Munde 
hetvor. „Was haft du gelernt?” fragte das Weib, 
„Ich bin ein Arzt, antwortete Maſſang, und wur⸗ 
de in die Wohnung geführte, und betrachtete die 
Baundedes Chans, und zog an dem Pfeile, Schon,” 
fprach der Chan: „iſt mir deichter geworden.” Da 
ſtieß aber Maffang ploͤtzlich den Pfeil bis zue Mitte - 
in die Bünde hinein, freute das Getraide gen. Him⸗ 
Mei, und klirrend flelen Ketten vom Himmel zud 
Erde.Waͤhrend aber Maſſang die Ketten. ergriff; 
ſchlug ihm das Schumnuweib mit einem-eiferned 
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Haminer auf bie Mitte bes Pie, EM vorne . 
Schlage fi fieben Sterne entſtavden. Diana 
„Alſo, ſprach der. Shangfohn; range 
den. Vater belohnen 
. „Von dem Scicfal, ehenſchter — 
Worte gefprochen ! Sfarmala mißdood jentins 
So ſprach Sſiddi, und fumnm aus en u 
bie Luft. . EEE en | 
„She dritte Sage, — sn. m At 5, 
BEUTE tea an 
wer — — ae 
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Al der Thansſohn i wie das vorigemol ben Tod 
ten gen ommen und weggtitagen, ‚da, frac erh 
bole zuvor, aber der Chansfofin bewegte ben ‚Kopf 
opng zu ſprechen, und Spt idei bezanu bolgenbe Eh \ 





Kay Br uorhir leöten-in. "einem stichhen Sande 
ein Mann und eine Frau: Der Mann aber. hatte 
ſchlechte Eigenfhaften, und Habte nichts als Eſſem 


Krinken/ nnd Schlafen; Einſt ſprach bie Frau zu 


dem Manns; „Durch dies Leben haſt du das rohe 
werbserüeemägen verſchleudert So ſteh⸗ dach ui 


vym Lager, und, waͤhrend cach aha Folda bin, ach 
hinouf und ns 365 ei nem 


u | } — 


2 re ach dieſen Worten einſt "Üiiherfh äh, 
da ſah er Hinter der Pagode Leute mie Keen: vor 
deiziehen, aber Vögel unb Fuͤchſe und Hunde haͤnß 
von ftch eniend -auf einem Platze zuſamnien. @r 
Bing Hin‘, und fand einen Darm mit Butter; and 
nahm ihn und legter hnẽauf ein Gefelle. Als die 
grau · zuruͤckkam, wurde: den Darm mit Butter 
gewahr, und fragte: „Wo dieſer Darni niit But 
ver gefunten Aufe diefe· Frage verſette Ver Mann: 
3h that nach dernen Wörten, und fand tes?’ ER 
forach die Franz’ MWer immer Su Wauſebleibte 
ander nichts. Du warſt Kür einen: Augenbnee and - 
segangek;Tund haſt ſchon ſo viel gefunduenin . 
VDa nahm der Weaun ſich · zuſammen und 
„So ſchuff mir denn "An Pferd und Meder und 
Einen; Seirhuind,” -- Die Han beſorgtr vies alles. 


Der Mann aber nahm Bogen; NEE UNS Man - 


tet, ſetzte ſich zu Pferde, zog den Hund am Leitſtrice 
Gin; und ritt ſo aufs Gerathewohl fort. Nach⸗ 
Deutz. er Über mehrere Flaͤſſe gefetzt, wutde er einen 
Zuchs gewahr. „Der,“ dachte er bey ſich, „paßt fuͤr 
meine Frau zur Drüge” Mit dieſen Worten vers 
folgte er den Suche , und da der Fuchs in eine Ham⸗ 
ſterhoͤhle fluͤchtete, legte der Mann Bogen, Pfeile 
und Kleider auf den Sattel, und band den Leithund 


J 
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ar. Den. daum, aber. mit der NMuͤte bedectte er ben 


Eingang der Hoͤhle. Er nahm darauf einen großen 
EOtin, und ſchlug damit über die Hoͤhle, aber ber 


Fuchs entſetzte ih, kam hervor, und lief die Mauͤtze 
auf dem Kopfe davon. Der Leithund verfolgte den 


FZuchs, und, zog das Pferd. mit ſich fort, und beide 


verſchwanden in einem wence und der Tamı 


blieb ohne Kleider zuruͤk. 


.. Madden er nadt einen veiten EM nnid. | 
hat, erreichte, er das Land eines. großen Ehans, nnd 
ging in. den chaniſchen Stall, und verfroch: fich izn 
Heuhaunfen, daß Bloß. die beiden Augen, hererras⸗ 


ten. Nicht lange daranfı Inftwandeite die Geliebte 


ded Chanſ und weil ſie ein nothwendiges Geſchaͤfte) 
in die Naͤhe des Heuhaufens fuͤhrte, legte ſie den 
Lebenstalisman des chaniſchen Reichs vor ſich hin, 
ließ ihn liegen, und ging ohne daran zu denken, 
noch dem chaniſchen Pallaſte zuruͤk. Der Mann 


im Heuhaufen, ſah den Wunderſtein, aber war zu 
win w enge. Wegen, Sonnenuntaxgans 


nr 2” ‚N 
ee » . w ** 


Jin Original in dies Berhäft duch ein Pr? EYE 


ſehen, audgedrädt. - Ramiseen' vor feiner Lebensart 
bedienen ſich dieſes Austrude‘ ebenfaus im. bein va 
lichen Sinn. 


| — uä— 
kan eine Ruß, und Jieß ednen Blaben auf den Wun ⸗ 
derſtein fallen: Einige Zeit nachher am ein Diener, 
nahm den Finden, umd warf ur ſamt dem ender 
ran auf einen Miſthaufen. 
37. Den. .folgenden Tag: wurde dem Wolke per 
pa verkuͤndigt ,,;Die Geliebte des / Chans 
Het den Wunderſtein verloren.” Zugleich wurden auch. 
oe: Zauberer, und Seher, und Zeihenbenter auf⸗ 
geheten, und befragt: Dev Mann indem Heuhan⸗ 
fen aber kroch bis zur⸗Druſt hinaus, und jemand, 
kam und fragte ihn: Mas haft du gelernt #".. Der 
andere amtwortete; „Ich bin ein Zaubern” Auf 
dieſe Worte hirß es: Meil ber: chariſche Wunder⸗ 
fein weg iſt, ſind alle Zauberer aufgehoter;: vor dem: 
Ehan zu ſerſcheinen. Made: dich aife tem: Chan.”: . 
Der Dann ſprach „Ich habe feine Kieidern Hier⸗ 
auf begab ſich jener zum: Chan, und berichtesenifo : 
„An dem Heuhaufen Uegt ein nackter Zauberer. Die⸗ 
ſer ıBaudeer naht ſich, wenn. er Kleider bekoͤmmt.“ 
Der Chan verfehtes',sSmider ihm bied.:tuchene, 
Kleid, und laße ihn herkommen.“ Es gefchah. 
Der Daun wurde gehdlt; und, nachdem er. ſich vor 
dem Chan verbeugt Hatte; gefragt „Welcher Din⸗ 
ge bedarf es zu: dem Zauberwerk?“ Auf. dieſe Frage 
war die Antwort: „Zu. dem Zanberwert bedarf #6. 


— —— ge 


eines Schweinskopfs, etlicher fuͤnffarbiger Sücher,; 


und eines großen Balings. Alles deſſen bebarfes.n 


Als dieſe Dinge beſorgt waren, da ſrellte der: 
Zauberer feinen Schweinskopf an. den Fuß’eines; 
Baumes, ſchmuͤckte ihn:e mit den fünffarbigen: Tuͤ⸗ 
chern, befeſtigte den großen Bing ‚und ſaß dreh“ 
Nachtzeiten in finnender Brtuachtung. An dem feſt⸗ 
geſetzten Tage verſamemelte ſich das ganze Wolf, undo 
der JanderenTente einen großen Talar (Durgay umy. 


und ⸗ſtollts ſich mit den Schwrins kopf in dran) / 


auf die Straße: Als alle zuſammengekornimennwa⸗ 


⸗ 


ren, ſprach: der Zauberer mit. Sem Schweinskbopſ gehe 


gend „mine, uab dort nicht Alle waren uͤber⸗ 
Nie Worte erfreut. WERKE,” cfprach· der auu) 


berer, umer den Leutenkein Bunter — 


in ſo laßt ant auherhalb nachſuchen.n sinn 22. 
Mit dieſen Worten aahrerfich der Zaubern, 
——* in der Handi de Palafts, md RPk. 


han und deſſen Begleirer folgten ihm naddı:uften; 


feierfichent :&efange.: Als endlich: der‘ Zauberer zu 
dem Miſthaufen gefangt war ‚ıblieh dr ſtehen und. 


ſrrach , Dis ttegeder Wunderſtein! Er naht Has 


auf den Kuhſladen, zog ben Stan hervor, :und. ſaͤn⸗ 
Gerte ihn:. Du biſt ein großer ‚Zaubgree®”. riefen: 
alle voll Freude: bu. biſt der Zaubermeiſter mit. deut: 

Schweins⸗ 


\ 


| Saweinätof Erhebe dich, daß du beine Veloh ⸗ 
nung empfaͤngſt.“ Dir Chan. aber ſprach: „Weß 


fen bedarfſt du wol?” Der Zauberer dachte bloß an 
feine verlornen Sachen, und fprach: „Gebt mir ein j 
Pferd mit Sattel und Zaum, Bogen und Pfeil, 
eine Möge, einen Mantel, einen Leithund und einen 


Suche. Solches gebt mir.” Auf diefe Worte ſprach 
‚der Chan: „Dieſer Mann iſt ſehr ſonderbar.“ Zu 
den Miniſtern aber ſprach der Chan: „Gebt ihm al⸗ 


les, was er verlangt.” Als dies geſchehen war, zog 
der Zauberer mit den gewuͤnſchten Sachen, und mit 
zwey Fleiſch und Butter tragenden Elephanten, nach 
feiner Heimath zurück, 

. Nahe den der Wohnung fam ihm feine Grau 
mit Branntwein entgegen, und fprach: „Jetzt biſt 
du ein wackerer Damm geworden.” Ste gingendan _ 


‚auf beide ind Haus, und’ als fie ausgefchlafen Hats 


tem, ſprach die Frau: ,,Wo haft du wol ſoviel Fleiſch 
und Butter gefunden?” Der Dann erzählte ihe um⸗ 
ſtaͤndlich den Vorfall, aber die Fran fprach: „Mars | 

lich du biſt ein alberner Tropf. Morgen geh ich mie 


‚einem Schreiben zum Chan. 


Die Frau ſchtieb einen Brief, und in dieſem 
Briefe ſtanden folgende Worte: „Weil mir bewußt 
war, daß der verlorne Wunderſtein Beim Chan ein 

ır Band. T 


/ 
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Nebel ardalich, ſo habe ich zur Werffitung des Ue⸗ | 
- "Geis den Hund und den Fuchs verlangt. Was ich | 
aber zu meiner Belohnung erhafte, dies ſteht in 


dem Belieben des Chans.” 
Der Chan durchlas den Brief, und fandte kofls 


bare Sachen dem Zauberer. ‘Der Zauberer aber 


lebte ruhig und froh. 
In einem benachbarten Sande waren fieben cha⸗ 


niſche Bruͤder. Zum Zeitvertreib befanden ſich dieſe 


einſt in einem großen Walde, und wurden dort ein 


herrliches Mädchen mit einem Büffel gewahr, und 
fragten: „Was Habt ihr hier beide zu thun? Wo⸗ 
her fend ihr?” Die Dirne antwortete: „Ich kom⸗ 
me aus dem Morgenlande, und bin die Tochter eis 
ned Ehans. Diefer Büffet begleitet mich.” . Auf 
diefe Worte fprachen die andern: „Wir find fieben 
chanifche Brüder, . und haben feine Gemaßlinn. 


Werde du unfere Gemahlin!” * Das Mädchen 


- 


⸗ 


antwortete: „Es mag fo ſeyn.“ Das Maͤdchen 
und der Buͤffel waren aber zwey Manguſch/ (eine Art 
Höfer Geifter wie die Schumann ’s), und ausgegangen 
Menſchen zu freſſen. Der maͤnnliche Manguſch war 


| EX: gehöet 106 jet zu den tibetaniihen Gebrauchen 


©. Turner's Reiſebeſchreibung), daß eine Tibetane⸗ 
rinn mehrere Männer baben kann. 


— 29t — — 
ber Büffel, und der weibliche Mergelh wurde Die 
chaniſche Gemahlinn. 

Nachdem die Manguſch ſeder Jahr einen von 
ben Chansſoͤhnen getoͤdtet, war bIoß noch einer übrig 
geblieben, Weil aber auch diefen eine fchwere Krank 
heit befiel, ſprachen die Miniſter: „Bey der Krank⸗ 
heit der vorigen Chane haben wir alle Mittel verſucht, 
und doch feine Huͤlfe geſchafft. Auch hier wiſſen wir 
gar nichts zu rathen. Da aber zwey Gebirge von 
uns, der Zaubermeiſter mit dem Schweinskopfe 
wohnt, und dieſer großen Ruf hat, fo laßt uns uns 
verzüglich nach Diefem Zauberer fenden.” 

Auf diefe Worte wurden vier reitende Boten 
zum Zauberer geſandt, und ais dieſe angelangt wa⸗ 
ren, berichteten ſie von dem Zweck ihrer Sendung. 
„Ich wi,” ſprach der Zauberer, „in der Nacht 
dieſe Sache bedenken, und was hier zu thun ſey, 
dies ſage ich euch morgen.“ 

Waͤhrend der Nacht erzaͤhlte er den Vorgang 
der Frau, und die Frau ſprach: „Vorher warſt du 
der wundervolle Zauberer, allein jetzt iſt es mit dei⸗ 
nen Wiſſen zu Ende, Boch zu reifen biſt du ge⸗ 
zwungen.“ | , 

Am andern Morgen ſerach her Zauberer zu den 
Boten: „Indem ich zur Nachtzeit die Sache bedach⸗ 
Ta— | 


x 
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| te, ward mir ein gluͤckliches Zeichen im Traume. 


Ohne Verzug reifen wir heute.” Der Zauberer nahm 
einen großen Talar um, band feine Haare auf der 
Scheitel zufammen, faßte mit der linken Hand feis 


nen Rofenkranz, und mit der rechten Hand den 


Schweinsfopf von fünffarbigen Tüchern umgeben. 


Als er in diefem Aufzuge zur chaniſchen Wohnung 
gelangt war, erſchraken die beiden Manguſch und 


dachten: „Der hat ganz das Anſehen, ganz die Ge⸗ 


behrde eines wiſſenden Mannes.” Der Zauberer aber 


fegte einen Paling auf das Kiffen des Lagers, ftellte 
den Schweinskopf auf, und murmelte Zauberworte. 
Die Chaninn vergaß daruͤber die Seele des Chans 
zu angſtigen, und ſuchie bloß durch die Thuͤre zu 
entſchluͤpfen. Die Krankheit ließ hierdurch nach, 
und der Chan ſank in einen ſtaͤrkenden Schlaf. 


„Was iſt da8?” fpräch voll Entfegen der Zauberer, 
„die Krankheit ift fehlimmer geworden — der Kram 


fe giebt feinen Laut von ſich — der Kranke iſt ver 
ſchieden.“ So denfend rief er: „Chan! Chan!” 
Weil aber der Chan keinen Laut von fich gab, nahm 
der Zauberer den Schweinstopf, entwich durch die 


Thuaͤre, und Sam in die Geldkammer. „Diebe! Dies 


ber” ſchallte es, und der Zauberer lief in die Geſchirr⸗ 
kammer (Kuͤche), aber auch hier ſchallte es: „Haltet, 


— 


* 
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Halter den Dieb!’ &o verfolge dachte der Zauberer 
bey fi: „Diefe Nacht iſt an kein Wegkommen zu 
denken. Ich will mich daher im Stall in einem Win⸗ 
kel verbergen.” So denkend oͤffnete er eine Thuͤre 
und fand einen Buͤffel, der da lag wie von einer wei⸗ 
ten Reiſe ermuͤdet. Der Zauberer nahm den 
Schweinskopf, und verſetzte dem Buͤffel zwiſchen den 
Hoͤrnern drey Schlaͤge, aber der Buͤffel ſprang auf, 
und verſchwand wie der Wind. | 
Als jest der Zauherer dem Büffel nachgeſchli⸗ 
‚hen war, da hörte er, daß der männliche Manguſch 
alfo zum weiblichen ſprach: „„Es wußte der Zauber 
ver, daß ich im Stalle lag. Mit ‚feinem ſchreckll⸗ 
chen Zeichen hat er mir drey Schläge gegeben, Jetzt 


wäre es gut zu entfliehen.” Die Chaninn ſprach 


Hierauf: „Auch mich bangt vor feinem Wiſſen, daß 
ich gar nicht hingehen mag. Wohl wird es. uns 
sfchlimm ergehen. Morgen laͤßt er die Maͤnner mit 
Wehr und Waffen verſammeln, sınd fpricht zu den 


Weibern: „Schafft Brennmittel herbey!“ Iſt dies 


geſchehen, dann ſpricht er; „Fuͤhrt den Büffel her.” . 
Biſt du aber erfchienen, "dann spricht.er zu Dir; „Le⸗ 
ge deinen angenommenen „Körper ab)” Weil alles 
Straͤuben umfonft iſt, wird Das Wolf erblickend dei⸗ 
ne wahre Geftalt, mit Schwerdtern und Lanjen 
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und Steinen über dich herfallen, dich erſt todten und 
dann verbrennen, Zuletzt laͤßt auch mich der Zaube⸗ 
rer holen und laͤßt mich verbrennen. Oh ic fuͤrch⸗ 
te mic) ſehr.“ 

Nach diefen Worten fprach der. Zauberer bey 
fih: „Auf diefe Art ift ſehr leicht die Sache gethan.” 
Hierauf begab er ſich mit dem Schweins kopf zum 
Chan, ſtallte den Baling auf, murmelte feine Zaus 
berworte, und fragte: „Wie iſt es jetzt mit der 
Krankheit des Chans?” Der Chan verſetzte: „Seit 
der Ankunft des Zaubermeiſters hat ſich die Krank⸗ 
beit in einem ſtaͤrkenden Schlummer verloren,” Der 
Zauberer fprach darauf: „Nun fo gebiere morgen 
den Miniftern:” Verſammelt das fänmtliche Wolf, 
und laßt die Weider Brennholz herbey fchaffen.” 

Als nach diefem Befehl zwey Scheiterhaufen 
errichtet waren, ſprach der Zauberer: „Legt meinen 
Sattel auf den Büffet!” Auf dem gefattelten Buͤf⸗ 
fel ritt der Zauberer dreimal um ben Kreis herum, 
. nahm darauf den Sattel wieder ab, und fchlug den 
Buͤffel dreimal mit dem. Schweinskopfe und ſprach: 
„Lege diefen Körper ab1” Mit diefen Worten war 
der Büffel in einen gräßlihen Mangufc verwandelt, 
Seine Augen trieften von Blut. Seine Oberhauer 
reichten bis zur Bruft. Seine Unterhaner" reichten 
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bis zu den Augenwimpern. So graͤßlich ſah er aus. 
As man dieſen Manguſch mit Schwerdt und Bo⸗ 
gen, Spieß und Steinen zerhackt, und auf dem- 
Scheiterhaufen verbrannt. hatte, da ſprach der Zau⸗ 
berer: „Fuͤhrt jegt auch die Chaninn herbey!” Die 
Ehaninn kam mit lautem Gefchrey, und der Zaube⸗ 
zer ſchlug fie mit dem Schweinskopf und ſprach: 
„Erſcheine in deiner wahren Geflalt!” Gogieih 
hingen die Brüfte der Chaninn His über die Knie her⸗ 
ob, und ihre langen Hauer und biuttriefenden Aus 
gen zeigten die fchreckliche Geſtalt eines ven 
Mangufch, 

Nachdem man die Chaninn zerhackt und ind 
Teuer geworfen, beſtieg der Zauberer fein Pferd, 
aber das Volk verbeugte fih, freute Getraide über 
ihn, machte ihm Gefchente, und bewirthete ihn 
allenthalben, daß er erft am folgenden Morgen zum 
chaniſchen Pallaſte gelangte. Da ſprach der Chan 
voll Freude zum Zauberer: „Wie kann ich wol fuͤr 
deine That dich belohnen? Der Zauberer antwors 

tete: „In unferer Gegend find wenig Naſenhoͤlzer *) 


\ 


) Bey den Mongolen und Kalmuͤken, fo wie den ans 
- dern aflatiihen Voͤlkerſchaften herrſcht der Gebraud, 
die Tragochſen durch Hölzer zu leiten, die man n ihnen 
durch die Rafe gezogen hat. \ 
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für Ochfen m finden. Gieb mie dergleichen Naſen⸗ 


_ Hölzer.” So ſprach er, und der Chan ließ den 
‚ Bauberer mit drey Saͤcken Nafenhölser, und fies 


+ ben Fleifch und Butter tragenden Giephanten zucddi- 


kehren. 

Mahe bey feiner Wohnung kam ihm bie. Frau 
mit Branntwein entgegen, und ſprach ‚beim Anblick 
ber Eiephanten: „Jetzt bift du ein wackerer Mann 
geworben,” Sie begaben.fich.-beide ind Haus, und 
zur Nachtzeit ſprach die Frau zum Zauberer: te 
biſt du wol zu ſolchen Gefchenten gekommen?” Der 
Zauberer antwortete: „Ich habe die Krankheit des 
| Chans. vertrieben, und zwey Manguſch verbrannt.” 

Auf · dieſe Worte ſprach die Frau: „Du haſt wahrlich 
ſehr albern gehandelt, Nach einer ſolchen heilſamen 
That, verlangſt du nichts weiter als Naſenhoͤlzer 
für's Vieh! Morgen geh ich ſelber zum: Chan.” 

Die Frau begab ſich in die Nähe des Chang, 
und überreichte. ihm einen vorgeblichen Brief von dem 
Zauberer, .aber.in dem Briefe, ftanden: folgende Wor⸗ 
. te: „Weil dem Zauberer bewußt war, daß von dem 

‚großen Aebel des Chans, ‚ein Meines Uebel zuruͤck⸗ 
‚blieb, hat /er die Naſenhoͤlzer verlangt. Was er 
aber zu ſeiner Belohnung rerhaͤlt, dies Kir An dem 
Belieben des Chant.n 
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„Er Hat Recht verſetzte der Chan, und hieß dem 
Meike mit Water und Mutter und allen Begleitern 
kommen, und empfing ihn mit Ehrenbezeugungen 
und ſprach: „Ohne Euch wire ich geſtorben, das 
Reich.wäre vernichtet, die Miniſter und alle Diener 
Härten den Manguſch zur Speife gedient. Da aber 
deine Frau fo verftändig ift, Jo nehme ich fie zur Ge⸗ 
‚mahlinn,: *) © ſprach er, ‚und machte fie zu feiner 
Semahlinn. . 

„Mann und Frau waren beide verftändig.” 
So ſprach der Chansfohn, und Sſiddi verfeßte: 
„Von dem Schickſal Beherrſchter, du baft Worte 
gefprohen! Sſarwala mißdood jakzang! So fprach 
e, und ſtuͤrmte ans dem Sack durch die Luft. 

Sfiddrs vierte Sage handelt von dem Zauber 
meiſter mit dem Schweinstopfe. 





"Als der Chansſohn nach der vorigen Weiſe mit 
dem. aufgeladenen Sſiddi fortgegangen war, ſprach 


Da die Polyandrie in diefem; chaͤniſchen: Reiche herrich⸗ 
‚te, ſo durfte ſich der Zauberer allerdings für ſehr ges 
‚ehrt ‚halten, wenn er .mit dem. Chan .eine Gemahlin 
heſaß. 


N 
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Sfidbi wie vorher. "Der Chansfohn aber ſchuͤttelte 


ohne zu fprechen mit dem Kopf, und Sſiddi begann 


alſo. 





Fruͤh vorher herrſchte in einem glaͤcklichen Lan⸗ 
be, Guͤchanaßchang. Dieſer Chan hatte eine Ge⸗ 
mahlinn, und von derfelben einen Sohn Namens 
Sonnenfhein (Narrani Vaͤrraͤly. Nach dem Tode 
diefer erſten Gemahlinn heirathete der Chan eine 


- zweite, und bekam einen Sohn, Mondſchein, (Sſar⸗ 


rani Gaͤrraͤl). Als beide Söhne herangewachſen 
waren, dachte die Chaninn bey ſich: „So lange der 
ältere Sonnenfchein lebt, gelangt der jüngere Mond⸗ 
ſchein niemals zur chaniſchen Herrſchaft. Aus Zaͤrt⸗ 
lichkeit will ich ein Mittel erſinnen, daB mein eige⸗ 
ner Sohn zur Herrſchaft gelange. 

Einige Zeit darauf ſtellte ſich die Chaninn krank 
an, und waͤlzte ſich mit vorgeblichen Schmerzen auf 


dem Lager umher. Der Chan aber ſprach: „Was 


fehlt dir, du meine Herrliche Gemahlinn?“ Auf dieſe 


Worte verſetzte die Chaninn: „Schon bey meinen 


Aeltern war ich dieſer Krankheit unterworfen, aber 
jetzt iſt ſie gar zu unertraͤglich geworden. Ich weiß 
zwar ein Mittel dagegen, aber da dies Mittel ſehr 
ſchwer iſt, bleibe mir nichts als der Tod,’ Der 


- 
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Chan ſprach hierauf: „Nenne doch nur dieſes Mit⸗ 
tel, Und’ ſollte dies Mittel mein Reich koſten — 
weſſen bedarfſt du” So ſprach er, und die Chaninn 


verſetzte mit folgender Worten: „Reicht man mie 


von einem der Chansföhne das Herz in Guͤnſa⸗ 
fett ) geſchmort, dann iſt die Krankheit beruhigt: 
Du vermagſt e8 aber nicht Sonnenfchein.zu ge 
ben, und weil ih Mond ſchein ſelber gebahr, fa. 
dringt nicht deſſen Herz durch. meine Kehle Es 
bleibt mir alfo jegt nichts ald der Tod.” Der Chan 
ſprach: „Zwar ift Sonnenfchein mein Sohn, und 
mir unendlich theuer: aber damit ich dich nicht ver⸗ 
liere, uͤbergebe ich ihn morgen den Jargatſchi Pe 
Ieidienern).” u 

Mondſchein vernahm diefe Worte, und eilte zu 
feinem älteren Bruder, und fprah: „dich will man 
umbringen, morgen.” Nachdem er alles erzaͤhlt, 
verſetzte der Bruder: „Wenn dem alſo iſt, ſo bleibe 
ehrend Vater und Mutter zuruͤck. Die Zeit meines 
Fliehens ift da.” Mondſchein ſprach jege mit be⸗ 
kuͤmmertem Herzen: „Allein bleib ich nice: diefolg - 
ih wohin du auch gehſt.“ Yu 


) Da die Kasten den Guͤnſa nicht gehärig zu beihreis 
ben willen, fo bleibt der Name diefes Thiers hor den 
Hand wenigſtens unbeflimmt, 
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Well am folgenden Tage ber Mord beſchloſſen 
‚war, nahmen beide einen Sad mit Balingkuchen 
‚von dem Altare, wanderten eine Nacht bes Voll⸗ 
monds aus dem Pallaſte, zogen Tag und Nacht 
Busch eine Berggegend, und gelangten zuletzt zu ei⸗ 
nem ausgetrockneten —* Weil ihre Nahrungs⸗ 
‚mittel verzehrt waren, ‚und ber Fluß kein Waſſer 
hatte, ſank Mondſchein kraftlos zur Erde Da 
ſprach voll Zärtlichkeit der aͤtere Bruder; „Ich ges 
he und ſuche Waffer, ‚aber du warteseinen Augens 
blick, Bis ich von der Hoͤhe zurüd bin.” Nach ver⸗ 
geblichem Suchen kam Sonnenſchein wieder, und 
fand ſeinen Bruder verſchmachtet. "Nachdem er voll 


. Zärtlichkeit die Leiche des Bruders mit Steinen ber 


‚Det, und den. Seegen des Wiederfehens gefungen, 
‚wanderte.er über zwey Anhöhen, und gelangte zur 
Thuͤre einer Hoͤhle. Innerhalb der Höhle ſaß der 
alte Arſchi. .,, Woher koͤmmſt du?” ‚fragte der Alte, 
„beine Gebehrden werrathen tiefe Ruͤhrung. Als 
der Sängling alles erzählt, nahm ber Alte Heilmits 
gel zur Erweckung vom Tode, ging mit dem Juͤng⸗ 
ling zum Grabe, und brachte Mondſchein ins Leben 
gzuruͤck. „Werdet beide meine ‚Söhne ”? So ſprach 
der Alte, and die beiden Juͤnglinge wurden feine 
Söhne 


richt weit von diefer Gegend herrſchte ein gro⸗ 
ger Chan von furchtbarer Macht. Nahte ſich in 
deſſen Lande die Zeit, wo die Aecker gewaͤſſert wur⸗ 
den, dann verhinderten dies die Krokodille. Dieſe 
Krokodille wohnten an den Quellen des Fluſſes in 
einem Sumpfe, und ließen das Waſſer nicht eher 
ſtroͤmen, bis ihnen ein Sohn des Tigerjahres zum 
Fraße gebracht war. Einſt da man vergebens nach 
einem Sohne des Tigerjahrs geſucht, berichteten eis 
nige Leute dem Chan: „An den Quellen des Fluſſes 
lebt der alte Arſchi, und hat einen Sohn des Tiger⸗ 
jahrs bey ſich. Wir traͤnkten dort unſer Vieh, und 
ſahen denſelben.“ 

Nach dieſen Worten (ira der Chan: „Sehe: 
und hole ihn.” 

Zehn Boten wurden gefandt, und als diefe an: 
Arſchi's Thuͤre geklopft, Fam Arſchi felber heraus, 


Was Habe ihr zu ſuchen ? fragte der alte Arſchi. 


„Der Chan,” erwiederten jene, „ſpricht alfo zu dir: 
„Du haft einen Sohn des Tigerjahrs. Mein Reich 
Bedarf deſſelben. Sende ihn zu mir.” Arſchi aber 
ſprach: „Wie koͤnnt ihr ſo reden? Wer lebt wol 
bey dem alten Arſchi 
So fprechend ging er hinein; verfchloß: die 
Thäre, und verfteckte ben Jüngling in ein fteinernes 
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Gefaͤß, legte den Deckel darauf, und batbte die 


Ritzen wie zum Arakbrennen mit Erde. * Die Bo⸗ 
ten aber drangen, zertruͤmmernd die Thuͤre, hinein, 


ſuchten und fprachen: „Weil der Gefuchte nicht hier 


iſt, fo bleibe auch nichts in dem Haufe.” So fpres 
hend zogen fie ihre Schwerdter, aber der Juͤngling 


ſprach aus Zärtlichkeit: „Haut einen Vater nicht — 


ich bin hier.” 
As der Juͤngling hervorgekommen war, nah⸗ 
men ihn die Boten mit ſich, aber Arſchi blieb wei⸗ 


nend und klagend zuruͤck. Als jetzt der Juͤngling 


in die chaniſche Wohnung trat, da ſah ihn die Toch⸗ 
ter des Chans, gewann ihn lieb, und ſchlang um 
deſſen Nacken ihre Arme. Die Diener aber berich⸗ 
teten dem Chan: „Heute iſt der Tag, den Sohn des 
Tigerjahres ins Waffer zu werfen” Der Chan 
ſprach hierauf: „Werft ihn hinein.” Da man ihn 
nun fortführen wollte, ſprach die Tochter des Chans: 
„Werft ihn nicht, oder werft mich mit ihm ins Waſ⸗ 
fer.” Diefer Worte wegen ſprach der Chan: „Weil 
ſo wenig dies- Mädchen beforgt ift für das chanifche 


Lin der Turnerſchen Reiſebeſchreidung deigefuͤgter Aus 


pferſtich, zeigt die Abbildung von fo einem tibetani⸗ 
ſchen Deftinirtopfe, 


Reich „ſo werde es mit dem Sohne des Tigetjahrs 
zuſammengebunden ins Waſſer geworfen.” Die 
Diener verfegten: Es geſchehe nach dem Befehle,” 

Als jegt der Süngling sufammengebunden mit 
dem Mädchen ins Waſſer geworfen war, da ſprach | 
er die Worte: „Da ich ein Sohn des Tigerjahrs 
bin, fo mogte man mich immer hineinwerfen, aber 
Barum ſtirbt das reizende Mädchen, das mich liebe?” 
Das Mädchen aber ſprach: „Da ich ein niedriges 
Weſen bin, fo mogte man mid) immer hineinwerfen, 
aber warum wirft man ben reizenden Sängting hin⸗ 
ein?” 

Die Krokodille hörten diefe Worte, fahlten 
Mitleiden, und ſetzten die beiden ans Ufer zuruͤck. 
Kaum war dies geſchehen, als das Waſſer wieder 
anfing zu ſtroͤmen. Indem ſie zuruͤckkehrten, ſprach 
das Mädchen zum Juͤngling: ‚Rom jetzt mit 
mir nad dem Pallafte” Der Juͤngling verſetzte: 


„Habe ich meinen Water Arfchi befucht, dann fomm 


ich, und ungetrennt leben wir, als Mann und Frau 
mit einander.” 

Der Juͤngling ging nach der Hoͤhle des alten 
Arſchi, und klopfte an die Thuͤre. „Ich bin dein 
Sohn!ꝰ ſprach er. „Meinen Sohn,“ verſetzte der 
Alte: „hat der Chan genommen und getoͤdtet: dars 
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um ſitze ich hier und jammere” Auf dieſe Worte 
ſprach der Juͤngling: „Ich bin wahrlich dein Sohn. 
Der Chan ließ mich zwar ins Waſſer werfen, aber 
weil die Krokodille mich nicht fraßen, bin ich wieder 
gekommen. Jammere nicht Vater. »Arſchi oͤffnete 
die Thaͤre. Arſchi aber Hatte: ſeinen Bart und fein 
Haupthaar wachſen laſſen, und hatte die Geſtalt eis 
nes Todten. Sonnenſchein wuſch ihn mit Mil 
und mit Waffer, und erweckte ihn durch zärtliche 
Reden vom Jammer. 

Als nun das Maͤdchen wieder nach dem Pal⸗ 
laſte zuruͤckgekehrt war, wunderten ſich der Chan 
und das Volk. „Die Krokodille,“ fprachen fie, 
haben wider ihre Gewohnheit Mitleiden gefuͤhlt, 
und das Maͤdchen entlaſſen. Das iſt wahrlich ein 
Wunder.“ Sich verbeugend ging das ganze Volk 
um das Mädchen herum. Der Chan aber ſprach: 
„Daß du Mädchen wieder zurück bift, dies ift fehe 

ı Hit. Doch der Sohn des Tigerjahrs iſt woͤl ums 
gekommen?“ Auf diefe Worte ſprach die Tochter: 
„Er ift nicht umgelonmen.: Seiner Milde wegen, 
ward mir das Leben gefchentt.” 

So fprach fie, und alle waren verwundert, 
„Auf,“ ſprach der Chan zu den Miniftern, „ladet 
den Sangung her.” mie dieſem Befehle eilten die 

| | Mint 
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Miniſter zu bem alten Arſchi. Weide, Arfchi und u 
ber Jüngling, erhoben. fich, und als fie die hani . 
ſche Wohnung erreicht, da fprach der Chan: „Die⸗ 
fer Juͤngling Hat uns eine ſo große Wohlthat erzeigt 
daß wir verbunden ſind, ihm entgegen zu gehen,” 
So ſprach er und ging ihm entgegen, und fuͤhrte ihn 
in das Innere des Pallaſtes, und fegte ihn aufs 
nen herrlichen Seſſel. „Wundervoller Jänglingy” 
ſprach der Chan, „biſt du wol der Sohn des Ar⸗ 
ſchi?“ Der Juͤngling antwortete: „Ich bin der 
Sohn eines Chans. Weil meine Stiefmutter aus 
| Zärtlichkeit gegen ihren eigenen Sohn, mich zu t5d+ 
ten beſchloß, entfloh ich, und, von meinem jüngeren 
Bruder begleitet, gelangte ich zu dem alten Arſchi.“ 
As der Chansſohn alles erzähle, da überhäufs 
te. ihn der Chan mir Ehren, und gab den beiden 
Grüdern feine Tochter zur Gemahlinn, und fandte 
ſie mit vielen Gefchenten und großer Begleitung nad) 
dem chanifchen Reiche zuruͤck. Ste zogen din, ger 
Tangten in bie Naͤhe des Pallaſts, und fchrieben dies 
fen Brief: „Zu dem chaniſchen Vater, ſind zurädh 
kehrend beide Brüder gekommen.” 
Seit vielen Jahren harten Vater und Mutter 
‚Über ihre beiden Söhne gejammert, und ber Jam⸗ 
mer hatte fie fo verfinſtert ‚ daß fie immer allein dlie⸗ 
10 Band. u 
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rw Erblickung des Briefs fandten fie. vol 
—F einen Haufen Leute den Söhnen entgegen. 
Weit aber die Chaninn beide Söhne mit vielen Schaͤ⸗ 


gen und Leuten ſich noͤhernd erblickte, ward ihre Miß⸗ 


gunſt fo groß, daß fie Blut fpie wird ſturb. 


Da gefhahrihe ganz recht!” CGo«prad) der 


Chansſohn, und Oſiddi verſetzte: „Von deim Schick⸗ 
pol Beherrſchter, du haſt Worte geſprochen! Sſarwa⸗ 
fa mißbood jakzang! So ſroq er, und ſtuͤrmte 


aus dem Sack durch die Luft. m. N 


Sſiddis fuͤntue Sage, Handelt von Somens 
Kein und deſſen Bruder. ana 


4 "op 
Als der Chanelohn nach der vorigen Weſe bins 
„gegangen; mar, um. den Todten zu fangen, da ſprach 
er die drohenden Worte, nahm den Todten, ſteckte ihn 
in den Sad, ſchnuͤrte den Sack feft, aß. von den 
Butterkuchen, und zog mit der Laſt fort. Nachdem 
Sri wie vorher gefragt, und der Chansſohn bloß 
mit · dem Kopfe geſchuͤttelt Hatte, bigann Oſiddi fol⸗ 


gende Sage. 





Fruh sorfer fedte in dem Bande Varſchiß, ein 


wilder hochmuͤthiger Mann, der niemand uͤber ſich 
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leiden wolle, Da ſprach der Chan dieſes Reichs 


voll Unwillen zu. ihm: „Foert mit dir, du Nichts⸗ 
würdiger! fort in ein anderes. Rei.” So ſprach 


ee," und der. wilde Menfch entfernte fih aus dem 


Reiche. la 

Auf. feinem Wege erreichte er eines Mittags eis 
nen Wald, fand dort ein umgefommengs Pferh, 
nahm von demfelben den. Kopf, knuͤpfte fich diefen 


-an den Gretel, und Fletterte auf einen Baum. Ga⸗ 


gen Mitternacht: verſammelte fid aber ein Haufen 
Tſchaͤdkoͤrr, die auf Dferden vom Rinde faßen, und 
auch Muͤtzen von Rinde aufhatten, und fich um den 
Baum fagerten. : Nachher verfammelten ſich noch 


| Andere Tſchaͤdkuͤrr, De auf Pferden won Papien für 


| [2 
| 


Ben, und Mügen von Papier- aufhatten, und ſich 


ebenfalls um den Baum lagerfen: .- Während, bie 
Berfammelten mancherley Speiſen und Getränfe ges 
noſſen, blickte der Menſch aͤngſtlich vom Baume, 


und weil hierdurch der Pferdekopf vom Guͤrtel her⸗ 


abfiel, entſetzten ſich dergeſtalt die Tſchaͤdkuͤrr, daß 

fie mit großem Geſchrey hierhin und dorthin entſlo⸗ 

hen. Be = 0 

Am folgenden Morgen ſtieg der Menſch voni 

Baumie und ſprach: „Dieſe Nacht, waren hier ſo 

viele Speiſen und Getraͤnke, und jetzt iſt alles ver⸗ 
Ua Ä 


AN 
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. ſchwunden. So ſprechend fand er eine Branntweins ⸗ 


| flaſche, und weil er trinken wollte, legte er die ge⸗ 
fundene Flaſche an den Mund. Da ftürzten aber 
1 ploͤtzlich Fleiſch und Kuchen und andere eßbare Din⸗ 
ge heraus. >» Diefe Flaſche,“ ſprach er, „ift ein 
Waͤnſchelgefaͤß, das alles, was verlangt wird, her⸗ 
beiſchafft. Ich nehme die Flaſche mit.” 
Nach dieſen Worten verfolgte er feinen Wes, 
und fand einen Mann, ber ein Schwerdt in der 
Hand hielt. „Wozu,“ fragte jener, „wozu haͤltſt 
= pr dies Schwerdt in der Hand?" - Der Dann ants 
wortete: „Dies Schwerdt heißt Kreisſchwinger. 
Wenn ich zu demſelben ſpreche: „Kreisſchwinger, 
_ gort hat mir einer meine Sache entwandt, geh und 
hole fie zuruͤck; fo geht Kreisſchwinger, tödtet den 
Menſchen, und Hofe die Sache zuruͤck.“ Auf diefe - 
Worte verſetzte der erfie: „Alles was bu begehrſt, 
konnnt aus dieſem Gefäße hervor. Laß uns taw 
Shen”. Nach geſchehenem Tauſche hieß es: „Kreis⸗ 
ſchwinger, geh und hole meine Schaale zurüd.” 
Das Schwerdt ging, toͤdtete ſeinen vorigen Herren, 
und holte das goldene Gefaͤß zuruͤck. 
Weiter fortgehend fand er einen Menſchen, 
. welcher einen eifernen Kammer in der Hand hielt. 
MWoin ſprach er, „haͤltſt du dieſen Hammer in der 


— 
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Hand?” Auf diefe Trage verfehte der andere: 
„Schlag id) neunmal mit diefem Hammer die Erbe, 
dann entfteht eine eiferne Mauer von 9 Kreisbogen.“ 
Da ſprach der erfte: „Laß uns saufen!” Nach ges 
ſchehenem Tauſche hieß es: „Kreis ſchwinger hole 
mein goldenes Gefäß zuruͤck.“ 

NMachdem Kreisſchwinger das Gefäß, ben Men⸗ 
fchen tödtend, geholt, traf der Mann einen andern. 
Menichen, der einen Sad von Ziegenfell auf dem. . 
Schooße hielt, und fragte: „Wozu haͤiſt du dieſen 
Bad?” Auf diefe Frage verſetzte der andere; „Die 
fer Sad iſt ein wunderbares Ding. Gchättelt man 
ihn, dann regnet es, Schuͤttelt man Ihn derb, dann 
regnet es ſehr.“ Hierauf Hieß es: „So laß uns 
tauſchen “ Der Tauſch gefhah, und das Schwerdt 
ging, tödtete den Menſchen, und kehrte mit der * 
denen Schaale zuruͤck. | 

Da fi) der Mann mit allen diefen Dingen Jin 
fehen haste, ſprach er bey ſich: „Der Chan meines 
Landes ift wol ein grimmiger Mann, aber ich kehre 
doch nach feinem Reiche zuruͤck“ So dachte er, 
kehrte zurück, und verbarg fich in der Nähe des Pal⸗ 
laſts. Um Mitternacht aber fehlug er neunmal mis 
dem eifernen Hammer, daß eine eiferne Mauer von 
9 Kreisbogen entſtand. 
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Am andern Morgen ſprach der. Chan: „Dieſe 
Nacht war hinter dem Pallaſte ein gewaltiges Tok, 
Tor” Die Chaninn blickte hinaus und. ſprach: 
„Hinter. dem Pallaſte ift eine eiſerne Mauer von. 
9 Kreisbogen entſtanden.“ So ſprach fe, und der, 
Chan verfente voll Grimm: „Dies hat ficher ‚der 
wilde Boͤſewicht angerichtet; aber wir wollen. ſehen, 
ob er oder ich unterliege? 

Nach dieſen Worten befahl der Shan dem Vol⸗ 
ke, Kohlen und Blaſebaͤlge zu nehmen, und die ei⸗ 
ferne Mauer, von allen Seiten in Glut zu ſetzen. 
Es ward hierauf ein großes Feuer angezuͤndet, aber 
der Bundermann befand ſich mit der Mutter inners 
Halb der. eifernen Mauer: er felbft im oberften Kreis. 
bogen, die Mutter im achten... Als jest die Glut 
zuerſt zur Meutter Hinauffiieg, da fprach-diefe zu dem, 
Sohne: „Das Feuer des Chans zerftört die wuns 
dervollen Mauern, und wir fterben Keide.” - Der 
on aber verſetzte: „Sey ohne Sorgen, Mut⸗ 

ter, ich finde ſchon Mittel.” | 
Nach diefen Worten, ſchuͤttelte er den Sad von, 

Ziegenfell, dag ein Regen entfiand, und das Feuer 
eriofh. Hierauf ſchuͤttelte er den Sack mit größe 
ser Macht, daß rings umher von dem Waſſer, Koh⸗ 
len und Blofebälge hinweggeſchwemmt wurden, und 
ein großer See entſtand. 


— 313 —. 


„So behielt alſo des Wundermqnn bie eben 
Band.” So ſprach der Chaysfohn uud Sfiddi ver, 
fegte: „Von dem Schickſal Weherrfchter, du Haft 
Worte aefpeochen; Sfarwala mißdood jalzang. So 
ſprach er, und ſtarmte aus dem Sad durch die Luft. 

Sſiddts fechſte Sage. Handels von dem Wun⸗ 
dermann, der den „Shan aͤberwand. 





4 


Als der Chansſohn gegangen war wie das vos 
rige Mal, ſprach er die drohenden Worte, und 
nahm den Sſiddi und aing mie ihm. fort. Sſiddi 
fragte wie vorher, aber. der Chansſohn ſchuͤttelte bloß 
mie dem Ropfe Da begann Sſiddi folgende Sage- 





Vorzeiten lebte in einem blühenden. Lande ein 
Kausvater ; mit drey Töchtern, weiche täglich abs 
wechſelnd die Kälber, zu huͤten hatten. Ginft war, 
die. Altefte Schwefter während ber. Huͤtungszeit eins 
gefhlafen, und ein Kalb ging serioren. Da fand 
die Dirne auf, um das Kalb zu fuchen, und gelangte . 
au einem großen Kaufe mit einer rothen Hofthuͤre. 
Sie ging hinein und kam zu einer goldenen, von 
dieſer zu einer ſuhernen, von dieſer zu einer ehernen 


Be 
- 
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Thuͤre. Nachdem ſie auch dieſe Thäre geöffnet hate 

te, fand fie beim Aufmachen derſelben, einen Käflgt 
mit Gold und-andern Koſtbarkeiten geſchmuͤckt. In⸗ 
nerhalb fand ein weißer Vogel *) auf einem Tiſch. 
Ich Habe: ein Kalb verloren,” ſprach das Mädchen, 
„und bin gefommien es zw ſuchen.“ Auf biefe Wor⸗ 
te fprach der Vogel: „Wirſt du meine Frau, dann 
zeig ich dir das Kalb, fonft nicht!” Das Mädchen 
ſprach aber: ‚Dies gefchieht nicht, weil.unter den 

Menſchen die. Vögel zu dem Vieh gezaͤhlt werden. 
- Zind id) auch das Kalb nicht, fo werde ich doc) nicht: 
, deine gran So ſprach fie und kehrte zuruͤck. 

Anm folgenden Tage huͤtete die mittelſte Schwes 
ſter. Es ereignere fich mit ihr das Naͤmliche, aber 
auch fie wurde keine Vogelfrau 
Erndlich huͤtete auch die jüngfte Schweſter die 
" Kälber, and weil es ähe wiche deſſer erging, ſprach 
ber Voget zu ihr: „Wirſt bu meine Frau, dann zeig 
ich die das vorfonene Kalb.” Auf diefe Worte ſprach 
das Mädchen: „Es gefchehe nach deinen Willen.” 
So ſprach fie, und wurde die Gran bes Vogels. 


9) Der Zagaom Schabucha des Driginald, bedeutet 
eigentlich Fine Art großer Eulen: der Webericher hat 
den Wortfinn diefer Benennung ausgedrädt: 


+ 
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Nach einiger Zeit geſchah es, daß bey einer gro⸗ 


ßen Pagode ein dreizehntaͤgiges Feſt gefeiert wurde. 
Es verſammelten ſich zum Zuſehen eine Menge Men- 


ſchen, und auch die Vogelfrau ging dahin, Unter 


den Weibern war fie die erfie, aber unter den Maͤn⸗ | 
nern ward ein rüftiger Drann bemerkt, der auf einen 
Schimmel um die Verſammlung dreimal herum. ritt. 
„Der iſt dererfte!” riefen alle. 

As die Frau zuruͤckgekommen war, fragte ſie 
der weiße Vogel: „Weliche waren wol die erſten un⸗ 
tee den verſammelten Männern und Beiden?” 
Da fprach die Frau: „Der erfie vom männlichen 
Geſchlechte faß auf einem Schimmel, aber ich kann⸗ 
te ihn nicht. Die erfte vom weibtigen Geſchlechte 
“war ich ſelbſt.“ 

Eilf Tage nad) der Reihe sefchah das Namli⸗ 
che. Am zwoͤlften aber, als die Vogelfrau ebenfalls 
in der Verſammlung zugegen war, ſaß ſie neben ei⸗ 

nem alten Weibe. „Wer,“ ſprach die Alte, „iſt wol 
heute der erſte in der Verſammlung 7” Auf dieſe Fra⸗ 
ge erwiederte die Frau: „Unter den Männern ift der 
Reiter auf dem Schimmel über afle Vergleichung. 

Unter den Weibern bin ich es. - Wäre ich doch mit 
diefem Manne verbunden: aber mein Gemahl ges 
Hört zum Vieh, iſt ein Vogel. 


— ne 
. n Bofpscch;fie weinend, und die Alte perſetzte 
dagegen: „Sprich doch nicht dergleichen Worte: Uns 


ter ben verfammelten Weibern bift du allerdings. die, 


vornehmfte. „Der Reiter. auf dem Schimmel aber 
iſt dein eigener Gemahl. Morgen iſt, ber, dreigehnte, 
Feſttag. Geh morgen nicht- in die Verſammlung, 
Tondern, bleibe Hinter der Thuͤre, bis dein Gemahl. 
das Vogelhaus oͤffnet, den Schimmel aut dem Staile 
zieht, und in die Verſammlung reitet. Daynaimm 
das geäffnete Wogelhaus, und verbrenn es. Haſt 
du diefes gethan, dann wird dein Gemahl in feines, 
wahren Geſtalt dich immer begleiten” .  . ,” 
Die Frau handelte nach biefem Befehle, und 
nachdem das Bogelhauf geöffnet, und der Man 
weggegangen war, verbrannte fie das Vogelhaus 
auf dem Heerde. Als ſich bie Sonne nach Weſten 
neigte, kam der Vogel zuruͤck, und ſprach zu ſeiner 
Frau: „Wie? du biſt fruͤher gekommen?“ Die Frau 
antwortete: „Ich bin fruͤher gekommen.“ Da 
ſprach der Mann: „Wo iſt mein Vogelhaus?“ Die 
Frau verſetzte: „Ich habe es verbrannt.” Der 


Mann fprach aber: „Barama,*) das ift was Schoͤ⸗ 


H DBieneicht ift dies Wort einerley mit dem indiſchen 
Worte Brama, und dies um fo eher, da die Monge 
| 
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ned} Das. Vogelhaus wor meine. Seele." -Die 
Frau ſprach Hierauf: Mas iſt jekt wol anzufans 


J te“ 


gen?” Auf dieſe Worte verſetzte der Vogel: „Es 


bleibt Kin anderes Mittel, als dich Hinter die Thäre 


zu fegen, and dort Tag und Nacht mit dem Schwerd⸗ 
te zu xaſſein. Hoͤrt das Raſſeln auf, dann reißt 
mich der Tſchaͤdkuͤrr mit ſich fort. Sieben Nachtzei⸗ 
ten koͤmpfe ich gegen Taͤngaͤri und Tſchaͤdkurr.“ 

‚ Mad; .diefen, Worten nahm die Frau das 
Schwerdt, und ſperrte ihre Augenlieder mit Holzern 


gb einander, und durchwachte ſechs Nachtzeiten. 
In der fiebenten Nachtzeit nickte fie nur einmal mit 
dem Yuge, aber plöglich riſſen Taͤngaͤri und Tſchaͤde 
kuͤrr den Bogelmang hinweg. - Jammernd, ohne Nah⸗ 
- rung, lief die Frau ſinnlos umher, und rief unauf⸗ 


hoͤrtich: „Ach mein: Vogelmann! ach mein Vogel 
mann 2. 

Als fie Tag und Nacht ohne zu finden gefucht 
hatte, vernahm fie von der Höhe eines Berges, die 


Stimme ihres Gemahls. Sich nähernd Hörte fie 


fen und Kalmuͤken, Sylben, die aus drey Buchſtaben 


beſtehen, zu verdoppeln pflegen, und alfo Bara ftatt 


Bra feßen konnten, Das Wort Brama -felbft iſt 


hiee wie eine Ausrufung des Schreckens zu betrach⸗ 
ten. u 
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die Stimme aus einem Fluſſe. Sie lief auf den Fiuß 
- di, und erblickte ihren Gemahl neben einen Taͤngaͤ⸗ 
rigreiſe, mit einer Ladung zerriffener Stiefel auf dem 


Raucken. ;,Weber dein Wiederſehen,“ fprach der 


Mann, „iſt mein Herz fehr erfreut. Ich muß für 
Taͤngaͤri und Tfchädkäre Waller ſchleppen, und has 
be ſoviel Stiefel durch diefe Arbeit verbraucht. Willſt 


du mich wieder haben, daun geh zuruͤck, und bau 


mir ein neue& Vogelhaus, und weih es zur Seele: 
dann komm ich zuräc,” 


Mit diefen Worten verfhwand er im Winde, 


Die Frau aber begab fich wieder nad Haufe, mach⸗ 


re ein neues Vogelhaus, und weihte es zur Seele. 


Da erſchien der Vogelmann, und ſetzte ſich uf das 
Dad des Haufes, 

„Wahrlich eine treffliche Frau!” &o ſpraqder 
Chansſohn, und Sſiddi verſetzte: „Von dem Schick⸗ 
ſal Beherrſchter, du haſt Worte geſprochen! Sſar⸗ 
wala mißdood jackzang! So ſprach er, und ſtarmte 
aus dem Sack in die Luft. 

Sſiddi's fiebente Sage, handelt von dem vo⸗ 
gelmann. 





> Ze 


— Sſodi Degen. | 


Als der. Chansfohn, wie das vorige Mal, die 


drohenden Worte gefpeoihen, den Todten in den Sad 


geſteckt und. fortgetvagen, ſprach diefer auch diesmal: 
„Den Tag iſt lang, bie weite Reife wird uns laͤſtig. 
Erzaͤhle du, oder ich erzahle eine ſchoͤne Sage.” 
Der Chaneſohn ſchuͤttelte bleß mit dem so, , and 





Frůh vorher lebte in dem Reiche Gajaßman ein 
Chan Namens Guͤnißchang. Dieſer Chan ftarb; 


und defien Sohn Chanmt Sakiktſchi Cham, wurde 


an defien Stelle erwoͤhlt. Es lebten aber unter dem 
dortigen Volke, ein Mahler, und ein Hoizkuͤnſtier, 
welche beide gleiche Namen führten, und feindlich 


‚gegen einander gefinnt waren. 


Einſt trat der Mahler Gänge in bie Räte des 
Chans und ſprach: „Dein Water iſt im Taͤngaͤrirei⸗ 
che gebohren worden, ud. hat zu mir geſagt: „Komm 
zu mir!“ Ich ging dahin, und fand deinen Water 
in großer Macht und Herrlichkeit, und erhielt diefen 
Brief für did.” — Mit diefen Worten überreich, 
te ber Mahler einen ſalſchen Brief folgenden. In⸗ 


- Baltsı 


—„Dieſer Brief werde meinem Sohn 
Chamuk Sakiktſchi serie” u 
„Indem ich das Beben verließ, ward ich im 


CTuaͤngaͤrtreiche gebohren. Es herrſcht Hier wol ueder⸗ 


fing an allen Dingen; da'ith aber eine Pagobe zu 
errichten wuͤnſche, und hier keine Holzkuͤnſtler finde, 
fo ſende mir den Holzkuͤnſtier Guͤnga ˖ herauf. Das 
Mittel, wodurch er. berauffämmt, tann er von dem 
Mahler erfahren.” 


2 xri Math durchgeleſenem / Briefe fprady der gugaß⸗ 
wmuͤnſche Chan: „Wurde mein Vater wirklich im 

Taͤngaͤrietiche gebohren, ſo iſt dies ſehr gut. Raft 
wir Son Holzkaͤnſtler her?” „Der Holzkuͤnſtler er 


ſchien, und der Chan ſprach zu ihm: „Der Chan 


mein Vater, iſt in dem! Taͤngaͤrireiche gebohren. Weit 


er eine Pagode errichten will, und feinen: Holzkuͤnſt⸗ 
fer hat, ſo laͤßt er- dich fordern.” Mit :diefen-Worz 
ten zeigte der Chan den ıfalfchen Brief, ımd nad) 
vuͤrchgeleſenem Briefe ſprach. der KHolzkänftier bey 


ſich ſelbſt: „Dieſen Smweich“ ſpiett mir, gewiß der 


Mahler Guͤnga: doch dagegen find Mittet. 
So dentend ſoracher zum Wahler: „ie fon | 


ich denn wol zum Taͤngetireiche gelangen?” : Auf 


biefe Worte verſetzte der Mahler: „Haft du alle del⸗ 
ne Geraͤthe beiſammen, dann ſetze dich auf einen 
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Sbehriterhaufen/ und ſingend feierliche Worle zuͤnde 
ben Stheltorhaufen ah. So'ſteigſt du zum Taͤngai⸗ 
wichd hinauf.? Gol ſotath er, und nach ſteben Nacht⸗ 
zeiten ward die Reife beſchloſſen. 7.: 
eo... Alsıder Holzkuͤnſtler zu Saufe gekommen wor, 
ſprach er zu feiner Frau diefe Worte: „Der Met; 
ler hat gegen mid Boͤſes im Sinn; doch dagegen 
"find Die nr J 
Der Holzkunſtler grub jetzt unter der Erde ei⸗ 
Pace heumnlichen Wegnwelcher mitten aif dern Felde 
hinausging. Auf den Ausgang: im Felde ſetzte er 
Aber einen Stein und Bedeckte dieſem· mit Erde. 
Nach Veriauf von emieben · Nachtzeiten· orach dir 
Chan: „Heute beglebt ſich: der Schiffe? in ie 
Naͤhe des Chang, meines Waters ii: Mach dem:cha⸗ 
niſchen Befehle brachie jeber vom Nora einẽ Bands 
voll Guͤnſafett. Es wuͤrde ein großes Feuber ange⸗ 
‚zündet. Der Holzkuͤnſtlet ſang die feierlichen Wor⸗ 
ste, and ging darauf durch die gemachte Oeffnung 
Bad Haufe zuruͤck. . aa Ze 
Der Mahler aber war. voll Fredde und: zeigte 
mit den Fingern hinauf; und ſprach: Dort reitet 
der Holzkuͤnſtler zum Himmel.“ Ale beguben ſich 
nach Hauſe und dachten: Der Holzkunſtler iſt geſtor⸗ 
ben, und zum Chan hinauf gegangen. . | 


' 
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Der Holzkunſtler blieb aber einen ganzen Mo⸗ 


nat zu Hauſe, ließ ſich von keinem Menſchen ſehen, 


wuſch taͤglich den Kopf mit Milch, und Kiel: 
immer im Schatten. Er zog hierauf ein weiß .feis , 
denes Gewand an, und nahm einen Brief, worin 
dieſe Worte ſtanden; 


„Dieſer Brief werde meinem Sohne | 
.Chamut Sakiktſchi gereicht.“ 


„Daß du dein Reich in Nahe behem Heſt it 
ſehr gut. Da der Holzkuͤnſtler ſeinen Ban: geho⸗ 
rig vollendet hat, fo if es noͤthig, ihn nach Ge⸗ 
buͤhr zu belohnen. Da es aber zur Zierde dr Das 
gode bunter Mahlereien bedarf, ſo ſende mir auch 
den Mahler nach der vorigen Weiſe herauf.” 

Der Holzkuͤnſtler ging mir dem Briefe in bie 
Naͤhe des Chans. Ey,” rief der Ehan aus, „du 
biſt aus dem Tängärireiche zuruͤck! ift der Chan mein 
Vater geſaund?“ Der Holzkuͤnſtler überreichte den 


. . Brief, und ſprach: „Ich bin in dem Taͤngaͤrireiche 


geweſen, und von da kehre ich wieder zuruͤck. 

. Der Chan mar voll Freude, und belohnte den 
Holtzkaͤnſtler mir Löftiichen Sachen. Weil es jegt,” 
ſprach der Chan, „zu den Mahlereien der Pagode, 

des Mahlers bedarf, ſo rufet den Mahler.“ Der 

n Mah⸗ 


Moehler nahte ſich, ſah den Hohtkanſtler alinjen | 
weiß, im weißen Gewande, mit Geſchenken behängt, 
und ſprach alfo bey ſich ſelbſt: „Der iſt affo nicht 
todt "Der Chan aber überreichte dem’ Mahler den 
falſchen Brief mit dem Siegel, und fprad: „Du 
mußſt gehen.’ 2 
Da date der Wiahier. bey ih: „Daß fein 
Leben der Holzkuͤnſtler verlor, dies haben alle geſe⸗ 
hen. Wie ſoll ich jagt nicht gehen, da jener zuerſt 
ging!” So-bentend verſprach ber Mahler nach Ver⸗ 
lauf von ſieben Nachtzeiten die Reiſe anzutreten. 
Nach Verlauf von ſieben Nachtzeiten trug wie⸗ 
der das Volk einen Vorrath von Guͤnſafett herbey. 
Sitten auf dem Felde · wurde ein Scheiterhaufen an⸗ 
gezuͤndet. Der Mahler fegte ſich mit Mahlergeraͤ⸗ 
then, mit. Brief.und Ehrengeſchenken an den Chan 
Guͤnißchang ins Feuer, und fang bie feierlichen Won 
‚te. Weil ihm aber das Feuer immer läftiger fiel, fo 
erhob er ein lautes Geſchrey, aber der Lärm der Zus . 
ſtrumente uͤbertuͤubte feine Stimme, und das Feuer 
verzehrte ihn. J 
„Es wurde ihm gut vergolten.“ So ſprach 
der Chansſohn und Sſiddi verfegte: „Von dem 


Schickſal Beherrſchter du haſt Worte geſprochen: 
12 dent. x 


+ 
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Sſarwala :mißdood jalzang!“ So ſprach er, und. 
ſtuͤrmte aus dem Sack durch die Luft. 
Sſiddi's achte Sage, Handelt» von dem Mah⸗ 
Je und Honztanſuer. 





Als der Chansſohn, wie dad vorige Dial, den 
Todten im Sack fortgeträgen , fprach der Todte wie 
vorher, gber ber Chansfohn ſchuͤttelte bloß mit. dem 
Kopfe. Da begann Sſiddi folgende Sage. 





Fruͤh vorher herrſchte in einum Reihe Chan 
Gaͤguͤluͤttſchi. Nach dem Tobe dieſes Chans wur⸗ 
de deſſen Sohn, der voll Anſehen und Wuͤrde war, 
zum Chan erwaͤhlt. Der neue Chan nahm eine Gew 
mahlinn aus dem Morgenlande, aber liebte M 
nicht. | 
Cine Berren von ber Wohnung des ‚Chang, 
‚Hatte ein Hausvater eine Tochter. bon. wundervollen 

Geiſt und herrlicher Bildung. Der Chansſohn ver 
liebte fich in diefe Tochter, und befuchte fie täglich. 
De Chansfohn wurde aber von einer fhweren Krank⸗ 
heit befallen „ und ſtarb, ohne daß dies Dirt et⸗ 
was davon fuhr. , 
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Eine Nacht, als der Mond eben aufging, Hör 
te das Mädchen aw die Thuͤre klopfen. Das Ge⸗ 


ſicht des Maͤdchens erheiterte ſich dey dem Anbiid 


des Chansſohns. Das Maͤdchen erhob ſich, ging vol . 
Freude entgegen, führte den Chansfohn hinein, und 
bewirthete ihn mit Arrak und Kuchen. „Gemah⸗ 
kinn,” ſprach der Chansfohn, „komm mit mir.” Das 
Maͤdchen folgte ihm, und immer weiter gehend, ger 
langtey fie zuletzt zur chaniſchen Wohnung, aus wel 
her der Schall von Kiangtelleen und Pauken her 
vordrang, „Chan! was Ift das?” Auf diefe Frage 
bes Mädchens antwortete der Ehansfohn: „Weißſt 
du nicht, daß jegt mein Leichendienft gehalten wird 7? 
So ſprach er, und das Wädchen verfegte: „Dein 
Leichendienft? ,. . . Was tft dem Ehansfohn ge⸗ 
ſchehen ?“ Der Chansiohn ſprach: ‚Er ift verfchies 
DR: Du wirft aber jetzt einen Sohn gebähren. 
Wirſt du gebähren, dann begieb dich in ben Elephan⸗ 
tenſtall, und gebähre ihn dort. In dem Pallafte 
werden meine Mutter und Gemahlinn, wegen des 
Wunderſteins in. Streit ſeyn. Der Wunderſtein 
liegt unter dem Opfertiſche. Gieb ihn der Gemah⸗ 
. Im, und fende fie zu ihren Aeltern zuruͤck. Du 
aber herrſcheſt mit der Deuter Aber das chaniſche 
Reich bis zum Juͤnglingsalter des Sohnes.” 
& 3 
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So ſprach er, und verſchwand im Winde. 


Die Geliebte aber fiel vor Entſetzen in Ohnmacht. 


„Chan! Chan!” rief ſie wehklagend aus, als fie 


wieder erwacht war. Weil fie von den Wehen befal⸗ 


ten wurde, begab fie fich in den Elephantenſtall, und 
gebahr dort einen Sohn zur Nachtzeit. 

- Da am andern Morgen der Efephantenwärter 
bineintrat, rief er voll Berwunderung aus: , Ey in 
den chanifchen Elephantenſtall ift eine Frau nieder, 


gekommen. Dies pflege nicht zu gefchehen. Den 


Elephanten kann dies Unheil bringen.’ 
- Auf diefe Worte ſprach das Mädchen: „Geh 


. md forich zur Mutter des Chans: „Erhebt euch! 


Es hat ſich etwas Sonderbares greignet.” 


Als der Mutter des Chans dieſe Worte vorge⸗ 
bracht waren, da erhob ſich die Mutter, kam, und 
das Maͤdchen berichtete ihr den gangen Vorgang. 


„Sonderbar,“ ſprach die Chaninn: aber der Chan 


bat keine Nachkommen hinterlaffen. Laß uns zu⸗ 
ſammen ins Haus gehen.” 
So ſprechend nahm ſie das Maͤdchen, und ſorg⸗ 


te fuͤr daſſelbe. Weil man aber die Rede von dem 


- 


Wunderſtein beftätigt fand, glaubte man auch das - 


Mebrige. Die vorige Chaninn erhielt den Wunder 
Rein, und kehrte zu ihren Aeltern zuruͤck. Die Deuts 
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ter des Chans und die zweite Chaninn beherrſchten 
zuſammen das Reich. Hierauf geſchah es, jeden Mo⸗ 
nat in der Nacht des Vollmonds, daß ſich der ver⸗ 
ſtorbene Chan zu feiner zweiten Gemahlinn begab, 
bis zum Anbruch des Morgens bey ihr zubrachte, 
und dann wieder verſchwand. Die Gemahlinn er⸗ 
zählte dies der Mutter, aber die Mutter verſetzte: 
„Dies iſt Erdichtung wäre dies wahr, fo würde 
fih mein Sohn mir ebenfalls zeigen. Sol ich dei⸗ 
nen Worten trauen, fo forge dafür, daß Mauer. 
und Sohn zuſammen fich.treffen.” 

Als in der Nacht des Vollmonds der Chans⸗ 
ſohn gekommen war, ſprach deſſen Gemahlinn: „Es 
sit ſchoͤn, daß du jede Vollmondsnacht herkoͤmmſt, 
aber es waͤre noch beſſer, wenn du alle Nacht kaͤmeſt.“ 
Als ſie mit Thraͤnen alſo geſprochen, erwiederte der 

Chansſohn: „Haͤtteſt du Muth etwas zu wagen, 
ſo kaͤme ich jede Nacht zu dir, aber du biſt jung und 
kannſt dies nicht thun. »Da ſprach fie: „Willſt du 
taͤglich kommen, dann thue ich alles, und ſollte ich 
darüber auch Fleiſch und Knochen verlieren.” | 
Der Chansfohn ſprach darauf: „So begieb 
dich denn in der Nacht bes Vollmonds, eine Berren 
von hier zu dem Eifenalten, und reiche ihm Arrak. 
Du koͤmmſt daranf weiter zu zwey Widdern und 


⁊ 
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mußſt diefen Batſchimaktuchen *) reihen. Weiter 


‚ gehend wirft du einen Kaufen Panzer unb andere . 


Ruͤſtungen gewahr, und mußft dort Fleiſch und Ku⸗ 
hen austheilen. Won dort koͤmmſt du zu einem gro⸗ 
sen ſchwarzen, mit Blut bedecktem Gebäude. Cine 
Menſchenhaut ift dort: flatt der Fahne aufgeftellt. 
Zwey Höllendiener (Aerlike) ſtehen an der Thuͤre. 
Reiche beiden Ehrenopfer von Blut. In dem Haufe 
_ wirft dus neun ſchreckliche Befchwörer antrefien, und 
neun Herzen um einen Thron. „Nimm mihl 


nimm mich!” werden die acht alten ‚Kerzen, ‚.nimus 


mich nicht!” wird das, neunte frifche Herz fagen. 
Laß die alten und nimm das frifche Herz, und lauf 
ohne dich umpufehen zurück. Haſt du dies alles 
gethan, dann verftatter das Schickſal, daß ich dich 
täglich beſuche.“ 
Wie ſehr ſich auch das Mädchen fuͤrchtete, ſo 
ging fie doch in der Nacht des nächften Vollmonds, 
theilte die Opfer aus, und trat in das Haus. „Nimm 


mich nie!” rief das friſche Herz, aber bas Mad. 
den nahm das Herz, und eilte mit. demfelden bavon. 


Die Beſchwoͤrer liefen ihr nach, . und ſchrieen den 
Waͤchtern zu: „Haltet den Dieb des Herzens!” Die 


” Ueber biefe Kuchen Eonnte wir niemand befriedigende 
Austunft geben. 


x 


gann Sſiddi folgende Sage, 
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beiden Aerlike aber ſprachen: „Wir haben Blut zum 
Ehrenopfer bekommen.“ Da riefen jene den Be⸗ 
waffneten u: „Haltet den Dieb!’ aber die Bewaff⸗ 
neten ſprachen: „Wir Haben Batſchimakkuchen er⸗ 
halten.” Da rief man dem Eifenalten zu; „Halte 
bie Dirne mit dem Herzen!” Der te ſprach aber: 
„Ich habe Arrak bekommen, und halte fie nich.” 
Das Mädchen wanderte barauf ohne Zuscht nach 
Kaufe zuräd, und fand hineintretend den Chans⸗ 
fohn im Feierkleide. Der Chansſohn nahte fich, 
und ſchlang den Arm um den Naden des Mädchens. 
„Das Mädchen hiels fich gut!” So ſprach der 
Chansſohn und Sſiddi verſetzte: „Won dem Schick⸗ 
ſal Beherrſchter, du haſt Worte geſprochen! Sſar⸗ 
walg mißdood jafzang!” Sp ſprach er, und ſtarmte 


aus dem Sack durch die Luft. 


Sſiddi's neunte Sage handelt von-der Enmens 





As wie zuvor Sfiddi genommen, und im Sad 
weggetragen war, ſprach er wie gewöhnlich, aber der 
Chanzfohn ſchuͤttelte bloß mit dem Kopfe. Da ber : 


+ 
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Früh) vorher lebten in dem Reiche Obmitfong: 


Zion Brüder. Beide heiratheten. Der ältere Bru⸗ 
- der und deflen Frau, waren aber Heide farg und miß⸗ 


gänftig, Der jüngere Bruder war anders gefinnt. 
Einf ftellte ber Ältere Bruder, als er eben viel 


Sqqͤte zuſammengehaͤuft harte, ein großes GSaſtmahl 
an, und tud eine Menge Leute dazu. Der jüngere 


Bruder dachte aber hey fi: ‚Obgleich mein Älterer 


- Bruder fonft nicht gus gegen mich gehandelt hat, fo 
. mögte er doch wol jeßt, da er fo.niele Leute.einlabet, 


auch mic und meine Frau einladen.” So dachte 
er zwar, aber wurde doc) nicht eingeladen. „Er 
bat mich geftern nicht eingeladen, aber wird es wol 


_ morgen thun.“ So dachte er, und wurde doch nicht 


eingeladen, „Vielleicht,“ dachte er, „‚ruft mich der 
Bruder morgen zum Branntweintrinken.“ Weit e 
aber auch) dain nicht eingeladen wurde, fo graͤmte er 
ſich fehr. „Dieſe Nacht,” ſprach er bey ih, „wann 
fich meines Bruders Frau betrunken hat, geb ic, 


und ftehle etwas im Haufe.” 


Als er fih darauf, zur Nachtzeit in die Geld» 
tammer des Bruders gefchlichen, legte fi bes Bru⸗ 
ders Frau neben ihren Dann, fand aber darauf 
wieder auf, und ging in die Küche, kochte Fleiſch 


und ſuͤße Speifen, und ging damit zus Thuͤre hinaus 


39 _ 


Der Verſteckte wagte es noch nicht zu ſtehlen, ſon⸗ 
dern ſprach bey ſich felbft: „Ehe ich etwas ſtehle, 
will ich. erſt zuſehen, was dieſe noch angiebt.” 

Nach dieſen Worten ging er, und folgte der 
Frau auf einen Berg, wo die Todten hingelegt wur⸗ 
den. Dken hag auf einem grünen Hügel ein Luͤnſtlich 
gearbeiteter Deckel über einem todten Menfchen. 
Diefer Menſch war ehemals der Liebhaber der Frau 
geweſen. Aus Liebe ſchuͤtzte ſie ihn noch jeut gegen 
Voͤgel und Fuͤchſe. Schon von ferne rief ſie den 
Todten beim Namen, und als fie ihn erreicht, 
ſchlang ˖ſie den Arm um deſſen Nacken, aber der juͤn⸗ 


gßere Bruder war nah, und ſah alles dies an. Die 


Frau reichte dem Todten die Spelfen, und’ weil des 
Todten Zähne nicht aufgingen oͤffnete fie diefe mit 
"einer Zange von-Erz, und. ſchob das Efien mit der 

Zunge, : zerfaut in den Mund. Ploͤtzlich prallte 

aber die Zange von den Zähnen des Todten Zurück, 

und zwickte von der Naſe der Frau die Spitze ab. 

Zugleich klappten die Zähne des Todten jufammen, | 

und biſſen von der Zunge der Fran die Spitze ab, 

Die Fran nahm nun die Schaale mit den Speifen, 

und sing nach Kaufe zuruͤck. 

Der jüngere Bruder ging der Frau wieder nach, 
und verſteckte fich in ber Geidtammer. Die Frau 


FA 
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legte 1 auf das Wett des Mannes, Der Mann 
fing an ſich /u regen, als die Fran auf einmal aus⸗ 
rief: „O weh! o weh! har es wol ſolche Maͤnner 
gegeben ?” Der Dann fragte: „Nun, was giebt es 
, denn?” Die Frau verfegte: „Die Spige von mei⸗ 
. ner Zunge, die Spige von meiner Nafe ift abgebiſ⸗ 
fen. Was fängt ein Weib-an, ohne Diefe zwey Dins 
ge? | Deorgen fol der Chan alles, erfahren.” - So 
ſprach fie, und der jüngere Bruder entfernte fich, 
ohne zu ſtehlen. | 
. Am folgenden Morgen bogab fich die grau zum 
Chan, und berichtete alfp: „Mein Dann beging 
diefe Nacht eine fehr ungeziemende That. Was für 
eine Strafe aber über ihn verhängt werden ſoll, will 
ich felber mir anfehen.” nn 

Der Mann fprad) mol: „Von dem allen weiß 
ich nichts!“ Weil aber Die Rede der Frau gegrändet 
au feyn ſchien, und der Mann fich nicht rechtfertigen 
konnte, fo fprach der Chanı „Wegen feiner ungezie⸗ 
menden That, verbrenne man dieſen Mann.” 

Der jüngere Bruder vernahm, was mit dem aͤl⸗ 
tern gefchah, und ging, ihn zu fehen. Nachdem der 
jüngere Bruder alles erfahren, begab er ſich zum 
Chan, und fprach diefe Worte: „Um das ungerechs 
‚te Verfahren zu fühlen, laßt rufen die Fran und den 
Mann: ich will die Sache erfiären.” 


5 
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As beide gefommen warn, ba Mahice ber 


- jüngere Bruder den Vorfall mit den Todten, 


und als. der Chan noch nicht glauben mollte, ſprach 


jene: „In dem Munde des Todten blieb die Zuns 


genfpige der Frau, und in der Zange von Erz, 
die blutige Spige der Naſe. Sende: hin, um zu 
feben.” 

So > (pro er und Leute wurden gefandt, und 
die Ausfage fand ſich beſtaͤtigt. Der Chan fprach 


hierauf: „Weil fih die Sache alſo verhält, fo lege 


man die Frau auf-den Scheitechaufen und verbrenne 
fie.” Die Grau ward aufgelegt und verbrannt. 
„„Das verdiente fiel” fprach der Chansfohn 


| und Sſiddi verfeßte: „Von dem Schickſal Beherrſch⸗ 


ter; du Haft Worte geſprochen. Sſarwala mißdood 
jakzang.“ So ſprach er, und ſtuͤrmte aus dem Sack 
durch die Luft. 

Sſiddis zehnte Sage handelt von dem Mann 
and der Frau, 





As der Chansfohn, wie vorher, den Sſiddi 
fortgetragen, erzählte dieſer folgende Gage, 


- Beßß- vorher war. in. dem Drittelpunfit "eines 
Landes, in einer. alten Pagode, bas Bild-des Cho⸗ 
ſſchim Bodißadoh *) von Erde geformt. Nahe bey 
dieſer Pagode ftand ein eines Haus; wo ein herr⸗ 

liches ‚Mädchen mit ihren betagten eltern lebte. 

An der, Mündung des dortigen Fluſſes aber, wohnte 
ein armer Mann, welcher ſich dadurch nährte, daß 
er einen,Kaften mit Obſt zum Verkauf den Fluß hin, 
auf trug. Einſt, da- diefer bey einer Nücklehr ner 
ben der Pagode Übernachtete, Horchte er an ber Thuͤr 
der beiden Alten und vernahm, daß die Frau zu dem 
Manne ſprach: „Wir find.beide fteinait, und koͤnn⸗ 

‚sen wir noch unfere Tochter verſorgen, ſo waͤre dies 
ſehr gut.“ 

Der Alte ſprach darouf: „Daß wir alle fo zus 
frieden eben, verdanken wir unferer Tochter Taliss 





man., Laß ung aber das Bild des Bodißadoh 


opfernd befragen, weichem Stande, dem geiftlichen 
oder dem weltlichen, unſere Tochter Sſuwarandari zu 
Theil werden ſoll. Morgen am achten des Neu⸗ 
lichts bringen wir dem Burchan das Opfer.“ 
„Jetzt weiß ich, was ich mache,” ſprach der 
Horchende, begab ſich darauf zur Nachtzeit in die 


) Dieſer mongoliſche Burchan iſt der betonte Nidu⸗ 
baͤr Ueſaͤttſchi (©. ar Thi.) 
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Dagode, machte in den Shen des Bildes eine Deff⸗ 
nung, und verſteckte ſich darin. Als am folgenden 
Tage die beiden Alten mit der Tochter gekommen 
waren, und das Opfer darbrachten, da ſprach der 
Vater ſich verbeugend mit folgenden Worten: „Goͤtt⸗ 
licher Bodißadoh! Soll dieſe Dirne dem Häiftichen 
oder weltlichen Stande zu Theil werden? Wofern 
fie de weltlichen Stande zu Theil werben ſoll, fo 
geruhe entweder jetzt gleich, oder nachher, durch ein 
Traumgeficht zu entſcheiden, wer ſich wol fuͤr ſie 
ſchickt zum Gemahle.“ 

Da verſetzte der: Veeſteckte ans dem Kopfe des 
Burchans: „Es iſt Befleri; daß deine Tochter dem 
weltlichen Stande zu Theil wird. Welcher Mann 
zuerſt morgen an der Thuͤre eurer Wohnung aſqhemnt, 
der ſchickt ſich fuͤr ſie zum Gemahle.“ Russ 

Durch diefe Worte erfrent, warfen fich mehrere 
Male zur Erde die Alten, und wandelten um das 
Bild des Burchans herum. Am folgenden Morgen 
aber, ging der Menſch aus der Pagode, und flopfe 
te an die Thäre. Die Alte ging hinaus, fah, kehr⸗ 
se zum Alten zuruͤck und ſprach: „Die Mede des 
Burchans iſt erfällt: der Mann iſt gekommen.” 

„So laß ihn hereintreten,“ ſprach der Alte. 
Der Mann trat herein, wurde mit Speiſen und Ge⸗ 
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traͤnken bewirthet, und als man; ihm alles erzoͤhlt, 


— 


da nahm.er das Maͤdchen mit dem Talisyan. 


Als er fortwandernd, in die Nähe feiner Woh⸗ 
nung gelangt war, dachte er bey fih: „Ich Habe 
mit Liſt den beiden Alten die Tochter entwandt. Jetzt 
ſteck ich in den Kaſten das Maͤdchen, und verſcharre 


‚den Kaſten im Sande.” _ 


‚.. Er verkharrte den Raften, ging, und ſprach zu 
hen Leuten: „Habe ich gleich immer redlich gehans 
beit; fo Hin ich doch niemals au Vermögen gekommen. 


Darum will ich jegt milde Gaben durch meine Se 
bote genießen. So fusa er, und wiederholend 


das Zokagebet, ‚erhielt en. Speiſen und Gaben und 
ſprach; „Morgen geh ich wieder umher, bete das 
verdienflliche Bofagebet,, und face abermat Spei⸗ 
fen” 

Damals gefihah es, daß ein Chansfohn und 
noch zwey andere Leute, mit Bogen und Pfeilen in 
der Hand, einen Tiger führend, unbefchäftigt. vor⸗ 
übergingen,, und nach dem Sandhügel der Sſuwa⸗ 
randari zeigten, „Dorthin ziel!” So fprachen 


fie, und zielten, und verloren den Pfeil im Sande, 


Als le nachfuchten, fanden fie ben Kaften, öffne 


ten ihn, und das Mädchen mie dem Talisman ftieg 


hervor, „Ber hiſt du Mädchen 2” fragten fie. „Ich 


- j 
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bin Die, Tochter von tu. Der Chansſehn ſprach 
aber: „Komm mit mir; und werde meine Gemah⸗ 
int,” Das Mädchen verſetzte: „Ich geh nicht eher, 
613 ein anderer in bertKaflen gelegt iſt.“ Jene fpras 
chen: „So laßt und den Tiger hinein legen.” As 
der Tiger hineingelegt war, da nahm der Chansſohn 
das Maͤdchen ſamt dem Talisman mir ſich für. 

Indoſſen endigte ber Vettler feine Gebete, und 
dachte bey ſich: „Wenn ich den Talisman nehme, 
das Maͤdchen toͤdte, den Tallsman aber: verkaufe 
fo dürfte ich. wor noch reich. werden.” So denkend 
nahte er fih) dem Sandhuͤgel, zog den Kaſten her 
vor, trug ihn nad) Kaufe, und ſprach zu feiner Frau: 
„Dieſe Nacht verbringe ich im verbienftlichen-Zokas 
gebete. Hoͤrt Ihe mich auch noch fo laut beten, fo 
kommt doch nicht herein.” 

Aus Beſorgniß, daB die Dirne entwiſche,, warf: 
er fein Obergewand ab, und brachte alles, was er 
brauchte, in Ordnung. Er oͤffnete darauf den Deckel 
und ſprach: „Mädchen, dir iſt doch nicht bange ges 
weſen. So ſprechend ſah er den Tiger. Der Mann 
ſchrie laut, aber die Frau und die Kinder ſprachen 
lachend unter ſich: „Der Pater iſt recht eifrig bey 
ſeinem Zokagebete. Als ſie aber den andern Mor⸗ 
gen hinein gingen, fanden ſie einen Tiger mit 
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wnrahigt did?” "Die Maus erwiberte?./Habt Ihe 
nicht vernommen . daß ein großes Heer ankuͤckt/ und 
daß ihr kanftig nicht Länger im Waſſer wohnen folk?" 
Auf dieſe Worte ſprachen die Waſſerbewohnet: 
„Sprich doch, was jetzt zu thun ſey. > Die Maus 
ſprach: „Es bleibe kein anderes Mittel, als eine 
Mauer am Fluſſe aufgufähren.”- So ſproch riſie, 
und die Waſſerbewohner brachten Steine ans dem 
Fluſſe. Die Maus nahm diefe Steine, und maͤchte 
baraas ne Mauer. Als die Vaner ſchon Spanne⸗ 
God; war; brachte ein Froſch den Wunderftein im 
Munde Heraus, und ned: Da⸗ " ein ſchwerir 
Stan” BEE * le 53 
Die Maus zeigte dar: Sich ven: Gefſthenn, 
und ſagte: Da Here!” Voll Freude Mic der 
Affe: DR Maus tft wit kinges Geſchopf⸗ u Dee 
Maus legte ſich darauf er ind Ohr, der Affe 
Kr Rh auß den Baͤren und Afe drey erreichten 
den Biemandfohn, der kaum Huch am Leben wab 
Nachdem der Affe den Wunderfteinihm gegeben hatte 
ſprach der Btemansfohn? Ihr Gefaͤhrten habt mie 
eine große Wohlthat erzgeigt.“Nach dieſen Worten 
wuͤnſchte er ſich wieder aus dem Fluſſe, und es ent 
ſtand wieder eine chaniſche Wohnung. Mancher⸗ 
19 Obſtbaͤume und Blunien wuchſen umher. Did 
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— 
/ 


— 351 —— 


cherley Arten von Voͤgeln ließen ihre angenehme 
Stimme hoͤren. Der praͤchtige Pallaſt war mit 
Pferden und Maulthieren angefuͤllt. Als alles dies 
wuͤnſchend erlangt war, ſprach der Birmansfohn: 
„Wenn der Wunderſtein wirklich geoße Kräfte befige, 
fo entftehe mir eine Gemahlinn aus dem Reiche der 
Aeſſuri Taͤngaͤri.“ So fprach er wuͤnſchend, und 
ſogleich entftand eine Taͤngaͤritochter, von einem zahl 
"reichen Gefolge begleitet. In Wohlfeyn-und Freude 
lebte der Birmansfohn, und bekam hundert deine 
reizende Söhne, 
„„Er warb gewiß ein Chan von großem Se 
“ dienfte!” So ſprach ber ruhigwandelnde Chansfohn, 
und Sfiddi verfegte: „Gut! gut! wir find.jegt zu 
Nangaſuna Baktſchi gelangt.“ So fprach er, und . 
ſtuͤrmte aus dem Sack durch die Luft, 


Da ſprach der Baktſchi mit folgenden Wortena = 


Dein Vergehen ift jet ohne Folgen gelafien, Weit 
du eine fo verdienſtvolle That ausuͤbend, dreizehns 
- mal den Sfiddi getragen haft, darf keiner von den 
übrigen Chanen mit dir ſich an Reichthuͤmern meflen.”” 
Sſiddi's dreizehnte Sage handelt von dem Bir⸗ 
mansfohne 


Ende des erften Theils. 


Bez Tee se 
tat aufs beſte bewirchet. Der Chanaber ſprach: 


v⸗Ihr Habs falfchlich geſagt: die Ehaninnchärteine 


Aeltern.“ Der Chan entfernte han mit feinem 
Befbdlge, abayı die: Kanten ſptach ;,,Nrod). bleibe 


ich eine Nacht bey den eltern, und. kehre moͤrgta 


wieder zur" Boa 1 FAR BEER T FEUER IE Tipp 
552° Am folg enben —— die Chaninn 


= anf rinem harten Lager, ohne Polfter And Deden, 


Was iſt das 7N rivf fle ans, „Wor lich nicht diefe 
Macht bey Vater und · Mutter/ und euhte anf Des 
den von Seide?” Sich erhebend ſah Ke die zertruͤm⸗ 


nerte Huͤtte ihrer Aritern. Vater und Muster waren‘ -. 


Y4 


todt, und ihre Gebeine vermodert: ihre Köpfe Is 


gen auf: einern Sak,: Jammernð ſprach fie: bey 

ſoch: „Jetzt wirt ich noch die Pagode biſchen! Sie 
ſah bloß die Troͤmmern der Pagode und des Bars 
qchans. Etne goͤttliche Schickung“ rief-fie aus, 


Hat meine Aeltern erweckt. Jetzt, da der Chan und 


"die Gefährten: beruhigt find, geh ich wieber zukuck.“? 
Bexy ihret Ankünfte kamen die: Minlſter und das. 
Voik ihr entgegen, und gingen um fle herum. „Die⸗ 
ſe Chaninn,“ ſprachen Alle, „ſtammt von vornehs 
men Aeltern, dat edle Soͤhne gebohren, iſt ſelbſt voll⸗ 
kommen, anſehnlich und reizend.”’ GSo ſprechend, 
begleitete man die Chaninn zum Pallaſte. 
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Einleitung. 





Fn dem kalmuͤkiſchen Sittengemaͤhlde, weiches dies 
ſen zweiten Theil ausfuͤllt, wird der Leſer hoffentlich 
mehr neue als alte Züge antreffen. Die Entdeckung 
von dem Kanal zwiſchen dem kaſpiſchen und ſchwar⸗ 
zen Meere, duͤrfte die. Aufmerkſamkeit der Geogra⸗ 
phen rege machen. „ Die Beſchaffenheit der kalmuͤki⸗ 
ſchen Steppe, woͤgte hier mehr als ſonſt wo in ein 
Helles Licht geftelle feyn. Die Lebensart der Kals 
müfen, ihre Befchäftigungen, ihre Vergnägungen 
mußten in dieſem Gemaͤhlde vollitändiger aus einans 
der geſetzt ſeyn, da andere bad Meifte, was fie dw 
von aufzeichneten, dem Hoͤrenſagen, und einer eins 
feitigen Kenntniß von den Kalmüfen zu verdanfen 
hatten. Der Abſchnitt von dem kalmuͤkiſchen Char 
Ä A 2 
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rakter, enthaͤtt, wie mich duͤnkt, mehr Bogen, als 
alle andere Schriftſteller daruͤber Seiten verfaßt 
haben. 

Da ich in dieſem Sittengemaͤhlde feine Haupts 
züge weglaffen durfte, fo ſah ich mich genoͤthigt, mehs 
rere Sachen aufjunehmen, die id) fchon in meinen ' 
Briefen berührt hatte Manche Schilderungen 
find indeſſen von Mebenzuͤgen in den Briefen beglei⸗ 
tet, wo ſie eine inviduellere Behandlung zuließen. 

Wenn ich oͤfters ſtilſchwelgend, bisweilen laut, 
in meinen Angaben von den Nachrichten beruͤhmter 
Maͤnner abgewichen Bin, ſo bleibe es meinen Lefern 
uaͤberlaſſen: ob ſie meht Gewicht auf das Anſehen 
dieſer Maͤnner, die ſich in anderer Hinſicht um die 


Biſſenſchaft veruͤhmt gemacht haben, als auf bie 


Ausfagen eines angehenden Schriftſtellers fegen 
wollen , ber bloß dies fuͤr ſich haben kann, daß er 
Sänger unter den Kalmuͤken gelebt hat. | 


J. 
Die Kalmuͤken 
| , | zwiſchen 
ber Wolga und dem Don. 


— — 


Ein Sittengemaählde. 
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Einleitung. 


Fn dem kalmuͤkiſchen Sittengemaͤhlde, weiches die 
ſen zweiten Theil ausfuͤllt, wird der Leſer hoffentlich 
mehr neue als alte Zuͤge antreffen. Die Entdeckung 
von dem Kanal zwiſchen dem kaſpiſchen und ſchwar⸗ 
zen Meere, duͤrfte die Aufmerkſamkeit der Geogra⸗ 
phen rege machen. .. Die Beſchaffenheit der kalmuͤki⸗ 
ſchen Steppe, woͤgte hier mehr als fonft wo in ein 
Helles Licht geftelle feyn. Die Lebensart der Kal 
muͤken, ihre Befchäftigungen, ihre Vergnägungen 
"mußten in diefem Gemaͤhlde vollitändiger aus einan⸗ 
ber geſetzt feyn, da andere dag Meifte, was fie das 
von aufzeichneten, dem KHörenfagen, und einer eins 
feitigen Kenntniß von den Kalmüten zu verdanken 
harten. Der Abſchnitt von dem kalmuͤkiſchen Cha 
Ya 
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rakter, enthäft, wie mic dankt, mehr Bogen, als 
alle andere Schriftſteller daruͤber Seiten verfaßt 


haben. 
Da ich in dieſem Sittengemaͤhlde keine Haupt⸗ 


zuͤge weglaſſen durfte, ſo ſah ich mich genoͤthigt, meh⸗ 


rere Sachen aufzunehmen, die ich ſchon in meinen 
Briefen beruͤhrt hatte. Manche Schilderungen 


find indeſſen von Nekenzügen ini din Briefen beglei⸗ 
tet, wo fie eine inviduellere Behandlung zuließen. 
Wenn ih oͤfters ſtiuſchweigend, bisweilen laut, 
in meinen Angaben von den Nachrichten beruͤhmter 
Hränner abgewichen bin, fo bleibt es meinen Lefern 
aͤberlaſſen: ob fie meht Gewicht auf das Anſehen 
dieſer Maͤnner, die ſich in anderer Hinſicht um die 
| Wiſſen ſchaft erühme gemacht haben, als auf die 
Ausfagen eines angehenden "SSchriftftelfers fegen 
wollen , ber bloß dies fuͤr ſich haben kann, daß er 
länger Auer den: ‚Katmäten gelebt san E 
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De Sippe: der Kalmuͤken durchlaͤaft sine. Länge 
von 400 Werſt. Die Breite zwifchen dem Don 
und der Wolga, beträgt oberhalb weniger ald hun⸗ 
dert Werft, in der Mitte doppeit ſo viel, und koͤmmt 
unterhalb der Länge gleich. Folgen wir den Kraͤnü 
niuſigen der Wege, ſo müſſen diele garten Senke 
ww vngietere waccen. De 


I EU BEN Er IE e e hee 
. nen eine ihnen, Wen 

‚Gegen .Often wird dieſe Steppe,” unten * 
—* der · Kuma bis zur Wolya,durch einem 
Strich des kaſpiſchen Meeres, oben durch das Ge 
biet von Aſtrachan, Jenatajewel, Tſchornoijar 
und andere ruſfifche Beſitz imgen an der Wolga ein⸗ 
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Da —* der Kalmuken at. sine. Länge 
von 400 Werl. Die Breite zwiſchen dem Don 
und der Wolga, betraͤgt oberhalb weniger als hun⸗ 
dert Werft, in der Mitte boppelt ſo viel, und koͤmmt 
unterhalb der Laͤnge gleich, "Folgen wir den Redwis 
niüngen der Wege, To'ntüffen. © raten Bester 
lich vergroherv werhen. J 
a ig W 
on er eine ihnen. TR IE EEE, 

Gegen Oſten wird dieſe Steppe; "unten * 
—* der · Kama bis zur Wolga/durch einem 
Strich des kaſpiſchen Meeres, oben durch dad Ge⸗ 
Bist-:von Aſtrachan, Jenatajewst, Tſchornoijar 
und andere ruſſifche Beſitz ungen ander Wolga ein⸗ 


geſchraͤnkt. Die nirdtiche Eränze machen bie 
Windungen der Wolga, die fareptifhe Pflanzftadt, 
und die Feftung Zarizyn. Die weltliche Gränze 
Hilden Wohnfige donifcher Kofaten. Die ſuͤdliche 
Graͤnze wird durch die beiden Fluͤſſe Kuma und 
Manetſch beſtimmt, vpn weichen der erfte aus dem 
kaukaſiſchen Sebirgen hervordringt, die kalmuͤkiſche 
Steppe beruͤhhrt, und In gernäßigteht Haute, dem kaſ⸗ 
pifhen Meere, gebogen nach Oſten entgegenruͤckt, 
während der andere ungefähr 50 Werft von der Bies 
gung der Kuma entfpringt,, unb gerade nad) Weſten 
Ten Bein dam n awanen Menue Baier u 


’ ’ 
+ 


. 
% 


" Eintpeitung, 


. Bon —E Gebirgen, fordert ſich ein 
—— ab, der unweit der Wolga und Zarizyn, 
in. die Steppe dringe, . ſich erſt nech Ofen dreht, 
dann ohne Unterbrechung nach Ouͤden, bis zu dem 
Quellen des Manetſch fortläuft. Von biefen Quel⸗ 
fen wendet er fih nach Weiten - Begleitet gegen 200° 
Werft: deu Lanf des Manetſch am nördliche; Ufer, 
and verſchwindet an dem Geſtade bes ſchwarzen Met⸗ 
220. Diefer weſtlichen Abtheilung der Bergkette ge⸗ 
gonuͤber, zieht ſich vom Geſtade des Meeres king 
ben ſadeichen Diner Ufer, ein anderer Bergruͤcken, 


— 9 u. 


welcher von ham vorigen wihchen 15 big zo Werft 
entferne iſt, fich von den Quellen des Manetſch·nach 
Saden wendet, die uum durchfameidet, und bey 
Masdok in die kaukaſiſchen Gebirge aͤbergehe. Bei⸗ 
ba. Quͤgelketten, non welchen die erſte aus.dem Ural 
ent ſpringt, ‚die andere bis zum Kaukaſus fortlaͤuft, 
len aſſo, wenn man ihre werlichen Arämsmungen 
abrechnet, eine ziemlich gerade Linie, Die binß Yumwelt 
bar hadlichen Oteppengruͤnze, Hinige Merk von ein⸗ 
aunder gurennt zu ſeyn ſcheint. Wenn der ehere Ha 
gelruͤcken, der die kalmuͤkiſche Steppe beinahe in zwey 
gleiche Theile abſondert, nach dem Urcheite-einiger 
Erdbeſchreiber, für eine nankelidge Scheidewand zwi⸗ 
ſchen Europa und Afien angeſehen werden kann; fo. 
liege die eine Haͤtfte dieſer Steppe in unſerer, die, 
andere in dem angroͤnzenden WVeittheile. Wir wollen: 
uns nach dieſer Eincheilung richten, indem wir die: 
kaobmuͤtiſche Steppe w: die enrevaiiche und ae 
enden. i 


„ Pooffe Veränderungen Diefer Steppengegend. 

Aller Wahrſcheinlichteit nach, hat die aſiati⸗ 

(de Hälfte diefer Steppe, vor vielen Jahrhunderten 

unter Waſſer geßanden, und die ganze Huͤgelkette 

von Zarizyn bis zum Kautafus, ehemals dem taſpi⸗ 
ſchen Meere zum Geſtade gedient. 


* 


ka - ıa rn 


1) Wir dürfen dies ſchon ans dan Aubllck der: 
Srögelkerte ſchließen. Man wird an derſelben in 
den meiſten Stellen, nir eine einzige abſchuͤffige Dei⸗ 
te gewahr, welche der Wolga zugekehrt iſt, indem 
fi) oben eine unermeßliche Ebene bis zum Don aus⸗ 
breitet. Die Wellen des Meeres beſpuͤhlten vormals 
dieſe Gegend, entfernten ſich allmählig, und vi 
bie abcchäffige- Seite and, ©. im. 

27 Verſteinerte Gertbiere,' welche in der‘ et 
den Steppanhätfte,,; ſelbſt auf der Oberflaͤche Häufig‘ 
angetroffeh werden, mangeln Inder weftlichen. Gan⸗ 
ze Felſenmaſſen in Sahbdftein: verwandelter Conchy⸗ 
en haben ſich an den Kessneruisgenden Ecken beider 
Huͤgelrechen neben dem Urſprung des Manetſch ans 
gehaͤuft. Dieſe ungeheuren Maſſen hat die Macht. 
der Zeit N Stuͤcke von mehreven Klaftern zerſptongt⸗ 
und aus dem verwitterten Geſtein, Haufen Heiner 
Seeſchneckon los gewickeit, :idelche-thre Geſtalt und! 
Farbe behalten, und bloß ihre Feſtigkeit verloren 
haben, indem ſie durch einen leichten Druck in Staub 
zerfallen. Hügel von Seegeſchoͤpfen wurden bort 

ohne Zweifel durch einen ungewöhnlichen Antrieb, 
der Meereswellen über einander gefchichtet, und duch, 
die Einwirkung ber Cternente), im Verlauf mehreier, 
Jahrhunderte, verfeinert, 


Iiye, «t 


— 11 — 


3) Die beiden parallel nach Weſten laufenden 
Arme der Bergreihen; die bloß zwey abſchuͤſſige einam⸗ 
der’ entgegengeſetzte Selten darbieten, von welchen 
mehrere · ſuͤdliche und noͤrdliche Fluͤſſe in den Ma⸗ 
necſch der zwiſchen durch rauſcht, herabſtuͤrzen, waren 
gewiß Ufer eines Bundes, weicher das kaſpiſche und 
ſchwarze Meer mit einander verband. Dieſe Mora: 
ausfegung erktaͤrt dee Urſache, warum ſich folche- 
Maſſen von Verſteinerungen, durch das gewanſame 
Draͤngen ber Wellen; an dem Anfange des Sundes 
anhaͤuften. — Der Mansefch verraͤth duch ‚fein: 
bitteres Waſſer, weiches ſeibſt durch viele bimeinfals ; 
lende Fluͤfſe nicht gemildere werden kann, daß er 
nichts weiter als der Ueberreſt eines ehmaligen Ka⸗ 
nals ſey, wodurch die beiden Meere zuſammenhiel⸗ 
ten. , Diefe Bermuthung wird duch eine. Menge. 
Salzſeen beſtaͤtigt, weiche nicht nur längs dem Dias 
netfch, ſondern auch noch weiter hinauf bis zum kaſ⸗ 
piſchen Meere beſindtich ſind, und ſelten über dine 
Werft, oft bloß einzefne Sphritt von einander lies 
gen. — Die niedrige mit Salzkräutern bewachſene 
Sandgegend des Manetſch, iſt wie das Bett eines 
ehmaligen Kanals anzuſehen, und dies nun ſo mehr, 
de in manchen Fruͤhlingen, (wenn ſich mehr Schnee⸗ 
wuſſer als gewoͤhnlich auf der Steppe, und den Ber⸗ 


— Gt — 


gen des: Kankaſas geſanamelt hat; wenn bir Zluͤſſe 
dei. Manetſch austweten,)- der alte Sund wieder her⸗ 
geſtellt zu fen ſcheint, indem Der in den Moni: 
ſtuͤrzende Kalaus, den Fauptfluß gegen deſſen Quel⸗n 
len zuruͤckfuͤhrt, und die ganze Gegend his zum, kaſpie 
ſchen Meere unter Waſſer fegt. Es iſt keim aent 
Muthmaßung, daß bie beiten Meere verbunden ger 
weſen find: nur dachte man. ſich⸗ keine unmittelbare 
Verbindung von einem Meere zum andern, ſondern 
mittelbar durch einen Kanal, ber die beiden moaͤchtigſten 
Fluͤſſe dieſer Meere vereinigte. ‚Die naͤchſte Entfer⸗ 
nung zwiſchen ber Wolge und: dem Don ſchien diet 
Richtung biefes Kanals zu beſtimmen; aber da ſich 
von einem folchen Kanale keine Spuren erhalten har: 
ben, ſo koͤnnen wir das. Daſeyn ˖deſſelben für nichts 
water Als. sine gesgraphikhe Bifion ausgehen, * 


[j 
dar oo“ Pr — ’ 


9. Was ich Hier don einem eingegangenen Biynde dei. 

katpiſchen Meeras behauptet, habe, iſt keine deerp, Sy⸗ 

potheſe. Mein verehrungswuͤrdiger Zreund Michailo 
Sſawitſch Weſeloff, der ſeine ganze Bevenggeit in dies 

' "fer Steppe zugebracht hat, machte mich zuerft darauf 
anfmerffam, und ohne ähm, ich geftehe es, hatie mir 

nichts Son’ einem ſolchen Kanate geahndet 2, 19 
mich einen ganzen Monat unter der Hordd,bed Vice⸗ 
chans in der Gegend dieſes Sundes aufgehalten, habe 


* 
® 
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4) Einen neuen Grund, Daß man bie ganze 


Etliche Steppe für ehmaligen Meeresboden Halten 


nt 


den Manetih und. einige von den Salzſeen geſehen, 


welche den Uederreſt eined Sundes zu erkennen ges 


den, und von dem, was ich gefehen, und durch den 
‚Herrn von Weſeloff erfahren habe, bin ich Yönig von 
der Richtigkeit meiner Behauptung äberzeugt worden. 


BOotte diefe Sache seiner genauern Muterfuhung ges 


wuͤrdigt werden, dann därfte der Kolegienaiefior Mes 
beloſt in Jenatajewék, der einzige Mann ſeyn, der 
durch die Kenntniß des Locals im Stande wäre, die 
Einſichten abseſchickter Perfonen zu leiten. Es wäre 
freitih ein toftipieltgeß, Aper doch weder unmögliches, 
noch unnäßes Unternehmen, den alten Kanal wieder 
Herzuftelen. Wenn das kaſpiſche Meer mit dem ſchwar⸗ 
zen verbunden werden fo, ſo kann es ufRreitig da 
am teihtenen geſchehen, we die Natur ſelbſt den Weg 
dazu gezeigt hat. Ein Kanal zwiſchen der Wolga und 


dem Don, würde weit mehr Schwierigkeiten machen, als 


einer zwifchen den beiden Meeren. Dyrt wären hohe 
Berge, hier bloß ein niedriger Boden durchzugraben, 
wo duch Fluͤſe und Seen ſchon fo. Kiel vorgeardei⸗ 
tet if, daS man -anhre einen alten Kanal zu einigen, - 
ate einen neuen zu vesanftalten nöthig hätte. Diefer 
Kanal därfte Übrigend bloß don dem taſpiſchen Pierre 
bis zur Huͤgelkette yd zum Manetih gezogen mers 
den, weil der Maneiſch faft durchgängig 'tief genug 
if, um ſelbſt flatt eines Kanals zu dienen. 


x 
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darf, wird uns die Verſchiedenheit det Bodens, der. 
Sluͤſſe und Seen auf diefer und jeiier Seite darbieten. 


Fluaͤffe und Seen. 


Aus den Quellen der. zatizynſchen Hogeikette, 
ſammeln ſich auf beiden Seiten verſchiedene Step⸗ 
penfluͤſſe, von welchen einige in der Steppe ver⸗ 
ſchwinden, andere den Don und. Die Volsa vergro⸗ 
Gern heifen. 

In der europaͤiſchen —* ans weniger Flauͤſſe 
als in der aſiatiſchen, aber jene Fluͤſſe verdienen den 
Vorzug, weil fie tieferes und trinkhaveres Bafer ent⸗ 
halten, und durch weite Strecken in den Don über, 
gehen. Oberhalb des Manetſch ergießt fich der Sſall, 
nächft jenem der erfte Steppenfluß. Naͤher dem 
nördlichen Theile der Steppe eutſpringen det Arat, 
‚(von den Kalmuͤken Ulaaſtu genannt „die —* 
kowa, die Zariza, und am noͤrdlichſten die Karpo⸗ 
mas; alle dieſe Fluͤſſe verlieren ſich nach mancherley 
Kruͤmmungen in den Don. Die Oeloͤſtu, keiner von 
den unwichtigſten Fluͤſſen dieſes Steppentheils, 
ſchlaͤngelt ſich neben den Axai vorbey, und verſchwin⸗ 
det im Steppenſande, von welchem fie ihren kalma⸗ 
tiſchen Namen erhalten hat? | 


In der aflatifchen Halfte entſpringt von Salz ⸗ 
theilen genaͤhrt, mitten in der Steppe, in betraͤcht⸗ 
licher Entfernung von dem zarizynſchen Huͤgelruͤcken 
der Sarpafluß, der im Fortſtroͤmen ſich allmaͤhlig 
den Hügeln nähert, und neben Sarepta in die Wol⸗ 
ga füllt. Eine Menge Bäche ergießen fich in die 
Sarpa.: Einer der letztern iſt der Tungutbach, 
welcher wenige Werft von Sarepta in die Sarpa 
. Übergeht. Die farpifche Mianfta, die drey Selmen, 
und noch andere Säcke "fließen nach einander in 
den einzigen Hauptfluß dieſer Gegend. Acht Bis 
zehn andere Bäche kommen oftwärts aus den Hu⸗ 
geln hervor, durchlaufen kurze Strecken und bleiben 
in der Steppe. Der Sarpafluß und die meilten feis 
ner Baͤche, fo wie die dndern niedrigen Fluͤſſe, die 
in der Steppe aufhören, enthalten bittetes Waſſer, 
welches die nomadifchen Steppenbewohner ihren Heer 
den überlaffen, während ſie ſelbſt ſich im Sommer 
mit truͤbem Brunnenwaſſer, im Winter mit geſchmol— | 
denem Schnee beheifen: 

Seen giebt. e6-auf der letzten Haͤtfte mehe 0 als 
auf der erſten, aber die meiften finb dort bloß Salz⸗ 
feen, die felbft von den Heerden verſchmaͤht werden. 
Dry Oten dee mittlern Steppengegend die von 
gebogehen Huͤgein umringt, ihzren kalmuͤkiſch en Na⸗ 
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men Gurban Nur, von ihrer Anzahl bekommen Has 
ben, find mit trinkbarem Waſſer angefuͤllt. Die Tai 
che und Seen auf der weittichen Seite ſcheinen wehr 
von Schnee und Regen, als von Quellen genährt zu 
ſeyn. Das Waſſer iſt dort ſchlammig, aber doch 

nicht untrinkbar. Die difer. der dieſſeitigen und jen⸗ 
ſeitigen Fluͤſſe find an den meißen Sicen mit Dar 
um Schilfrohr befegt. 2 

Ganz waſſerloſe Gegenden, Anden pri kefon 
dere zwifchen der Sarpa und Welge, Wenn 
die Nomaden auf bey andern Huͤgelſeite bisweilen 
80 bit 40 Werft. weit, Sloͤſſe und Teiche zu ſuchen 
haben, fo muͤſſen fie Hier 2 bis 300 Werft. umherirren, 
ehe ſich ihnen trinkbares Waſſer darbierer, Die 


Brunnen, die Hier ſelten fehlen, kuͤndigen ſich in⸗ 


deſſen durch Sandßellen an, welche man bloß eir 
Paar Fuß tief anfzuwuͤhlen braucht, um eine ver⸗ 
ſchuͤttete Quelle zu öffnen. Es kann als ein Beweis 
des Waſſermangels angefuͤhet werden, daß in der 


ganzen Steppe feine Brüden Gefindlich find, indem 


dig umferisrenden Nomaden allenshalben durch ſeich 
te Furthen uͤber Jluͤſſe ſetzen. a 
Boden. .... ’ 

Außer der Huͤgelkette, weiche Die Stan mm 
cheilt, ſcheint der Boden faſt überall ohne Euhöhung 
zu 


i 
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zu ſeyn. Schneelaſten, weiche die Wärme aufıdaut, . 
haben lange Schiuchten ausgehoͤhlt, mo ſich im Fruͤh⸗ 
linge Seen und Fluͤſſe zu ſammeln ſcheinen. Dieſe 
in mancherley Richtung hinziehenden Schluchten, 
zerſchneiden die Steppe in unzaͤhlige Abtheilungen, 
die ſich bloß in der Naͤhe bemerken laſſen. Hin und 
wieder ragen kleine runde Huͤgel hervor die wahr⸗ 
ſcheinlich von Menſchenhaͤnden aufgeworfen wurden, 
. um die Aſche und das Andenken berühmter Krieger 
zu verewigen. 

Reiſende können bisweilen die ganze Steppe 
durchziehen, ohne eine Wohnung anzutreffen, wenn 
fie nicht Zufall und tundige Begweifer zu nomabdis 
ſchen Hätten führen, die indeffen bloß kurze Zeit auf 
der nämlichen Stelle bleiben. Das Bild des Mees 
reg vergegenwärtigt ſich auf Diefer todten Fläche. 
Der Lauf der Sonne bey Tage, und die Richtung 
der Sterne bey’ Nacht, zeigen den Weg durch diefe 
Steppe. Wer auf diefe Arc nicht reifen kann, kaͤuft 
Geefahr vor Durft und Hunger umzufommen, 

Das Land beſteht meiftens aus Thonerde, die 
mit Salztheilen gemiſcht ift. Sn der aſiatiſchen 
u Hätfte ift der Boden därrer, und die Oberfläche falz: 
. reicher als in der andern. Dieſe Werfchiedenheit 


wird erklaͤrt, wenn man den einen Theil für ehmalis 
2r Band. | B 


— 
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gen Meeresgrund halten will. Zeit und Sonnen⸗ 
hitze haben die erſte Beſchaffenheit dieſer Gegend ver⸗ 
ändert, und die anfangs leere Oberfläche, mit Gras 
und Kräutern bedeckt. Bloß die Spurem des früs 
hern Urſprungs find nachgeblieben. | 

Ungeachtet der trocknen Beſchaffenheit dieſes 
Vodens, iſt die Fruchtbarkeit deſſelben nicht unbe⸗ 
traͤchtlich. Europaͤtſche Landleute bearbeiten dieſe 
Steppe an der Wolga, dem Don und der Kuma, 
und find fo gluͤcklich in ihren Hirſeaͤrndten, daß fie es 
für die fchlechtefte Aerndte anfehen, wenn diefe Ge⸗ 
traideart bloß dreißig bis vierzigfach wuchert: bis⸗ 
weilen vervielfältigt fich die Ausſaat dreihundert bis | 
vierhundertfah. Die Dürre läßt. andere Getraides 
arten nicht jedes Sahr geraden. An der Kuma 
bloß, wo der Boden der beiten Gartenerde gleich 
koͤmmt, wird fo reichlich Waizen gebaut, daß die 
ruſſiſchen Pflanzer, dort kein anderes Brod als weis 


Bes Efien. In den Gärten, wo durch Wäffern vers Bu 


ſchiedene Gemüfearten gezogen werden, zeigt fich die 
Fruchtbarkeit des Steppenlandes am .auffallendften. 
Der weiße Donfche Wein koͤmmt dem tärkifchen gleich, 
aber der forgfältig gekelterte kumiſche, würde andern 
fügen Weinarten an Die Seite gefeßt, vielleicht vorge⸗ 
zogen werden, wenn ihn entfernte Weinkenner geko⸗ 


J 
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ſtet hauen. Die Steppenmelonen und Arbuſen ſind 
vorzuͤglich. 
Mineralien. 

Auf der weſtlichen Steppenhaͤlfte, wird man 
wenig oder gar keine Mineralien gewahr. Die Con⸗ 
chylienmaſſen neben dem Manetſch, habe ich ſchon 
oben angeführt. Aus den Huͤgelreihen aber, rie⸗ 
fein an verfchiedenen Stellen minerafifche Quellen, 

von welchen bie fareptifchen am meiften bekannt find, 
An der donfchen Tungut, die zur Unterfcheidung von 
der farpifchen, fo genannt wird, befindet ſich mehige 
Werft von der Muͤndung, eine Anhöhe, weiche aus 
verwittertem Schiefer befteht, wo Meine Städe Mas 


rienglas hervorfhimmern. Am Zuße diefer Anhöhe Bu 


fließt eine Duelle, deren Waſſer kuͤht und erfrifchend 
fcheint, wenn man es gleich nach dem Schöpfen trinke, 
aber fobald es nur einige Minuten geftanden Hat, 
‚sehr viele mineraliſche Beſtandtheile verraͤth. Mes 
ben diefer Quelle findet man große Stuͤcke gediege⸗ 
nen Schwefel, und um den Berg herum eine e Mens 
ge von ſelbſterzeugter Magnefia, 

Das Innere der fatmätifhen Steppe hat nie 
mand erforfcht, um nach Marmorbruͤchen und Ery 
gruben zu fuhen. Das Gerücht Hat indefien das 
Dafeyn einer Silbergrube an ber Karpowa verbreitet, 

Ba 


- 


— 40 — 
An Wald mangelt es in der Nachbarſchaft nicht, 
‚aber der Beſitzer macht, ohne das verborgene Erz 
ſelbſt zu benutzen, aus Gruͤnden, die ſich leicht ver⸗ 
muthen laſſen, ein Geheimniß daraus. 


Vegetabilien. J 

Das Pflanzenreich koͤmmt hier bloß im Kleinen 

fort. Die Fluren find mit Gras bedeckt, und ineb - 
nigen Stellen mit. mannichfaltigen Blumen ge 
ſchmuͤckt. Auf dei europäifchen Seite währt das 
Gras dichter bey einander, auf. der afiatifchen mehr 
in einzelnen Buͤſcheln. Bäume find auf beiden Sei⸗ 
. ten felten. Oberhalb find indeflen die Schluchten 
damit.verfehen, und unterhalb dehnt fid) an der Ku⸗ 

ma ein langer Wald aus, der aber meiftens Bloß 
Geſtraͤuch enthält, Die wilden Obſtbaͤume, Cichen, 
Weiden, Nüftern, welche diefen Wald vergrößern 
helfen, bleiben unter ihrer gewöhnlichen Länge. Won 
_ feinen vielen Schlehdornen nennen- die Kalmuͤken 

diefe Gegend Schiehenfig (Koͤgoͤlijn Oron). 


Animalien. 
Die leere waldlofe Steppe dat die nomadiſchen 


Bewohner, für die entzogenen Schattenpläge, durch | | 
den gänzlichen Mangel an Ungeziefer zu entfchädis 


N 
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gen geſucht. Brömfen und Muͤcken werden bIoß an .- 
den Gränzflüffen angetroffen. Fliegen und einzelne 


umberflatternde Schmetterlinge find Seltenheiten. | 
Des Abends fieht man indeffen in der Luft Schwaͤr⸗ 


mie von Ephemeren, die gar nicht zur Laſt fallen, 


Spinnen, und kleine und große Kaͤfer, werden vers 


haͤltnißmaͤßig häufiger angetroffen. Giftiges Unger 
ziefer, als Schlangen, Taranteln und Scorpionſpin⸗ 


nen find in manchen Gegenden dieſer Steppe nicht uns 


gewöhnlich, 

Die Schlangen find meiftens ſchwarz und von 
mäßiger Größe. Die: Kupferſchlanged aber erreis 
‚ gen bier eine Länge von 2 bis 3 Arfchin. Große 


Waſſerſchlangen halten fich in allen Steppenflüflen: 


anf, und greifen ſelbſt Menfchen an, wenn fie von 
denſelben verfolge werden. Sym Srühlinge wird man 


Hundert Schlangen gewahr. 


zuweilen in ber Steppe ganze Klumpen von mehreren j 


Die hiefigen Zaranteln find kleiner als die ita⸗ 


liänifchen, aber auch weniger gefährlich. Die acht 
| fangen Süße. diefes Inſekts vergroͤßern es betraͤcht⸗ 
lich; der Leib ſelbſt aͤberſteigt feiten’ die Größe einer 
wellſchen Nuß. 

Die Scorpionfoinnen Sion) find länger‘ 
als die Tarantein, und ihre Farbe ift nicht ſchwarz⸗ 
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grau, ſondern graugelb. Wirft man andere Inſek⸗ 
| ten, und noch dazu ſolche, die ſich wehren koͤnnen, 
und mehrere auf einmal einer Scorpionſpinne vor, 
dannm zeigt ſich die Ueberlegenheit dieſes Inſekts durch 
die Zaghaftigteit der andern, die in einem Augenblis. 
die zermalmt find, Werden diefe Thiere von Men⸗ 
fhen angegriffen, dann geben fie einen fchneidenden 
Laut von ſich, flellen fih auf die Hinterfüße, und 
machen ſich zur Gegenwehr bereit. .Diefer Feind 
wird aber nur alsdann furchtbar, wenn er im Vers 
borgenen heranfchletchen kann, Die Kalmuͤken, weis 
he den BißDer Scorpionfpinne über alle Befchreis 
‚bung fürchten, behaupten, baß einer, dem eine ſolche 
Spinne gebifien hat, immer feine halben Kräfte ein 
buͤßt, wenn er davon koͤmmt. Sie reiben die vers 
legten Stellen mit Butter, aber Europäer finden 
das Reiben mit Dei für dienlicher. Kameele, Pfer⸗ 
de, Kühe, muͤſſen unvermeidfih an dem Biffe ſter⸗ 
ben, weil man die Stellen auf ihrem Körper nicht 
bemerken kann, mo die Scorpionfpinne ihre Zaͤhne 
eingedruͤckt hat. In heißen Sommern find fie ge 
fährlicher als fonft: am gefährlichften im Junius 
und Julius, Wenn die nomadiſchen Bewohner Wr 
Steppe; ihre Hütten in folhen Gegenden auffchlas 
gen, wo fih, wie fie aus Erfahrung wiflen, Scor⸗ 
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pionſpiunen aufhalten, dann locken fie durch ange⸗ 
zuͤndetes Feuer dieſe Feinde aus ihren Schlupfwin⸗ 
keln, und toͤdten bisweilen g bis 10 auf einmal. 
Weil' die Scorpionſpinnen begierig von. Schaafen 
verzehrt werden, fo ſollen fie dieſen Hausthieren ſorg/ 
faͤltig aus dem Wege gehen, und ſelbſt vor einem 
Schaaffell, und vor weißen Filzdecken zuruͤckweichen. 
Schaafe aber, welche viele Scorpionfpinnen gefrefs 
fen haben, ſollen davon fetter werden. (Eine ind 
Feuer geworfene Scorpionſpinne braucht einige Zeit 
ehe fie verbrennt, und laͤßt In ber Aſche ihre vorige 
Geſtalt zuräd, 

In den Steppenfläffen finder man außer Krebs 
fen, und. verſchiedenen Fifcharten, noch Schildkröten, 
die vermittelſt des Dons und der Wolga aus bem 
ſchwarzen und kaſpiſchen Meere, nach diefer Ger 
gend kommen. Die Laͤnge derſelben überfieigt feiten 
6 bis 8 Zoll. Uebrigens find fie in ſolcher Menge 
vorhanden, daß während eines Fiſchfangs, mit je⸗ 
dem Negzuge mehrere ans: Ufer gezogen werden. 
Der Widerwille gegen diefe Thiere ift hier fo groß, 
daß fich felten jemand getraut, fie mit den Händen 
anzufaflen, und niemand es wagt, fig eſſen. 
Mit Vögeln mancherien Art iſt die Steppe 
reichlich verforgte, Von Waſſervoͤgeln zählen und 
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nennen bie Kalmuͤken 72 Arten Enten, 3 Arten Gaͤn⸗ 
fe, und eben fo viele Arten Schwäne... Zu den Gäns 
fen wird vermuchficy auch der hier nicht ſeitene Peli⸗ 
kan gerechnet. Adler und Falken niſten in dieſen 
Gegenden. Faſane und anderes Wild find an deu 


‚ Kuma in Weberfluß. ) Sangvoͤgel finden ſich in 


ber eigentlichen Steppe nur wenige. Dip Lerche 


baut hier indeſſen ihr. Neſt, und die Nachtigal Ichlägs 
in den Dichten Schilwaͤldern der Fluͤſſe, aber das 


laute Quacken der benachbarten Froͤſche uͤbertaͤubt die 
Stimme dieſer Saͤngerinn. 

Vierfuͤßige Thiere finden ſich vorzüglich, im ku⸗ 
miſchen Walde. Hirſche, Elende, und große wilde 
Schweine, von weſchen manche 10.his 12 Pud wie 
‚gen, werden dort, obgleich nicht zahlzeich angetrof⸗ 
fer. Auch Bären find dort ſelten, aber Woͤlfe, 
‚Fuͤchſe, Iltiſſe und wilde Katzen deſto häufiger. 
Heerden von wilden Steppenziegen ſtreifen auf den 
Ebenen umher. Hamſter und andere Maͤuſearten 
haben auf allen Tritfen Löcher in die Erde gehoͤhlt. 


9) Der geringe Preis diefer Vögel beweiſt ihren Ueber— 
Aus. mittlere - Preis eines Faſans iR 10 Re 
peiten... Ein RNebhuhn koſtet Halb fo vie. Trappen 
und Schwäne wenden, mie 30 Kopeiten bezahlt. 


- 
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Die Steppe der Kalmuͤken liegt zwiſchen dem 
45 — 48 Grad der Breite und folglich in einem 


ſchen weiteiferte: die Lage nad) Oſten hat den Ein 
Ruß. der ſuͤdlichen Breite geſchwaͤcht. Die Luft iſt 
beitändigen Abwechölungen-gusgefegt, aber doch ge⸗ 


Geiſt wirkt hier lebhafter als an den Sramzen der 
Steppe. 


Der Fraͤhling beginne hier oft vor Kufanp | 


des Maͤrzmonats. Die Sonne lockt dann eine Ütens 


. 98. Tulpen, und andere Vlumen herver, weiche 


Wohlgeruͤche durch die Lüfte firenen , aber wegen der 
überhandnehmenden Sonnenhitze nicht immer ihre 


eigentliche Größe erreichen koͤnnen. 


Strich mit dem ſuͤdlichen Frankreich. Aber es fehlt 
‚viel, daß der Steppenhimmelſtrich mit dem franzöfle 


ſund. Der Appetit äußert ſich chier ſtaͤrker, und der 


Der Sommer würde dieſe ſchattenloſe Su | 
gend zu einem zweiten Syrien machen (da die Son⸗ 


nenwaͤrme bis auf 40 Grad ſteigt), wenn nicht zus 


friſchende Winde, die des Morgens zu wehen anfan⸗ 
gen und gegen Abend aufhoͤren, die Gewalt der Son⸗ 
nenſtrahlen milderten. Wenn dieſe Winde bisweilen 


auf Augenblicke ruhen, dann erſchlafft der Geiſt 


wie der Koͤrper, und weder dieſer noch jener iſt zur 
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Arbeit aufgelegt. Pferde, und Kühe, und andere 
Thiere gefellen fih dann zu einander und ſuchen fich 
gegenfeitig einen Schatten. zu leihen, dan ihnen die . 
Natur verfage' hat. Das Kameel allein genieße in 
phlegmatiſcher Rue die Wohlthat der Sonnengluth, 
welche allen andern Thieren zus Pein wird. Die 
durch Windſtille gepreßte Luft ſcheint die Lebens 
kraͤfte zu hemmen, aber der zuruͤcktehrende Hauch 
des Windes, ſetzt ſie wieder in neue Thaͤtigkeit. 
Selten die erfeifchenden Steppenwinde aufhören zu 
wehen, dann dürfte die fatmüfifche Steppe zur Eins 
öde werden, indem die Hitze menſchliche Bewohner 
daraus verjagte, In ſchwuͤlen Tagen werden zuwei⸗ 
len durch Gewitterwoiken Schwefeldaͤmpfe entwi⸗ 
ckelt, welche die Gegend in Flammen ſetzen, und 
Menſchen und Vieh, Verderben bereiten koͤnnen. 
| Gewoͤhnlicher Steppenbrand, ber ſich in allen hei⸗ 
Ben Sommern ereignet, iſt nicht fo gefährlich, weil 
er bloß in ſchmalen Streifen um ſich gteift, und ſich 
durch Menſchenhaͤnde mit mehr oder weniger Muͤhe 
-. unterdrücken läßt, Iſt eine ſolche Benerägefahr zu 
nahe, dann entgehen ihr die Nomaden durch bie 
Flucht. Für die heißen Tage entſchaͤdigen die kuͤh⸗ 
len Abende und falten Nächte, Die zu Stein aus⸗ 
„" getrocknete Erde verhindert den Than. Des Abends 
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verteagt man leichte Peize, bes Magie warme Der 
den, 
Der Herb ſt fängt bey Zeiten an, aber hoͤrt 


auch ſpaͤt auf. Angenehme und unangenehme Tage 


wechſeln ploͤtzlich in diefer Jahreszeit. Den einen 
Tag ift die Erde mit Eis bedeckt, und den andern 
das fchönfte Werter, welches man fi wünfchen kann. 
Dft zittert man vor Kälte im September, und kann 
im November upter freiem Himmel fchlafen. Die 


Kerbftwitterung ſelbſt it natuͤrlich nicht ale Jahre 


gleih. In manchen Herrfcht ein unaufhoͤrlicher Re⸗ 
gen, in andern iſt die Erde kaum erweicht worden, 
wenn der Winter ſchon heranruͤckt. | 

"Der Winter wird gewöhnlich nur zwey Mo⸗ 


nate empfunden, aber ſelbſt mitten im Dezember und 


Sfanuar, genießt man zuweilen die angenehmften 
Frühlingstage. Rauhe Winde find eine Seltenheit 
in diefer Jahreszeit, Es fehlt während der firens 
gen Monate nicht an Schnee und Eis, doch der 
Schnee wird Halb verwehrt, und das Eis baut eben 


fo gefhwind auf, als es entflanden war, Manche 


Winter find ſchneelos; in manchen ſteigt aber die 
Kälte auf 20 Grad und darüber. ' | Bu 
Ich Habe meine Beſchreibung von der kalmuͤti⸗ 


chen Steppe geendigt, Kein Europaͤer wird ſich 
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nah einer folchen Gegend ſehnen, aber die hier woh⸗ 


nenden Nomaden halten ihr Land für einen paradies 


ſiſchen Luſtort. Was uns entſetzlich vorkoͤmmt, iſt 
in ihren Augen dasjenige, was den Werth ihres Lan⸗ 
des beſtimmt. „Wo find,” ſagen die Kalmuͤken, 
„ſolche holzloſe Gegenden wie die unſrigen? Unſere 


Heerden finden hier reichliche Weiden, und weder 


Waͤlder noch Berge fallen uns zur Laſt.“ So hat 
die Natur nicht bloß Thiere des Waldes, fondern . 
ſelbſt mie. Vernunft begabte. Sefchöpfe fan ihren 
„Bohnert gefettet, Der Kamtſchadale und Samor 
"jede, mögten die Kuͤſte des Eismeers gegen feine 
bengalifchen Fiuren hingeben. Der Europaͤer ver⸗ 
achtet die kalmuͤkiſche Wuͤſte, und der Kalmöt die 
"bebauten Gegenden Eurovene. | 
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Berfaffung der Kalmüken. 

Das in der eben befchriedenen Steppe umher; 
‚giehende Nomadenvolk, wird in mehrere Unterabs 
theilungen abgefondert, welche nach den uralten 
Stämmen der Torgoten, Därbäten, und Choſcho⸗ 
ten unterfchieden werden: Die torgotifchen Horden 
vor der Flucht der Kalmuͤken fechs Bis fiebenmal 
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zahlreicher als jeßt, machen zwar noch die groͤßte 


Haͤlfte aus: die daͤrbaͤtiſchen Horden ſind aber von 
groͤßerer Bedeutung, da die ruſſiſche Regierung, die 
Oberherrſchaft uͤber alle Kalmuͤken, einem daͤrbaͤtiſchen 


Fürften Übertragen hat. Die Choſchoten bilden eine 
einzige, obgleich eine-der anfehnlichften Horden. 


Es mogte ſich ſchwerlich die Volksanzahl der 


Kalmukenhorden mit Genauigkeit beſtimmen laſſen, 


weil die weite Ausdehnung der Steppe, und das bes 


ftändige Umtherziehen der Kalmuͤken, die Zählung 


verhindern, und eigenes Intereſſe, das Volk auffor⸗ 


dert, die Volksmenge geringer anzugeben als fie in 
ber That iſt. Da nämlich die ruſſiſche Regierung 


in Kriegszeiten von jeder Huͤtte einen Mann fordern 
kann, und kein Kalmuͤk weder im Frieden noch im 


der kalmuͤkiſchen Huͤtten auf ungefähr 15,000, obs 
gleich, man weniger irren dürfte, wenn man'25, 000 


| annaͤhme. Auf eine Huͤtte im Durchſchnitt 4 bis 
5 Köpfe gerechnet, würde die ganze Anzahl des kal⸗ 


muͤkiſchen Steppenvolts zwifchen der Wolga und. 


dem Don, über 100,000 betragen. Für eine Fläche 
von ro bis 80, o000 Quadratwerſt, iſt dieſe. Anzahl 


ziemlich unbedeutend. 


Kriege feinen Wohnſitz verlaſſen mag, ſo veranlaßt 
dies die Kalmuͤken, ihre Volsmenge herabzuſetzen. 
Nach den eingereichten Liſten belaͤuft ſi ch die Anzahl 


— 


J 
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J In der Steppe der Kalmuͤken werden 14 Uluſſe 
oder beſondern Fuͤrſten gehoͤrige Volksabtheilungen 
angenommen, die indeſſen in mehrere einzelne Hor⸗ 
den abgeſondert ſind. Der daͤrbaͤtiſche Uluß des er⸗ 
ſten Fuͤrſten, beſteht (geiſtliche Wohnungen mit ein⸗ 
begriffen) aus mehr als 6000 Hütten, *) Die bes 
deutendften Fürften nächft dem Oberhaupte zählen 
zwiſchen 2000 bis 3000 Hütten. Mittlere Fürften 


‚ haben einzelne Hunderte unter ihren Befehlen. Der. 


geringfte von den herrſchenden Fürften der Torgoten, 


hat bloß über zo bis 15 Hutten zu gebieten. 


Alle diefe Zürften führen, fo wie ihre Familien, 


die Benennung Mojone. Der Taifchititel, welcher 


ehemals zwifchen Chan und Nojon in der Mitte 
ſtand, wird noch jetzt dem oberſten Fuͤrſten ertheilt, 
ob er gleich in der Würde eines. Vicechans (Chaani⸗ 
Orotſchi) die Herrfchaft über alle Kalmuͤken führt, 
Sonft gehörte bloß den torgotifchen Fuͤrſten die Wuͤr⸗ 
de eines kalmuͤkiſchen Oberhaupts, indem die ruſſi⸗ 
ſche Regierung, den Oberfuͤrſten nicht ſowohl ernann⸗ 


Nte als beſtaͤtigte. Durch Unruhen, welche unter den 


f 


5 Wenn ib mic in ſolchen Angaben foite geirrt Haben, 
. 9 darf ih von meinen Lefern Verzeihung hoffen, da id 
bloß möndlihe Nachrichten darüber benutzen konnte. 
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kalmuͤkiſchen Fuͤrſten ausbrachen, wurde indeſſen die 
ruſſiſche Regierung: veranlaßt, als Schiedsrichter 
die Wahl zu lenken, und um den Uebermuth dieſer 
kalmuͤkiſchen Vaſallen einzuſchraͤnken, Vicechane ſtatt 
Chane zu ernennen. Seit der Flucht waren die Kal⸗ 
muͤken 30 Jahre ohne National; Oberhaupt gewe⸗ 
fen, als Paul der Erfie, um die Treue der Därbäs 
ten, die bloß während der Pugarfcheffichen Rebellion 
einmal gewankt hatte, zu belohnen: den.därbätis 
ſchen Zürften Tſchutſchei zum Vicechan aller Kalmuͤ⸗ 
ken einſetzte. 

Der Vicechan der Kalmuͤken iſt dem 
Kollegium der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Re⸗ 
chenſchaft abzulegen ſchuldig. Er verhandelt die 
Angelegenheiten der Kalmuͤken in einem beſondern 
Rathe (Sarga), welcher aus acht Mitgliedern (Sar⸗ 
gatſchi) beſteht. Vier von dieſen Sargatſchi werden 
aus den Torgoten, drey aus den Därbäten, und. der 
letzte aus den Choſchoten erwählt, von dem Koller 
gium beftätigt und befolder. *) Mer das Amt ei⸗ 


2) So wie in den enropdifhen Gerichtshoͤfen, dürfen 
auch in diefem kalmuͤkiſchen Gerichte, keine Frauen ges ı 
genwärtig fenn, Der Vicechan hat es zwar der Ge: 
mahlinn dee jehlgen Oberpriftaws auf. dag Anſuchen 
derſelben berſtattet, in dem Sarga den Verhandlun⸗ 

LU 0 


/ 


- 


| nes Sargarfcht bekleiden fol, muß zu den Vornehm⸗ 


N 


ften des Volks gehören: auch angefehene Geiftliche 
find nicht davon ausgefhloffen. Nichte geringer als 
dieſe Glieder des Raths find die Tufhimält oder 
geheimen Näthe, mit weichen fi der Zürft über 
wichtige Angelegenheiten unterredet, da er auf die 


Einſicht derfetben, mehr Gewicht als auf die Ausfgrüs 


che der oͤfters aus Nebenabfichten handelnden Gars 
gatſchi Iggen kann. Die andern Fürften find dem 


Vicechan Gehorfam ſchuldig. Der Vicechan darf 


indefien ihnen feine andern Steuern auflegen, als 


ſolche, welche zur Bezahlung öffentlicher Ausgaben 


verlange werden. Der Vicechan darf fie vor fi 
fordern, wenn die Geſchaͤfte ſolches verlangen. 


Die erſcheinen vor ihrem Oberhaupte mit Beugung 


des rechten Knies, und mit Beruͤhrung ſeines Arms. 


Die Gemahlinnen der Nojone huldigen auf die naͤm⸗ 


liche Weiſe der Gemahliun des Vicechans. Wann 
die Nojone ihre Ehrerbietung bezeigt haben, feßen 
fi 
N . ” 7 
gen beizuwohnen: indeſſen wird doch diefe Ver guͤnſti⸗ 
gung nicht ohne Aergerniß geduldet. Auch iſt der 
weibliche Sargatſchi, während deſſen Aufenthalt in der 
Horde, nicht bey allen, jondern bloß ben den wis 
. tigſten Verhandlungen zugegen. 
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fie fih auf.die zuroaͤkgebogenen JZerſen wie die ze 
ringſten Kolmuͤken. Der Oberfaͤrſt empfängt zwar 
.figend die Untestärften, giebt, ihnen. aber eine Art 
‚von Achtung zu erfennen, indem, er fi ch niemals in 
aihrer Gegenwart auf ſeinem Lager. ausdehnt, pe⸗ 
ches zuweilen im Belfeyn anderer Vornehmen, und 
ſelbſt geringer Nojone geſchieht. Weder Kieibung 
noch andere Inſignien unterſcheiden den Vicechan 
son deu geringern Fuͤrſten. ine aufgeſtellte Fahne 
bezeichnet deſſen Wohming, weiche, funfzig blauge⸗ 
kleidete mit langen Spießen bewaffnere Leibwaͤchter, 
‚bes Nachts abwechſelnd beſchoͤten waſſen. Dieſe 


| Waͤchter, von den Kalmuͤken Chaner genannt, ſor⸗ 


‚gen für ihr Eſſen, für ihre Kleidung und Wohnung, 
‚dienen ohne Gehalt, und ſind für ihre Dienſte blvß 


von Abgaben, Für fi und ihre Tamilie befreit, 


Eine gleiche Bewandniß.hat es mit.den übrigen kal⸗ 
muͤkiſchen Hofbedienten, zu weichen außer den Reit⸗ 
Auschien, Kuchenhaͤckern und Kochen, die Sänger 
und Ringer gererhuet werden, die * nuweilen be⸗ 
koͤſtigt werden, auch Kieider, Vieh und andere SR 
ſchenke, aber kein regelmäßiges Gehalt bekommen. 
Faͤr die Tafellieſerung der fuͤrſtlichen Familie muͤſſen 
‚igene Hofbedlenten ſorgen, weiche den, Titel Darga 


führen. Weit aber fein befonderes Shlachtvieh bo. 
ar Bund: " & 
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At gehallen wird To’ Bar der Darga nichts weiter 


ES hun, “ale taugliche Gtuten“ Kühe; Schaafẽè, 
nachdem i ba eine oder Va andere nn Bien Schlacht⸗ 


vieh verlangiwirb⸗ aus einer fremden Heerde aufzu⸗ 
hen “and dei runhaffen. Der Eigenthuͤmer 
Wüärf | IC) nicht widerſetzen.“ Das genommene Stuͤck 
Kal wird indeſſen geſchaͤtzt, aufsrzeichnet, und am 
"Ede bes Zahrs bezahlt.' Ber Vicechun har zwat, 
fo ütle die anderũ Farſten eigene Heerdenr, aber diefe 
erden feiten argeräßer." Zur Beſckeltung der Aus 
Idben⸗ "werde Kieher, Chee ER Branntwein, 
ünd andere Bebefniſſe verlangen, "werben jaͤhrlich 
Wutr umherhzeſandr/ welche von dem fuͤrſtlichen Uluß, 
näd, einer gertahftin Verechnung, bie noͤthigen Sm; 
men eintteldeir VDieſe Steuer (Alba) richtet ſich 
bisweilen nach der Anzahl ber Hulten ‘aber gewoͤhn⸗ 
id nach der Heerden ber veingelnän Veſther Die 
Wiiſtichteit iſt davon befreien et, 
ET ya tale bi Gates — * pri 
 Bauptkiaffen’eirkefjeilen: Zur eiften‘ gehoͤrt der Adel, 
"ale zweiren Li Seife, Zur Ya ten das gemeine 
Bi Ne NT 

7) Der Adeliaßt ſich in Hirt federn. ab⸗ 
theilen. "Sea 1 Wide die HHojohe‘; den düderh 


vie Saifange. DL IE Pre 


F 
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Ein Nozon has bey den Kalmuͤken das Anſe⸗ 
hen einesfuͤrſtlichen Vaſallen. Auch die weiblichen 


Nachkommen eines Nojons, genießen die Vorrechte 


des Nojonſtandes, od; fe gleich nicht zur Herrſchaft 
gelafien werden... Die meiften Nojone find wie apa⸗ 


nagirte Fuͤrſten zu betrachten, Die. entweder bey Lebs 


geiten, oder nach dem Tode ihrer Väter, mehr oder 
weniger Leute und Heerden erhalten: der aͤlteſte Sohn 


aber wird, als, der eigentliche Nachfolger, immet 


vorzüglich bedacht. Die machthabenden Nojone 
herrſchen fo willkuͤhrlich in ihren Horden, daß die Uns 
terthanen es ſchwerlich wagen duͤrften, von dem Aus⸗ 
ſpruch derſelben an. den Vicechan zu appelliren. Sie 
genießen in ihrer Horde gleiches Anſehen mit dem 
Oberfuͤrſten, halten zwar feinen fo großen Hofſtaat, 
erhalten füch. aher gleichfalls durch Auflagen. So 
wie es in Deutfchland und andern Länder Fuͤrſtbi⸗ 
fchöfe giebt, ſo ſind auch unter den kalmuͤkiſchen No⸗ 
jonen mehrere zugleich Obergeiſtliche. 

Ein Saiſſang if das Haupt einer Horden⸗ 


abtheilung (Aimak), die bisweilen aus 2 bis 300 


Huͤtten beſteht, hat die Befehle feines Nojons zu 


vollziehen, kleine Streitigkeiten zu ſchlichten, und kann 


an Geld und am Leibe ſtrafen, obgleich von dem Ur⸗ 


theil deſſelben an den Nojon, Appellation ſtattſindet. 


Ca 


⸗ 


⸗ 


Is 


N 
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Die gewöhnlichen Ausgaben eines Saiſſangs beſtrei⸗ 
tet deſſen Aimak. An Reichihümern können ſich 


manche Saiflange ‚mit den größten Nojonen meflen. 
Der Nojon fest. feine Saiſſange din: und. ab, 
und kann ſelbſt Leibesftrafen über dieſelben verfügen, 
von welchen der. Nojon als Nojon wenigſtens bes 
freit it. Den Saiſſangen find die kalmuͤkiſchen Ael⸗ 
teften uhtergeorbnee, welche uͤber einzene Chotonne, 
die 10 und mehrere Huͤtten ſtark, einen Aimak bil⸗ 
den, zu befehlen haben. 
3). Die Geiſtlich keit beftehe.. aus Lamen, 


Goaͤllungen, Gaͤzzuͤlln, und Mandſchi, Die alle zus . 
ſammen unter der Benennung Chubarak begriffen 
find. Wir werben in der Folge diefe Unterabtheilun⸗ 


gen genauer kennen lernen. Die oberſten Geiſtlichen 
haben mehr zu ſagen als bie Nojone, da dieſe jenen 
Ehrerbietung erweifen. Die Goiſtlichkeit ſelbſt hate 
ſich fuͤr vorzuͤglicher als das gemeine Volk, weiches 
durch die Benennung Schwarze bezeichnet wird. Die 


oberſten Geiſtlichen haben eigene Unterthanen, wel⸗ 
he Schabinaͤr heiten. \ 


3) Den indischen Grundfägen gemäß, weiche 
auf alle aflatifche Volker Einfluß gehabt Haben, ftes 


x. Ben die geringen Kalmüten, bey den hoͤhern in der 
namlichen Werachtung,. wie die Paria, bey den uͤbri⸗ 


x 


- 


gen Kaſten chret Volks. dein angeſehener Kalmuͤk 
wird mit, einem gemeinen aus einer Schaale trinken 
Bloß Norhwendigkeit konn die erften zwingen, im 


die Hütten der degtern zu treten, Ein niedriger Kal 


nme darf es nicht wagen, auf dem Lager eines Vor⸗ 
nehmen Platz zu nehmen, vder auch nur auf deſſen 


Polſterdecken nieder zu knien. Sonſt wird auch 


‚das gemeine Kalmuͤkenvolk in Unterklaſſen abgetheilt, 


welche entweder nach dem Vermoͤgen, oder den Aem⸗ 


tern beſtimmt werden. Ein fuͤrſtlicher Reitknecht, 
oder Kuͤchenjunge, oder ſonſt jemand, welcher ver⸗ 
bunden iſt, in der Naͤhe eines Fuͤrſten zu ſeyn, haͤlt 
fi) für eine wichtige Perſon, und genieße die Ehr⸗ 
erbietung des unbedeutenden Kalmuͤken. Bey ben 
Oaͤrbaͤten wird das Volt in die rechte und linke Seh 
se eingetheilt, Die rechte Seite wird als die Par⸗ 
they bes Fürften, die linke als die Parthey der Fuͤr⸗ 
ftinn angefehen, : Im Grunde ift dieſe Eintheilung 
bloß Spielmert, weil die fuͤrſtlichen Gemahlinnen 
. bey den Kalmuͤken, in Volkaangelegenheiten, wenig 
vder gar nachts zu fagen Haben. Wird der Sohn 
ins Schwarzen in den Prieſterſtand aufgenommen, 
fo dauert demungeachtet dieſe Eintheilungsart fort, 
Indem man ihn chtweber zur vechten oder linken Sei⸗ 


au zählen..pflegt,.. Bey dem Sfienelichen. Wettria⸗ 


N 


— 
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gen, mährend des Sommerfeftes, muͤſſen ſich Prie⸗ 
fter-und Volt auf diejenige Seite fehlagen, zu wel 
her fie gehören. Diefe Eintheilungsart tft erblich. 
Sin den talmüfifchen Gerichten werden Streis 
tigkeiten nach einem. befondern Geſetzbuche (Sſad⸗ 
ſchijn Bitſchick), das indeſſen durch den Lauf der Zeit, 
fehr viel von feiner Brauchbarkeit eingebüßt hat, ger 
ſchlichtet. Diefes Geſetzbuch wurde nämlid, vor 
ungefähr :200 Jahren, von einer bedeutenden An 
zahl mongoliſch⸗kalmuͤkiſcher „Fürften angenommen. 
- Die darin enthaltenen Gefege fihern ein gegenfeitis 
ges Hordenbuͤndniß, das aber jegt nicht mehr ſtatt⸗ 
finder, weil ſich die meiſten diefer Horden der chine⸗ 


u fifchen ; die übrigen der ruſſiſchen Regierumg unters 


wörfen, und alſo ihre Unabhaͤngigkeit verloren has 
ben. Diefe Geſetze koͤnnen fuͤr die ruſſiſchen Kalmuͤ⸗ 
ken um ſo weniger Galtigkeit haben, da dieſe nicht 
mehr reich genug ſind, um das für. einzelne Verge⸗ 
Hungen feſtgeſetzte Strafvieh zu erlegen. Das Ge 
ſetzbuch dient alfo mehr zum. Maaßſtabe als zur 
Mihsfhnun — Der Sſadſchijn Bitſchick ſichert 
NRuhe und Frieden, und beſtimmt das. Verfahren 
im Kriege. Ein Fuͤrſt, welcher einen von den vers 
bundenen Fuͤrſten mit Krieg uͤberzieht, ſoll durch 
den Verluſt ſeiner Beſitzungen beſtraft werden. Wer 


39,7, 


einen Krieg verheimlicht, wird als Feind heſtraft. Für. 


Geigheit im Kriege, follen mächtige, Fuͤrſten 190 Har⸗ 
niſche, 100 Kameele, und 50 Küten, erlegen. Kieine, 


Fuͤrſten bezahlen 10 Harniſche, 10 Kameele, und Io 


Hütten. . Saiffange bezahlen 3 Sklapen,3 Huͤtten, 


und 30 Pferde. Feigen Anfuͤhrern ſoll der Harniſch 
genommen, und ein Weiberrock umgehaͤngt werden. 


Wer ſeinen Fuͤrſten in Gefahr verläßt, ſoll getödter, 


und feiner Güter beraubt werden. Wer im Gefecht eis, 
_nen Geharniſchten toͤdtet, behaͤlt den Haryiſch. Bleibt 


ein Krieger im Kampfe, fo ſoll der Fuͤrſt deſſen Nach: 
gebliebene entfchädigen. — Der Sſadſchijn Bit⸗ 
ſchick, ſetzt Strafen für Verlegung, der. Geiſtlichen 

feſt, ohne indeſſen die Geiſtlichkeit im entgegengeſet / 
ten Fall, dem Seafgefeg zu unterwerfen. ‚Ein Faͤrſt 
oder Saiſſang aber, ber aus uebermuth jemanden 
ſchlaͤgt, ſoll fuͤr ‚Nichte Schläge g, für gefährliche. 
s,mal ga Süd Vieh hezahlen. Ein Gemeiner be⸗ 
zahlt fuͤr gefährliche Schlaͤge 9, fuͤr leichte 5. Stack 
Vieh. Fuͤr das Ausraufen des Baxts wird mit ei 
nem Pferde unb Schaafe gebuͤßt. Fuͤr einen ver⸗ 
ſiammelten Daumen werden 2. mal 9 Stuͤck Rich, 
für den Mittelfinger 9. für den naͤchſten Finger 5», 
für, den, Lleinſten 3 Stuͤck Vieh gefordert, „ Mer ei⸗ 
nen. aus Feuer op Safe gerettet dat, ſou Pan⸗ 
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eines tatariſchen Karren geſtockt, währeng man um, 
bie Füße gefchlumgene Stricke, vermittelft eines Hol⸗ 
zes, fo lange an dem entgegengeſetzten Rade aus⸗ 
dehnte, bie, Das Geſtaͤndniß erfolgte. Da indeſſen 
dieſe letzte Folter zu unmenſchlich war, und die an⸗ 
geführte Unſchuldsprobe durch die dicke Haut der Kal⸗ 
muͤken, in den meiſten Fällen. vereitelt wurde: - fo 
verankaßte dies die kalmuͤliſchen Richter, folche Eins 
richtungen ſtillſchweigend aufzuheben, und zweifels 
hafte Serichtsfälle, einem Eidſchwur zu unterwerfen. 
| Gewoͤhnliche Schwürg werben von den Kalmuͤ⸗ 
ten im Namen des Dalallama, oder der Tängäri. 
ausgeſprochen. Bey wichtigen Ereigniflen kuͤſſen fie 
eine Pfeilſpitze oder die Schaͤrfe eines Meſſers oder 
Schwerdtes, indem ſie Verwuͤnſchungen ausſtoßen, 
daß die Goͤtter fie toͤdton moͤgten, wenn fie falſch 
geſchworen haͤtten. Der. gerichtliche Eidſchwur, iſt 
vach Beſchaffenheit der Klage, mehr oder weniger 
feierlich; : Der Klaͤger und nicht der Beklagte, darf 
auf den Eid dringen. Der erſte ernennt naͤmlich 
irgend einen von ſeinen Bekannten, und gewoͤhnlich 
einen Geiſtlichen zum Schwären Wenn die Streit⸗ 
ſache einzelne Rubel betrifft, ſo wird bloß eine kleine 
Hätte von drey Staͤben aufgerichtet; mit einem Filz⸗ 
mantel umhuͤllt, und die Vorderſeite mit. einem Gr 


Benbisde- behängt. ‚Eine Laterne ſteht vor dem Bil⸗ 
de angezändet, "Der Schwörende wirft fh dreimal 
mit dee Stirn auf die Erde nieder, legt mit feierlichen 
Worten den Eidſchwur ab, und naͤhert ſich darauf 
bem Bilde, deflen Saum er an die Stirn druͤckt. 
- Das Feuer wird ausgeloͤſcht, und der Schwur.ift 
geendigt, Bey wichtigeren Veranlaſſungen, die 
entweder Kriminalfachen, oder mehrere hundert Mus 
dei betreffen, verfammels fih ein Kaufen Geiſtlicher 
mit mufitalifchen Inſtrumenten. Eine ſchwarze Kuh 
wird vor einem Goͤtzenbilde geſchlachtet, und das 
Blutige Herz mis den Zähnen gefaßt, und dem Bilde 
unter lauten Verwanſchungen dargereicht. 
Polizeieinrichtungen herrſchen ben, den Kalmuͤ⸗ 
ten nicht. Wächter der Sffentlichen Sicherheit find 
key ihnen überfläffig, weil. der Landfriede dort: felter 
ner ald unter andern Völkern geftört wird: Mord⸗ 
thaten ſind unter den Kalmuͤken ungewoͤhnlich, und 
bloß Wirkungen des Zorns oder der Rachgier. 
Weil die Kalmuͤken bey ihrer Lebensart gar 
keine eingerichtete Poſten kennen, und die Ausdeh⸗ 
nung der Steppe, oͤffentliche Nachrichten verzögern _ 
wuͤrde, wenn die abgeſchickten Boten ohne Pferde 
zu wechſeln, ihre Reiſe machen müßten: fo hat dies 
die. Kalmuͤken zu einer npmadifchen Por veranlaßt, 


\ | 2 \ 
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welche indeſſen zu manchen Mißbraͤuchen Gelegen⸗ 
heit giebt. Nicht bloß fuͤrſtliche Boten, ſondern auch 
vuſfiſche Befehlshaber, die in ber Horde angeſtellt 
ſind, ihre Dollmetſcher, Schreiber, ſelbſt Koſaken, 
ſo wie alle diejenigen, welche der Oberfuͤrſt mit Paͤſ⸗ 
fen verſteht, koͤnnen das erſte Pferd nehmen, das 
ſich ihnen darbietet, und damit bis zum naͤchſten kal⸗ 
muͤkiſchen Wohnorte jagen. Oft ſind einzelne Wohn⸗ 
ſitze funfzig, hundett, and mehr Werft ans einander. 
Wer ſein Pferd wieder haben will, muß ſelbſt dar⸗ 
nach reiten. Solche Pferde werden gewoͤhnlich mit 
geſchundenen Ruͤcken, und auf lange Zeit unhrauch⸗ 
bar gemacht, ihren jammernden Befigern wieder zus 
geftellt, - Faͤlt ein Pferd um, oder wird an dem 
fremden Wohnſitze geſtohlen, fo darf der Herr deſſel⸗ 
ben feine Klagen führen, Manche abgeſchickte Bor 
ten find fo gewiſſenlos, daß fie diefe Pferde verkau⸗ 


fen, wenn es auf eine Arc gefchehen kann, die fie 


feiner Verantwortung ausfeßt; | 
Um die Rufen und andere ruſſiſche Untertha⸗ 
nen nicht zu Sklaven des kalmuͤkiſchen Volke Ju md: 
then, find in den Haupthorden, fo wie it: verfchies 
denen benachbarten Städten, als Aſtrachan, Za⸗ 
rizyn und Tſchornoiſar, Befehlshaber unter dem Tr 
tel Priſtawe angoftellt. Dieſe Priftawe find mei⸗ 
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end koſakiſche Gefehlehaer,. ſelten Offtziere von 
hohem Range. Ein Oberpriſtaw hat ‚feinen Sig: 
gewoͤhnlich in dem Hoflager des Vicechans, mo. noch 
außerdem ein eigener Priſtaw angeſtellt iſt, Der 
Oberpriſtaw hat das Recht Priſtawe vorzuſchlagen, 
die von dem Kollegium der. auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten beſtuͤtigt werden, ſendet Berichte au. das · Lol· 
legium, und empfaͤngt/ſie von den Priſtawen. Es 
ſollen 11 Priſtawe ſeym. Murch eine Reform; wel⸗ 
che der gegenwoͤrtige Oberyriſtew Strachow mit den⸗ 
ſelben vorgenommen ar; iſt indeſſen aAhre Anzohl 
bis auf 6 vermindert worden. Die Priſtappe haben 


mehr oder weniger Kofaten; weiche nicht gowahl aun 
Secherung ihres Anſehens, als zur Herbeiſchaffung 


der Angeklagten gebraucht werhen. Die Stellen ei⸗ 
nes aitſſaſchen und: Ealmaktlfih em Lehrers, welche Hin 
beſtinute Anzahl Sehrliage zu Bünfägen Mode | 
ſchern zu: bilden haben/ ſinn vor der Fand urheſetzt 
Die Kanzeley des Oberpriſtaws beſteht aus einem 
Secretair und einigen Gehreibern. Ehemals wur⸗ 
den die Unterpriſtawe nicht beſoldet, aber ſie ent⸗ 
ſchaͤdigten ſich auf andere Weiſe fuͤr die Verwaltung 
ihres Poſtens. Nach der neueſten Einrichtung er⸗ 
hoͤlt der Oberpriſtaw gooo Rubel für ſich und, feinen 

ganzen Etat, wovon das groͤßte Drittel auf Seinen 


— 
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den. Ber zum erſtenmal einen Neger erhlickt, wird 
bey deſſen Anblich zuruͤckſchaudern. Wer einen Kal 
maͤken fern. var deſſen friedlichen Nomadenhuͤtte, Im 
den Schreskaiffen des Krieges gewahr wird, tkann 
ahn nicht ohne Grauſen anſehen. Der friedliche Na⸗ 
made erſcheint indeſſen in einem andern Lichte als der 
rohe Kriegre. 1. Be De 
Der Kainbt hat: einen aczen, unserfegn ge 
wer, det Weber in gigautifche Länge ausarter;, sie 


ich in Pygmoaͤenform verliert. Wenn das; Geſetz 


des Lykurgus, daß unfürmliche Kinder auf Die Dei⸗ 
te zu fchaffen wären, unter den Kalmuͤken herrſchte, 
f6 würde daſſelbe bey den letztern, da die kalmuͤki⸗ 


ſchen Kinder immer mit gefunden Gliedmaßen gebohs ⸗ 


ven werden, weniger den Vorwurf ber Unmenſchlich⸗ 


keit, al’ bey andern Volkern verdienen können. 
Eelb ſt unter den Erwachſenen baun man lange ſu⸗ 
. chen, ehe man einen Buckligen, Lahmen, oder Ber 

eruppelten antrifft. Der kolmuͤbiſche Körper iſt muſ⸗ 


kelreich, feſt, und ſelten durch einen vorgedrungenen 


Bauch ausgezeichnet. Die Kinder werden meiſtens 
plump und ungeſchickt, wie junge Bären gebohren, 
und entwickeln ſich erſt nach 3 bis 4 Jahren allmaͤhlig. 


Der 8 op f der Kolmaͤten ſcheint groͤßer als bey 
andern Menfshen zu ſeyn, ift ftark gerundet, und 
Bilder 
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bildet vorn eine kurze Ovalſigur. Die Sie, if 
ſchmal. Das braune kalmuͤkiſche Auge zieht ſich im 
gebogenen Winkel nach der Naſe, liegt tief im „Kos 

pfe, und verſtattet den Augenliedern keine ſtarke Aug⸗ 
dehnung. Der obere Rand des Ohrs iſt von dem 
Kopfe weggekehrt. Die Naſe iſt weder klein noch 
groß, ſcheint zwiſchen den Backen einggzwaͤngt, in 
gerader Einie mit der Stirn zuruͤck zu lauf en. Die 
Badenluodhen machen aber eine ſtarke Woͤlbung. 
Die Dberlippe ragt gewöhnlich eswas. Über Die. Unter⸗ 
lippe hervor, Das Kinn ift breit und kurz. Awey 
gebogene Suchen fangen unterhatb, auf den beiden 
Seiten der Naſe an, ziehen ſich (ängs den Mund⸗ 
winkeln bis zum Kinn, und drängen die Dacken in 
die Höhe. Su. den vereinigten , Gefichtsyägen der 
Kalmuͤten, fpiegels fich ihre muntgsp forgenipfe Dem 
kungsart. Bey den meiften lief men die Schlau 
heit aus den Augen. Sofern Unvarſchaͤmtheit, 
Stolz, und Ehrloſigkeit in dem Chaxgiysr eines Kap 
mülen zum runde liegen, ſo verraͤth ſich dies durch 
bie Geſichtgbitdung. Die Natur ſcheint die Bineas 
mente diefer Nomaden, nad) einem beftimmten Mo: 
dell entworfen hu haben, das gar feine Regellofig- 
feit geftattet. Ver zerrte Geſi ichter weiche unter den 
Europäern fo. ‚Häufig angetroffen werten, vemißt 

20 Band. D 
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eigenen Antheit faͤllt. Der Secretair erhuͤlt ſeitdem 
soo, der Ueberſetzer 450, ein Priſtaw 350 Rubel. 
Die beſoldeten Beamten find zwar verbunden, nicht 
bloß für fich eigene Sitten, Kameele und Pferde.ans 
zuſchaffen, fondern auch fuͤr eigene Betsftigung zu 
forgenz allein. fie finden es vorsheilhafter ihre Hätten , 
von-fremden Kameelen fortfchleppen zu laſſen, frem⸗ 
de Pferde zu reiten, und Schaafe und Kühe zur 


Speiſe von den Kalmuͤken anzunehmen. Der jegige 


Priftam ſollte den Perſonen, die unter feinen Befeh⸗ 
len ſtehen, mit einem guten Beiſpiele vorgeben, ins 
dem er ſolche eingewurzelte Mißbraͤuche abfchaffte, 


imd bies um fo mehr, da’ein anſehnliches Gehalt 


ihn gegen die Nothwendigkeit ſichert, auf. fremie 
Koften-zu leben: es mangelt ihm auch nicht an Ver⸗ 
fprechungen und gutem Willen dazu, aber wohl an 
Kraft zum Vollbringen. *). So lange der Oberpri⸗ 
ſtaw in der Horde iſt, mu der; Bicechan für: 10 big 
8:8 dee Dberpuiltaw Errason den borigen Sonmen 
, (1802), aus Petersburg in der Horde anlangte, glaubs 
te ih ein gutes Werk zu thun, indem ich diefen Ber 
kehlshaber auf dergleichen Mißbraͤuche aufmerklam 
machte. Er dankte mir in den verdindlichſten Aus⸗ 
druͤcken für meine menſchenfreundliche Theilnahme an 
dem Schickſal der armen Kalmaͤken, verſicherte, daß 


+ 
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37 Huͤtien forgen- Das Miethgeid, weiches am 
"Ende: des Jahres ſolcher Hütten wegen von dem 
Wolke eingetrieblu wird, beträgt fArzinerbebeutende 


MWohnhutte monalich ı= bis 15, fuͤr die ſchlechteſte 


Kuͤchtnhaͤete 7 Rubel. Wenn man die Summe, 
welche Jährlich. die Unterthanen des Vicechans fuͤr 
die Hütten, die Tafel, und den kalmuͤliſchen Thee 


wer Arien Befehtehaber und ikrer: Uintergebenen - 


Hergeben muͤſſen, auf 6000 Rubel (Rath: des Rech⸗ 
mung des Vicechans ſolbſt)⸗ anfchlägt;, ſo: duͤrfte mes 
wigftend fein Kalmuͤk Miefe Summe für ubetrieben 
Hatten“ : NET ä. —— 
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egal roman 


In Europa Häle man die Ralmaten wit 
recht für haͤßlich. Ales Ungewoͤhnliche NAßt Eindruͤ⸗ 


“ u, weiche sem Gegenſtande nachtheilig wer⸗ 


DE J W 


J dem Hebel gengyent.wmerden foite, und ‚die. ‚gopge war, | 


⸗7 


daB Die. Katmäfen, während Strachowe Jufenthalt in 
der Horde, außer dren großen. und atigen kleinen 
Hoͤtten fir bilien” Befehlshaver noch "ionarhid 15 

Echaafe für deſſen Kanzeley, mehr als € Booten liefern 
mußten. 


er zum erſtenmal einen Neger erhlickt, wird 
Po deſſen⸗ Anblick zuruͤckſchaudern. Wer einen BU 
späten fern. von deffen friedlichen Nomadenhuͤtte, in 
den Dchreckniſſen des Krieges: gewahr wird, kann 
ihn nicht ohne Grauſen anfehen. Der friedfihe Nas 
‚made erfcheint indeflen in. einem andern An als der 
rohe Krieger. 1 BR Fu 
Der Katrhl hat einen kam, nserfgten Sir 
per ,. det Weber in gigautifche Länge ausarter, sieh 


J | ich in Pygmaͤenform verliert. Wenn das; Geſetz 


ibes Lykurgus, daß unföͤrmliche Kinder auf die Ber 
te zu ſchaffen wären, unter den Kalmuͤken herrſchte, 
f6 würde daſſelbe bey den legten, da die kalmuͤki⸗ 
ſchen Kinder immer mit gefunden Gliedmaßen gebohs 
ven werden, ‚weniger den Vorwurf der Unmenſchlich⸗ 
keit, IE vey andern Boͤltern verdienen koönnen. 
ESelbſt unter ben Erwachſenen kaun man fange ſu⸗ 
‚chen, ehe man einen Buckligen, Lahmen, ober Ver⸗ 
-teöpgelteh antrifft. Der kalmuͤliſche Koͤryer ift muf 
kelreich, feſt, und ſelten durch einen vorgedrungenen 
Bauch aus gezeichnet. Die Kinder werden meiſtens 
plump und ungeſchickt, wie Junge Baͤren gebohren, 
und entwickeln ſich erſt nach bis 4 Jahren allmaͤhlig. 
Der 8 op f der. Kalmuͤken ſcheint groͤßer als bey 
andern Menſchen zu ſeyn, iſt ſtark gerundet, und 

bildet 
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bildet vorn eine kurze Ovalfigur. Die Stirn iſt 
ſchmal. Das braune kalmuͤkiſche Auge zieht ſich im 
gebogenen Winkel nach der: Naſe, liegt tief im Ko⸗ 
| pfe, und verſtattet den Augenliedern keine ſtarke Aug⸗ 
dehnung. Der obere Nand des Ohrs iſt von dem 
Kopfe weggekehrt. Die Naſe iſt weder klein noch 
groß, ſcheint zwiſchen den Vacken einggzwaͤngt, im 
gerader Linie mit der Stirn zuruͤck zu laufen... Die 
Backenknochen machen aber eine ſtarke Woͤlbung. 
Die Dderlippe ragt gewöhnlich etwas über Die Unser, 
lippe hervor. Das Kinn ift: breig und, kurz. Iwer 
gebogene Furchen fangen unterhatß, guf dan- beiden 
‚Seiten der Naſe an, ziehen ſich Iänga dan Mund⸗ 
winteln bis zum Kinn, und drängen die Baden.ia 
die Höhe. In den vereinigten Geſichts zůgen der 
Kalmuͤtes, fpiegels ſich Ihre muntere forgenipfe Derp 
kungsart. Bey den meiften lieft men die Schlau 
heit aus den Augen Wofern Unvarſchaͤmtheit 
Otolz, und Ehrloſigkeit In dem Chargkspr eines gap 
muten zum runde liegen,. fo-versäch ſich dies durch 
Die Sefihgbitdung, Die Natur ſcheint die Linea 
mente diefer Nomaden, nach einem beftimmten Mo: 
dell entworfen zu haben, das gar keine Regelloſig⸗ 
keit geſtattet. "Bei zerrte Se ichter, weiche unter den 
Europäern fo. haͤufig angetroffen werden, vegnißt 
2e Band. D 
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Man ben den Katmüfen gaͤnzlich. Der beſchorene 
Kopf des Kalmuͤken, das glatte Kinn, der aſtati⸗ 


ſche Kopfputz, mögen immer für den, welcher ſich 


nicht daran gewöhnt hat, einen Schatten auf bie 
Geſichtszuͤge weifen: ſo wird doch niemand; der un⸗ 


. ter den Kalmuͤken einige Zeit gelebt hat, (Augnen koͤn⸗ 


nen, daß er unter ihnen Gefichter bemerkt hätte, wel, 
che den ſchoͤnſten europäifchen an die Seite zu Ref 


len wären.: Daß man indeſſen mehr ſchoͤne Maͤnner 


als Weiber bey den Kalmuͤken antrifft, dies ruͤhrt 
vielleicht daher, weil jene mehr als dieſe zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Die Zähne ſind ſtark, feſt, wohl⸗ 


gerundet und Weiß. ) Selten mangeln welche ei; 


nem Kalmuͤken. Selten find weiche ſchadhaft. 

Der Bart koͤmmt erſt fpät und-dänn hervor. 
Vermittelſt "Meiner. Zangen, und in Ermangelung 
derſelben mit Meſſern, die durch den’ Daumen unters 


flüge werden, rupfen fich die Kalmuͤken die Barıhane 


re aus. Die Geiſtlichen laſſen den Stutzbart wachs 
fer, aber junge Leute weltlichen Standes, rupfen 
ihn nicht ſelten, ſo wie den übrigen Bart aus, Eu⸗ 
.uuent oe. rede — .. >. 

¶ Da Tadakrauchen/ behauptet man, ſchwärze die Zaͤh⸗ 
one Der Katniät legt die peife nicht aus dem Muns 
De), umd doch Naben deſſen Zähne "ihre" oſtndende Weiße. 

ı . .. 
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ropaͤer koͤnnen nicht, ohne Blut zu vergießen, dieſem | 


Beiſpiele der Kalmuͤken folgen, aber frühe Gewohn⸗ 


heit und die Schwäche des kalmuͤtiſchen Barts, ers 


leichtert dieſe Arbeit den Nomaden. Das Haupt: 


haar wird an gewifien Tagen des Monats, mehr 
oder "weniger beſchoren. Die-Geiftlichen laſſen ihe 


Haar ganz glatt wegicheeren, und weder Grind noch 


andere Weber Binnen fle gegen diefe Sitte fchügen. 
Die Vornehmen faffen es gewöhnlich. bis zur Scheis 
tel, doch fo, daß die kahle Fläche durch den uͤberhan⸗ 


genden Haarwuchs von hinten bedeckt werden kann, 


—— 


abnehmen. Bisweilen wird der Kopf rings. umher 
auf der Scheitel, den Seiten, und dem Nacken, ohne 
indeffen die Haarflechten zu befchädigen, befchoren. 
Das gemeine Volk ſcheert das Haupthaar gewöhnlich 
Bis auf einen Meinen Haarbund, mitten auf dem 
Hinterkopfe ab, um ſich dadurch gegen Das Ungezie⸗ 
fer zu fihern. Das Adfcheeren gefchteht mit tata⸗ 
riſchen Meffern. Der Zopf wird dazu bloß mit Waſ⸗ 
fer ohne Seife gerieben. Die abgeſchorenen Haare 
werden jedesmal forgfältig geſammelt, und an eb 
nem entlegenen Ort verſteckt. Wornehme Köpfe wer: 
ben von Ausgelernten Prieftern befhoren. Das 
Haar der Kalmuͤken iſt glaͤnzend ſchwarz, ſtark und 


“fang. Die Männer flechten es in einen feſten Zopf, 


D 


\ 
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der fo nahe ala möglich am Kopfe anfängt, und. 
nicht jeden Tag erneuert wird. Maͤdchen flechten es 
meiftens in mehrere kleine Zöpfe. Weiber laffen es 
in zwey breiten Siechten auf beiden Selten über bie 
Bruſt, bis zu den Knieen herabhaͤngen. Iſt ihr 
Haar weder lang noch Dicht genug, fo ſtecken ſie es 
in ſchwarze Futterale pon Seide, oder anderm Stoff, 
um das falſche Haar zu verdecken. An kleinen Kin⸗ 
derkoͤpfen ſieht man bisweilen mehrere ſchmale Flech⸗ 
ten, welche mit Silbermuͤnzen und Schellen, als 
Ehrenzeichen von angefehenen Bekannten behängt 
find. | 

Der Hals des Kalmuten iſt kurz. Die breiten 
Schultern und fleifhigen Arme verrarhen Muſkel— 
träfte, , Wenn etwas an dem kalmuͤkiſchen Körper 
mißgeftalter ift, fo find dies Die fchiefen Seine. Die 
kalmuͤkiſchen Kinder werden indeflen. meiſtens mit 
geraden Weinen gebohren, und biegen Be erſt in der 
Folge der Zeit aus. Es laſſen fih drey Urfachen 
angeben, woher diefe fchiefen Beine entſtehen. Naͤm⸗ 
(ich die Beſchaffenheit der kalmififchen Wiegen, das. 
Reiten von fräher Jugend, und das Sitzen mit zus 
zuͤckgeſchobenen Beinen. Die kalmuͤkiſchen Wiegen 
ſind aus kleinen Brettern oder Staͤben zuſammeuůge⸗ 
ſetzt in Geſtalt eines engen Kaſtens, Des weder zum 
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Schaukeln noch Wiegen gebraucht wird. An dem 
untern Ende iſt eine allmaͤhlig ſich verengende Roͤhre 
angebracht, die‘ vetmittelſt einer Deffnung durch das . 
Fußbret des’ Raftens hinausgefhoben wird. Die 
Roͤhre beſteht ah jivey uͤber einander gelegten Holy 
| ſtucken. Däs untere Stuͤck fängt mit einem flächen 
Brette an; das obere ragt in ber Mitte des Kaſtens 
hoch hervor. Um dieſe Roͤhre, nachbem man fil 
mit Lumpen von Filz und Leinwand verſehen hat, 
werden die Beine des Kindes gelegt, und der Wie 
gentaften ſelbſt ſchraͤg geſtellt, damit die Unreinlich⸗ 
keiten fo wenig ald moͤglich Spuren in dem Innern 
zuruͤcklaſſen. So wenig auch die Veitie an die Roͤh⸗ 
fe gedruͤckt werden, jo muß dies doch immer einige 
Mertmale auf den zarten Gliedmäßen des Kindes 
hervorbringen. — Das Reiter von früher Jugend 
muß dieſes Uebel vermehren, aber noch mehr das 
gezwungene Sitzen, das kein Europaͤer lange aus⸗ 
Hält. — Die Kalmuͤken haben durchgängig ſchwa⸗ 
che Waden. Dijenigen, welche anfgestähte Was 
den für eher Beweis von Stummpffinn anfehen, En: 
ten die Waden der Katmuͤken, Std ſchwerlich jemand, 
der dieſe Leute kennt, für ſtumpfſinnig hatten Sch 
fe, als eften Beweisgrund ihre Behauptung an 
führen. Süße und Hände der Kalmaten ſtud Fett: 
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und die letztern ſchoͤner als die erſtern, welche die 
harten kalmuͤkiſchen Arbeiten vermuchen,laffen. - 

Die kalmuͤkiſche Haut ift Fark und gegen Hitze 
und Kälte gleich abgehärter. Kalmuͤken, die in ih⸗ 
ter fruͤhſten Jugend der Sonnenhitze ohne Beklei⸗ 
dung ausgeſetzt waren, haben eine gelbe Haut, aber 
bey ſolchen, deren Gluͤcksumſtaͤnde eine beffere Pfle-⸗ 
ge verſtattete, iſt die Haut nicht felten meiß wie die 
europaͤiſche. Selbſt was die Geſichts farbe anbe⸗ 
| trifft, ſo findet man unter ihnen beinahe eben ſo oft 
ein gelbes, als ein roth und weißes Geſicht. Das 
Schminken verabſcheut der Kalmuͤk, ſo wie das Pu⸗ 


‚dern, Schande roͤkhet die kalmuͤkiſchen Wangen nicht 


ſtaͤrker als gewoͤhnlich, aber, Furcht und Schrecken 
machen fl ſie Ba 





gleidundeſtha— und Sqmne der 
| Kalmüfen. 


Die Kleidung der Kalmuͤken iſt bequemer als 
bie europäifche, weil fie den Koͤrper nicht zufammens 
preßt, ‚sondern in weiten Falten umherwallt. Das 
Sommergewand fehägt eben fo fehr gegen Hitze als 
das Wintergewand gegen Kälte Männliche und 
weibliche Kleider unterſcheiden fich fait gar night, 


PP 23 


—. 58 — 2 


12. BEE Bäfchmät,: und Schallburr, Seifen « 

die nöthigften Kleidungsftüde neh bey Dänen - u. 

air ae. oa om en 
Das Obergewand Cabimian Hänge ben IT 

Minnun Bloß bis zu den Waden, bey den, Weibern 

und Maͤdchen aber bis au.hen Ferſen, draͤngt ſich 

am Handgelenk in eine Menge Fatenpinge zuſam⸗ 

wen, undcdehnt ſich unter den Scholtern: betroͤchtlich 

qus. Am Macken iſt sin ſtehender zwey Finger⸗hrei⸗ 

tar Krogen, der auf den Doiten allmaͤhlig aufhoͤrt. 

Born find weder Boͤnder noch Knoͤpſa, weil dad Ges; 

wand uͤber einander gefchlagen, und vermittelſt eines 

Guͤrtels befeſtigt wird. Weibliche Labtſchicke untor⸗ 

ſcheidam fich biswejlen van Dep maͤnglichen durch Sti⸗ 

ckereien, die luͤngs der Bruſt herunterlaufen. Dir 

gewohnlichſten Labtſchicke werden and grauem Wo⸗ 

lenzeuge gemacht. Wohlhabende Kalmuͤlen tragen  - 

ſie don Kitai, oder farbiger Leinwond. Die vor⸗ 

nehmften :Katmälen haben feidene, ‚bisweilen: ger 

amte Labtſchicke. Die Geiflichen tragen fie bloß 

von rothem oder roͤthlichem Zeuge. Bey den uͤbri⸗ 

gen find, bie blanen und gruͤnen die gewoͤhnlichſten. — 
Unter dem Labtſchick tragen beide Geſchlechter 

dan tatariſchen Baaͤſſchmaͤtt, der bis zu den Knieen 

herabhoͤngt, engere Aermel hat als das Obergewand, 


— 
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und mit. Haten oder cwinen wicſen am Oberleibe 
befoſfrigt witd.e 

Shallsurr no Beinkleider, —E mit 
einem durchgezogenen Bande befeſtigt werben, und 
ſackfoͤrmig dis zum Fußgelenk, über bie Stiefel her⸗ 
unterhängen.. Die Weiber tragen rinerleh Schall⸗ 


burb mit den. Maͤnnern. Im Winter trägt man 


deppelte Schallburr Die leichten ſind von" weißer: 
Leinvwand, ober blauem, granem, felten rothem, 
niemais gelbem Kitai‘, weil die leßte Farbe von den 
Lainiten, fur die heilige Farbe gehaften DRG: "Die 


—— werden‘ aus Bee o var Dee 


werk genäht. ' 

2 Unter dem voſchmde Hagen: Me gahnaten (die 
Kerinftoti aBgerechnety, eine Art von Zend, bas in⸗ 
deſſen wie Kine Weſte ausſieht. Es iſt bloß fo fang, 
daß man ds zur Noth in ˖die Beinkleider ſtecken kann, 
iſt vorn der NAuge nach geoͤffnet, wird wie ein Een 
wand aufgeſchlagen, und des Nächts abgelegt. 

Mo find jwey maͤnnliche Kleidungsatten und 
deſonders dey den Angeſehenen gewohnlich, welche 
fie; wie ſchon der Name zeigt, von den Tataren an⸗ 
genommen haben. Sie heißen Schädmänn und 
Kerämgä, und werdemhaͤnfig ſelbſt Aber dem Labe⸗ 
ſchick getragen. Die erſte Art writeufcheider: ſich von 
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Pr eig än länge Schlitzen, welche jum Daurch⸗ 
flecken Her’ Arme bienenß waͤhrend man die‘ Kernel 
auf ven Ruͤcken ehr hätt. ‚Beide Arten find be⸗ 
quomer als der Lüfte und werden aicht iberge⸗ 
ſchtatgen: ſondern wort fiugeknopft. Dleſe Art Klei⸗ 
der ſind mweiſten vor ti, Aid bisweilen mit zuf 
fi Befegti © Nette Br 

7 inter tragen bie Katmiten amp diufigſten 
Pelze von Lämmers oder Schaafsfellen. Die Lam⸗ 


merpele werden entweder mit Seide oder Wkrai Aber · 
sogen.” Die S:chaafspeise werben bon den Vorneh⸗ 
men bloß ben ſtarker Kaͤlte umgeworfen, and mei⸗ 


ſtens ohne Ueberzug, disweilen mis einem zwey Fin⸗ 


ger breiten Saum von farbiger Leinwand eingefaßt 


gertägen. Noch find Wolfs⸗ und Fuchspetze nicht 
imgewoͤhnlich. Als einen Unterpelz tragen die An⸗ 
Feſehenen (beſonders vom weiblichen Geſchlecht), 
iz von Grauwerk. Die aͤrmſten Kalmuͤken tra⸗ 


gen nicht bloß im Winter, ſondern auch im Som⸗ 


uͤrer Schaafspetze ohne Labtſchick und Baͤſchmaͤt, ts 
dem fie die raude Seite in der warmen Jahreszett 


daͤtkehren, und in der kalten an den Koͤrper anſchlie⸗ | 


Ben. "Die Arınen huͤllen ſich Häufig tr Süffenpelr 
de, weiße den beftett Negenmaͤntein an die Seite zu 
fetzen ftnd; da bie ausewaͤrts gekehrte rauhe Seite die 


x . 


ſtaͤrkſten Regenſtroͤme aushoͤlt. Die Fuͤlſenmaͤhnen 
fallen in Haarbuͤſcheln laͤngs den Aermeln herab: 
Es iſt immer dafür geſorgt, daß der Pelz auß gleich⸗ 
farbigen Fuͤllenhaͤuten zuſammengeſetzt werde. Iſt, 
die Farbe gut gewaͤhlt, der Pelz leicht und glängenk, 
dann fhämen ſich auch reiche Kapmäten nicht folcher 
Pelze und bezahlen 70 und mehr Rubel dafür, waͤh⸗ 
gend. ein gewoͤhnlicher Fuͤllenpelz5 bis 6 Rubel ko⸗ 
ſtet. a ee Dim. 

Gegen den Regen ſchuͤtzen ſich reiche uujd axme 


Kalmůuͤken durch ſchwarze zottige dilzmaͤntel, bie-fige 


weit die kalmuͤkiſche Wolle, nicht zur. Bereitung ders. 


ſelben dienlich iſt, von den Tataren kaufen. Dieſe 


Mäntel reichen bisweilen bloß bis zu den .Kuieeg, 


laſſen ſich um den ganzen Leib ſchlagen, und. werben . 


am Halſe mit einem Riemen zugebunden. Die find 


vhne Aermel. Die theuerſten koſten g Rubel, die, 


wohlfeilften anderthalb. Am den Kopf gegen dem 
Regen zu fihern, umhuͤllt man diefen bloß mit einer 


wollenen Dede, die über dem Mantel liegt, und um 


den Hals befeftigt wird. - 

Die Kalmuͤken tragen in. allen Jahreszeiten 
Müsen, obgleich zuweilen im Sommer .eine Art 
Hüte. Die Sommermigen bedecken bloß.den 
kleinſten Theil des Schaͤdels, werden aber durch die 
\ - \ 

* 


mu 


borſtigen Haarſtoppeln der Kalmuͤken gegen Abfallen 
geſchaͤtzt. Sie haken aber meiſtens sing vieredige, 
unten eine runde Form. “Der Obertheil dieſer Muͤtze 
iſt gelb, mit einem rothen Zeuglappen, oder Quaſt 
beſetzt. Der Untertheil derſelhen beſteht aus einem 
wulſtartigen mit Loaͤmmerfell umzogenen Rande. 
Auch die Wintermuͤtzen find meiſtens gelb, aber mit 
einem rothen Zeuglappen beſetzt, inwendig mis Fell 
gefuͤttert, und bilden zwey große uͤber die Ohren haͤn⸗ 
gende. Klappen, weiche auf Reiſen unter bum, Kinn 
befeftigt, ſonſt aber hinten zuruͤckgebunden werben, 
Die Armen nehmen zu ſolchen Muͤtzen, Gele von. 
wilden Ziegen oder andern gewöhniishen. Thlerem. 
Wohlhabende Kalmuͤken umfaflen den Pelzrand dieſer 
Rügen mit einem ſchmalen Saume von Biberfell. 
Das gelbe Zeug, woraus ber Obertheil biefer Muͤ⸗ 
gen heſteht, ſamt den rothen Lappen, und Quaſt, 
- find Unterfheidungszeichen der Lamiten. Gelbſt 
wenn die Kalmuͤken tatariſche Mügen von anderer 
Form tragen, (mas während der vauhen Jahreszeit 
Häufig geſchieht), unterlaffen fie nicht die rothen Zeugs 
ſtoͤcſchen oben anzuheften. Die geiftlichen Sommers. 


mauͤtzen unterfheiden fi von den gewöhnlichen, wie . 


wir weiter unten fühen werden. Der kalmuͤkiſche 
Hut, ben ſelbſt die Geiſtlichen im Sommer tzagen, 


N 
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iſt ebenfalls von gelbem Zeuge, und fo Rad; daB 


er beinahe wie ein Tangent auf dert Kopfe. Hiegk-- 
Die untere Randflaͤche iſt biswrilen mit rokher Sei⸗ 
de abetzogen. Dear Ertäpfe-ihh mit einer Schnur, 
Bald’ an den Nacken, bald auf dieſe oder jene Seht, 


| nach der Richtung der Gonnenſtrahlen. 


Gewoͤhnlich laſſen die Kalmuͤken den Hals ini 
Binter und Sommer unbedeckt. Wohlhabende ſut⸗ 


den es in dee rauhen Jahteszeit zweckmoaͤßig, nach 


— 


Art der Eurspaͤer Halstuͤcher At tragen, die fie indef⸗ 


‚for ats eine unmlge Laſt ablegen, ſobald die drah⸗ 


umngstoage heranruͤcken. 
Ihre Be ſtecken die Kalmuͤken in weite Stie⸗ 
fein von hohen Abſaͤtzen. Die ſchlechteſten Stiefel 


ſind dus ſchwarzem Leder, die beſten aus kotheni 


Saffian gemacht. Die Abfaͤtze werden entweder mie 
Mageln beſchiagen, oder fit: einemi runden Eiſen 
eingefaht. Selten brauchen DIE Kalmuͤken eürdpda⸗ 
ſche Struͤmpfe, weil es ihnen beqnemer ſcheint, die 
Jaße mit. Tücher von Leinwand zu Aminen: 
Während der tauhen Jchresgeit trägen fie Jinz ſtrm⸗ 
pfe. Geringe Kalmuͤken gehen im Somtmer niche. 
ne mit biodßen Fügen‘, ſondern ſelbſt fie nackten 
Oberleibe umer.:  Arttie Ather sehen Bis zu ihrem 
zehnten Babys willig nackt. Das welbliche Ge⸗ 


\ 


ſclecht mi indeſſen von ben. frahlten Jahren ſorg⸗ 


| falui verhaͤllt. 
J Finger, Ohren, und Hals, ſamnheen die Kal 
| möfen mit gllerley Zierrathen. Die Halsbänder und 


Ringe find den unſrigen gleich: die Ohrgehaͤnge aber - 


find meiftens bloß metallene Reifen mit einem Stuͤck⸗ 


hen Perlmutter. Selbſt Männer zieren damit das 


linke Ohr. Maͤdchen von Stande behängen biswei⸗ 
un den Gaͤrtel mit Trodbeln und Schellen, 

Bey jungen Leuten von beiden Gefchechtern, 
findet man hier, wie überall, ein gewiſſes Veſtre⸗ 
ben, Kleider und Schmuck zur Schau auszuſtellen. 
Angeſehene Stutzer machen nig Reifen, ohne ihre 
ganze Garderobe mitzunehmen, um heute mit Dier 
fen, morgen mit jenem Kleide zu praugen. Fürften: 
toͤchter verändern am Feſttogen Schmuck und Kleit 


dung unzählige Male, Sie verſchwinden quf einige 


Augenblicke aus der Ferhärte, und, kommen bald mit 
einem andern Gürtel, bald mit einem ſchoͤnern Hals⸗ 


Sande, oder quch einem neuen Kieide wieher zum 


Vorſchein. Perſonen von geſetztem Alter halten, ins 
deſſen auch bey den Kalwaken eine ſolche Eitelteit 
vnter ei wre 


“ 
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"Lebensart ber Kalmuüken. 

Das umherziehende Leben der Kalmaͤken, ihre 
Wohnungen, Nahrungsmittel, Veſchaͤftigungen 
und Vergnuͤgungen geben uns ein anſchauliches Bild 
von dem Zuſtande des fruͤhſten Menſchengeſchlechts, 
und rechtfertigen gewiſſermaßen die Traͤume der 
Dichter, von der Gluͤckſeeligkeit des Naturlebens. 
Der vollkommenſte Contraſt bietet ſich uns zwiſchen 
der europdiſchen und kalmuͤtiſchen Lebensweiſe dad. 
Die Kalmuͤken (Reiche ſo wie Arme) nähren ſich 
von Fleiſch und Mich ihrer Heerden, verfettigen 
ihre Hütten aus Staͤben und Schaafwolle, kleiden 
fi) in Selle von Thieren, die fie theils gefchlächtet, 
theils auf der Jagd erlegt Haben, und verfchaffen ſich 
die wenigen Beduͤrfniſſe, welche Ihnen ihre Steppe 
verfagt Hat, durch den Verluſt einiger aberſiufſiger 
Hausthiere. Die reichen Europaͤer verſchwenden 
ihr Vermögen in Erbauung ſchoͤner Wohnungen, 
bedecken ihre Tafeln mit den Leckereien entfernter 
Welttheile, wechfeln nach. den Launen der Mode 
ihre theuren Kleidungen, und wetteifern mit einans 
der in Kleinodien, Gerächen und Kutſchen. Bey 
den Europäern wird durch das Gluͤck der kleinern 
Hälfte das Elend der größern hervorgebracht. Bey 
den Kalmuͤken wird der Wohlſtand der Angefehenen 


— 


“ 
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durch ſich kelbſt, und nicht durch den Schweiß de 
Armen unterhalten. Der Katntüt genießt ruhig die 
Gegenwart. Tage und Nachte eilen ohne ängftliche 


Sorge dahin, Der Mangel macht ihm nicht Hein, 


muͤthig. Die Zukunft aͤngſtigt ihn nicht, Dad 
Leben des Europaͤers zeige nichts als Sotgen. Waͤh⸗ 
rend der eine Theil bloß bedacht iſt, den Verluſt 
wieder auszufüllen, welchen die Verſchwendung des 
verfloſſenen Tages veranlaßt hatte, und der andere 
bloß nachſinnt, wie er feine Geldfammen ſicher un, 


terbringen kann, wird ein. britter durch ben Gedan⸗ 


fen beunruͤhigt, wo er für den nächften Tag Brod 
und Geld Hernehmen ſoll. | Wer iſt alfo glücklicher 


zuü ſchaͤtzen, der Kalmuͤk oder der @uropder? Offen 


bar der Kalmak. Wollten einige von unſern Reis 


chen dem Ehrgeiz und dem Luxus auf ein Paar 
Jahre entſagen, um mitten unter den Kalmäten und 
gleich den Ratıhüken zu leben, fo muͤſſen ihre Erb⸗ 


ſchaͤden entweder gar zu tiefe Wurzel geſchlagen has 
ben, oder ſie kehren mit erneuertem Koͤrper, und hei⸗ 
terer Geele nach ihren Wohnſitzen zuruͤck. Der Eu⸗ 


roſer kann ſich bisweilen von der kalmuͤkiſchen Le⸗ 


bensart · hinreißen laſſen, aber der Kalmuͤt niemals 


von dir europaͤtſchen. Jenen belebt die Steppenluft/ | 


ſtutkt ſeinen Geiſt und Körper, Dieſer finder: ſich in 


) 
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der großen Welt wie von eine; vichiſteten Atmoſphoͤ⸗ 
re umringt, und fein eiferner Körper, weicher dem 
| Unannehmlichteiten der Steppenluft Troß Bietet, un⸗ 
terliegt den Einflaͤſſen des Luxus. Doch weil ich hier 
eine Sache vertheidige, die wenigen glaublich-vors 
kommen wird, ſy will ich nur meine Traͤumerey en⸗ 
digen, und mich bloß darauf einſchraͤnken, die Les 
bensart der Kalmüten in, einzelnen Schilderungen 
meinen Leſern aus einander zu fegen. 





1) Heerden der Kalmäfen. | . 


| Mehrere, cauſend Rafmöten. hat bie. Armuth 
zum Fiſchfang an das kaſpiſche Meer gebannt. Ei⸗ 
nige wenige Kalmuͤken traiben den Tabakshandel im 
Kleinen, aher das ſaͤmtliche Volk naͤhrt ſich von, feb 
wen Heenden. Dieſer Nahrungezweig iſt indeſſen 
ſehr von aͤußern Umſtaͤnden abhängig. Wenn keine 
Seuchen, oder firenge_ Wirte: das Vieh hinraffen 
fa verninföhtlgen.. ch. hie Hierden ußalquhlig) gen 
ſchwind: widrigenfalls laufen die reichſten Beſitzor 
Gefahr, in wenigen Jahren alles sinsnbüßen. Hie 
Kalmuͤken fo wie die Kirgiſen, Karakalpacken, und. 
andere Namaden hakanı. zw. zahlreiche Heerden, als 
daß ſe ip, Otande feyn. (ofen, kan Brünn. —** 
ter⸗ 
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tervorrath zu forgen, und die gewöhnliche Beſchaf⸗ 
fenheit des’ Winters in ihren Gegenden, macht zum 
Theil diefe Sorge uͤberſtuͤſſig. Der Schnee ruht 
meiftens nur kurze Zeit anf der Steppe. Eisrinden 
entſtehen, und Bauen oft an dem nämlichen Tage 
wieder auf. Sn firengen Wintern muß das Vieh zu⸗ 
weilen mehrere Tage hungern, und auch dann kom⸗ 
men die Ralmülen demfelben Durch Wegfchaufeln der 
Schneelaften zu Huͤlfe, um das Weiden den Thies 
ren zu erleichtern. Wie wenig auch die Anzahl der 
Arbeiter mit der Anzahl der Heerden in Verhaͤltniß 
ſteht, fo gelingt es ihnen dennoch, wenn der Schnee 
bioß wenige Wochen liegen bleibe, die Heerden zu 
retten. Doc Hält der rauhe Winter mehrere Ms 
nate an, dann können ſich die Nomaden gluͤcklich 
fhägen, wenn fie die Hälfte oder drey Viertel von 
ihren Heerden einbäßen. Vor 4 Wintern verloren 
fie vielleicht mehr als drey Viertel ihrer Heerden. 
Auch der verfloffene Winter muß ihnen verderblich 
geweſen feyn, da in der nördlichen Steppe der Schnee _ 
mehrere Arfchin Hoch gelegen, und drey ganzer Mor 
nate gedauert hat, - 

Die Heerden der Katmüfen beftehen aus Ra 
meelen, Pferden, Rindern, Schaafen und. Ziegen, 

at Band. E 
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der großen Welt wie von eines, vergifteten Atmoſphoͤ⸗ 
re umringt, und ſein eiferner Körper, welcher ben 
Unannehmlichteiten der Steppenluft Trotz bietet, un⸗ 
terliegt den Einfluͤffen des Luxus. Doch weil ich hier 
‚eine Sache vertheidige, die wenigen glaublich · vor⸗ 
kommen wird, fo will ich nur meine Traͤumerey en⸗ 
digen, und mich bloß darauf einſchraͤnken, die Le⸗ 
bensart der Kalmuͤken in einzelnen Schilderungen 
meinen Leſern aus einander zu ſetzen. | 





1) Heerden der Katmuͤten. u 


| "Mehrere taufend- Kafmäten hat die Armnth 
zum Fiſchfang an das kaſpiſche Meer gebannt. Ei⸗ 
nige wenige Kalmuͤken traiben den Tabakshandel im 
Kleinen, aber das ſaͤmtliche Volk naͤhrt ſich von, ſe⸗ 
wen Heerdaen. Dieſer Nahrungszweig iſt indeſſen 
ſehr von aͤußern Umſtaͤnden abhängig. Wenn keine 
Seuchen oder ſtrenge Winter das Vieh hinraffen, 
ſo verhißlfaͤltlgen ich. die „agenden unglquhlich gen 
ſchwind: widrigenfalls laufen die reichſten Beſitzor 
Gefahr, in wenigen Jahren alles xinzubuͤßen. -Mie: 
Kalmuͤken ſo wie die Kirgiſen, Karakalpacken, und 
qndore Nomaden hahen, zu zahlreiche Heerden, als 
daß m m Otande feyn, ſolten, iR Drble und Bine 
ter⸗ 
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tervorrath zu forgen, und die gewöhnliche Beſchaf⸗ 
fenheit des‘ Winters in ihren Gegenden, inacht zum 
Theil diefe Sorge üderfläffie Der Schnee ruht 
meiftens.nur kurze Zeit anf der Steppe. Eisrinden 
entſtehen, und dauen oft an dem nämlichen Tage 
wieder auf, In ſtrengen Wintern muß das Vieh zu⸗ 
weilen mehrere Tage hungern, und auch dann kom⸗ 
men die Kalmuͤken demſelben durch Wegſchaufeln der 
Schneelaſten zu Huͤlfe, um das Weiden den Thie⸗ 
ren zu erleichtern. Wie wenig auch die Anzahl der 
Arbeiter mit der Anzahl der Heerden in Verhaͤltniß 
ſteht, fo gelingt es ihnen dennoch, wenn der Schnee 


bloß wenige Wochen liegen bleibt, die Heerden zu 
retten. Doc Hält der rauhe Winter mehrere Mor 


nate an, dann können ſich die Nomaden glücklich 
fhägen, wenn fie die Hälfte oder drey Viertel von 
ihren Heerden einbäßen. Vor 4 Wintern verloren 
fie vielleicht mehr als drey Viertel ihrer Heerden. 
Auch der verfloffene Winter muß ihnen verderdlich 
geweſen ſeyn, da in der nördlichen Steppe der Schnee . 
mehrere Arfchin Hoch gelegen, und drey ganzer Mo 
nate gedauert hat. - 

Die Heerden der Kalmuͤken beſtehen aus Ras 
meelen, Pferden, Rindern, Schaafen und Ziegen. 
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und die letztern ſchoͤner als die erſtern, welche die 
harten kalmuͤkiſchen Arbeiten vermuthen.laffen. 

Die kalmuͤtiſche Haut iſt Fark und gegen Hitze 
und Kälte gleich) abgehärtet. Kalmuͤken, die in ih⸗ 
ver frähften Jugend der Sonnenhitze ohne Beklei⸗ 
dung ausgefegt waren, haben eine gelbe Haut, aber 

bey folchen, deren Gluͤcksumſtaͤnde eine befiere Pfle⸗ E 
ge verſtattete, iſt die Haut nicht felten weiß wie die 
europaͤiſche. Selbſt was die Geſichtsfarbe anbe⸗ 
teiffe, fo findet man unter ihnen beinahe eben fo oft 
ein gelbes, als ein roth und weißes Geſicht. Das 
Schminken verabfcheut der Kalmuͤk, fo wie das Pu⸗ 
dern. Schande röfher die kalmuͤkiſchen Wangen nicht 


ftärfer als gewoͤhnlich, aber, Furcht und Schrecken 


machen ſi ſie uns, 





Kieidungepidh und Sämus der | 


Kalmuͤken. 


Die Kleidung der Kalwuͤken iſt bequemer als 
bie europäifche, weil fie den Koͤrper nicht zuſammen⸗ 
preßt, ‚sondern in weiten Falten umherwallt. Das 
Spommergewand fchäge eben fo fehr gegen Hitze ale 
das Wintergewand gegen Kälte Männliche und 
weibliche Kleider unterſcheiden fich faſt gar night. 


— 
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Labyſchick Boͤſchmaͤt, und Schallburr, heißen 
vi e nöthigften Kleidungsſtuͤcke ſowoht ” Manderv 
— *33 en 
: Dat Obergewand —* Hänge Gen ven 

Niue bloß bis zu den Waden, bey den, Weibern 
und Maͤdchen aber bis zu den Ferſen, drängt ſich 
am Handgelenk in eine Menge Fattenpinge zuſam⸗ 
wen, und Dehnt ſich unter den Schultern beträchtlich, 
aus. Aun-Maden ift ein ſtehender zwey Finger / hrei⸗ 
tar Krogen, ber auf den Seiten allmaͤhlig aufhoͤrt. 
Born find weder Bänder noch Knoͤpfa weil das Ges 
wand dust einander geſchlagen, und vermittelſt eines 
Guͤrtels befeſtigt wird. Weibliche Labtſchicke unter⸗ 
ſcheidan fich biswejlen van den maͤntzlichen durch Sti⸗ 
ckereien, ‚die luͤngs der Bruſt herunterlaufen. Diß 
gewoͤhnlichſten Labtſchicke werden aus grauem Mob . 
lenzeuge gemacht. Wohlhabende Kalmuͤten ragen 
ſie don Kitai, oder farbiger Leinwand, Die vor⸗ 
nehmſten Kalmuͤkan Haben feidene, bisweilen: ger- 
Blümsp Labtſchicke. Die Geiſtlichen tragen fie bloß 
von rothem oder roͤthlichem Zeuge.VBey den uͤbri⸗ 
gen find, die blanen und grünen die gewoͤhnlichſten. ” 
| Unser. dem Labtſchick tragen beide Geſchlechter 

den tatariſchen Baͤſchmaät, der bis zu den Knieen 
herabhoͤngt, engere Aermel hat alt das Obergewand, 


— 
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und: mit. Haken oder kleinen Sein am Oberleibe 
befofrigt· witd· 
Schallburr ſind Beinkleidet, ‚dan: mit 


einem durchgezogenen Bande befeſtigt werden, und 


ſeckfoͤmig dis zum Fußgelenk, Aber die EöMefel her⸗ 
umerhaͤngen.Die Weiber tragen wirkten: Schalke 


burb mit den: Maͤnnern. Im Winter trägt mar: 


dorpelte Schallburr. Die ˖leichten ſind von weißer 


LEeniwand, oder blauem, granem, felten- rothem, 


niemadis gelbem Kitai, weil die letzte Farbe · von den 
Lainiten, für bie Heitige Farbe gehallen Oird. "Die 


Winterſchallburr werden’ aus Bong © odee Betr 


werk genaͤht.“ © 
Unter dem Boͤfchmãt tragen Me Katar (die 
Aennſten adgerechnet}, iene Art von Hemd, bas in⸗ 
deſſen Wie eine Weſte ausſieht. Es iſt bloß fo lang, 
daß man ve zur Noth in ˖ die Beinkleider ſtecken kann, 
iſt vorn der Länge nach geoͤffnet, wird wie ein Ge⸗ 
wand aufgeſchlagen, und des Nachts abgelegt. 
Mob find zwey maͤnnliche Kleidungsatten und 
deſonders bey den Angeſehenen gewöhnlich, welche 
fie; wie ſchon der Name zeigt, von den Tataren ans 
Fenommen Haben. Sie heitzen Shädmänn und 
Keräingä, und werdenhänfig ſelbſt Aber dem Labe⸗ 
ſchick getragen. Die erfte Art uritenfcheiden! ſich von 


. 
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Ber andern durch fange Schutzen, weiche zum Durchs 
ſrecken Ser Arme bicheh) waͤhrend mat die Aermel 
auf dem Nuͤcken ruhen täße, Beide Arten find ber 
quomer aͤls der Labrfchick; und werden nicht Überges 
ſchtagen/ ſondern vom jugeknopft. Dleſe Art Klei⸗ 
ber ſind meiſtens von Li, und bioweilen wit zer 

fen beſetzt 

2: mWinter kragen bie Katmöten am d ufigſten 
Pelze von Lämmer s oder Schaafsfellen. Die Lam⸗ 
merpelje werben entweder mit Seide oder Kitai übers 
zogen.“ Die Schaaféspelze werden von den Vorneh / 
men bloß bey ſtarker Kaͤlte umgeworfen, and mei⸗ 
ſtens ohne Ueberzug, disweilen mis einem zwey Fin⸗ 
ger breiten Saum von farbiger Leinwand eingefaßt 
getragen. Noch find Wolfs⸗ und Fuchspetze nicht 
ungewoͤhnlich. Als einen Unterpelz tragen bie Ans 
Sefehenen (befonders vom weiblichen Geſchlecht), 
Heize wor Grauwerk. Die aͤrmſten Kalmuͤken tra⸗ 
gen nicht bloß im Winter, ſondern auch im Som⸗ 
mer Schaafspetʒe ohne Labtſchick und Baͤſchmaͤt, vr 
dem fie die rauhe Seite in der warmen Jahreszett 
aͤuskehren, und in der kalten an ben Körper anfchlier . 
Ben. :"Die Armen Sitten ſich haͤufig im Fuͤllenpel⸗ 
je, weiche den beſten Regenmaͤnteln an die Seite zu 
feisen find ; da die auswaͤrts gekehrte rauhe Seite bie 


ſtaͤrkſten Regenſtrome —*8 Die zatenmahnen 
fallen in Haarbuͤſcheln laͤngz ben Aermeln herab: 
Es iſt immer dafür geſorgt, daß der Pelz auß gheich⸗e 
farbigen Fuͤllenhaͤuten zuſammengeſetzt werde. IE, 
bie Farbe gut gewaͤhlt, der Pelz leicht and glaͤnzenb, 
* Dann ſchoͤmen ſich auch reicht Kapmäten nicht folder 
Pelze und bezahlen 70 und mehr Rubel dafür, waͤh⸗ 
zend. ein gewoͤhnlicher Fuͤllenpelz5 bis 6 Rubel ko⸗ 
ſtet. nn oe 
‚Gegen den Regen fügen ſich yelche.uup arme 
Kalmuͤken durch ſchwarze zottige Gilzmäntel, die. ſit, 
weil die kalmuͤkiſche Wolle, nicht zur. Bereitung ders. 


ſelben dienlich iſt, von den Tataren kaufen, ..:Diefe 


Mäntel reichen bisweilen bloß bis zu den Ruten, 
laſſen fi um den ganzen Leib ſchlagen, und. werden . 
am. Halſe mit einem Riemen zugebunden. - Sie ſiud 
vhne Aermel. Die theuerſten koſten 5 Rubel, die 
wohlfeilſten anderthalb. Um den Kopf gegen den 
Regen zu ſichern, umhuͤllt man dieſen bloß mit einer 
wollenen Decke, die uͤber dem Mantel liegt, und um 
den Hals befeftigt wird, 
, Die Kalmuͤken tragen in. allen yafxespeiten 
Müsen, obgleich zuweilen im: Sommer eine Art 
Hit. Die Sommermügen bedecken bloß den 
kleinſten Theil des Schaͤdels, merden aber durch bie 
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borſtigen Haarſtoppeln der Kalmuͤken gegen Abfallen 
geſchaͤtzt. Sie Haken aber meiſtens eine viereckige, 
unten eine runde Form. Der Obertheil dieſer Muͤtzt 
iſt gelb, mit einem rothen Zeuglappen, oder Quaſt. 
beſetzt. Der Untertheil derſelben beſteht aus einem 
wulſtartigen mit Laͤmmerfell umzogenen Ranude. 
Auch die Wintermuͤtzen find meiſtens gelb, aber mit 
einem rothen Zeuglappen beſetzt, inwendig mit Gel- 
gefuͤttert, und bilden zwey große uͤber die Ohren haͤn⸗ 
gende. Klappen, walche auf Reiſen unter ben, Kinn 
befeſtigt, fonft aber hinten zurücdgebunden werden, 
Die Armen nehmen zu folhen Mügen,, Selle von. 
wilden Ziegen oder andern gewöhnlichen. Thierem. . 
Wohlhabende Kalmuͤken umfaflen den Pelzrand dieſer 
Muͤtzen mit einem ſchmalen Saume won Biberfell. 
Das gelbe Zeug, woraus der Obertheil dieſer Muͤ⸗ 
gen tzeſteht, ſamt den rothen Lappen, und Quaſt, 
ſind Unterſcheidungszeichen der Lamiten. Selbſt 
wenn dis Kalmuͤken tatariſche Muͤzen von anderer 
Form tragen ‚ (was waͤhrend der rauhen Jahreszeit 
Häufig geſchieht), unterlaſſen ſie nicht die rothen Zeug« 
flächen oben anzuheften. Die geiſtlichen Saemmer⸗ 
muͤtzen unterfheiden fi von den gemähnlien,, wie _ 
wir weiter unten fähen werden. Der kalmuͤkiſche 
Hut, den ſelbſt die Geifkihen im Sommer tagen, 


* 
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iſt ebenfalls Sn gelbem Zenge, und fo fach; dar 
er beinahe wie ein Tängent: duf dem Kopfe tiegt-- 
Die antere Randflaͤche iſt biswrilen mit rother Sei⸗ 
be abetzogen. Mar kmüͤpft ihn mit einer Schnur, 
balb an den Naden, bald auf dieſe oder jine Seite, 
nach der Nichtung der Gonneiſttahlen. 

Gewoͤhnlich laſſen die Kalmuͤken den Hals int 
Binter uand Oommer unbedeckt. Wohlhabende fir" 
den es in der rauhen Jahteszeit zweckmaͤßig, nach 
Art der ECuropaͤer Hals tuͤcher Ar tägen, die fie indeſ⸗ 
fen als eine nunutze Laſt ablesen, ſobend die Gras 
Igetage heantüden: 

Ihre Büge ſtecken Die Kalmuͤken in weite Stie⸗ 
fein von: hohen Abſaͤtzen. Die ſchlechteſten Stiefel 
ſind dus ſchwarzem Leder, die beſten aus kochen 
Safftan gemacht. Die Abſaͤtze werden entweder mit 
Naͤgeln beſchiagen, oder fit: einem runden Eiſen 
eingefaßt. Selten brauchen bie Kalmuͤken eür dyi⸗ 
ſche Steimpfe, weil es ihnen bequemer ſcheint, die 
Jeße mir Tachern von‘ Leinwand zu umthinden 
Während der tauhen Jahreseit tragen fie Jitz ſtrum⸗ 
pfe. Geringe· Kannuken gehen im Sommer nicht. 
me mit Diößen Zügen‘, ſoudern ſelbſt re nackten 
Oberleibe uinher. Artiie Kender gehen Bis’ zu ihren 
zehnten Jahre volig nockt. Das welbliche Ge⸗ 


J 





ſlecht wird indeſſen von den fragten Jahn forg 
| faͤltis verhuͤllt. 
Finger, Ohren, und Hals, ſcmdeten die Kal⸗ 
muͤken mit allerley Zierrathen. Die Halsbänder und 
Ringe find dan unfeigen gleich: bie Ohrgehaͤnge aber - 
find meiſtens bloß metallene Reifen mit einem Staͤck⸗ 
hen Perlmutter. Selbſt Maͤnner zieren damit das 
linke Ihe. Mädchen von Stande behängen biswei⸗ 
len den Gürtel mit Troddeln und Schellen. 

Bey jungen Leuten von beiden Geſchechtern, 
findet man hier, wie Überall, ein gewiſſes Veſtre⸗ 
ben, Kleider und Schmuck zur Schau auszuſtellen. 
Angeſehene Stutzer machen nie Reiſen, ohne ihre 
ganze Garderobe mitzunchmen, um heute mit die⸗ 
ſem, morgen mit jenem Kleide zu prangen. Faͤrſtent 
zoͤchter verändern. an Feſttogen Schmuck und Kleit 
dung unzählige Male, Cie verſchwinden auf einige 
Augenhlicke aus der Ferthärte, und kommen bald mit 
einem andern Guͤrtel, Hold mit einem fhänern Hals⸗ 
hande, oder quch einem neuen Kieide wieher zum 
Vorſchein. Perſonen von geſetztem Alter halten in⸗ 
deſſen auf bey den SKatmüten eine ſelche Eitelkeit 
unser ihrer Waͤrde. 
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Lebensart der Kalmüken. 
Das umherziehende Leben der Kalmuͤken, ihre 
Wohnungen, Nahrungsmittel, Beihäftigungen 
und Vergnuͤgungen geben uns ein anſchauliches Bild 
von dem Zuftande des frühften Menſchengeſchlechts, 
und rechtfertigen gewiflermaßen die Träume der . 
Dichter, von der Gluͤckſeeligkeit des Naturlebens. 
Der vollkommenſte Contraſt bietet ſich uns zwiſchen 
der europaͤiſchen und kalmuͤkiſchen Lebensweiſe dar. 
Die Kalmuͤken (Reiche fo wie Arme) naͤhren ſich 
von Fleiſch und Milch ihrer Heerden, verfeftigen 
Ihre Hütten aus Stäben und Schdafwolle, leiden 
ſich in Zelle von Thieren, die fie theils gefchlachter, 
theils auf der Jagd erlegt Haben, und verfchaffen ſich 
die wenigen Bedürfnifie, welche Ihnen ihre Steppe 
verſagt hat, durch ben Verluſt einiger üderKäffiger 
Hausthiere. Die” reihen Europäer verſchwenden 
ihr Vermögen in Erbauung fhöner Wohnungen, 
bedecken idre Tafeln mit den Leckereien entförntee ° 
Welttheile, werfen nach. den Laune der Mode 
ihre theuren Kleidungen, und wetteifern mit einans 
der in Kieinsdien, Gerächen und Kutſchen. Bey 
den Europäern wird durch das Gluͤck der kleinern 
Hälfte das Elend der größern hervorgebracht. Bey 
den Kalmuͤken wird der Wohlſtand der Angefehenen 
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durch ſich ferört, und nicht durch den Schweiß dei 


Armen unterhalten. Der Kalntüt genieße ruhig die 


Gegenwart. Tage und Nächte eilen ohne ängftliche 


Sorge dahin, Der Mandel macht ihn nicht Eleins 


muͤthig. Die Zukunft aͤngſtigt ihn nicht. Das 
Leben des Europaͤers zeigt nichts als Sotgen. Waͤh⸗ 
rend der eine Theil bloß bedacht iſt, den Verluſt 
wieder auszufuͤllen, welchen die Verſchwendung des 
verfloffenen Tages veranlaßt hatte, und der andere 
bloß nachſinnt, wie er feine Geldſummen ficher uns 


terbringen fann, wird ein britter durch ben Gedan⸗ 
“ten beunruͤhigt, wo er fuͤr den naͤchſten Tag Brod 


und Geld hernehmen ſoll. Wer iſt alſo gluͤcklicher 


zü ſchaͤtzen, der Kalmuͤk oder der Curopaͤer? Offen⸗ 


bar der Kalmaͤk. Wollten einige von unſern Rei⸗ 


hen dem Ehrgeißz und dem Luxus auf ein Paar 
Jahre entfagen, um mitten unter den Kalmuͤken und 
gieich den Katıhiflen zu feben, fo mäflen ihre Erb⸗ 


ſchaͤden entweder gar zit tiefe Wurzel gefchlagen has 


ben, :oder fie Lehren mit. erneuertem Körper, und heis 


terer Grele nach ihren Wohnftben zuruͤckk. Der Eur 


roſaer · kann fich bisweilen von der kalmuͤkiſchen Le⸗ 


bentart · hinreißen laſſen, aber der Kalmuͤk niemals: 


von dir europaͤtſchen. Jenen belebt die Steppenluft / 


ſidett ſeinen Geif und Körper, Dieſer finder: ſich in 
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Kameele. 

Diefe Thiere find den Kalmuͤken noch unent: 
behrlicher als die Pferde, da fie die Pferde bloß zum 
Heiten, die Kameele aber audy noch zum Fortfchaffen 
ihrer Hütten und Geraͤthe benutzen können. Auf 
weiten Winterreifen brauchen die Kalmuͤken beinahe - 
kein anderes Thier zum Neiten als das Kameel, weil 
daſſelbe einen ſicherern Gang hat, Schneetiefen feiner 
langen Beine wegen, beffer durchtritt und den Mans 
gel beffer ertragen fann als das Pferd. Während 
der rauhen Jahreszeit würden die Kalmuͤken ohne 
Kameele, weder Holz noch Schilfrohr zum Helzen 
herbeifchaffen können, Die Kalmüfen befigen. bloß 
zweibucklige Kameele, von welchen die meiften eine 
braune Farbe Haben, die bisweilen ins Weiße faͤllt, 
und bey wenigen ganz weiß wird. Die Hoͤhe dieſes 
Thiers bis zur oberſten Spitze des Buckels, ber 
traͤgt zwiſchen 3 bis 4 Arſchin. Die Salztheile der 
Steppenkraͤuter ſind den Kameelen eine um ſo willkom⸗ 
menere Nahrung, da fie. das bloße Salz metzenweiſe 
mit Begierde verſchlingen, und ſelbſt davon fetter 
werden. Sonſt können fie in der Steppe nicht bloß fo 
gut wie in Arabien Hunger und Durft ertragen, ſon⸗ 
dern auc dann am meiften aushalten, wenn fie in 

2 oder 3 Tagen nichts gefreffen haben. Dean Hat 
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mit Unrecht behauptet, daß ihnen bie Winterkätte be: 


ſchwerlicher fiele ats den andern Thieren der Katınds 
ten. Die kalmuͤkiſchen Kameele behelfen fid den 
ganzen Winter über mit Schilfrohr und Baumrinde, 


‚wenn fonft nichts in der Steppe hervorragt, ohne 


daß diefer fparfame Unterhalt ihnen fo nachtheilig 
wird, als den andern Hausthieren. Es geſchieht 
wol, daß wenn der Winter voruͤber iſt, die Bu⸗ 


fein dieſer Thiere auf die Seite hängen, aber auch 
die übrigen Thiere, welche den Winter ausgehalten 
Haben, fehen.mager aus, umd ſelbſt die Pferde find 


fo ſchwach, daß fie ein mäßiger Rite im Anfange 


des Frühlings in Schweiß fegt. Kalmuͤkiſche Ka- 


meele werden zwar im Winter mit Filz bedeckt, als 


fein nicht darum, weil fie zärtlicher als andere Thies . 


re gegen die Kälte find, fondern Weil man derglets 
hen Filzhuͤllen ftatt Sättel zum Bepaden der Ka⸗ 


meele braucht, und daher lieber nüglich auf dem Ruͤ 


den der Kameele,. als unnüß in der Hütte liegen 


läßt. Diejenigen Kalmuͤken, welche ohne derglei⸗ 


chen Satteldecken ihre Kameele bepaden, laſſen diefe 
im Winter ohne Bedeckung umberirren. Es kann 


zum Beweife dienen, wie wenig dergleichen "Thiere 
von firenger Winterfälte leiden, daß folche Winter, 


welche den Rindern, Schaafen und Pferden der Kal⸗ 
& a 
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Kameele. 

Dieſe Thiere ſind den Kalmuͤken noch unent⸗ 
behrlicher als die Pferde, da ſie die Pferde bloß zum 
Reiten, die Kameele aber auch noch zum Fortſchaffen 
ihrer Huͤtten und Geraͤthe benutzen koͤnnen. Auf 
weiten Winterreiſen brauchen die Kalmuͤken beinahe 
kein anderes Thier zum Reiten als das Kameel, weil 
daſſelbe einen ſicherern Gang hat, Schneetiefen ſeiner 
langen Beine wegen, beſſer durchtritt und den Man⸗ 
gel beſſer ertragen kann als das Pferd. Waͤhrend 
der rauhen Jahreszeit wuͤrden die Kalmuͤken ohne 
Kameele, weder Holz noch Schilfrohr zum Hetzen 
herbeiſchaffen koͤnnen. Die Kalmuͤken beſitzen. bloß 
zweibucklige Kameele, von welchen die meiſten eine 
braune Farbe haben, die bisweilen ins Weiße faͤllt 
und bey wenigen ganz weiß wird. Die Hoͤhe dieſes 
Thiers bis zur oberſten Spitze des Buckels, bes 
traͤgt zwiſchen 3 bis 4 Arſchin. Die Salztheile der 
Steppenkraͤuter ſind den Kameelen eine um ſo willkom⸗ 
menere Nahrung, da ſie das bloße Sau metzenweiſe 
mit Begierde verſchlingen, und ſelbſt davon fetter 
werden. Sonft fönnen fie in der Steppe nicht bloß fo 
gut wie in Arabien Hunger und Durft ertragen, ſon⸗ 
dern auch dann am meiften aushalten, wenn. fie in 
2 oder 3 Tagen nichts gefrefien haben, Man hat 


mit, unrecht behauptet, daß ihnen die Winterkaͤlte be⸗ 
ſchwerlichtr fiele als den andern Thieren der Kammuͤ⸗ 
ken. Die talmütifchen Kameele behelfen fich den 
ganzen Winter über mit Schilfrohr und Baumrinde, 
wenn ſonſt nichts in der Steppe bervorragt, ohne 
daß dieſer fparfame Unterhalt ihnen fo nechtheilig 
wird, als den andern Hausthieren. Es gefchiehe 
wol, daß wenn der Winter vorüber iſt, die Bus 
fein diefer Thiere auf die Seite hängen, aber auch 


Die übrigen Thiere, welche den Winter ausgehaften 


haben, fehen.mager aus, und felbft die Pferde find 
fo ſchwach, daß fie ein mäßiger Ritt im Anfange 
des Frühlings in Schweiß ſetzt. Kalmuͤkiſche Ka; 
meele werden zwar im Winter mit Filz bedeckt, als 


fein nicht darum, weil fie zärtlicher als andere Thies . 


re gegen die Kälte find, fondern Weil man derglei⸗ 
hen Filzhuͤllen ftatt Sättel zum Bepaden der Ras 


meele braucht, und daher lieber nuͤtzlich auf dem Ru ' 


den der Kameele,. als unnäg in der Hütte liegen 
läßt. Diejenigen Kalmuͤken, welche ohne derglei⸗ 
chen Satteldecken ihre Kameele bepadten, laſſen diefe 
im Winter ohne Bedeckung umherirren. Es tann 


zum Beweiſe dienen, wie wenig dergleichen Thiere 
von firenger Winterkaͤlte leiden, daß ſolche Winter, | 


welche den Rindern, Schaafen und Dferben der Rab 
Ez 
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muͤken verderblich waren, den Kameelheerden gar feinen 
Verluſt verurfacht haben. Das gewöhnliche Ungezie⸗ 
fer, als Fliegen, Muͤcken, Brömfen, welches indeffen 
aus der falmäfifchen Steppe verbannt iſt, kann dieſen 
Laftthieren durch Stiche eine unheilbare Schwind⸗ 
ſucht verurfachen. Das Kameel hat Äbrigens nur zwey 
‚empfindliche Stellen, nämlich die Nieren und die Naſe. 
Ein teihter Schlag auf die Nieren, wird ihm tödlich. 
Ein durch die Naſe gezogenes Seil, macht das wie, | 
deſte Kameel fo gehorfam, dag es fi. nicht allein 
jeiten, fondern durch das bloße Anziehen defieiben, 
geduldig ſchlachten laͤßt. Ein einziger kuͤhner Wolf, 
welcher ein Kameel waͤhrend des Schlafes uͤberraſcht, 
iſſt hinlaͤnglich, Dies große Thier zu toͤdten, indem er 
deſſen Schnauze auf die'Erde hält, und das Achern 
holen unterdruͤft. Die Kalmaken beweiſen ihre 
Achtung gegen dies Thier dadurch, daß fie an dem . 
‚Harfe deffetben einige Geberformeln im Sad genäht 
befeftigen, um es, wie fie nieinen, gegen Unheil zu 
bewahren. Die Brunftzeit der Kameele fälk im Ans 
fange des Frühlings, Manche Kameelhengfte find 
in diefer Jahreszeit, Menfchen und 'andern Thieren 
. gefährlich) ; indem fie alles zu Boden rennen‘ was 
ihnen entgegen koͤmmt, und feldft die Fliehenden ver- 
folgen. Zweltaͤmpfe zwiſchen ſolchen Kameelhens⸗ 


4‘ 


i | N \ 
ften koͤnnen nicht immer vermieden werden, und en⸗ 
digen ſich durch den. Untergang des ſchwaͤchern 


Theils, den der ergrimmte Gegner mit Fuͤßen tritt 


⸗ 


und zermalmt. Die Kalmuͤken beugen dergleichen 
Unfällen dadurch vor, daß fie ſolche wuͤthende Thies. 
ve entweder durch Feſſeln oder: andere Mittel außer 
Stand ſetzen, ihre Wuth auszulaſſen. Zum Be 
gatten werden einem Kameelhengſte 20.bis 40 und 
roch mehr Stuten zugelegt. Die Zärtlichkeit der 
letztern gegen ihre Jungen geht uͤber alle Befchreis - 
bung. Hat. ſich Das unge von ihnen getrennt, . 


dann laufen fie aͤngſtlich umher, rufen mit klaͤglicher 


Stimme, und ruhen nicht eher, bis fie das Verlo⸗ 


rene gefunden haben. Verlieren fie, durch den Tod 


ihre Jungen, dann hört man viele Tage und Naͤch⸗ 
te hindurch nichts als Klagen dieſer jammernden 
Muͤtter, die ſelbſt Thraͤnenſtroͤme uͤber den erlitte⸗ 
nen Verluſt vergießen. Die Kalmuͤken brauchen 
ihre Kameele, außer zum Reisen und Laſttragen, noch 


zum Wagenziehen, obgleich felsen, indem die War 


gen uͤberhaupt bey ihnen nicht gewoͤhnlich find, 
Der Gang des. Kameels ift eine ſchwankende Bewe: 
gung von vorn nach hinten. Der leichte Kameeltrott 
ift erträglich, aber das fchnelle Traben erſchuͤtttert den 
ganzen Körper... Im Freie fieht man fie bieweilen 
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gallopiren, und fo, daß wenn ſie biefe Bewegung 


einige Zeit fortſetzen wollten, der beſte Menner ihnen, 
nicht gleich kaͤme. Wenn fle niederfnieen, "um bela⸗ 
ben zu werden, bewegt man den Strick,‘ der durch 


das Nafenbein gezogen iſt, nach unten. Sollen fie 


aufitehen, fo zieht man den Strick bloß‘ in-bie Höhe. 
Auf einem Zuge find oft: xo bie 15 Kameele, eins 
Hinter dem andern gebunden, während das: erſte von 
einem Kalmuͤkin, oder einer Kalmuͤkinn fortgezogen 
wird. Um die Kameele aufzumuntern, rufen die 


Kalmuͤken Chatſch! chatſch! Um ihren Gang von 


einer Anhöhe zuraͤckzuhalten, ruft man, ha! da! 
Das Niederknieen und Auffiehen geſchieht mit regel⸗ 
mäßiger Traͤgheit. Sollen ſie beladen werden, fo 
dient ein queer zwifchen den Füßen “audgebreitetes 
Seit zum Feftfhnären der aufzupadenden Sachen. 
Ueber den Rücken werden erft dazu eingerichtete Filze, 
oder auch. gewöhnliche Huͤttendecken ausgebreitet, 
und dann das zufammengelegte Holzwerk der Zelt 
huͤtten, durch feftgefchlungene Knoten, weiche die 


Kalmuͤken auf eine gefchickte Art zu machen willen, 


an beiden Seiten befeftige. Bey dem Aufpacken muß 
forgfätsig das Gleichgewicht beobachtet werben, weil 
bas um den Bauch dieſes Thiers gelegte Seil, wäh 
send des Zuges ganz locker anliegt, und die Ladung 
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keit ſich 9— der einen oder der andern Seite neigen 
- tönnte. Der Ganz des langfam wandelnden Kameels 
iſt ſelten dem Straucheln unterworfen. Bisweilen 
geſchieht es indeſſen, daß ein beiadenes Kameel beim | 
Durchwaten Durch einen Fluß, unter der Laſt nieder⸗ 
ſinkt: dann werfen ſich aber die Kalmuͤken ins Waſ⸗ 
fer, und packen einen Theil der Ladung ad, um das 
gefallene Thier wieder. aufzueichten. Das Geſchrey 
des Kameels iſt hoͤchſt widerlih. Während des Bes 
ladens iſt dies Geſchrey mit dem Umherſpruͤtzen der 
unverdauten Nahrungsfäfte verbunden. . Gute Ra 
meele fehreien ſelten, und in Geſellſchaft wandeinde 
noch ſeltener. Die ftärkften Kameele können über 
20 Pud tragen. Unbeladene Kameele machen 80 
his 100 Werft in einem Tage, aber beladene nicht 
Teiche über 60. Die Kameele waren ehemals, als die 
Kalmuͤken fie noch an Die krimmſchen Tataren vers 
kauften, theurer als die Pferde, weil damals der ge 
wöhnliche Preis 100 Rubel betrug, und man jebt 
.30 bis 40 bezahle. Die Kameelwolle, weiche im 
Fruͤhlinge buͤſchelweiſe ausfällt, gebrauchen die Kal 
muͤken zu Seiten und zu breiten Bändern, um das 
mit ihre Hütten zu befeftigen, und zu ſchmuͤcken. 
Die Kameelmilch ift fetter als andere Milch, hat 
einen eigenen Salzgeſchmack, und verbeflert den kal⸗ 


| 
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muͤkiſchen Thee, indem ſich dieſe Milch durch eine 
hellere Roͤthe des Thees, und eine Art von aroma⸗ 
tiſchem Geruch zu erkennen giebt. Das Fett der Ka⸗ 
meele ſieht geſchmolzen wie das weißeſte Wachs aus, 
und liefert Lichter, die Wachslichtern, an Farbe und 
‚ Güte wenig nadigeben. Das Kameelfleiſch, wel 
ches die gemeinen Kalmuͤken effen, ſoll zähe und ums 
ſchmackhaft feyn, obgleich die Liebhaber davon das 
Gegentheil behaupten. Die Kameelhaut dient zu 
Stiefelſohlen, muß aber ſorgfaͤltig, ehe fie bekeitet 
iſt, vor den Hunden verſteckt werden, weil Erfah⸗ 
rung und angeſtellte Verſuche hewieſen haben, daß 
der Kameelſchweiß giftig, iſt. 


. Dferde. 


Die fatmäkifchen Pferde jeiften mehr, als ihre 
Geſtalt verfpricht, Sie find kein, haben einen kur⸗ 
zen Hals, eine ſchmale Bruft, eingefallene Seiten, 
einen magern Rüden, und hervorſtehende KHüftens 
knochen, aber laſſen (die perfifchen Pferde vielleicht 
abgerechnee), die beiten Renner im Wettlauf hinter 
fih. Werden fie gefchont, und miche zu früh zum 
Neiten gebraucht, fo können fie hundert und mehr 
Merft ohne auszuruben, zuruͤflegen. Sie werden 
leicht gezaͤhmt, bäumen fich felten, und wenn fie «is 


. 


new geſchickten Reiter auf ſich fühlen, find fie ſolg⸗ 
fam wie Laͤmmer. Schon als: Süden werden fie au 
Mangel gewoͤhnt, daß fie Hunger und Durſt Tage 
lang ertragen koͤnnen. Sie leiden keine Sporen, 
aber wenige laflen fi ohne Deitiche forttreiben. Die 
Eigenſchaften der. kalmuͤliſchen Pferde, ftimmen, 
wie mir in der Folge fehen werden, mit dem Charak 
ver ber Kalmuͤken uaͤberein. Dies ſcheint indefien nicht 
bloß zwiſchen den Kalmuͤken und ihren Pferden, fonts 
Deren auch zwifchen andern Völkern. und Pferden der - 
Fall zu ſeyn. Die shrkifchen Pferde u B. find few 
rig, ungefläm und heftig, aber ermuͤden leicht und 
‚Haben Ruhe noͤthig, mm. ihre Kräfte wieder zu er⸗ 
neuen. Die ruffischen Pferde find lebhaft, munter, 
:ftark ,. und: brauchen nach mehreren tanfend zurück 
gelegten Werſten, bloß kurze Zeit, um fich völlig 
wieder zu erholen... Die deutichen Pferde find 
ſKeark und ausdadrend, ziehen die ſchwerſten Laften 
‚fort, aber. verlaſten niemals. ihren angewoͤhnten, 
zum Theil schwerfälligen Gang, Es würde uns zu 
‚weit führen, wenn wir die gemadite Vehanptung 
noch durch Pferde anderer Nationen rechtfertigen 
‚wollten, obgleich von engliſchen, fpanifchen, fran⸗ 
aßihen Pferden, und deren ‚Notionaibefigern baffel; 
„be gelten dürfte, Die Kalmuͤken braunen ihre Pfers 


de oͤfters ſchon Im zweiten Jahre, aber ſolche frag 
zugerittene Pferde, können keine großen Strapazen 
aushalten. Wenn ein Alteres Pferd zugeritten wer⸗ 
deſn foll, fo wird ihm, nachdem es mit Mühe ge 

Fangen iſt, ohne es zu zaͤumen und: zu ſattein, ein 
Seit um dar Boib- gefchnärt, woran ſich der Reiter 
mit der einen Hand fefthält,,;: während er mit Dave 
andern einen Wühdet Stricke, Bald auf Die rechte 
. bald auf die linke Kopfſeite das Ihteres'Thräde, 
damit es feinem Führer - gehorchen - lerne, :  Diefe 
Methode verlangt aber einen ganz geübten Reiter. 
Wer ſich nicht gesraut, fein Pferd auf dieſe Art Anus 
reiten, fattelt es, und lenkt es ebenfalls mit dem 
Strickbuͤndel. Hat ein Pfetd jwey bis dreimal auf 
fich reiten laſſen, ſo ſchickt es ſich in feinen. nenen 
Stand und läßt ſich allmaͤhlig wie jedes andere Pferd 
gebrauchen. Obgleich die kalmuͤtiſchen Pferde mei⸗ 
ſtens bloß zum Reiten dienen, fo kann man ſie doch 
auch zum Fahren gebrauchen, ‚aber: fie muͤſſen darin 
andern Pferden den Vorzug einräumen. Kalmuͤki⸗ 
ſche Pferde, die zumi,erfien Mal vor einen Wagen 
gefpannt werden, gebehrben ſich wie beim erften Zu⸗ 
reiten. Sind’ ſie mit Mühe in das. Gefthier-ges 
zwaͤngt, und an Deihfel oder Wagenbalken befes 
fige, dann ziehen ‚fie in vollem Rennen mehrere 
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Werſt for‘ dis fie der neuen Arbeit gewohnt wer 
den. Sie brauchen indeſſen nur ein Paarmal vor 
einem Wagen gewefen zu ſeyn, um ſich mit leichter 
Muͤhe lenken zu laſſen. Die vorzuͤglichſten Pferde 
naͤchſt den Wettrennern *)," find die Jagdpferde. 
Gleich Kunden finden dergleichen Thiere Gefallen, 
nicht bloß Hafen und witden Ziegen, ſondern ſelbſt 
FZuͤchſen und Wölfen nachzutonnen. Ru bewundern 
iſt die Behendigkeit, womt iſie: dem Fuchs auf ade 


n ein besůterter Katmäl ie ein "Pferd, dag im Weit⸗ 
rennen den Sieg dadon trug, um keinen Preis weg⸗ 
geben. Ohne Zweifel war dies dem jetzigen Oberprͤ 
ſtaw der Katmäten unbekannt, ald er. nor einigen Moe 
naten,“ einen der erſten Wettrenner bon dem zweites 
ohne des Vicechans verlangte und erhielt. Der juns 

ge Menſch hatte mir vorher gefagt, daß ihm dieg 

„pferd nit für 10,000 Rubel feil wäre, und wieders 
bitte bieſe Ausſage nach dem erfittenen Verluſte. 
vb er gleich hinzuſetzte, daß er uͤber dieſe Eindußr 
deruhigt wäre, fo geſchah dies doch mit dem Tone eis 
ned Vaders, der nah dem Tode ſeines Eisbiingafohne 
auscuft: „des Herrn Wille geihehe.” Was mir ins 
deſſen am, ‚meiften ben dieler Forderung Strachows 
. auffel,. war der Umftond, daß der Oberpriſtaw eine 
unsbermindfie Abneigung gegen das Neiten het, 
und alfo wie ein Geisiger zu betrachten ift, der einen 
Schatz findet, und im Kalten verſchimmein Täßt. 


J 


feinen. Bindungen nachieigen,, fo wie der Muth, 
womis fie. auf den größten Wolf losſtuͤrzen, der, 
wem. ihm kein. Ausweg zur - Flucht gelaſſen iſt ſich 
gegen Pferd und Reiter wendet, um ſich mit’ den 
Zähnen zu. vertheidigen., Die kalmuͤkiſchen Pferde 
haben gewoͤhnlich einen bequemen Gang. Suse kal⸗ 
moͤliſche Maßgaͤnger Halten es mit den beſten Ren⸗ 
nern aus. Der Paß iſt ſonſt eine unnatuoͤrliche Be⸗ 


miegung, weiche andere Merde ermuͤdet, aber in der 


Steppe nehmen ihn. die Pferde ohne Lehrmeiſter an, 
und ſetzen ihn 10 sis 15 Werſt fort, ohne made zu 
werden. Die kalmuͤkiſchen Pferde weiden in Heer⸗ 
ben, weiche von den Ruſſen und Tataren Tabunen, 
son den Kalmuͤlen Adoon genannt werden.“ Dies 
ſe Tabunen find groß und klein: Die erſteren beſte⸗ 
hen aus mehreren kleinen von weichen eine jede, 
außer dem Hengſt, 12 bis 15 Zuchtſtuten zählt. Ein 
Tabunhengſt iſt gewiſſermaßen der Beſchuͤtzer feiner 
Tabune, führe die Stuten während. eines Zuges, 
und fargt dafür, daß feine von denſelben nachbleibt. 
Nahen ſich Wölfe ſolchen Tabunen, dann ſtellen ſich 
die Stuten in eine Heide, ‚nehmen die Zälfen in die 
Mitte, und wenden fi ih mit den Hinterfüßen gegen 
den Feind, um ihn mit den Hufen, wofern er näher 
‚rücken ſollte, zu empfangen, Der Hengſt aber trotzt 
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der Gefahr, indem er auf den Wolf losgeht, und 
ihn fogar verfolge. Im Winter leiden die Tabunen | 
durch Mangel an Nahrung weniger, als Rinderheer⸗ 
den. Die Pferde feharren den Schnee mit ben Hu⸗ 
fen weg, aber die Kühe können ihn bloß mit dem 
Maule aufwühlen. Die kalmuͤkiſchen Pferde find 
das freie Steppenieben fo gewohnt, daß fie Haͤuſer 
eben fo wie die Kalmuͤken fliehen. Werden fie von 
Europäern in Ställe geſperrt, fo koſtet es einige Zeit, 
bis fie fih in ihre Gefangenſchaft ſchicken kernen. 
Es haͤlt auch ſchwer, dieſe Pferde zum Haberfreſ⸗ 
fen zu gewoͤhnen. Die Stuten werden, den Wins 
ten Ausgenommen, in allen Sahreszeiten gemelkt, 
und ihre Milch wird zu einem fäuerlichen Getränke 
verwandt, welches bie Kalmuͤken Guͤnaͤtſchigan, die 
Tataren Kuͤmiß nennen Dan melkt fie fo wie 
Kameele, Kühe, Schaafe und-Ziegen des Morgens 
und Abends. inige Stunden vorher fondert man 
die Füllen von den Stuten; indem man die erften fo 
fange mit Stricken an ein auf der Erde ausgeſpann⸗ 
tes Seit knuͤpft, bis die Litern Zeit haben, ſich wies 
- der anzufüllen. Nor dem Meiten mäffen die Füllen | 
(das nämliche gefchiehe auch mit den Kälbern) erft 
einige Augenblicke faugen. Die Kalmuͤken trinken 
nicht nur die Milch von Stuten, fondern effen auch | 
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das Fleiſch. Außer den unfruchtbaren ‚Stuten, 


- Schlachten fie auch alte untaugliche Pferde, aber nie 


mals junge Wallache, oder Zuchtſtuzen. Das Pfer⸗ 
befleifch wird von den Kalmuͤken Höher als anderes 
Fleifch geachtet. In der Thar übertrifft es das kal⸗ 
muͤkiſche Kuhfleifch, aber der ftarfe Geruch deſſel⸗ 
ben, erhält fich nach dem Genuß, mehrere Stunden 
im Munde. Das Pferdefere iſt gelber als anderes 
Fett, und gefriere nicht, felbft bey ſtarker Kälte. 
Ehemals waren die Kalmuͤken fo reich an Pferden, 
dag man bey ihnen Tabunen von 10,000 Städ arts 
traf. Jetzt finder man wenige Reiche, weiche Tahu⸗ 
nen von 3000 Stuͤck befigen. Wer hundert fer 
de zähle, wird für einen. reichen Mann gehalten. 
Nach dem kalmuͤkiſchen Geſetz, darf einer nicht 


‚mehr als 10,000 Pferde halten. Wenn in den 


vorigen Zeiten der feltene Fall eintrat, daß die Tas 
bune eines angefehenen Mannes diefe Zahl überftieg, 
fo wurde auf Koften des Gluͤcklichen ein öffentliches 
Gaſtmahl gegeben, die Seiftlichkeit und das Volk 
dazu eingeladen, und ein feierliches Gebet gehalten: 
worauf jeder Erlaubniß erhielt, Sffentlich aus der 
reihen Tabune Pferde zu fiehlen. Die Zahl der 


-zu raudenden Pferde, war gewoͤhnlich auf einzelne 


Hunderte eingeſchraͤnkt. 


not Rindern! 


Die Kalmuͤken haben kleine aber fette Rinder, 


die auch in den benachbarsen Srädten, ungemäftee 


geſchlachtet werden. Beſonders werden die daͤrbaͤti⸗ 


fchen Rinder geſchaͤtzt. Dafür aber erhalten Die tor⸗ 

gotifchen Kameele und · Schaafe den Vorzug. Die 
Horden der Daͤrbaͤten und Torgoten ſind durch kleine 
Zwiſchenraͤume von einander getrennt, und doch 
herrſcht in Anſehung des Viehs, wegen der Verſchie⸗ 

denheit der Weide, auf dieſer und jener Steppen⸗ 

haͤlfte, ein fo auffallender Unterſchieb. Das kalmuͤ⸗ 
kiſche Kuhfleiſch wird dem Ochſenfleiſch gleich ge 

ſchaͤtzt. Die kalmuͤkiſchen Kühe geben aber dafür ſo 
wenig Milch, daB amt bis zehn zu einem Eimer 

voll aforderiih find. Weil fich die Kuhmilch im 

Sommer nicht lange frifch erhält, fo wird fie von 

den Kalmuͤken zu einem fäuerlichen Getränte vers 

brauche, weiches Airak heißt. Kalmuͤken, denen es 

on KRameelen fehlt, laden ihre Hätten und andere | 
Habſeeligkeiten auf Kühe, und laſſen ſelbſt ihre 

Kinder auf diefen Thieren reiten. Den Tragochfen 

‚ud Kuͤhen, wird zuweilen ein Holz durch die Naſe 

gezogen, damit man fie leichter lenken kann. “Der 

gewöhnliche reis einer Kuh auf den kalmuͤkiſchen 

Märkten ift jegt 15 big 18 Rubel. Mor vier Jahr 

® . 
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ren koſtete fie ungefähr halb ſoviel. In Tirengen 
Wintern eilen die Kalmuͤken mic dem Verkauf ihrer 
Kuͤhe, weil dieſe Gattung des Viehs groͤßere Muͤhe 
hat, ſeine Winternahrung aufzuſuchen. Einen Kal⸗ 
muͤken, welcher weniger als 10 Kuͤhe beſitzt, haͤlt 
man fuͤr arm. 


Schaafe. 


Zu feinen. unentbehrlichſten Hausthieren, rech— 
net der Kalmuͤk mit Recht die Schaafe. Arme und 
Heide umhuͤllen ihre Wohnungen mit Decken von 
Schaafwolle. Schaafsbelze dienen dem dürftigen 
Theile des Volks, im Winter und Sommer, zur 
einzigen Bekleidung. Das Schaaffleiſch wird von 
den Kalmuͤken dem Pferdefleiſch an die Seite geſetzt. 
Wer keine Kuͤhe hat, naͤhrt ſich waͤhrend der ange⸗ 
nehmen Jahreszeiten von Schaafmilch und Schaaf⸗ 
kaͤſe. Die kalmuͤkiſchen Schaafe ſind weit. groͤßer 


als die europaͤiſchen, und zeichnen ſich durch einen 


langen Kopf, lange breite lederartige Ohren, und 
einen dicken Fettſchwanz aus, der zwifchen 5 bis 
15 Pfund wiegt. (Die kirgififhen Schaafe ſollca 
wegen ihres fetteren Fieifches den Vorzug vor dem 
kalmuͤkiſchen haben), Die Garde ber kalmuͤkiſchen 

Schaa⸗ 
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Somafe iſt entweder ſchwarz oder weiß, oder roch⸗ 
lich. Dieſe Schagaſe ſcharren gleich hen Pferden. ip; 
son Unterhalt: unser dem Schnee tzervor, und ge: 
ſchuͤbt durch ihre warme Kigihung, verlieren ſie waͤh⸗ 
vend ber rauhen Zeit inf einen Theil ihres Fetts. 
Megan: · hrer knochenfoſten Beine, Find dieſe Thiere 
im Stande, eine Strecke von 40 und mehr Werſt 
in einem Tage zuruͤckzulegen: dreißig Werſt konnen 
fie alle Tage machen. "Die Laͤmmer, weiche von ruf. 
chen Schaafen and katmuͤkiſchen Widdern fallen, 
ſud mit tieiaun Fettſchwnzen verſehen, aber. die 
Nuchſte Goſchlechteſoige boſteht ans aͤchten kalmaeti 
Then Wollenwieh. Die Kalmaten ſcheeren ihre 
Schaaft zweimal, verminteiſt großer zweiſchneidiger 
Meſſer; das erſte Mal im May, das andere Mal 
im September. Die Wolle iſt baarig, und kann 
daher nicht-zu Tuch, aben deſto heſeer zu Bilgdeeen 
gebraucht werden. Die- fatmüfifchen Schaafspelze 
dienen mehr zur Erwärmung als zur Zierde. Die 
Lamniicpeige, die man bloß von verungluͤckten kaͤm⸗ 
mern erhäßt, weil Die Salmuͤken weder Ammer, noqh 
Kaͤlber, noch Fuͤllen ſchlachten, werden, wenn ſie 
aus gut ausgewaͤhlten glaͤnzenden Fellen beſtehen, 
Für ponzaguaer gehalten, . Dus Att / wie Die Kar 
maten ihre Schaafe ſchlachten AR,apny eigen,. @ie 


2r Band. 
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ſchnelden namfich nicht -Krefen“ Thieren dir ⸗Kehle 
durch, fondern äfftien ine Seite un Ben Sberlipyen, 
fahren mit der Hand durch die Olffing;,’ ind 
haften: die Luftröhre Fed’): Wenn bas Tier duf 
ſolche Weiſe getoͤdtet Tb, wird es mit großer Geſchick⸗ 
lichteit in elne? beſtimmte Anzahl vdn Wyeinat /jer⸗ 
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| oe: bloß durch ihr langeres meißpidhent, van den 
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nbar Morde verſchledene Genennungen. Die Kuss, 
AED er, er EHITH5 IT Eee den 
Wortern Pellaſt,: Haus und Sheet aber det Un⸗ 
terſchied faͤllt bey den nomadiſchen Wohninigen / weni⸗ 
ger in die Augen dis de den alten 
VDerg 63 nenaen bie Lalmuten bloß ſolche Woh⸗ 
nungen, weiche enncdeder zu öffenelichen Betver⸗ 
fammlungen dienen; ober non: ini obetſten Geiſetie 
Gen, oder Favſten bewohnt: werden: Die Wohn⸗ 
Hüte eines: Farſten wirb entwede⸗ ſchlechtweg Derdss. 
genannt, ober duttheven Tittlſo Kies ben Haren) 
des Deſitzers bgekhnenzt ER ud AR 44 
"ker. gehe ee ER in ia art | 
Mate, von EEE Skande Wohneutvinu 
2 EDS hag ahne hetwohnliche Hlite- ae? 
cher entweder ein nverhewathete⸗ wohnt, ober ein! 
Verheirathetet nen Cheil des Target 
Als RER gen find der nbinadiſchen ge 
bansart genidß:tingenikhter; indem fie ſich in kurzer 
Io aufſtollon none einander me: karten.’ 
Ste beſtehen MB ih’ Doizwerk ung’ Fitſbeen od 
RER ti glg ee Nagel bau erfbrberlich rn | 
Das Holzwert bildet gewiſſermaßen Vie. Grutidtage 
zurdieſen Hatten "hr Euren Shih et 
ßenſeite. RE Pie 
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E E Die Holztheile einer kahnuͤliſchen Huͤtte, find: 
die eirkeſrunde Nftterwand, die ſchraͤg liegenden 
Dachſtaͤbe, von. Krasz für: bie sine Oeſſunns. 
und die ihre. © 
1) Aug viner Menge —* ir einander | 
gelegter Gehke,, iſt bie runde Unzerwand zuſammen⸗ | 


gefegt.- Diele Dtuhe ſind in mäßigen Abſtand, ver⸗ 


— 


mittelſt Neman, interhalb und außerhalb der Huͤcke 
vrknuͤpft, Kark. geuug, um alle Bewegungen aut 
znhalten. Dieſe/ Umermand daſehe ans: mehreren 
GStuͤcken, weiche anter ſich ſelzſt, und zuletzt mit 
der Thuͤre durch Bänder von Kameelwolle zuſam⸗ 
men hängen. Solche ginzelne Städe-taffen. ſich leicht 
zuſammen ſchatben und authreiten, iwdam im erſten | 
Fall die Hoͤhe auf Koften.der-Sängn, im letzten die 
Lähge.auf Koſten der Höhe wuvinentMeim Avs⸗ 
ſpannen entſtehen zwiſchen dan Hönseinauher gelegten 
Hoͤtzern, einſeitige Zwiſcheuraͤnme upw.s bis 4 Zoll 
ins Gevierte, die heim. Eimichen iwiner mehe:; pw 


letzt ganz verſchwinden. Ofen ad unten zeigt der 


Rand der usgefgannten Gitrerildte, nach entgegen⸗ 


gefegtar. Richtung heraptragende Enden, von wehhen: 
die unterften, den Gitterſtuͤcken zus Stuͤtze, bie ober⸗ 


ſten den ſchraͤglieg enden Dachtaͤben dar Solana: 
dienen. rd 
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2) Dieſe Staͤbe ſind / durch kleine Schnurt oder 
Auiemen an ben hervorragenden Gitterenden feſt 9% 
mucht. Die Anzahl der Staͤbe vichiet ſich nach den 
aufgeſtellten Doppelenden der Gitterwand. Auf bem 

Sharrahmen ind sis 6 Pfloͤcke angebracht, wor 
an eben fo.nile.Dümenkäbe liegen: Bie:ntern Spb 
gen der. Huttenſtaͤbe greifen in eben fo :wiete' Bücher , 
des randen Krauzes cin, "weicher durch die gleiche 
Lätıge der Staͤbe, na allen Punkten, sth weit 
entfernt, von der Gittetwand hervorragt. 
— . 3) Der’ obere Huͤttenkranz muß aus ſtarkem 
” Holz gemacht ſeyn, damit die eingebrannten Löcher, 
’ durch welche die oben an einander gebrängten Hütten; 
„ Wöte geſteckt merben,: Beine Riſſe verurſachen. Dies 
oe Kranz dient, wonn die. Huͤtte mit Decken umzogen 
u E das Licht Hereins, und den Rauch hinauszulaſ⸗ 
ö gen. Zwey Baar unter ſich parallel. laufende ‚Stäbe 
durchkreuzen dieſen Kranz, gewoͤlbt über der Oeff⸗ W 
müs. Der Umſeang deeſes Kranzes verhait ſich zum >, 
Yarfange bee Bitterwand, wie ı : 3. | 
rn 4) Die Mhaͤre Hat zwey Flügel, deren hölzerne 

nen in Anamhreiten Rahmen ruhen, welcher dem 

‘ Ginerwerke jan Dkunffkabe ber Hehe dient. Zwey 


a “sm mm ww wm 


x 
‚Mi 
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"Zapfen oben add unten, hängen in Riemen, um 
⸗ awiſchen der gemeinfchafklichen Zuge ber Zluͤgelthare, 


j 
, 
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die· Haute: zu · herſrbtieden. ¶ Die iähelihtter find 


gSurth 2 bis 3. wagenrtchte Leiſten abgeſondert, wil⸗ 


che durch anders, iothrechte Hoͤher geſtuͤzt weitem, 
od dabdurch / dieſen nomadiſchen Säuren eine Feuſter⸗ 
getalt: geben; wonder einzige Unterſchied Kascindeh, 
doß an⸗ der⸗ Stelle von GSlaaſchciben Heine Bretter 
singefhaben Aind. Durch ened ſoiche Cinrichtung 
werden ergleichen Shuͤren gegen Nacce geſichert, pes⸗ 
Hze die begaͤndige Abwechsluag mon Waͤlhne und Käb 
te des Steypenhimmels ſtrichs (Te mie das Aufladen 
auf Kameele ;fonft unvermeidlich machen duͤrfte. 
- IE Die: itgpedken , weiche eine: Kalmuͤkenhuͤtte 

2 unable; nd; von vier Arten: : Die Unters 
Wwand mird non vier Decken unſchloſſen. Zwey 
Decken find Aber die Huͤttenßaͤbe ausgebreitet. 
Erime Dice liegt. über den Huͤttenkramz. Die 
«legte: Cfebenee) Dree,.: dient zum zhlrnok 
dan. BEE 12073 Zee 

,:D:Die vier Unterdeden ſchen kt gehe Din 
ki aus ‚ indem fie his zur Mate. der ſchraͤgen Doch⸗ 
ſtoͤbe hinaufgezogen, aben ſchmel uhren. breit find. 
An den Heiden: obern Enden find. zwey Baͤnder von 
Kameelwolle aadebracht, womit man diefe Decktn, 
seine nach der andern, außerhalb der Huͤtte in die 
Hoͤhe zieht „und: anf. den entgegen geſetzten Sriten, 


x 
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un eiuerhalze befeſiat; Si Sens Jen⸗ 
apa auf Den. einen Quite dar. Thuͤre an undıehigen 
re andaen. Minhreites Band von Komeelpol⸗ 
le ober A Mathfall ein ᷣabtacexil a den aiten 
der ihre. geknaͤpft, umfaßt dieſe; Decken⸗ witten 
uvn die Gitterwand, schen BE LUTHER NE 

2) Die beiden Oberdecken ſehen ebenfalls wi⸗ 
Maͤntel audi, werden wie Dieigorigen, Deden, aufgre 
aogen, ‚übey. bie, ganze Pänga, der. Huͤttenſtaͤbe ansge 
breitet, und am Guͤrtel der Hütte befeſtigt. 

3) Dig pe des Sittarkraszes hat vie PU: 
Zipfel; ‚melde nach den viqr Windgegenden horab⸗ 


Hagen, ud; durch Striche oder Kameelbaͤnder mit 


damdolzwork verbunden werden . u. at 


I Die Thuͤrdecke: Leſteht aus einem langen 


viereckigen Filze, deſſen oberer Theil unter der Huͤt⸗ 
sendedar ruht, waͤhtend der untere, zur Verhuͤl⸗ 


leng des Singange gehraucht wird. Dieff Decke iſt 


ms ginan Boͤndern vorfchen, um ſie bald non. dies 
fer, hald won.iener Ss amahinden dawit ſie ber 
Bi wichtehin und bemmehp, ... 


2: ind ſdie Gittertuͤcke iger imutiſchen Woh⸗ 


—— und unpge ſich ſo wie mit der Thuͤ⸗ 
re verſundena „af, der Huͤttenkranz durch ein Paar 


ah Dachſtaͤbe aufachoden,. und rings. unher 
| | 


nd 


pP) 
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dutch Sit Abrigen Staͤſe an Die Gittkecwaind befeſtigt; 
hat man dio untern und obern Decken un das Holz⸗ 
gerippe ausgeſpannt: dann ninſchlingt man ein breb 


tes Sitterband, damit nicht die flatternden Decken⸗ 


sipfel, dem Winde Gelegenheit geben, ſolche Huͤt⸗ 
ten umzuwerfen. Im Winter, wo man die Dicken 
ohnehin ſorgfaͤltig befeſtigt, if fo ein Unfall gar 
nicht zu befuͤrchten, aber wol zuweilen im Eommer, 
durch einen umvermurheten Windftoß, woften man 
nicht frühzeltig eilt, die aufgehobene Gitierwaub 
in Otbnung zu beingen. Wenn: ſich in einer. Hätte 
Ungeridfer, und Unreinkichkeit gar zu -fehs ange 
1 Yaufk Haben, wird fie von 6, 8, oder miehreren Per⸗ 
fonen von Innen aufgehbben, und- ſoreit man nl 
fortgetraägen, ohne das. Decken und doeu⸗ aus Ihres 
Ordnunig formen: - - 

Was den Preis der kalmuklſchen Siam an⸗ 
betrifft, To richtet ſich dieſer nach der Größe Si 
baͤubes, und naͤch der Beſchaffenhelt Ver: Dede. 
Die beſten Haͤtten Hinten 200 Rubel Tofen: Far 
eine von mittlerer Gattung bezahlt man bo dis +8 Ras 
bei, fie bie geringften 50 6640. WCBHÄR indep 
ſen bloß von nenen- Hätten, indem ‘alte kanm den 
drieten Theil der atigereigten Summen koſten. ey 


nem ſo geringen Preiſe dieſer Huͤtten wird es auf⸗ 


um . | R 
fallend feinen, daß fich ber Barmen für das site 
Vermierhen Summen zahlen Taften, welche mit ders 
apreife in gar keinem Verhaͤltaiß ſtehen. Der Bice⸗ 
chan, welcher für rufſtſche Befchlehaber, die in ſeiner 
Horde angeſtellt ſind, Hatien miethen ließ, zahlte 
far eine alte Huͤtte, die vielleicht Beine 100 Rubel neu 
gekoftet hatte, monatlich 12 w 125, für eine gerin⸗ 

ge Hatte, wofür niemand "re Rubel geben wurde, 
—— Nubel. Daswery hoͤchſtens drelmo⸗ 
natliche Miethgeld wire hinlaͤnglich folche Hütten 
"zu kauſen; allein der ſoetgloſe Rotträt, berẽchnei nit 
müls die Lünftigen, ame immer mur die seen 
wirtigen Ausgaben. © 
Mie Mnzaht der Datickace Gasen vie * 
nee Hiette, weil ſich Die: Lange Der Staͤbe nicd 
der Unifang ter Decken darnach Zu richten haben. 
: Ur dee Anzahl der Sitterſtucke nimmt die She 
berſelden zu. Bey Mütter, bie‘ Auß'g großen hits 
Win vbeſtehrn, "trägt die Höhe dir Unterwand; mehr 
gisi drey, bey geringen Hatten zweſchen zwey und 
anberthalb Mrfchin. Der undere Durchmeſſer einer 
SE Haͤlea bis 12. Arſchin. Die ganze Hoͤhe ber 
vgeoyten SE, Aberſteigt ſeitenz Arſchin. Zu Ubk⸗ 
"90% Belt / wurde indefſen in dem kalmkiſchen Hof⸗ 
Monte eine gerkiige Arte: andern, v die 10 Mes 
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ſchin pm war ee die no, jrmon,dan 
Kalmuͤken füg, außerordenilich gehalten mirk:- . 

“. Suche nomadjſche Wahnutzgen find nik von 
langer Dauer. Dae Holwerk erhält. ſich inhakien 
bey guten Huͤtten za Jahre und deroͤher, aher die 
eben muͤſſen öfteren exnenert werden. Delhi, Apr 
ben ‚been Decken eusftehen Loͤcher, ſchon in.ben ex ⸗ 
ſten Wachen, durch das Haie Hutipannen, üher Das 
Holzwerk. Diefe Loͤcher vermehren und vergroͤßern 
rðhch bey eder nm Auffparnung, und ehe das. Ighr 
gorgher Iſt, erblickt man abenall Oeffnungen welche 
‚bor-Luft-freiom Zugang schen, Da bie angsiehenen 
Kalmuͤken lieber in durchtöcherten als Mm- alien 


Matten wohren, I anäden-Tie. folglich Häufiger als 


andere, zum inenigfien alle my Jahre, fie nam ats 
tendecken Sorge ragng Mir abgelegten. Mecken 
worden indeilen noch: nicht. mengoprfen ;- ſendern · gu 
gevingeven Hätten verwandt, und zuſetzt hoch zu 
‚Zumpen gebraucht, wm andere Dt autantefinn 
. Die Beſchaffenheie der Decken haͤngt yon; der 
Wolle und deren Bearbeitung ab. Die waißo Ochaaf⸗ 


wolle dient zu dam: angaſehenſten Huͤtten. Ein⸗ Adit⸗ 


telgattung wird dprſch die weiße und roche Wole har· 


vorgebracht, Mimmt man alle 3 Arten zuſomrnemn ſo 
‚stehen, daraus die aeroamichen gropen ñilzdeckep. 


Am eine gilpece weder za Huttenaberzug 
eier zum Sitzen zuzachereiten, muß eine: alte Date 
ar Grundlage! aber vielmehr. zum DREH dienan 
indem hie neue Zuwfelben. Umfang erhäft .. weichen 


san der alten gegeben hat. Zuerſt wird die ansger 


&reitete Fläche mehr / eder weniger, nachdem man die 
Meche dicht oder duͤnn haben will, mid ansgerunfr 


Wolle bedeckt. Acker die Wolle mie Waſſer 


Bgegoſſen. ‚Die alte Decke wird jetzt mit der ange⸗ 
feachteten Wolle zuſammengeroillt, zugeſchnuͤrt, und 
mehrere Sauber hin und hergewaͤlzt. Durcch das 
Waͤlzen wird bie Wolle ſtarb zuſammengeſitzt. und 
zu dem Gebranche: tauglich, wonn ‚fie beſtinunt tft. 
Haͤt man die neue Decke gehörig getrocknet, dank 
wird fie. entweder durchnaͤht, (wenn fie zum. Sigen 
dienen ſoll), oder mit. einem. Saum von Kameelgarn 
werſehen, bwenn man zur wünenbetdung gebrau⸗ 
nn. wi). . 2 Ku 

—— den.Hhtten taum die gaumuten 
nbeeron. an der Wege, und glaͤtten fie mit ruſ⸗ 


fiihen Schnitzmeſſetn und Hobeln. Die Hobelbank 
der Kalmuͤten tft Dex .nemabifchen: Lebendart gemäß 
eingerichtet... Zwey Wagenraͤder ‚werben nämlich. 
ainiger Entfernung Dam senanberj.Bärd: sie. She 
Hylz befeſtigt, das lang genug ih,: un zwey Koks 
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- Jen, den inen neben diefeme, ben audern neben jes 
cr Rabe, anf den entgegen geſetzten Seiten 
zur Arbeit Platz zu laſſen. Zwey Deffnungen, Sie 
durch die ganze Preite Des: Holzes laufen, dienen, 
vinzeine Holzſtaͤcke aufzunchmen, weiche für die Huͤs 
te zubereitet werben ſollen. Der. Arbeiter legt das 
gu brarbeitende Holz diagenal in die Oeffnung ber 
Hobelbant, und ſtuͤtzt das ziähere Ende bes. olzes 


wir-feinem. Körper, waͤhrend er die beiden Hande 


ffrey hat; um die Arbeit zu vollenden. Die Dach⸗ 


ſtaͤbe werden gerundet, und bie wierfeitigen Gitter⸗ 


stzer niit. Eoͤchern durchtohrt. Das Aunden dir 
Stuͤcbe geſchieht wermittetſt eines: gawohnlichen Is 
ſchenmeſſers, um deſſen Ende man in Stuͤckchen Holz 


aufgrſpießt hat, welches mit der Schneide einen ſtum⸗ 


sten Winbel Slider, und daher ohne Muͤhe die mewe 
Form ber Staͤbe hervorbringt. Das Bohren ge⸗ 
ſchieht entweder mie einem einfachen oder mit einem 

mwdoppelten Brifbohrer:: DasıEifen. davon iſt in ein 
feſtes Hol wehchnben, welches oben mit einer beweg⸗ 
Aichen Scheibe vegfehen iſt. Kum Bohren bedient 
man ſich uner Art von Betgen; an deſſen beiden Su⸗ 
. den, ſſtaͤt Ser Sehne ein ſchlaffer Riemen befeſeigt 
aſt. Diefeo dienen, wied um has: länge Koh bes 

VWohrerß gaſchlungan, Die. Vohr erſpitze auf das Holz 


— 


gelegt; und mit: ds: Bnsau-hinumd:ber gefahren, 
während. die andern :Gmmd Des Aybeiters: uf das 
Soheihe roh. *).. Dm:bapaeln. Poham: Meahe sus 
auf beiden Enden ongebaachten Dabraiferr: - Six 
" ale. Bohrer, micha: ehres falbs ˖ durch ainen au 
ſchlamgenen Riemen heiwegt wird, erfordert, daß vor 
Beiden Seiten Stäbe an die Baheipigen sahaiın 
. werben, um zwey Lochen auf: einmal autzuhehlen 
Meſe letzte Art des:Bahrens hat npriten: euro aꝛ 
ſchen dies voraus, daß die Arbeit en when 
aber ſi⸗ verfangt avch he DänRe.:: 


" =) Diete fatmärie, Art zu bohren, "int, —— wir 
y aus Homer ſJehen, auch den frahſten Sieden, ' eigen. 
"$öngefen- zu fern. Mc’ mäfen ’üteb wenigſtens ans 
23 tehnen Stels in dor · Odylſee Yhlteben, Inc Nch och X 
m:e ditles Gedichtmatrent der Wtene; men dia: Men⸗ 
‚dung des Cyhelaptn. velhraidt, wit. aan 
mon versleich ·. J 
9 „.Oaylr. IK. 84 — 586. 1 
RER 1; Pre ric, ręuxg dagu — — ae, 
zgumaw, 0: ö8 7 eede roooelovou ladvr. 
— — vo de retxri $ —J len. 
NN glei einem GRahne, der dad Schifteholz init dem 
I Bohrer durchbohrt. - Andere nach unten feitwärts dert 
' Riemen gefaßt, rätten Mas Wertzeug): bierhin sah 
doerthin: es areht Anhöhe am aa 


Die bbern und untern Seade bee Huͤtten, wie⸗ 
den mie rother Jarbe angeſtrichen welche geivbhnlich 
nie Leimntsaffer, zuweilen mit Dei’ elngerieben wird. 
Das Anliegen aber verrichten! die Kalmaken vhne 
ahieturnſtuuat· den bloßen Haͤuden. Thuͤren wer⸗ 
den rear nicht, ander grin unge 
Reigen: : Bes von den Kalmuten And: ſorgfaͤltig de⸗ 
arbeitete. Thuͤre haben. will; Ahe ech die gewoͤhn⸗ 
Ya inıbenachbatten Städten, am Hädfigten mE. 
repta verfertigen ... 77ñ, 
So viele Stehei auch He kalmuͤriſch eau * 
ten unter ſich Haben, fo kommen doch Die Katmüten 
bey ihrem ſcharfen Geſi cht nicht leicht i in den ‚Fat, 
eine Hütte. für eine andere anduſehen. Fin Kuro⸗ 
poͤer hat Mauͤhe, ſich in das. Gewirr von Hoͤtten zu 
ſinden, wen er, beſondets Während eines dunkeln 
Abends/ nach ſeiner Wohnung‘ zuruckkehrt. Er mag 
ſich noch ſo ſehr nach den Sternen und der Himmelo⸗ 
gegend richten ſo iauft er do immer Gefahr; ſich 
mehr oder weniger von der Richtung, d die er nehmen 
ſollte zu entfernen. Der Kalmuͤt aber ynterſcheidet 
bey Tas. fo. Re vey Nacht eben ſo gut wie ein Eu⸗ 
ropaͤer, die Haͤuſer einer Siadt, in welcher von 
Augend auf gelebt hat... Die Beſchaffenheit der uͤber 
dieſe Huͤtten autgeſpaunten· Fit; die Loͤcher, die er 
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nehehete wird, und Ahntiche eruzliche marac 


e ſiaddiſa ihn Hinlanglicht-r Andrſſen winb boch 
die Muͤhe Bd Huͤttenſucheus vadurch erleichtert baß 


vie einelne: Ablheiſungereraet· Horde; gerochulich 
auf dent nelien Bagerpläte, die HAIRHE Lage zwei) 


ander; ible vuf bem ülten- behalten. Die Hütten 
einer! Horde werden nicht · Nahe! an eincnder geſtelltz 
ſondern Aber · Strecken vbn mehreren Werſten: audge⸗ 
dehnt Re berfeten v von ihren Gert 
ben sar'zu würd entfetnt find. 7°... 
Intierhalb Einer kalcautiſchen Huͤtte wiss | 
Seile tundes Genach, od: has: Liche entveder 
* die · Thuͤre;· oder einen aufgchöbenen Fiat. dr 
Ducchbeckẽ hineindtingt - Bein! Aufſchtagen ilelnes 
ſolchen Zipfeld richten ſich· die Kalmuͤken forafätkig 
ndich: denn Wiñnbe; damit dieſer nicht in derMHuͤtte 
Mieweber fi ſelbſt/ oder darch · Bee gungz Dis 
Rauchs und der Aſche das Hrerdes laͤſtig fake) Ir 
Sommer bieibt der Hluttenkranz waͤhrend / der· Mik 
tagsſonne derhuͤllt. Bloß des Morgens und Abenbs 
wᷣerden während dieſer Jahreszeit, diejenigen? Hi 
pfei geläftet‘; von weichen:.fih:die Sonne wegger 
wande hat, Gegen Hige und Kälte ſchuͤtzen ſich die 
Kalinaken in- dergleichen Hatten, fo gut fiö-Fähnen, 
Jin erſten Fall werben die Unterdecken der Hirn 
N 


1 


wo es nothig if, aufgehoben. Im andern · Ball 
wish hie Erde auswendig,: fo Lange die Kaͤltees vers 
ſtattet, rings umher aufgeworfen; wodurch wenig⸗ 
ſtens die unterſten Oeffanngen verſtopft werden. Die⸗ 
fe legte Maaßregel wird: inbeflen nicht jmmer beob / 
achtet, indem man fh öfters Damit, hegnuͤgt, zeig 
Sieden, mit Kiſten und andern Sachen, ſolcht 
Deffaynaan inwendig gegen den Wind an ihm 
Im Bimgr fuͤllt man Die Neffanngen:uon außen 
mit Schnee aus. . Hütten, bie ſtark durchlachert 
Rad ‚..merben von außen mit Dchilfrohr gap ſtrauch⸗ 
artigen Graſe umringt, wildes. man dur ch das G⸗ 
telband bey Huͤtte zu Hecken pflegt. Donß Kicht 
wan ſich noch in be Huͤtte durch eine Lange der Qit⸗ 
terwaud nach des Nondſeite herabhoͤngenhe Dufe zu 
ſchuͤtzan. In manchen Hätten wird noch sing zweite 
Deche dieſer Art bereit gehalten, um den Wind hald 
uf biefer, bald auf- jener Seite aufzuhgltzn Die 


Thuͤne aber wird auch an ben kaͤlteſten Tagen nicht 


verſchloſſen, ſondern bloß mit dem Filzvekhange bes 
deckt. Naͤchſt der warmen Kleidung, hierag indeſſen 
der Bunte, den. Aue Fin gegen m Koͤue 

dar. 1. 
| Der Eingang zu ten taimititchen — m 
(memer nach. Süden, wen der Dalsitama, deſſen Re⸗ 
A idenz 


De } Zn 


kom; Die Kalmuken Su nennen, in dieſer Himmels 


gegend feinen Sig hat. Die Stadt Su iſt faͤr die 


Lamiten, mas Mecka für die Mahomedaner iſt. 
Siuͤcklicherweiſe wohnt dieſer kalmuͤkiſche Papft 
nicht in-einer andern Gegend, weil ſonſt die rauhe 


Zahreszeit in den Nomadenhuͤtten mehr empfunden 


werden mögte: 

Was die innere Einrichtung biefer Huͤtten bee 
trifft, fo iſt der Abnterfchied zwiſchen vornehmen und 
geringen Huͤtten mehr für einen Aftaren als für: eb 
nen Eurovaͤer in die Augen fallend. - Dem Einsam 
ge gegen über (in geiſtlichen Huͤtten aber zur Mech 
ten) ift das Lager. des Hausherrn. In geringen 


Hatten beſteht Mes Lager, bloß Aus ein Paar 
Üben einander gelegten Schilfmatten ober Filz 


besten‘, "während ein untergeſchobener Sattel die 
Ropffeite erhöht, das Polfter des Sattels zum 
Kopfkiſſen, und das Gewand zur Oberdecke dienen, 


Angeſaheme⸗ Kalmuͤten haben rin erhobenes Lager, 


das Auf einem hoͤlzernen Geſtelle ruht, auf weichen 
mehrere Fliztecken mit einem Teppiche umwunden 


find. Statt des Sattels frägt bisweilen ben Kopf 


ein hoͤlzernes Seräfte, weiches wie eine Gartenleiter 

im Kleinen geſtaltet iſt. Der Kopf ſelbſt ruht auf 

einem eylinderartigen Kiffen, has: zuweilen aus deu 
ar Band, G 


il 
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deſten Stoffen Bereitet, an den Heiden runden Fla 
hen mit Seide und Goldfaden ausgenaͤht wird, 
Noch liegen dori einige Heine viereckige mit Leinwand 
oder Seide üÜberzogene Kiffen. Ein Paar Filzdecken 
find von der einen Seite mit Seide, von der andern 
mit Tuch oder. Leinwand überzogen, um in verſchie⸗ 
denen Jahreszeiten ohne Betttuͤcher, (welche die Kal⸗ 
muͤben faſt gar nicht brauchen) zu erwaͤrmen oder zu 
kuͤhlen. Angeſehene Perſonen verhuͤllen ihr Lager 
mit Vorhängen, die am Tage wie ein aufgehaͤngtes 
Otuͤck Leinwiand.oder Selde ausfehen, und vor dem 
Schlafengehen über die vordere Seite des Lagers an 
den Hüttenftäben herunter gelafien werden, oben efs 
nen! glatten Thronhimmel darbieten, neben dem Kopf 
‚und den Fügen offen find, und vorm aufgehoben wers 
den. In angofehenen Huͤtten tft uͤbrigens noch zum 
Sie für Wirth und Wirthinn vos dem erhöhten 
Hauptlager, ein. niedriges Lager von Filzdecken, 
Polſtern und Teppichen. Im Winter werden noch 
vor dieſem zweiten Sitzthron, ein Paar Aber einan⸗ 
der gelegte Decken ausgebreitet bank die Perlen 
der Hütte nahe am Feuer fißen koͤnnen. : 
‚Der Heerd ‚befindet fich: in der Die einer vB 
chen Nomadenwohnung. Aus ben meiſten Huͤtten 
iſt der Heerd in der heißen Jahretzoit verbannt 


* J 
KL .o» 


Gelbſt Leutt von geringem Stande, bie feine beſon⸗ 
dere Härte für die Kuche haben, laſſen alsbann ihr 


Eſſen unter freiem Himmel kochen. Zürften pflegen 
den Aſchenplatz, der ſich von Miſtkohlen fehr geſchwind 
anhaͤuft, mit einem eiſernen Kamine, welcher aus 
5 bis 6 ungefähr 3 Zoll hohen, mit laͤnglichen Stif⸗ 
"sen befeſtigten Kreisſtuͤcken beſteht, einzufaſſen. Se 
ringere Kalmuͤken begnuͤgen ſich mit Holzſtuͤcken, wel⸗ 
che auf vier Seiten die Aſche umringen, und durch 


Pfloͤcke feſtgeſtellt werden, aber die meiſten Kalmuͤ⸗ 


ken hehelfen ſich ganz ohne Kamin, Auf der Aſche 
ſteht ein Dreifuß, kleiner oder groͤßer, nach den 
Gluͤcksumſtaͤnden des Beſitzers. 


Daom Lagerplatzz zur Rechten find in ben weltl⸗ 


chen Huͤtten der Vornehmen, heilige Laden aufgeſtellt, 
‚ in welchen man Bilder der Goͤtter, Opferſchaalen, 
Bücher und audere Religionsgegenftände aufbewahrt. 
An den Fefttagen find diefe Kaften mit feidenen Vor⸗ 
. hängen, an den gewöhnlichen Tagen aber, bloß mit 
Teppichen umhuͤllt. Vor ſolchen Kaften ſteht in 


weltlichen fo wie in geiſtlichen Hütten, ein zierlich ge⸗ 


ſchnitzter, burt angeftrichener Stab, auf weichen 

eine Schaale von Silber, Kupfer oder Mefling ges 

fteckt wird. Wir werden bald ſehen, wozu man fis 

gebrauchen In gemeinen Hätten ‚find weder fojche 
Ga 
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Echaalen Waͤdſchte 359858), “4 audere heillge 
GSane 
Auf ber naͤnclichen Sei der Kane legen Klei⸗ 
derkaſten, Waffen und Saͤttel. Dieſe Beite wird | 
wie die Ehrenſeite angefehen. Wen feierlichen Gele⸗ 
genheiten werden die Hütten kalmakiſcher Großen 
mie feidenen Vorhaͤngen verziert, weiche von dem ums 
teen Theite der Huͤttenſtaͤbe heruntethaͤngen, ohne 
ben Anblick der oberhalb ausgefpannsen Filzdecken zu 
entziehen. In :fichen- Staatshütten Hängen auch 
wol zur Zierde Aber dem Eingang, einzeine Schek 
dei, .tief genug, um- beim Aus» und Eingehen mit 
dem Kopfe anzuſtoßen. De , 
Weder Tiſche noch Stähle findet man in den 
kalmuͤkiſchen Wohnungen. Die erften werden durch 
Meine Bänke, die andern durch mancherley Arten 
Heiner Decken erſetzt. Die Banktiſche beftehen mei, 
ſtens aus fhmalen 3 bis 4 Zoll breiten‘ Brettern, 
‚bie: mehr oder weniger lang, eine Handbreit hoch 
find, und den Vornehmen dienen, Schuſſein und 
Schaalen während eines Mahles darauf hinzuſetzen. 
Die gemeinen Kalmuͤken haben weder ſolche, noch 
andere Tiſche. Die. Decken heißen Iſchiga, Tſchir⸗ 
baͤt, und Daͤrbaͤtdfchinn. Die Iſchigaͤdecken 
beſtehen aub Leinfachem Jilze, Lehen gewoͤhnlich 


“u 
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rechts wid HBfs auägehteiter; -Bnh- allen: kinzeiniäfer 
keiten preisgegehen, uud werder, daher dem 'pewmtie 
men Boſlte allein zum Seen <angemiefen. .. Dip 
Th irdähe.seßehen aus dopselsen in Parallelli⸗ 
nien duchnähren Filzen, und liegen gewöhnlich zu⸗ 
ſammengerollt bereit um fie fuͤr Gaͤſte von mittle⸗ 
went Siande, entweber: as mehrere Theile gefaltet, 
obder gang ausgebreitet hinmulesen. Der Dir h-ätt>. 


Kin wird far die vornthmſten Kite aufgehohen. 


ri: Sargaiſchi und Salſſange begnuͤgen· Ach mie 
derm LTehirbaͤt. Ein Daͤrboͤldſchinn hat gewoͤhnlich 
dle Getgau eines. langlichen Vierecks, iſt auf der ei⸗ 
wen. Seite meikins mis gruͤnem und blauem Tuche, 
in der Mitte mit einem niereddigencarben Tuch ſtuͤcke; 
anf den andern Seite aber wit Leinwand beſeht. Das 
Annere deſſelben enthaͤlt deppelten Gig, . Die am wer 
nigſten geachteten Decken dieſer Art, werden uonLebeg 
gemacht... Eichiehäte werden bey gemeinen Kalmuͤken 
ſelten, aher Daͤrbaͤld ſchinne Noch feltener angetroffen, 
Sao wiſſen⸗ die Kalmuͤken ihre Beduͤrfniſſe dez 
nomghaiſchen Lebensart ¶ gemaß einnurichten. Das 
Einfarge ſoͤſen fe mehe ala das Zuſammengeſehte, 
| And Naviicha auehr ats. das Angenehme. te ven 
achten Menbem; deren: Warth bloß bon der: ROM 
- hie. zu Wegnügen’fich mic dem ſchüchten Baus 


ı 
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ralh, der ſchon bey chren Vätern und woernern ge 
. being war ,- ohne ſich in fruchtloſes Nachdenten 
anzulaſſen, vote fie das Alte neu, und das Neue alt 
machen foflen. te haſſen alle Sdewerungen‘, unb 
verdanken vielleicht dieſer Denkungsart bie lerzioſen 
Tage, in weichen ihr Leben dahin eilt. = „as. 
Was indeffen einem Auständer die Sahnkkifchen: 
Mätten unausſtehlich macht, iſt die darin herrſchende 
Unſauberkeit. In ver ungenehmen Zahreszeit wird 
dieſe zwar, bes: beſtaͤndigen Wanderungen wegen, 
wenig empfunden, aber deſto mehr im Winter. 
Auch die Hütten der Vornehmen ſinde dann zur Küs 
che umgefchaffen.: Keſſel, Holzgeſchirre⸗ Fleiſch⸗ 
ſtuͤcke, mit den Spuren ber gehaltenen Dtäplzelt, 
zeigen. ih von allen Seiten. Die hingeworſenen 
Filze find dann beſonders mis Aſche, Spelchet mb 
naſſen Jußtritten, ſo:beſudelt, daß mamıan. bieſe 
Lebensart gewoͤhnt ſeyn muß, um ſich auf einem ſol⸗ 
chen Schauplatze des Schmutzes ohne Widerwillen 
nlederzulafſſen. Das umherkriechende Ungeziefer, 
weiches man in fuͤrſtlichen Hätten ehen fo wenig. ale 
| in gemeinen verniige, mache den Ekel vollſtaͤndig. 
- Reiche Geiſtliche, vornehme Kalmuͤlen, unb 
befſonders Farſten, Haben eine oder meehseie Neben 
Hinten, wo Küche, Kuchenbaͤcker, und audere Dienſt⸗ 


N 
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leute wohnen, weiße der Hofſtaat verlangt, und 
der Reichthum geſtattet. Milchſchlaͤuche, Keſſel, 
Kachengeſchirre und andere Diugẽ · dieſer Art, werden 
in foren htm aufhewahrs, Wer hergleichen Ne⸗ 


 Benhütten. Sefptudät: ich dort; den Hinter ausge 


sommer, Ehgen und Thee kochen. . Wenn ein ange 
ſehener Kalmuͤl bloß Eine ſolche Huͤtte hat, fo mich 
fie von ber nothwendigſten Perſon der Bedienung, 
Huͤtte des Kochs genannt. Wenn mehrere Neben 
Härten vorhanden ſind, fo pflegt man fie, nach dem 
Titel der einzelnen Dienſtleute, welche fich darin 
aufhalten, zu bezeichnen. - Die. eine Huͤtte z. ©, 


Heißt die Hoaͤtte des. Aherkochs. Anhepe werden nach 
Dem Reitknecht, und. Kuchenbaͤcker benannt. Fuͤr 


angeſehene Famitlen ſind alle dieſe Nebenhuͤtten ‚dag 
pelt (zwey Hätten: fin Galoche, zwey Huͤtten Fir 
Theekoͤche, nen: für Reitknachte, zwey für Kuchen 
baͤcker), von ‚weichen die eine Haͤlfto dem Fuͤrſten, 
die andere der Fuͤrſtinn zu gehoͤrt. Wenn der aͤltere 
Bohn eines Angeſehenen heirathet, fo werden ihm 
ebenfalls suehr: oder weniger von Dergfeichen Neben⸗ 


chutten überlofien... In der Rüchmbdste eines Geiſt⸗ 


Athen, fuͤhrt gerpoͤhnlich die, Mutter, oder eine ame 
‚here bejahrte Werwandtinn bie Aufficht. 3 


J 
IR Ex nn an a 


/ 


9 Nomadiſche Wanderungen der 
Kalmutken. — 


Wegen threr zahlmichen- Denim: en: ſich ve 
Kotmüten zu Häufigen Wanderungen genothigt, unij 


wdies. doſto Öfteren, je mehr Vieh fie bey ſich führen: 


um nicht die Beſchwerlichkeiten ſolch er Warderungen 
za vervielfaͤltigen, hat der tetmältfche Oberfuͤrſt, im 

einer Heinen Hotde ſein Lager aufgeſchladen, bey wile 
cher HIER ſobiel Vieh gehalten wied als. zur Nahrung, 
Jam Reiten, und Muͤttentragen erforderlich iſt. Zahl⸗ 
reiche Horden wandern jeden dritten oder vierten 
ng... Dat wauiſche Lager bleibt bisweilen zwey 
Dre Wochen“ ſelbſr wohl einen ganzen Monat, Im 


Wörter noch laͤnget, -auf einens Platze, neh abe 
In anderer Zeie wem Dangelian Waſſer und Wet. 
De ſolches verlangen, mehrere Tage hinter einander 


Lot. Den Winter Beingen- einige vone den angeſe⸗ 
Yenften Horden an dem nörhlichen. Ufer Der Kuma 
zu, 180 fie oberhalb an Holz, uncerhalb an Schilf⸗ 


gabe keinen Mangel: leiden, "Die -Nörigen Horden 
‚tmüffen ſich wahrend biefer Jahresztit an entlegenen 


Bern, Fräffen und Bächen niededlaſſen / allein, da 
die Kälte den Vebrauch der Miſſtohlen zum Helge 
verhindert, und auf der leeron Steppe bloß ſoviel. 
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Sthilftohr vorraͤthig iſt His zum Emutothen ge⸗ 
Wert ,-f- rühren fie dort ziiweifen ein aͤußerſt ‚etendes 


Leben. Der großen Viehheerden wegen ſind Die Kal-· 


muͤken geristhigt, fe haushaͤltereſch ats moͤglich mit 
ihren Weideplaͤtzen umzugehen, und dieſe nach den 
derſchiedenen Jahreszeiten einzutheilen. Far die rau⸗ 


hen Monate werben: bie darren Gegenden nachgelaſ⸗ 


ſen, Weil dann der Schnee ſtatt des Wanſere dienen 
ans. fm Fruͤhlinge werden diejenigen Gegenden, 


wo das aufgeſammelte ˖ Schneewaſſer, WIR kurze 


Bett verweilt, zuerſt mit Heerden bedeckt. Sommer 
aund Herbſt bringen bie Kalmuͤken In dm wonkeeeh 
| mm’ Örgeneen ihrer Stoppt: zu, 


"Das Oberhaapt einer Horde ſetge Din Days | 


* ſeſt. In ded Haupthorde, well dort wegen 
des nicht fo: zahlreichen wi, bie Noihwendigkeit 
zu ziehen, weniger dringend iſt, kann ·man ſelten 
auf den foſtgeſetzten Tag rechnen. Hat der Fuͤrſt 
den Zug beſtimmt, ſo wird dies durch weihfeffeirige 


Mitheilung dem Volke; durch Abselchite den ruß 


ſiſchen Befehlshabern bekannt gemacht. 
Da die meiſten Zuͤge, um im Sommer ber 


PR zu entgehen, : und: im Früählidg and Herbſt 


Fräßer auf dem neuen Lagerptage anzulaugen, mit 


Anbruch Dre Tayık vdt fir. gehem / onverden 


Yo... 


j . 
Pe | 


ſchon bes Abends vorher Auſtalten ‚getroffen, Die 
Laſtehiere und Heerden, den Wohrhuͤtten zu nähern. 
So wie ſich die Morgenroͤthe zeigt, werden Beute 
aus geſchickt, um bie noͤthigen Kameele und: Pferde 
herbeizuſchaffean. Jere · ſind hald gefangen, aber 
dieſe machten biswallen viele Schwierigkeit; . Einige 
Pferde find zwar zahm geg, dag man fie. ut der 
Hand geeifen kann, aber andere fehen kaum, ben 
Reiter nilg dem Pferdefänger auf fich zu kommen, als 
fie ſchon im vollen Nennen davon eilen. Dex. Pfer⸗ 
defaͤnger, auf kalmuͤkiſch Oroga genannt, beſteht aus 
einem langen, geſchmeidigen Stobe, am deſſen Gude 
eine Schlinge befeſtigt wird, die man dem fliehenden 
MPferde aͤber den Hals wirft. Um die halsſtarrigen 
Reitthiere mit dieſem Werkzeuge zu fangen, bedient 
man ſich abgerichteter Pferde, welche: dem: andern, 
ohne daß der Reiter den Zügel zu brauchen hat, fo 
lange uachrennen, bis jenen, ſeine Abſicht erreicht Has, 
. Die Bft der fllehenden Pferde, fih burch Wentum 
gen der. Verfolgung zu entziehen, koͤmmt ber Sehen» 
digkeit der nacheilenden Pferde gleich, die ſich bald 
ploͤtzlich in eben denfelden Wendungen umherdrehen, 
bald norfäglich nachbleiben, und dann wie ein Pfeil 
auf den: Fluͤchtling losſetzen. Es geſchieht oͤſters, 
daß man, ſelbſt während dee Zuges, nad) über eine 
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BSGeeunde ein einziges Pferd. vafolgt, daß ſich indeſ⸗ 
fen immer mm die Tabune, zu welcher es gehört, 


umherdreht. Wenn das verfoigende Thier buch die. 


Anſtrengung erfchöpft.ift, fo giebt der Neiter. feine 
Berfolgung auf, ılm ein anderes Pferd aufzuſuchen. 
Merkt das verfolgte Thier, dag die Gefahr voruͤber 


iſt, dann miſcht es ſich ohne Berzug unter feine Kpera 


de, und ſett ruhig feinen Weg zum venen daewlobe 
fort: 

hend Rd ein Aei der Katmäten mit bene 
Gangen der Pferde und Kameele beſchaͤftigt, nehmen 
bie übrigen, bie Hütten ans einander. Zuerſt mer 
den dis Außen Stricke und Baͤnder gelöft, bie Der 
cken herunter gezogen, und zwei bis dreifach. zuſam⸗ 
mengefaltet. Dann zieht man.die Huͤttenſtaͤbe au? 


hebt mie den lezten den Huͤttenkranz auf die Erde, 


nnd windet die inneen Gitterbaͤnder los. Die Huͤt⸗ 
tenſtaͤbe werden In. koͤcherartige Filzfutterale;gefksckt; 
weiche bloß die Spitzen der Staͤbe gegen Beſchaͤdi⸗ 
guny fihern, indem bie Stäbe in der Mitte durch 
Stricke, die an.den Filzfatteralen befeftige find, zus 
fünmengefchnäre werden. Bey mittelmäßigen Hits 
sen werben. bloß.die eberſten Spitzen in Futterale ger 
best. Die Gitterſtuͤcke werden zufammengefchoßen, 
mit ihren Bändern feſtgebunden, und gewoͤhnlich 


l 


Lt eden 8. .: 


ohne Umhuͤllung der Enden aufgepackt. Die Shs- 
re und. den Huͤttenkranz ladet man ganz oben: anf. 
Ein einiges Kameel if hinlaͤnglich, eine Hutte vom 
4Gitterſtuͤcken fortzuſchaffen. Eine mitteimäßige 
Hütte, verlangt zwey, und: wenn ſie viele Kiſten und 
Geraͤthe enthält, auch wol drey Kamerle. Große 
fuͤrſtliche, aus g Sitterſtuͤcken een 
gen, tungen 7 bi6.8 Kameele. 
Ehe der Zug beginnt; wird in den meiften Orks 

ten Thee getrunken, Wer. aus Armuth .bidRin Ges 
wine antfagen muß, trinkt. ing. Sommer eine Schaa⸗ 
fe gefäueree Mitch, und wärme im Winter den Neſt 
von dem geſtrigen Mehlbrey auf: Nuͤchtern air 
ſich nicht leicht ein Kalmuͤk, und am wenig ein 
VDeguͤterter anf den Weg machen. 

Zuerſt bricht das Oberhaupt einer Hecde auf 
weil bloß von ihm bie Wahl eines Lageeplatzes und 
nichE, wie:man behauptet hat, son. abgeſchickten Presı 
foren abhängt, Es würden nämlich; Heißt es, ſol⸗ 
de Derfonen geſandt, um den neuen Lagerplatz zu 
befichtigen, and das Auartier des Fuͤrſten uͤnd de⸗ 
Gelſtlichkeit ju beftimmen ;.aber von folchen Abge⸗ 
ſchickten wiſſen die Kalmuͤken: nichts. Wozu waͤren 
fie auch nothig, da die Kafmäten ihre Lagerplaͤtze fo 
gut feinen, als ein Curopher die. Gräbts feinek Lane 





Ddes, die er jährlich zu beſachen pflegt? Finder da 
Fuͤrſt einen Platz, auf welchen er im vorigen Jade 
fen Lager gehabt hatte, hinlaͤnglich mit: Waſſer ver 
ſorgt, und ift die Gegend amher, weder durch Brand 
beſchaͤdigt, noch Durch benachbarte Herden nbganeis 
der worden, fo nehmen Fuͤrſt und Volk die nänichin. 
Derter in Beſitz, wo fie das letztemat geflanden.bas 
ten.“ Wenn aber dieſer Pins dem Fürften Sey io _ 
Ankunft unsauglich vorkoͤmmt, fo zieht er weiten, 
bie er einen bequemern gefunden at. . — 
In dem katmuͤktſchen Horden herrſcht in Xnfe 
| Sung des Ziehens wenig Werfchiedenheit, Da ich 
indeſſen die Horde des Vieechans mehr afs die uͤbri⸗ 
. gen: Horden kenne, ſo will ich mich in meiner Schib 
derung bloß auf diefe einſchraͤnkten. 
Einige Augenblicke vorher, ehe ſich der Vie⸗ 
han zu Pferde ſetzte, wurde feine Nebenhuͤtte auf 
3 Kariteeie, die Ihrer leichten Ladung wegen einen 


rafchen Schritt fortgingen, gepackt. Der Farſt lieh 


a*wa anf ber Mitte des Weges die Kameele hinter 
fd, - Sobatd’er auf dem neuen Lagerplatze autom, 
wurde die Zahne aufgeftellt, während die fuͤrſtlich⸗ 


Eeibwache ihre Spieße, entweder mit dem untern 


Ende ohne Ordnung in dir Erde ſteckte ober ber Luͤn· 
ge nach Hana. Der Fuͤrſt felbft ritt indeſſen may 


er: um. ſich von der Baſhe ferheir der Beide: zu 

aberzeugen, und wenn dies geſchehen war, lagerte 
fi auf eine ausgebreitete Decke, bis die Kameele 
anlangten, und die Hütte erbaut war, Die Ge⸗ 
mahliun des Vicechans ſetzte ſich ungefähr eine Stun⸗ 
Ve nach dem Aufbruche ihres Gemahls zu Pferde: 
aber. da Kalmuͤken mit beladenen Kameelen, nicht 
über 5 Werſt in giner Stunde machen, fo wurde es 
the leicht, zu gleicher Zeit mit den Kameelen ihres 
Gemahls anzulangen. Am Sommer fährt fie ge 
woͤhnlich in dem Staatswagen, weichen der Vice⸗ 
han von dem Horigen Monarchen erhalten hatte, aber 
gerade während der Jahreszeit, mo diefer Wagen bie 
beften Dienſte chun Lönnte, wird berfeibe in Sarep⸗ 
ta zuruͤckgelaſſen, um ihn gegen die rauhe Witterung 
gu ſchuͤtzen, der die fürftliche Gemahlinn zu Pferde 
Treo Bietet. 

So lange der Zug douert, it beinahe die gan⸗ 
we Steppe, don dem einen Lagerplatze zum andern 
mit wandernden Reichthuͤmern der Kalmuͤken beſetzt 
Da ſich die Kalmuͤken bloß nach der Himmetegegend 
richten, und ohne die Wege. zu achten, über Grass 
flächen ziehen, ‘fo bilden die einzelnen Abtheilungen 
eines Zuges, mehrere Linien, die ſich neben einander 
fortbewegen. Die Kameele find. in Beine und große 


. 


— sa, — 


GSeipben getheilt,— Wie: ein einzelner Führer. leitet. 


” 


Zwiſchen den Kameeldruppen brängeni ſich Heerden 


don Stüten, Kuͤhen und Schaafen. Zur Abwechs⸗ 
fang ſieht man bald eine Reihe Geiſtlicher, bald ei⸗ 


nen Haufen vom Volke, welche unter vertraulichen 


Geſpraͤchen, und mit dampfenden Pfeifen, dem 


nenen Lagerplatze entgegenruͤcken. Seitwaͤrts ſieht 
man Jaͤger, Fuͤchſen Wolſen oder wilden Ziegen 


nacheilen. 


Faͤrſtliche Kameele find während eines Zusee | 
mit Breiten aus Bunter Wolle gewebten Zäumen ver 
sehen, die bloß zur Zierde und nicht zum Gebrauch 


dienen. Außerdem find ſolche Kameele mit: blau und 
rothen Decken geſchmuͤckt, von welchen hinten ein 
bunter Quaſt über den Schweif herunter Hänge. . 


So wie eine Hordenabtheilung anlangt, ſchlaͤgt 
Ne ihre Hütten auf, Die Nachbaren finden ſich eis 
ner nach dem andern ein, und gefellen fich zu den 


früßer Angelommenen, In wenigen Stunden ib 


auf ſolche Weife, eine leere Gegend mit Wohnuns 
den beſetzt, aber nach einigen Tagen it fie wieder in 
rine Eindde verwandelt. \ 
Die Länge eines Zuges betraͤgt im Sommer . 


weniger als im Herbſt, aber im Winter am wenig) 


ſten. Während des heißen Jahreszeit pflegen bie 


* 
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Salmuͤken, nit Über an 68 25° Werk len 
In den beiden gemäßigten Jahreszeiten legen fie bis⸗ 
weilen noch einmal fo viel zuräd. : Im Winter aber 
entfernen fie ih hoͤchſtens 5 bis 6 Ber von v 


vorigen Yagerplape. 


. Yu heißen Tagen ziehen Diejenigen. halb nnd: 

‘ die feine teichten Sommerkleider haben koͤnnen. Um 
nicht An Regentagen Muͤtzen und Stiefeln naß zu 
machen, geben fie den Kopf dem Regen Preis, und 

ſtecken die Süße in Riemen, woran die ohnehin kurs 


jen Steigbigel befeſtigt find. 


Die Müge Hein 


ihnen wichtiger zu ſeyn als. der Kopf. Die Fuͤße 
ſpannen fie auf: die Folter, damit nicht ihre Stiefef 

durchnuaͤßt werden. Den Oherleib ſchuͤtzen fie, dar 
Filzwaͤntel gesen Wind und Degen. _ 

— Vor ·˖ der Flucht des Ubaſcha, befegten bie tal⸗ 
muͤkiſchen Horden ih Winter die beiden Ufer der KK 
ma, a0gen im Fruͤhlinge die nördliche Steppe: bins 
auf, und fo mie die Woiga im Maimonate ihre Yay 
wähnliche Breite wieder bekam, ſetzte der größe 
CTheil der Torgoten über den Strom ‚ und nahm.die 
Gegend bis zum Jaick in Beſitz. Bloß die daͤrbaͤti⸗ 
ſchen Horden blieben mit einigen torgotifchen Ads 


theilungen auf dieſer Seite. 


„’ 
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Zum lleberſetzen im Gommer waͤhiten ſonſt die 


kalmuͤkiſchen Oberhaͤupter, die Machbarſchaft ber ſa⸗ 
reptiſchen Colonie, weil dort der Strom eine gerin⸗ 
gere Breite hat, und eine lange Inſel den ſchwim⸗ 
menden Heerden zum Ausruhen dienen konnte. Das 
Ueberſetzen dauerte dort gewoͤhnlich4 Tage und 
war nicht bloß für Kalmuͤken, ſondern auch für ars 
‚dere Zuſchauer ein Feſt der Freude. Die ganze Ges 


‚gend fo welt das Auge reichte, wardann mit ziehen ⸗ 


‚den Kalmuͤken, und deren Heerden Aberſaͤt. Das 
Gemiſch don vielen tauſend Menſchen, der Anblick 
des zuſammengedraͤngten Viehs, und ber Wolga⸗ 
:ftrom mit Köpfen von aͤberſetzenden Menſchen, Kaͤ⸗ 
hen und Pferden angefuͤllt, das laute Verlangen 
eines jeden zuerſt aber den Fluß geſetzt zu werden: 
alles dies bildete ein Gemaͤhlde, das, wie mich Ark 
genzeugen vorſichert haben, gar keiner Darſtellung 
‚fähig war. ° Die chanifche Hätte war diefe Zeit über 
auf der Wferhäge aufgeſtellt, um dem Oberhanpte der 
Kalmuͤken den frelen Genuß dieſes Naturſchauſpiels 
zu verſchaffen. 

‚Schon mehrere Tage vor dem Ueberfepen; 100, 
ren in den benachbarten Wolgaſtaͤdten alke Barker, 
die man nav auftreiben konnte, gemiethet. Die Huͤt⸗ 


sen. Der Kalmuͤken, Weiber und Kinder, Schaafe 
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und Kaneele , wurden alle in ſolchen Barken üben 
geſchifft. Pferde und Kühe mußten, um der Gewalt 
des Stromes durch ihre Anzahl befier zu widerſtehen, 
heerdenweis heruͤberſchwimmen. Neben den Heer⸗ 
den ſchwammen die Kalmuͤken, oder ließen ſich an 
den Schweifen ihrer Pferde heruͤber ziehen. Das 
Wiehern der Pferde, das Bruͤllen der Rinder, das 
Schreien der Kameele, wurde von dem Zuruf der Ue⸗ 
berſetzenden oder am Ufer nachgebliebenen Kalmuͤken 
unterſtuͤtzt, zu einem vollſtaͤndigen Concerte. Fuͤr 
die ruſſiſchen Barkenfuͤhrer mußte dieſe Mufit am 
angenehmften Elingen, weil jede Barke in den 
Paar Tagen deö Ueberſetzens, einige hundert Rubel 
einbrachte. 

Die Entfernung der corgotiſchen Hoiden het 
jetzt, da die Nachgebliebenen in ihrem gegenwärtis 
gen Aufenthalte, wenn auch nicht überflüfig, doch 
nothduͤrftig fich mit den Graswieſen umd Waſſerplaͤ⸗ 
gen behelfen koͤnnen, das Ueberſetzen unnoͤthig ges 
maͤcht. Die Otaatskunſt noöthigte die ruſſiſche Res 
gierung den übrigen Horden den Uebergang über bie 
Wolga zu verfagen.. Die choſchotiſche Horde hat in 
den letzten Jahren, allein Freiheit gehabt, während 

der warmen Jahreszeit jenfeit der Wolga umherzuzie⸗ 
Hm Sollte es indeſſen auch den andern Kalmuͤken 


a 3 Sn 


derſtattet aden, wie vorher Aer di⸗ Weu⸗ zu (er 
‚gen, fo, mögten bie wenigſten von biefer Erlaubniß 
Gebrauch machen. Ein Zeittaum von mehr als 30 
Jahren hat ihnen die aͤberwolgiſche Gegend zu einem 
‚fremden Lande gemacht, Die Raͤubereien der Kir⸗ 
gifen würden fie überdies noch von dem andern Ufer 


zuruͤckſchrͤcken. Die Därbären, die immer dieſſeit 


ber. Wolga umherzogen, dürften Feine Neigung fuͤh⸗ 
‚len, einen Aufenthalt zu verkaffen, ben ſie gewiſſer⸗ 


maßen für ihr Vaterland anſehen koͤnnen. Die Tor⸗ 


goten allein koͤnnten vielleicht dieſe Erlaubniß benu⸗ 
‚gen, und wenn auch bloß degwegen, um bie ehema⸗ 
ligen Lagerplaͤtze ihrer Väter zpieder zu ſehen. 





HOSpeifen. 
Ehveifebereitung, und Mahlzeiten ber Saimäten, 


Niemand. born mäßiger leben als der Retna 
Sein Magen iſt durch eine einzige Schäfer gefärtige, 


Sein Gaumen wird nicht durch Leckereien gerecht, | 
her Kehle mehr zu opfern. als der Appetit. verlangt, 


Seiyp Nahrungsmittel find indelſen nicht, wie das 

Borurtheil dep, Europaͤet behauptet, ungenießhar, 

ſondern zugleich geſund und wohlſchmeckend. net 
Fr) 2 \ . 
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oh man anwenden) die: · Kalmuͤken eſſen Pferde⸗ 
fleifch 7 — DW Europaͤer eſſen dafür Schildkro⸗ 
Aten und Feoͤſche. Jenes iſt den Eurvpaͤern, Dies 
dem Kalmuͤken abſcheulich. „Die Kalmuͤken (Heiße 
resweiter) eſfen von gefallenen Thieren! I!’ — Dies 
"an aber bloß die aͤrmſten Kalmuͤken, waͤhrend die 
Beguͤterten dieſe Nahrung eben ſo widerlich finden, 
als die Europäer. "Die'tatmätifche Außereitung der 
Syeiſen verbeſſere man bloß dutch Neintichfeie, und 
"5. braucht dann weber mineraliſcher Quellen, noch 
anderer Arzeneien, noch Bücher Aber die Kunſt das 
menſchliche Leben zu verlaͤngern. Dieſe einfachen 
Speiſen find das Unlberſalmittel der Geſundheit. 


\ 
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Speiten der Kalmäken. | 
Die aumei cen — ſind bey den ' 
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5 maliſch. ie” ögeabiiipen Rahtungsmiitel vor 

| ſchafft ſich dir he von feinen Geanznachbaren, 
vie andern von fein Heerben und der Jagd. 

"on Anfehung ber Vegetabilieriſt befonders waͤh⸗ 

rend der rciuhen Juͤhreszzeit, wo’ die Kuͤhe nicht ges | 
melkt werden‘, ie Sauptnafrunig armer Kalmaten, 
‚eine Art von dannem Mehlbrey (Bukhn). "Sn den 
Wolseliden⸗ Yon den · ruſſiſchen Pflanzern an dee 
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Kuma und den benachbarten Tataren, kaufen⸗die 
Kalmuͤken dazu geſchrotenes Waizenmehl. Zehn 


Pud find für eine gewoͤhnliche Haushaltung auf das 


ganze Jahr. Hinlängkich, und Yoften ſeiten uͤber Mans’ 
bei. Wer kann wohlfeiler lehen ats der Kalmuͤk? 
Das Mehl bewahren fie, ſo wie die Griechen beim. 
Homer, in feſt verſchloſſene Felifäcte, Mach bey den 

Zeitgenoſſen bes grichifchen Barden, gehoͤrte das 


Medi zu der Aauptnahrung bes Volks, und wurde 
deswegen. auh, das Markt der Männer 3. 
nannt, . ./ ' 


Außer zum Brey Sraucht. der Kalmuͤt das ge⸗ 
kaufte Michi. gu verſchiedenen Kuchenarten (Boor⸗ 


zäh), Dieſe Kuchen find entweder ſcheibenfoͤrmig, 
oder in ſchmalen Windungen hin und her gekruͤmmt, 


oder in Erbſen zerſchnitten, und werden sn 


Bloß zum Thee genoſſen. 
Brod kaufen ‚die Kalmuͤken in benachbarten 
Städten, .oder auf ihren eigenen Diärkten. Im 


Nothfall baden fie es ſeibſt. Ihre Fleiſchſpeiſen 


genießen ſie indeſſen ohne Brod, indem ſie dies Nah⸗ 
rungsmittel bey ihren Drahfgeiten als eine beſondere 
Speiſe anſehen. 


Die Reichen laſſen ſich zuweilen das aſiatiſche 
Keisgericht P lo w kochen, das ſonſt auch während 


118 — ⸗ 


der großen zaſten nicht bey ihnen mangeln darf. 
Melonen, Arbuſen, und andere Fruͤchte, ſind allen 
Kalmuͤken willkommen, aber von Zugemuͤſe, als 
Gurken, Erbſen, Kohl, halten ſie nichts. Bloß 
die Knollen einer Pflanze, welche ſie Bodman⸗ 
zaͤck N nennen, die Häufig an dem Wolga⸗Ufer an⸗ 
angetroffen wird, bietet ihnen getrocknet, und roh, 
eine angenehme. Speife dar, Arme Kalmuͤken, wel⸗ 
: che an der Wolga wohnen, ſammein fi) jährlich eis 
nen Vorrath von diefen Knollen zum Winter ein. 
In Anſehung der animaliſchen Nahrungsmite 
tel, verſchafft ihnen die Milch und das Fleiſch ihrer 
Heerden, einen unerſchöpflichen Vorrath. Die 
Milch der Kameele wird bloß zum Thee (der bey 
den Kalmuͤken wie eine Art von Mittelgattung zwi⸗ 
ſchen vegetabiliſchen und animaliſchen Speiſen be⸗ 
traͤchtet werden Lann ), die Mid der Schaafe, Küs 


“*) Der Kollegienaſſeſſor Wefeloff hat Färzli die Entde⸗ 
ckung gemacht, dat biefe Knollen getrodnet und zer⸗ 
ſtampft eing Ark Mehl liefern, das dem Roggenmehle 

‚ wenig naqchgiebt. Diele Entdeckuns fheint um fo wide. 
tiger zu ſeyn, da Tolhe Brodfnonen einzeln fo häufig 
an der Wolga ſeyn ſollen, daß ein Knabe taͤglich ein 
halbes Pud davon ſammeln kann. Die Botaniker nen— | 
nen dieſe Pflanze Segittarie valgtris, - 
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he und Stuten zur Butter, und zum gefäuerten Ge⸗ 
traͤnke gebraucht. Ä 
- Dis Kalmuͤken nennen ihre gefänerten Milch⸗ 


getraͤnke Tſchigan, aber die verſchiedeten Arten un⸗ 
terſcheiden fie durch die Benennungen Guͤnaͤtſchigan. 


Airak, Baͤßrik, und Koͤoͤrzick. Arme Kglmuͤten 


machen im Sommer von dergleichen Getraͤnken mehr 


Gebrauch als vom Mehlbrey. Dieſe Getraͤnke ſind 


ſo kuͤhlend, als man ſie in der brennenden Steppe 
verlangen kann, wo das Waſſer durch Schlamm, 


Inſekten und Hitze ſo unſchmackhaft gemacht wird, 


Die geſaͤuerte Stutenmilch muß indeſſen vorſichtig 
gebraucht werden, weil fie berauſchende Kräfte hat, 
und ben Augen nachtheilig werden fann, Die Aus 
senfranfheiten,. denen die Kalmuͤken häufig unter 
worfen find,. entfiehen vermuthlich bloß aus dem Ges 
muffe dieſes Getränke, Andere Haben dergleichen 


daß man daſſelbe nicht leicht ungekocht trinken duͤrfte. 


Pr 


Krankheiten von ber Steppenhige, nder dem Rauch 


der Hütten abgeleitet, aber gewiß. mis Unrecht. Die: 


Hitze wird durch beſtaͤndige Winde, ſelbſt für Mords 


Länder ertraͤglich gemacht, Der Rauch kann vielleicht 


verzärtelten Weutterföhnen, aber keinem Kalmuͤten 


laͤſtig fallen. Der kalmuͤkiſche Rauch hat überdies fo 


— 


wenig zu ſagen, daß er gegen bie Dampfwolken in 
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den ruſſiſchen Tarakanenſtuben fuͤr gar nichts zu ach» 
sen ift. Die gefäuerte Stutenmilch hat die Farbe 
bet frifhen Kuhmilch, und unterfcheidet. ſich bloß 
durch ſchwarze Punkte, die auf der Oberfläche ums 
berihwimmen. ‚Die andern gefäuerten Milchgetraͤn⸗ 
te beftehen aus kleinen geronnenen Theilen, außer , 
dem: Kösrzick,, welcher einen fingerbreiten Milch⸗ 
ſchaum auf einem. faffeanfarbigen Molkenwaſſer 
trägt. Die frifche Pferdeniilch iſt widerlich ſuͤß, aber 
wie jährliche Erfahrungen beweifen, das befte Mit⸗ 
tel gegen’ die Magerkeit und Schwindfucht, wenn 
fie gleich nad} dem Melken getrunten wird, 

Zum Aufbewahren der gefäuerten Getraͤnke find „ 
von Leder genähte Gefäße beftimmt, welche wie 
Bauteilen ausſehen, und mehrere Eimer haften, 
Dee breite Hals diefer Schläuche (Arſchad) wird ges 
woͤhnlich vermicteift zwey Stäbe feftgefshnärt.. Ges 
meinen Leuten fehlen dergleichen Gefäße nicht, aber 
bey Vornehmen fieht man dafür große eylinderartige 
Hohzgeſchirre, welche von meffi ngenen Reifen einge⸗ 
faßt find. 

Wenn man den Branntwein, welcher aus der 
geſaͤuerten Milch bereitet wird, wie gewoͤhnlich ohne 
Eis deſtillirt, fo iſt dieſer bloß für Kalmuͤken trinke 
bar: allein der im Winter und zu Anfange des Fruͤh⸗ 


lingt bereitete, uͤbertrifft den gemeinem Kornbrannt⸗ 
wein. Die Kalmuͤken geben ihrem Branntwein vers | 
fchiedene Denennungen, nachdem fie ihn eins oder 
mehrmal abgezogen haben. Die erſte Deftillation 
wird am gewoͤhnlichſten getrunken, und heißt Aeriki. 
‚ Die ftärkeren Arten werden Arſa, Ehorfa, und die 
ſtaͤrkſte Chor genannt. Dieſe letzte Art beweiſt ſchon 
durch ihren Namen (Gift), was fuͤr Wirkungen dar⸗ 
aus erfolgen koͤnnen. Die Kalmuͤken halten ihren 
Branntwein entweder in großen ledernen Bouteillen, 
oder in hoͤlzernen Cylindergefaͤßen, deren Grundfläs 
chen bioß eine Handbreit entfernt find, 
Die: taimükifche Butter wird theils aus Kuh⸗ 
und Schaafmilch, theild auch aus Pferdemilch be⸗ 
reitet. Die erſtore Art iſt gelblich, die legte fälle 
ins Schwaͤrzliche. Die Butter von Kuͤhen und 
Schaafen laͤßt ſich beſſer aufbewahren als die fluͤſſi⸗ 
ge Stutenbutter. So wie in Spanien fuͤllen die 
Kalmuͤken ihre Butter in Daͤrme und Blafen. Zum 
inter werden dergleichen Buttergefäße in befonders 
dazu eingerichteten Kaſten (Oekuͤk) aufbewahrt. 
Der kalmuͤkiſche Käfe iſt entweder füß oder _ 
fauer. Der te heiße Aefägä, der andere Schur⸗ 
- my, Gewoͤhnlich findet man die eine und die ans 
dere Art in Heine Stuoͤcke zermalmt, bisweilen aber 
ie Io 
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in runde und audere Formen gepreßt. Man hebt 
den Kaͤſe in ledernen Saͤcken zum Winter anf. | 
Das gewoͤhnliche Fieifggbey den Kalmäken ift 
Schaafsfleiſch. Reiche laſſen Pferde und Kühe: 
«fchlachten. Arme hegnuͤgen ſich häufig mit dem ums. 
gekommenen Vieh, das fie entweder auf dem Wegt 
antreffen, ober in den Städten für eine Kleinigkeit 
einfaufen. Sie tödten auch alle undrauchhare, fo 
wie befchädigte Thiere. Eine Murmelthierart, die 


in der Steppe zu Hanfezu ſeyn ſcheint, halten ſelbſt 


Vornehme, fuͤr eine Leckerey. Im Winter erhaͤlt ſich 
das Fleiſch des Schlachtviehs theils durch die Kaͤl⸗ 
te, theils durch den Rauch. Im Sommer wird es, 
in dünne laͤngliche Stuͤcke zerſchnitten, in ber Sonne 
zum Trocknen ausgehaͤngt. Die Kalmuͤken bezeich⸗ 
nen dergleichen getrocknete Fleiſchſpeiſen, in ihrer 
Sprache durch ein Wort, welches von den Ruſſen 
ſehr treffend durch Fleiſchzwieback uͤberſetzt wird. 
Giuͤcklicherweiſe für die Kaͤlmuͤken, giebt es weder 
Fliegen noch Muͤcken in ihrer Steppe, Zwey, hoͤch⸗ 
ſtens drey Sommertage, find zum Trocknen hinloͤng⸗ 
lich. Getrocknetes Fleiſch iſt freilich nicht fo wohl 
ſchmeckend wie friſches, aber doch beſſer als riechen⸗ 
des Fleifch, das man ohne dieſe Vorſicht genießen 


müßte, 


An Wildprett mancherley Art fehit es den Ralı 
mäfen nicht. Die wilden Schweine und Hirſche, 


fa wie das Federwild , „gehören indeſſen Stoß für die 


Tafein der Angefehenen, weil fih die übrigen mit 
wohlfeileren Nahrungsmatteln begnuͤgen muͤſſen. 


© Zubereitung der talmaͤtiſchen Speiſen. 
Das Zubereiten der Speiſen geſchieht ſelten 


von den Kalmuͤken auf eine Art, die für den Euro⸗ 
. Pier anziehend wäre, Die Unfauberkeit, welche uns 


‚te den meiften KRatmäten herrſcht, der Mangel an 
reinem Waſſer, und die Gewohnheit Keſſel und 
Schuͤſſeln bloß mit einem ſchmutzigen Waſchlappen, 
oder mit den Fingern, oder mit der Zunge zu rei⸗ 
nigen, ſchreckt von der kalmuͤkiſchen Tafel zuruͤck. 


Das Waſchen der Geſchirre Halten die meiſten Kal⸗ 


muͤken, weil mit dem unreinen Waſſer auch der 
Ueberreſt der darin enthaltenen Nahrungsmittel vers 


foren gebt, für ſuͤndlich. Nichts, ſelbſt der Unrarh 


nicht, „der im Keſſel zuruͤck bleibt, "darf umfommen. 
Kein Wunder alfo, daß man ben Geruch vom 
Heftrigen Pferdefleifch, während des Theetrinkens 


An ber Schaale ſpuͤrt, oder daf Knoblauchſtuͤcke, 


welche die vorige Abendmahlzeit wuͤrzten, auf der 
Oberflaͤche von Miichgetraͤnken umherfhwimmen. 
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Geſchirre bleiben nicht bloß ungewaſchen, ſondern auch 
das gefchlachtete Fleiſch wird niemals in Waſſer ger. 
weicht, ſondern unmittelbar nach dem Schlachten in 
"den Keffeligelegt. Die Gedaͤrme werden bloß mit den 
Fingern anögepreßt. Thiermagen werden in Waſſer 
ausgeſpuͤhlt, und gleich zum Kochen gebraudit, ohne 
fih um die gelbe Brühe zu kuͤmmern, die bey einem 
ſolchen Verfahren unvermeidfih wird, Die Fleiſchſtuͤ⸗ 
cke werden Übrigens in den Keffel geworfen, ohne: fie 
von Straf, Erde, Haaren und andern Unreinfichkeis , 
ten, die fie durch die Art, wie man vorher damit ums 
+. ging, fehr leicht annehmen koͤnnen, zu fäubern. Selbſt 
ber unseine Schaum wird nicht von dem Kefiel abge 
ſchoͤpft, damit Feine Fetttheile dadurch verloren. ger 
hen. Wenn Ausländer in ihrer Gegenwart von’ 
Kalmuͤken kochen laflen, und darauf dringen, daß 
der umherſchwimmende Schmuß auf die Seite ges 
ſchafft werde, fo gefchieht Died zwar, aber der ger 
wiffenhafte Lamite, ſammelt ihn in eine befondere 
Schaale, und vermifht feine Brüße damit. , Ob⸗ 
glei) in einigen vornehmen Hätten mehr Reinlichkeit 
herrſcht, fo kann es auch dort nicht vermiehen wers 
den, daß Fleiſch und Fleiſchbruͤhe ohne Haare find, 
‚ weil diefe von den Filzdecken, an welchen die Zieifch« 
„ duͤcke vorher geruht hatten, kleben hleipen. 
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Ale Zubereitung des Mehlbreis verlangt ni 
welter, als daß heißes Waſſer mit Mehl vermiſcht, 
und eine Welle gekocht werde. Um diefe Speiſe zu 
verbeffern,; werden ein Paar Handvoll Hein zerfchnits 
tene Fleiſchſtuͤcke odet Fettkiampen, und zerſtampfter 
Schurmyck zugefchättet. "An dieſer Speiſe wuͤrde 
zuweilen nichts auszuſetzen ſeyn, wenn man nicht 
mit jedem Biffen Gefahr liefe, einen Bündel Haare 
Hinunter zu ſchlucken. Die Kalmuͤken nehmen es 
darin nicht fo genan, aber einem Europaͤer koſtet 
es Muͤhe, ſich an eine ſolche haarige Speiſe in ge⸗ 
woͤhnen. 

um Brod zu backen; vermiſchen die Kaͤlinuͤken 
Mehl mit Waſſer in einer Schaale, dehnen den zu⸗ 
ſammengekneteten Zeig in eine Scheibenfigur aus 
kinander, und legen die Teigfiumpen in Afche, di 

fie mit gluͤhenden Kohlen zudecken. Wenn die Maſſt 
ungefähr eine halbe Stunde unter ber Gluth gelegen 
hat, wird fie hervorgezogen, an ein in die Erde ge 
ſtecktes Holz geſtuͤtzt, und erft auf der einen, dann auf 
der andern Seite vollends gar gemacht. Zuletzt wird 
die Aſche bloß noch mit dem Meſſer abgeklopft, und 
das Brod kann genoſſen werden. 

Die kalmuͤkiſchen Kuchen beſchaͤftigen eine eiger 
ne Klaſſe von Kauͤchenbedienten, welche von ihrer Ar⸗ 
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beit, VBoonateſchi genannt werden. Das gefhrotes 
ne Waizenmehi wird erſt vermittelſt eines Siebes 
“von den Kleien geſondert, dann in ein großes runs 
des Geſchirr von verzinntem Kupfer geſchuͤttet, und 
mit ſiedendem Fettwaſſer vermiſcht. Das kupferne 
Gefaͤß ljegt auf der Erde. Zwey Kuchenbaͤcker, die 
auf der Erde ſitzend von entgegengeſetzten Seiten den 
Teig bearbeiten, legen ihn entweder auf ein Stuͤck 
Fell, oder einen Filzlappen, oder mas fie ſonſt unter 
ihren Fuͤßen antreffen. Jetzt reiben die Arbeiter 
Hände und Geſchirr mit Fett, damit ber Teig nicht 
kleben bleibe, und reißen darauf einen Klumpen nach 
dem andern ab, zerlegen ihn in Beine Theile, und 
"geben ihren Kuchen die verlangte Form. Zu den Erb⸗ 
fentuchen, ‚wird der Teig erft in lange und diefe in 
Heinere Stücke zerfchnitten. Andere Kuchen, die eine 
Schneckengeſtalt haben, werden durch den Daumen 
hervorgebracht, um welchen man kleine Teigſtuͤcke 
vermittelft des Zeigefingers furchend umherdreht. Zu 
- andern Kuchen, welche wie Jufammengefchlungene 
Strickbuͤndel ausfehen, wird der Teig wie ein King 
Ausgedreht, den man immer Weiter mit den Flaͤchen 
der Haͤnde erweitert, bis man ihn durchſchlingend in 
die Buͤndelgeſtalt verwandelt. Iſt die ganze Teig⸗ 
maſſe verarbeitet, dann werden die Kuchen in: ges 
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chehmolzenem Bett gefchmort ‚ mit einem durchlöcher⸗ 


tem Loͤffel von Eiſen hergusgenommen, und. zutetzt 


zin kleine ſauber gearbeitete Troͤge ars, um.fie zum 


Thee zu gebrauchen. 

Fleiſch wird von den Kalmuͤten —* ge⸗ 
‚od; ſelten gebraten. Bey Armen, ws. ber Heerd 
: ohne eiſernen Dreifuß iſt, werden drey Hölzer oben 
zuſammen gebunden, msen wie ein Meßtiſch aus 
einander gebreitet, indem der. Keſſel an einem Strick 


herabhaͤngt. Der Keſſel wird gewoͤhnlich vermittelt 


zwey an einander befaſtigten Saͤckchen von Filz, aus 


feiner lebernen Huͤlle genommen, und auf den Drei⸗ 


sfaß geſetzt. Im einer halben Stunde if Has Eſſen 
ar. Dieſes Fleiſch, auf die naͤhmliche Weiſe, 
nur reinlicher zubereitet, würden unſere größten 


a} 


Ebdbariten ſchmachaft, die Brühe aber voctreffuch 


finden, Fuͤr Angefehene und überhaupt für folche, 


die eine beſſere Tafel verlangen, wird das Fleiſch 


nad dem Kochen, mit ſcharfen tatariſchen Meſſern 
in kleine duͤnne Scheiben, eisen. fo geſchickt als ge 


ſchwind zerſtuͤckelt. Je feiner das Fleiſch zerſchnit ⸗ 


ren iſt, deſto beſſer. Wer nicht ſelbſt vom einer fol, 
chen Schuͤſſel gekoſtet hat, kann unmoͤglich glanben, 


wie ſehr der Wohlgeſchmack des Fleiſches, durch die⸗ 


ſe Zerſtuͤckelung verbeſſerr wird, Das Zerſchaeiden 


N 


} 


‘ 
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geſchieht gewohnlich vor den Augen des Wirths ib 
der Wirthinn. Bey Fuͤrſten dürfen Koͤche waͤhrend 
‚einer ſoichen Arbeit an keinem Geſpraͤche Theil neh⸗ 
men, und haben fie nothwendig etwas zu verlangen 
‚oder zu beantworten, ſo werden fie fich ſeitwaͤrts, das 
‚mit kein Speichel in die Schüflet falle, Nur allein 


in der kalten Jahreszeit, vermiſcht man das fein vor 


fihnittene Fleiſch mit Knoblauch. 

Beim Braten gefchiche aichts weiter, als deß 
man Flieiſch auf einen gabelartigen Spieß von Eiſen, 
und in Ermangelung deſſelben auf ein Holz ſteckt, 
und ſo lange in der Flamme ziſchen laͤßt, bis der Bra⸗ 
gen gar iſt. Solche Bruten find natuͤrlich nicht Hop 
der Art, daß fit nach dem Genuß Läftern machen das 
Her-ift diefe Speife auch nicht bey den Katmülen 
gerväimäch: Vorzuͤglicher iſt die in dem Fett des 
Zwergfells gebratene Schaafleber. Auch das Bruſt⸗ 
ſtuͤck des Schaafs gebraten, gehört zu den kalmuͤki⸗ 
ſchen Leckerbiſſen. Eine ungeſunde aber wohlſchme⸗ 
ckende Speiſe, find die in ihrem eigenen Fett ge⸗ 
fhmorten Elageweide vor Feberwildyrett. 

+ Wilde Schweine werben von den Kalmuͤken 
nicht gebrüßt ; fondern, wie es auch bey den howmeri⸗ 
ſchen Griechen geſchah, durch Feuer von ihren Bor⸗ 
fien befreit. Das Fleiſch der wilden Schweine Gab; 

nn me 


me giebt es bey den Kalmuͤker nicht) muß indefſen in 
dieſer Gegend zu zaͤhe ſeyn, oder bie kalmuͤtiſche 
NDubereitung nicht vertrageu.n Die kalnikiſchen 
Pferdeſchincken Tommen "dem, : ‚böften europäiihen 


Schinlemn mahe. Gehoͤrig gireinigie Pferdewuͤrſte 
aber, wie ſie die Tataben vetkauſen, abertteffen 


alle andere Arten Wärfie; Gewöhnlich ſindi die 


taumateſchen Märkte enter) mir din, pder Befts 
, Kamen, und Magenſtuͤcken angefoͤllt. Das dazu 
beſtimmte Plut wird mit den 1, Händen aufgeſchoͤpft, 

und in einen großen Darm, gegoffen, SR ein fol 
cher Darm gefällt, dann wird. die Oeffnung entweder 


mit einem Holzchen verſchloſſen, oder bie Wurſt ſo 


lange in flebend Waſſer gehalten, bis das Blut ge⸗ 
rinnt. Eine ungewoͤhnlicht Art don Wuͤrſten, wird 
Aus der abgeſtreiften Haut von Schaͤafsfuͤßen, wel⸗ 
Fr man mit Gehirn, Gewuͤrz, Heinen Roſinen und 
Zucker gefällt hat, zubereitet. 

Gs If sin-gemeiner Irrthum, daß die Bande 
ten unter den Saͤtteln gar gemachtes Fleiſch zu effen 
pflegten. "Die Katmäten Haben einen Abſcheu gegen 
alle rohen Speiſen. Der Anblick von Fettklunipen, 

welche man unter den Sattel, gelegt hatte, um die “. 
Wunden auf dem Pferderuͤcken zu heilen, oder noch 
wahrſcheinlicher, hinter dem Sattel aufgebundene 
20 Band. J 
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nach gieiſhthkae mogea dieſen erthum vronlaßt 
‚haben: Yyou.mo nr tim gern“ 
tr Die geſuͤllerten Getruͤnke werden. in. ben. große 
‚tebäinen Schlaͤnichen yahtreitet. Das eriteimf wid 
das Gäfemüttekimisfeifger: Miſch verkumbests; aber 
‚fe die Milch A Schlauch, winmaiks geſaͤnere, Damm 
shntimangnicdkdmoeler zu tb, als bierausgeleerte 
Hufte⸗ ieh inf CH mh, and 


nd” SMÄBIENR MU... ar 0 rn 


5 wer ältere Eehn ved —*8* fragte mi’ ei 
: Nail Hunbliifch as” Sc verieh Ti sta vararf, 
206 de mir digenen- Auigen: einen Hundnan⸗·Eateria 
m Kefiet ſchowren:gebeheir hatte, und daß foigiche ‚die 

. Deutges BD, ee maͤbten. 6 —— ihr 
‚nee er ſelbſt heleben haͤtte/ aver * ven, —— 
Tl bey dem Seifenfieber geweten 'näre, oc rar in 

I Eeife daraakpu köchen, uͤndnicht mtl * 
zu eſſen. Alles, was ich fagte, war vergevens un 

J nnnoch jetzt a en mir alten. Koteiteniänt;aiät,, die | 
Deutihen waͤren Hundefreſſyr Snigtg⸗ katm gkiſche 
Geiſtlche, melde ihrem Freunde Zo o in Gyoxevtq 
die gämtice, Sp. „die mir der ‚Sonn des Sehen 

| "that, vorgelegt, and von demfelben "aus Eher; eine 
.y ’ Belaßende Anwlit erhaiten Hattert, vericſen fh auf 
dieſe Außfage, md betrachteten elneniiMWiderſpruch 

, Tee! 


vwie Aeußerung von Echaamgefuhl.. ii. 
De 


Diele rinige ARalıhin und her mit: dem guhrſtoct zu 

‚Scheren: Da: Innore dieſer Sehlduche wird im 
Fruͤhlinge, wenn man ſie nach Fänge Ruhe zu. brau⸗ 
chin aufoͤngt; gereinigtalleln waͤhrend der Milchzeit 
Qetoſt, wird dies: anterlaſſen. Man har indeſſen 
Falſch behauptet, daß zum Milchſuͤuren unreine Ger 
faͤße noͤthig waͤren. Wenn dies wahr waͤre, fo wuͤr⸗ 
de die erſte gefduerte Milch im: Froͤhlinge, die ohne 
Mergleichung der fpätern vorzuziehen iſt, wenlger 
wohlſchmeckend feyn, weil dazu reine Gefaͤße genom⸗ 
gnen werben, Gunaͤtſchlgan, Airak rund Baͤßrik 
werden auf die, nuͤmliche Art zubereitet. Das erfie 
Getrraͤnk beſteht; bloß aus Stutenmilch, das andere 
bloß :aus Kuhmilch, das dritte aus der Vermiſchung 


der beiden. erſten Arten. Koͤoͤrzik entſteht aus Airatz 


t 


worauf. man frifche Kuhmilch aus der Eiter fließen 
Joſt. Aus, hey Verdickung des Tſchigans erhalten 
die Kalmuͤken ihre Butter. un. 9— 

Die: geiſtigen Getraͤnke bereitem die Ratmöten 
* im Fraͤhlind mod. Herbſt, weil.her Sommer in 


heiß iſt, und der. Winter keinen Tſchigun verſtattet. 
Bun Deſtillirem werden zwey gewoͤhnticht, mir einem 
halzernen Deſtillirkolben verbundene: „Keffel arfor⸗ I 


dert, von weichen. der eine mit einem haͤltzernen Des, 
Set verfehen iſt. Ueber die kalmuͤkiſche Arc des 
J2 


Braimtweinbreunens it indeſſen ia. den mou⸗ 
ſchen Nachlichten fo ausfuͤhrlich —— worden, 
daß ich gar nichts hinzuzufuͤgen Habe. : ; 

Auf die naͤmliche Art wird ein anberet Getraͤnk 

Born bereitet, indem man bie rohes Schaaffleife 
im Deftillirkeffei mir Tfchigan verbinde. Das Ge 
traͤnk bat: einen angenehm fäuertichen Geſchmack. 
Das Fleiſch, weiches nach einer folchen Deftiliatton 
Abrig bleibe; ſchmeckt noch beſſer als das. sewohnn. 
He Schaafsſteiſch. 
Aus den nad) dem Brannttoeinbrennen atri 
gebliebenen Tſchiganmatten, wird basch neues Ko⸗ 
chen der kalmuͤkiſche Kaͤſe Schurmyk hervorgebracht 
Der Aeſagaͤkaͤſe wird auf die naͤmliche Are bereitet 
indem man ſtatt des Kaͤlbermagens Loͤmmerlab ge⸗ 
braucht. Werden bie Branntweinmatten mit friſchet 
Milch vermifcht, ſo entſteht daraus rin afriſchendes 
Getraͤnk Namens Oedmok. 

Der Thee, welchen die Kalmuͤken trinken, wird 
wegen feiner. äufunmengepreßten Figur, die aus 
fußlangen, Halb‘ ſo breiten, daumenhohen Tafeln 

beſteht, Ziegelthre genannt. Man ſchickt dieſen Thee 
in Kiſten, Welche 36 Tafein enthalten, aus China, 
wo man ihn Sonden Spaͤtblaͤttern und Zweigen bes 
Theebaums fahimel. Um diefen Thee zu kochen, 


/ 


wid auf einen Eimer voll Kaffe, der moamigſte 
bie dreißigſte Theil einer Tafel abgefchnitten, ober 
"abgefänt, zerbroͤckelt, und in: Waffer gelegt. Hat 
‚ber Theeumgefähr eine Stunde gekocht, dann were 
den die zu. Boden gefuntenen Theetheile, vermittelt 
eines Saͤckchens aufgefangen, worauf man das dun⸗ 
kelbraune Theewaſſer mit Salz; Milch und zufekt 
noch mit t Butter vermiſcht. Es erfordert nicht wenig 
Geſchickicheeit ſolchen Thee gut zu kochen, weil 
pehr viel. dnrauf ankoͤmmt, daß die verſchiedenen Be⸗ 
ſtandtheile im gehörigen Verhaͤttniß genommen wer⸗ 
den. Etwas mehr Butter, oder Milch, oder Salz 
als noͤthig iſt, verdirbt den Thee. Da der Preis 
einer Theetafel, die gegen 3 Pfund Thee enchätt, 
zwar wenig in Vergleichung mir andern Theearten 
beträgt, über für arme Kalmuͤken, wenn fein großer 
Vorrath davon aus China anlangt, zu anſehnlich if, 
fo nehmen diefe legten ihre Zuflucht zu verfchiedenen _ 
einheimiſchen Pftanzen, weiche ihnen die nämiichen 
Dienſte thun. Mehrere kochen denfelben Thee 2 bis 
3 mal auf. Im Winter, Fruͤhling und Herbſt, 
brocken die Kalmuͤken Kuchen. darein. Sonſt vers 
miſchen ſie ihn auch mit Mehl aus geroͤſteter Gerſte: 
nach der turnerſchen Reiſebeſchreibung geſchieht dies 
auch in Tibet. Außer dem gewoͤhnlichen Thee, wel⸗ 


7 


cher wegen der: zugegofferien-BRiich„neißde Thee ge⸗ 
nannt wird, trinken ihn die Kalmuͤken auch che 


Milch, imd nennen ihr dann ſchwarzen Then, jur 


Scherz ihren Kaffen Ohne Butter uud. Milch 
Wird dies Getroͤnt vun zur Erfriſchung getruns 
ten. | 


Deastgeiten ber aalwäten. 


Die Kalmuͤken halten täglichkgmam. atizeiten/ 
von welchen ſie die eine Fruͤhmahldeit und die anders 
Abenbmahiget heiten, EN 

" Da die geieinen Kalucaben monatlich ein 
Eqca⸗ und ſelbſt' dies nicht ſchlachten, wenn fie 
gefallenes Vieh bekommen koͤnnen: fo:beftehen die 
Mahlzeiten dieſer Nomaden, des Morgens und 
Abenbs aus nichts als dem gewoͤhnlichen Mehibrey. 
Zu ſolchen Mahlzeiten wird der Keſſel nebenden Heerd 
hingeſetzt, worauf. der Wirth die Schaalenach ber 
Reihe umhergehen laͤßt, nachdem er zuvor ſelbſt ge⸗ 
zranten hat; Beſteht die Mahlzeit aus Fleiſch ſa 
werben die Fleiſchſtuͤcke mit ber Hand unter die An—⸗ 
weſenden ausgetheilt. — Wer indeſten die Rein⸗ 
lichkeit nur einigermaßen llebt, wird lieber dis Paar 
Tage faſten, als in-einer gemeinen Kalmätendehau 
fung eine Mahlzeit halen. 


l 
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Wang beyrinem vornehmon: Manne! der Appun 
tie die Sſſendiei: herbeifihrie er: daͤs Efſen ans⸗ 
Feuer gefetge,; gelocht; und sad: Bidifc, in einer. Tg 
walfhhate, Ste Vruͤhe ader der: Mehlbrey in einer): 
Oulga damersüht..:: Ein sa wın & wird:aus hertene! 
Motze verfertigt. Der Rand dieſes Gefaͤßes iſtinehr 
alt dauͤmendick, hat eine beträchtliche Rundang, 
zieht ih allmaͤhlig in ber Mitte zuſammen, und bil⸗ 
det amen:ein ſtarkes rundes / Faßgeſtell. Eine Sul⸗ 
ga iſt ein meiſdens cylinderfiumiges Gefuͤß, das «rs! 
wa einen: Eimerrenthaͤlt, mit meſſingenen Reifen be⸗ 
ſchlagen mh; und eben offenriſer um die enthal⸗ 
tere Ituſſigkeit malt einem eifomast Vorlegeloͤffel in bie: 
Schaalen/zu gießen. . Der Tawak wird gewöhnlich, 
damit das Fieiſch nicht kalt werde, bedeckt mit einem 
blechernen Teller, auf eirie niedrige Bank, vor. ben} 
Beſttzer der HFuͤtte hingeſtulltt Hat dir Wirth Schwer‘ 
ſtern und Bruͤder, ſo erhaͤlt gebe: von ihnen eine ſol⸗ 
che Schuͤſſeth nie man bold· auf pin gemeinſchaftliches,: 
bald auf ein beſonderes Baͤuckchen ſetzt. Sind vom, 
| neue, Beifttiche zugegen, To wen dieſe ebenfalls 
| wie dergleichen Tawak: bedient. tn 

Ehe mal von dem aufgefgten Feiſch genießt⸗ 
* erſt: ein Stuͤck als Ehrenopfer in der oben an⸗ 
geführten Sorſquſgaae,— An Goͤttern dargelracht. 


—“⸗ 136 LE 
Ale Arten von Speiſen und Getraͤnlen (die Brühe 


‚ ausgenoininen),' werben in biefe Chrenſchaale gelegt, 


‚ Ober. gegoflen. Derjenige von ben Bedienten, weis 
Ger: den Auftrag bekdmmt, das Ehreuopfer darzu⸗ 


bringen, thut dies mit -entöföften Haupt... Mach 
einigen Minuten wird bas Opfer weggenvmmen und 
genoffen. Veſteht es aus einem. Getraͤnke, fo. 
darf dies nicht ans dem Heiligen, ſondern maß aus 
irgend einem andern Gefäße, oder auch zur aus der 


hohlen Hand getrunken werden. . HR; eine ‚füffige 


Sache in einer faschen Schaale, fü faun;man Fleiſch⸗ 
ſtuͤcke, Meionenidmitterund andere Dürge diefer Art 
über den Rand der Schaale legen; ſall aber eine ans 
dere Flüffigkeit geopfert Werben, fa wirt erſt bie vo⸗ 
tige ausgegoflen, indem man das heilige Gefäß, ents 
weder mit den Fingern, oder Aus Genen austrocknet. 
Da dieſe Ehrenſchaale bloß in. angefehenen Hütten: 
gefunden wird, ſo iſt der gemeine Mann der Noth⸗ 


wierndigkeit aͤberhoben, von ſeinen ahrong emittein 


die Erſtlinge den Goͤttern darzureichen. 

Doch wir kehren zu der kalmuͤkiſchen Mah izeit 
auhe, Die Kalmuͤken Hobın weder Servietten nor 
Tiſchtucher, weder Gabeln noch Läffel: Nachdem 
der Tawab vor einem auf den. Ferſen figenden Be⸗ 


dienten, der während. der Mahlzeit dieſe Ondung 


% 
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PFORRREFFR hingeſetzt iſt, wicd dem Wirth Vaſſer 
auf die Hoͤnde gegoffen. : Das Waſchwaſſer firdınt 

iadeſſen nicht aus goIbener Schaale, auf ſil⸗ 
bernen Becken, ſondern aus einer hohen meſſin⸗ 
genen Kanne mit weitem: Bauche, und langer aufs: 
waͤrts gebogener Möhre, von den Kalmuͤken Ehu⸗ 
Bing genammt. Oft edient ein gewöhnlicher Theekeſ⸗ 
feh zu diefem Gebrauche. Das darin enthaltene: 

Waſſer iſt nicht bloß vol Erde, Afche und Schmuz, 
ſondern meiſtens noch / von fehe oͤblem Geruche. Der 
mit Stas bedeckte Fußboden dient gewoͤhnlich ſtatt 


bes Bectas. Auch nigpeige Kalmuken pflegen vor: 


dent Eifen ihre „Hände zu begiehen und Vornehrie 
wiederholen dies mehrere Drale des Tages. Wenn 
Perſonen, die nicht jur geringen Klaſſe gehoͤren, als 
Saiſſange oder Geiſtliche in ber Huͤtte find; ſo wird 
ihnen entweder in ben Schaglen, weiche Fe mit ſich 
fügen, oder in. gewöhntichen Schaalen, nur in kei⸗ 
nem Tawaf, von der Schuͤſſel des Wirths miegetheilt. 
Dies geſchieht uͤberhaupt mit allen fremden Gaͤſten. 
Oefters werden von dem Wirth auf dev bloßen Hand⸗ 
fläche. eines Bedienten Jleiſchſtuͤcke umhergeſandt. 
Zu den vorzuͤglichſten Stuͤcken des Mahls rechnen 
die Kalmuͤken die Markknochen. Dieſe werden oben 
auf bie Schuͤſſel gelegt, und wenn ber Knochen nicht 


\ 
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zu groß iſt; von deni Wirth ſelbſt durch eindde Echtan 
ge mit! dem Meſſerruaͤcken ſonſt von einenr Bebien⸗ 
ten vermittelſt eines Seite, gedffnet. Das Mark: 
wird duraus ausgeſaugt And:oßne Brod ‚dasübese- 
Haupt Wen.;den kalmutiſchen: Drahigelten"nührı gan 
broaͤuchlich iſt, verzehrt. Nach⸗geendigtem Mahle 
leckt ſich jeder die: klabengrbliebeue Fluͤſſigbeit von den 
‚ Fingern, und trocknet dieſe dann auf ber Filzdecke, 
oder auf der Erde, oder an: auſsgerupftem Graſe. 
Angeſehene Perſonen pflegen fi einweines Schunpf⸗ 
tu: zum Abtrocknen geben zu laſſen. Das Abwi⸗ 
ſchen der Finger an ben Sileſeln wird fuͤr ſehr uUnan⸗ 
ſtaͤndig, aBer'die lauten Feußerungen ei einer gefunden’ 
. Berbauung-fr-fehr erlaubt gehalten. - : 2‘... 
2 Menu'derWicth feine Schuͤſſel hurack gicu ſo⸗ 
ik gewoͤhmlich ſodiel darin übrig geblieben, daß jeber, 


u vor den anweſenden Bedienen und andern Schwar⸗ 


zen (bekauntlich wird das gemeine kalmuͤktſche Woil 
.. fo genannt), wenigſtens einen Biſſen bekosnn 
kann. Dieſer Ueberreſt wird von dem Kalmilfei, 
der die Schuͤſſel ſeines Herrn ih Empfang. nimine, 
gewiſſenhaft ausgetheilt. Gind bloß noch ein Baar 
benagte/ Haochen in⸗der Schäffee, fo muͤſſen auch 
dieſe aus einer Hand in die andere gehen, damit ein 
jener. wenn auch bloß ſeine Zaͤhne daran wetzen kann. 


Wahocad dies gefchiehe,-inied.dem Wirch · bae Yuhle 
uir Aner: hatzernen Teinkfchaale · uͤberreichht. Iſt der 
Wirth eben mit einer andern Sache beſchaͤftigt, dann 
muße der Bediente bie Trinkſchaale fee Herrn, ſo 
lange in der rechten Hand, mit Weit wute:fign ueber 
genen Arme aufwärss Halten, biß man⸗ſie annimmt. 
Die Schaale eines Faͤrſten der vorkehme. Geifttir 
hen, wird zum Zeichen der Ehrerbietung ‚beim: Ue⸗ 
Lergeichen mit dew. Fingern; der linken Hand beruͤhrt. 
Heim Zuroͤckreichen der. Schaale nom. Seiten dei. 
Herrn / beruͤhrt der Diener: mit den: Ginger der · rach⸗ 
nau Hunð feine Stirn. Diele. Sitte wird außerdem 
no non den Kalmuͤken jedesmal: veiederholt, fe 
aftfesetmas.sals eine Wohithat Ihres Heren genie⸗ 
In: Selbſt Saiſſango und Unterfuͤrſten; beobachten 
dieſen Eebrauch, in Segenwar ihres Herrſcrars 
Weiber und Geiſniche ſind allein davon auehenomn 
men. 
| ‚Die ademeichte veite wird Pen wie ben. her \ 
aus. Schaalen getrunken, ohne daß · man Loͤffel: dazu 
noͤthig hatte. Wird blaweiten · das Reisgericht Dow 


aufgetragen, fo til. man dies wie dos. fein: zenfchnits 


tene Fleiſch, indem man derbe Biſſen mit.aften s Fine 
gern anfaßt, von der einen: Seite des Mundeg; zur 


aubern zieht, und da nachhilft, wo es nathig iſt. 


— 1320: — 
Soiaſt daef niemand Gipeifen und Gatraͤnke ſtehend 
ſondern muß fr ſitzend, rag der ——— Au) 
verzehren. 
De Shoaiı, weiße zain a Zeinten gebrauche 

"werden, find non Holy, und.unter dem allgemeinen 
- Namen, Agu begriffen, aber unterfcheiden fihıdurcdh 
Die Ausdriecke Zoͤgozaͤ, Zargiaci Sqadſin, wi 
Bakbarr. | 

Die 8oͤgodaͤ iſt am ſesfäutinſten— —*— 

* gedrechſeit, und dient den Prieſtern bie -füe 
immer bey ſich tragen, zur Auszeichnung. 

pe Zaͤnghiunſcha ale iſt wenigſtens noch 
einmal: ſo groß als die Zoͤgoͤzaͤ; indem fie meifſtens 
3 Die ꝓ geris huliche Theetaſſen enthaͤtt. Bon aiıten 
wolbt fahr dieſe Schaale bauchartig, aber der Rand 
ſteigt gerade, und win wie en den andern arteseR 
EEE 
&saadfinn ı und Bakbarr anterſcheiten 
‚Rh darin, daß der Bauch der erſtern ſchraͤg dinauf 
ſteigt, bey der letztern aber ſich in einer wiatelaruigen 
Boͤlbung gerade nach oben biegt. 

Eind andere Art von hoͤlzernen Schaale Soa. 

hocho, iſt wie ein: kalmuͤtiſcher ungeheurer Pokal zu 


betrachten, welcher kaum mit dem Arm umfaßt wer⸗ 
den. kann, umd bloß bey großen Fefttagen umherge 


sehe. Sonſt ·find. anch noch andere Mchaalen 
Seh. den: Kalmüben,Dis auch · verſchiebene Namen 
fFuchren, aber ſolche kanen fie von den Hadkbaren.. 
+?! In geringen Hutten begnagt man fh mit ein 
Paar Schaalen; wisrweihen, jeber. ohne un . 
Uqied trinken kanu, aber Key angeſchenen Ralnüten . 
Et ein ganzer Vorrath Kaven.: Die gewoͤhnlichen 
fur Muͤte eines vorne henrn Mannes schöriges Ochaa⸗ 
ſen Uegen in einem hetzernen Faͤßchen ohne Oberde⸗ 
as, oder in einem. andern Ochantiugehäuft das 
mic gtiziappen, Dia, Papier, und Ahnlhen Ein 
then ausgefuͤllt SE, damit wicht die darin enthatrenen 
Trinkgeſchirre während eines nomabiſchen Zuges, 
dburch den ſchwanbeuden ang der Kanmete Gefchäs 
digt werben. Die Leibſchaalen eines Farſten, ſei⸗ 
ner Semahlinn and Kinder aber, find ſorgſaͤltig ein⸗ 
yein, von den geineinen Schaalen abgeſondert. Ool⸗ 
the Lelbſchaalen werden in Huͤllen von Seidenzeug, 
weiche man an, den beiden offenen Enden, durch ſei⸗ 
dene Schnüre zuſammenzieht, aufbewahrt. Ans 
den Schaalen eines Fuͤrſten oder einer Juͤrſtlun darf 
nicht dioß Bein: anderer trinken, ſondern auch nie 
mand, weder darauf noch zur Geite fee Schaale 
hinſetzen. Der oberſte Fuͤrſt ſelbſt waͤrde es sucht 
wagen, aus der Schaabe eines Lama:zu zen. —2 


| J 
— u4 — 
nchmen.Hutien, ah auch hier nur des. Morgeus. 
Sind Geiſtliche waͤhrend hes Thretrinkens zagegen, 
ſo when ihte Schaalen zus gefuͤllt werden, ob 
fie gleich ſich fo. lange mit dem Trinken geduiden, bis 
der Fierſt ſeiliſt feine Schaate Ai den Mund gelegt 
hat. Wei: Morgenst wird por dem Theetrinken ein 
kurzes. Sebet gehalten: ¶ im Sommer mit, ndblöh- 
‚san Hauper. In der vohen Jahreszeit latzt man 
die Muͤtze ruhen, und beruͤhrt ſie bloß zum Zeichen 
iwer Cheerbietung mit der Haud. Nach gehaitenem 
Gebete werben auch dit Dchaalen der aͤbugen Ans 
weſenden vollgeſchenkt. Iſt das Theemaht geendigt, 
daun vergehen einige Augenbucke nuter Tabafrans 
chen und Geſpraͤchen,, worauf: man ai andees 
Morzyengebet anſtimmt, das laͤnger als dasvorige, 
und am längften an ben Faſttagen unterhalten aics 
In geringen Hätten gehm-bie Schaaten mit.Thee. fo 
Alange umher, bis der Keſſel leer iſt. Auch bey Die 
ſem Getraͤnke darf niemand von deu Anweſenden 
von welchem Stande er auch ſey, aͤbergaugen wer 
Den. Die Kalmuͤken machen eine Religionsſache 
ous ver Beobachtung Die Sitte indem fie Beine 
Nahrung genießen, ohne den Gegenwärtigen da⸗ 
von mitzutheilen. Da die kalmuͤkiſchen Bedlenten 
an Unverſchaͤmtheit ihres Siechen fuchen ;: fa unter 
' laſſen 


N 
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—* fie niemals ſich in’ der Huͤtte ihres Herrn zu 

verſammeln, ſobald demfelben eewas Eßbares ge⸗ 
hradt Wird, um den ihnen gebuͤhrenben Theil in 
Empfang zu nehmen. Erhaͤlt der Herr Leckereien, 
‚and nur etwas davon, fo ſieht er ſich genoͤthigt, 
durch ein gebieteriſches Hinaus! Die Unverſchaͤmten 
zu entfernes, um fein Mahi vor woen Zuſchauern | 

au genießen, . I ee 


N 





5) Schlafengeben und Auffteben, J 
Nach gegeffener Abendmahlzelt ſaͤumen die Kal⸗ 
müten meiſtens nicht lange mit dem Schlafengehen. 
Auf ihrem Lager liegend, ſchmauchen fie ihre letzte 
Pfeife, und bie Pfeife leeren, und. einſchlafen, ges 
ſchieht zu gleicher Zeil, Während der heißen Mo⸗ 
nate, wird vor dem Schlafengehen der. Unterßlz der 
Huͤttendecken in die Hoͤhe gezogen, and- durch unters 


geſchobene Staͤbe in einer ſchraͤgen Lage erhalten, da⸗ 


mit die Takte Nachtluft fich auch dem Innern der 
Wohnung mirtheile. Die Thüre wird durch einge⸗ 
ſteckte Zapfen oben und unten verſchloſſen, und wo⸗ 
fern den Eingang eine Gittecthuͤre bedeckt, dieſe mir 
Seiricken befeſtigt. Die — oben, weiche aber 
20 Sant. K 


we 


achmen: Stuten, Anh ah 6 Sterne der Mei, 


fie gleich-fich ſo lange mit Dein Trinken gedniden, bis 


ber Fauſt ſeibſt feine Schhate A den Mund gelegt 


hör. Beh Morgens wird Sorem Theetrinken ein 
kurzes Weber gehalteü? am Sommer mit entbloͤß⸗ 


vem Hauber. In Berisauhen Jahreszeit Ihr man 
vdie Muͤtze ruhen, und boruͤhrt ſie bloß zum Zeichen 
twer · Chrerbietimg mit der Haud. Nach gehaltrnem 


Gebete? werden auch dit: Schaalen der aAbrigen Has 


aveſenden vollgeſchenkt. Iſt das Theemahl geendigt, 
danun cwergehen einige Augenblicke: unter Tabakrau⸗ 


den: und GSeſproͤchen, worauf man vin ander 
Mortgens ebet anſtimmt, das haͤnger als das⸗vorige 
und am laͤngſten an ben Faſttagen untrrhalt on micð 
In geringen Hätten gehen die Schaalen mit Thee ſo 


Aduge umher, bis der Keſſel keer iſt. Auch ber die⸗ 


ſem Getraͤnke darf niemanb von den Auweſenbden, 
von welchem Stande er auch ſey, uͤbergaugen wer⸗ 
von. Die Katmuͤken machen eine Religionsſache 
aus der Beobachtung Diefer Sttte ‚indem fie Beine 


Nadheung genießen, ohne ben Gegenwaͤttigen da⸗ 


von mitzutheilen. Da die kalmuͤkiſchen Bedienten 
an Unverſchaͤmtheit ihres erden ſuchen; fe ante 
laſſen 


Sind⸗Gaeiſtliche waͤhrend hes Theetrinkens zugegen, | 
for moſſen ihte Schaalen⸗ zuerß gefuͤllt werden, ob 
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toten fie niemabs ſich in’ der Aftte ihres Herrn zu 
nerſammein, ſobald demſelben etwas Eßbares de 
race wird, mm. dem ihnen gebuͤhrenden Theil in 
Empfang zu nehmen. Erhaͤlt der Herr Leckereien, 
‚und nur etwas davon, fo ſieht er ſich genoͤthigt, 
durch ein gebieteriſches Hinaus! Die Unverſchaͤmten 
gu entfernen, um fein Mahl vor Amin Zoſchaufen 

au genießen. 
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3) Schlafengehen und Aufſteben— J 
“Mach gegeffener Abendmahlzelt ſaͤumen die Kal⸗ 
muken meiſtens nicht lange mit dem. Schlafengehen. 
Auf ihrem Lager liegend, ſchmauchen fie ihre letzte 
Pfeife, und die Pfeife leeren, und einſchlafen, ges 
ſchieht zu gleicher Zeil, Waͤhrend der heißen Me 
nate, wird vor dem S:chlafengehen dev; linterfitz-der 
Huͤttendecken in die Hoͤhe gezogen, and durch unter 


geſchobene Staͤbe in einer ſchraͤgen Lage erhalten, da. 


mit die kaite Nachtluft ſich auch Dem Innen der 


Wohnung minheife, Die Thuͤre wird durch einge⸗ 


ſteckte Zapfen oben und unten verſchloſſen, und mn» 
fern den Eingang eine Gitteethüre bedeckt, diefe mit 
Stricken befeſtigt. Die er on. weiche über 
2e Band. K 
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dem Haͤttenkram⸗ negt, wird ſelbſt des Nachts werer 
Am Winter noch im Sommer, fo ‘ganz Abergezogen, 
Baf nicht eine Opalte unverhuͤllt bliebe. Die völlig 
zugemachten Hütten ſcheinen den Kamuͤken wie Tod⸗ 
tenbehauſungen · auszuſehen... 

Bey angefehenen Kalmuͤken, wird die Schlaf 
ſrunde verfchaßen, indem Halb Sänger, bald Tänzer 
und Tänzerinnen die Aufmerkſamkeit befchäftigen, 
Birth und Wirthinn hoͤren und ſehen liegend ſo lange 
zu, als ihnen Scherz Lachen und Pfeife Unterhat 
tung geben. 

Iſt das Lied des Saͤngers geendigt, oder ge 
währe der Tanz fein Vergnügen mehr, dann entfers 
nen ſich ‚alle die nicht zur Hütte gehören, ‚damit fich 
die Uebriggebliebenen der Ruhe überlaffen: koͤnnen. 
Selbft bey den Vornehmen ſieht die Wohnhuͤtte des 
Nachts wie eine Kaſernenſtube dus, „Kinder und 
Verwandte des Wirths und weibliche Webienten; 
ſchlafen an der Kopffeire: des Lügers.r,, Die. maͤnnli⸗ 
chen Bedienten fuͤllen den uͤbrigen leeten Platz aus, 
Von den letzten' wird ſich feiner auf ben Bärbät« 


dſchinn feines Herrn, dieſer mag zugegen ſeyn oder 


nicht, ſondern anf eine gewoͤhnliche Zilzdecke, und in 
Ermangelung derſelben auf feine ausgebreiteten Klei⸗ 
der fchlafen Iegen. : Alle von männtichen Geſchlech⸗ 


te, und ſelbſt Foͤrſten ſchlafen ohne Lamir,"dnd:in 
Baeinkleidern. Maͤdchen aber und wornehne Weibee, 
ſollen Hemd ſo wie Beinkleider anbehafſten. Die 
‚Stiefel moͤſſen immer ſamt den Struͤmpfen upten 
am Lagerplatze hingelegt werden, weil fonf-die Kopf⸗ 
Seite durch dieſen niedrigen Theil des same enthei⸗ 
ligt werden würde, == oo 

Der Schlaf des Kakaitn wird burh-nichts - 
geſtoͤrt. Selbſt in vornehmen Hütten ſprechen bie 
Bedienten laut, Inchen und laͤrmen; wenn ihre.dern 
fenafe ſchlaͤft, balgen fih auch, mek zuweilen, und 
erhalten feinen Verweis darüber, wail der Erwachte 
gleich wieder einſchlaͤft. Die Kalmuͤken wundern 
ſich Aber den leichten Schlaf des Enrapaͤerß, der 
ploͤtzlich aufwacht, wenn ihm den Dipfel / eines Ki 
bes, oder fonft etwas über bas-Weficht fährt... Er⸗ 
wacht ein Kalmuͤk zur Nachtzeit, ſo laͤßt er fich von 
einem Geringen eine Pfeife fiopfen, oder wählt ſelbſt 
‚in der Aſche des Heerdes nach einer Kohle herum, 
legt ſich darauf mit der Pfeife im Munde nieder, 
und ſchlaͤft auch wol mit derfelben mieber ein. 

Die Wehnhuͤtte dei Vicechans wird des Nachts 
von deſſen Spießtraͤgern beſchuͤtzt. Zehn wachen 
jede Nacht zu gleicher Zeit. Da dieſe Wache aus 
so, Mans: beſteht, fo koͤmmt die Reihe zu weqhen, 

8.3 
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ſebl ſechſte Nacht wieber an die erſten Waͤchter. Dre 


Nacht über iſt die Wohnung des Oberfuͤrſten von 


allen 50 Spießen, die einige Schritt von einander 
nad der Huͤtte entferut, einen Kreis bilden, umringt. 
Schon mir Unedrgang der: Sonne, werden dieſe 
Spieße, (die man eigentlich Helledarden-nennen folls 
te, weil eine lange ſchmale Hervorragung unter ber 
Opitze, zugleich zum Hauen gebraucht werden tann,) 
um die Huͤtte aufgeſtellt. Die Ehrenfahne, die 

bloß am Tage draußen ſteht, wird vor dem Schla⸗ 
fengehen des Faͤeſten in die Hätte: hineingetragen. 
Wenn der Fuͤrſt aufwacht, werden auch die Spieße 


weggenommen, und neben. der wieder aufgerichr 


teten Fahne ſchraͤg an einer aufwaͤrts bofeſtigten 
Stange angereiht. Ueber die fürktichen Spieße 
darf niemand heruͤber fleigemn Die 10 Wächter lie⸗ 
gen bes Nachts neben den Opießen auf der Ede; 
ſchmauchen ihre Pfeifen, fchwaßen: ſchlufen duch 


"wol zum Theil, aber die Augen der Wachenden bli⸗ 


den nach dem gerade vor ihnen liegenden Eingange. 
Während ber rauhen Jahreszeit ſchutzen ſich die 
Wächter entrbeder mit Filzmaͤnteln, oder Huͤtten von 
Strauchwerk und Schilſrohr, gegen die Nachtkaͤlte. 
In den drey großen Feſten muͤſſen alle so Wächter 


auf Tem, um das Seſchrey, und. den Uafug der 


N 
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Zruntenm von ber Behaufang des Sarn —*8 


halten. 


Ein Fremder, welcher die Made in einer kat 


Tischen Hütte, unter 10 bis 12 Schlafenden zubrangt, 


wird ſich nicht Bloß Aber die reine Luft darin, (vor 


ausgeſetzz, daß Leine Milchſchiauche, Fleiſchſtücke 


und andere Wirthſchaftsſachen darin befindlich find,)' 
ſondern au Aber die Stille feiner Schlafgefährten 


wundern DWer wie etlichen gematnen Rufien in ei⸗ 
nem’ engen Dimmer, eine Nacht zubringen molkte, 


und fih an dergleichen Schlafkameraden nicht ge 
woͤhnt hätte, wärde den andern Morgen über bie 


Reizbarkeit feiner Geruchnerven Ringe führen; aber 
unter ben Kalmuͤken darf er bied nicht beſorgen. 
Der Kalmuͤk lebt mäßiger, feine Werbauung iſt leide 
ter, amd die Wirkungen laffen keinen Ecel zu. Wer 
unter fchlafende Europäer tritt, wird ben größten 
Theil derſelben fhnarchen Hören. Bey den Kalımı 
ken Höre man ſelbſt ein leiſes Schnarchen fehlten. 


Moch mehr erregt umfer Erſtaunen, die Sorg⸗ 


loſigkeit des andern Geſchlechts, mis weiber RG 


daſſelbe in der Nachbarſchaft der Maͤnner niederlegt, 
ohne Angriffe auf feine Tugend zu befürchten, Der 


 Katmüt hat ſich wol bisweilen. im Kriege, Miß⸗ 


Handlungen ber Weiber erlaubt, aber im Zrieden iſt 


x 
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ihm Big, laſterhafte Dankungsart den Neigungen 

des weiblichen Geſchlechts Gewalt anzuthun unbe⸗ 
kanna ) Ehrn ſo weit von Spraͤdigkelt als von 

Freccheit ewfrant, legen ſich Töchter, angeſehener 
Aeluetn in „Hütten ſchlafen, wo ihre Unſchuld weder 
von Müttern nah. mon andern weiblichen Waͤchtern 
beſchuͤtzt wird, mitten under eine Schaar junger Leu⸗ 
tg, denen ſie feige Schlenhten Anſchlaͤge sutzanen, vnd 
din ſelbſt ſolcht Anſchloͤge nicht eiamal. iun Ndeen mar; 
gen⸗ Mitten deſer Aunt verſetzen den: Beokachur in; 
bie Natur zeiten bes. Meaſchengeſchlechts ar, und 
ſtine Eintzildungskraft fühle ſich durch die. Wergleirr 
chung dar Vergangenheit mit der Gegenwart geſchmel⸗ 
belt: : Dietüngfta Tochter Meftors badet den zwan⸗ 
digiaͤhrigen Talerach.Nanſikaa · begiebt ſich allein: 

wit thren Geſpielinnen an das Geſtade des Meeres 

um Die Waͤſche ihrer Aeltern und Bruͤder zu wachen: 

Wer die Lafiewder Kalmuͤken durch vorgeworfenen' 
KHangıpır Ausſchweifung vermehren will,. den. muß 
ver-apgeführte Zug zuvechtweiſen. Das Vetltauen 
ger Verwandien. auf die Rechtſchaſſenheit des. maͤnn⸗ 


— 
ww Bloß in dem einigen Zau Hält der Kalmst cleie Hand: 


lungen fat sticht geſitzwidrig wenn ec auf keinem an: 
dern Wege'citte! alisgewählte Braut zur Fran bekom⸗ 
Men kant, MAL ER FR, W Ber: ou. 
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lichen Geld lachts noͤthige uns das. Daſeyn Wife 
Tugend voraus zu fegen, ah 


Bey dem Aufſtehen werden. weder bie Männer 
non der Toilette ber Weiber, - noch dieſe von der 


Toilette jenes. ausgeſchloſſen. Sind bie Kalmuͤ⸗ 
ken aufgeſtanden, dann umhuͤllen fie ihre Füße mit 

Leinwand: im Winter mit Filzſtruͤmpfen. Auch die 
angeſehenſten Derfonen ziehen ihre Strämpfe und 
Stiefel An; ohne daß fie dazu weder waͤnnliche noch 


‚weibliche. Bedienten nöthig haben. . Ehen fo. mirft 


ſich jeder fein Gewand um, ohne daß ihm ein andes 


rer zu helfen brauche. Niemand has es daher der - 


quemer als ein kalmuͤkiſcher Kammerdiener. Da die 


Kleider der Kalmuͤken fo, wenig wie. die, Stiefel, ges 


reinigt werden, jo beſteht des Kamumerpieners einzige 
Arbeit darin, daß er des Morgens die Waldfam 
ne über die Haͤnde ſeines Gebieters ausgießt. Das 


oberflaͤchlich, „wird aber doch nicht pernachlaͤſſigt. 
Die Angeſehenſten waſchen ſich indeſſen ſorgfaͤltiger, 


huͤten ſich vor Beyuͤhrung unreiner Dinge, und kͤn 


nen daher mit den Europaͤern in der Reinlichkeit ih⸗ 


. res Geſichts und ihrer Hände --werteifern. - Beim 
Waſchen wird aush der Mund ausgefpühlt, Inden 
mag mit der Hand über das Geſicht fahrend, ‚etwas. 


Waſchen der gewöhnlichen Kalmuͤken geſchicht (ehe 


goeſſe auffchoͤpft. Die Kalmuken Waſchen ſich nie⸗ 
mals mit kaltem Waſſer. Zum Trocknen brauchen 
bie Angeſehenen Schnupftlicher von ber beften Gat⸗ 
> tung, bie dem Kammerdiener, oder Kammermad⸗ 
hen am Gürtel Hängen. Geringere Kalmüten bes 
gnůgen fich im Nothfall ſtatt eines ſolchen Schnupf⸗ 

| kuchs mi dem erften beften Wiſchlappen. 
She es ans Aufſtehen und Anziehen geht, Hat 

der Kalmüt gewohnlich ſchon die erſte Pfeife ausge 
raucht/ "und die zideite vor dem Theetrinken. Die- 
Kalmuͤken lieben den Tabak fo leidenſchaftlich, daß 
ſelbſt kleine ſechsjaͤhrige Kinder, Maͤdchen und Kna⸗ 

ben, davon Gebrauch machen. Die- Pfeifen ſelbſt 
wirden ſeiten gereinigt, Irdehk man Aber den Unrath, 

der ſich ſeit vlelen Tagen in der Vertiefung geſam⸗ 
tielt hat, bloß eine duͤnne Schicht Tabak lege, die 
baher immer ſehr bald ausgeraucht iſt. Im Som 
Mer vauchen Die Kaltmuͤken Teichten, im Winter · ſtren⸗ 
gen Tabak; aber auch der leichteſte kalmuͤkiſche Tas 
bat moͤgte für einen Eurspaͤer ſtreng ſcheinen: weil 

bloß gemelute CTaͤbak ſelbſr bot: den: Fuͤrſten ge 
rauhen” re werden während dei 
feuchten Bittere über Kohlen getessenet, dann 
zerſchnitten, md iin einen Beutel gelegt, welchen 
Aalnuͤken, die Keine Bedienten Haben, an ihrem eis 


t 
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genen Sattel haͤngen laſſen. Die Kalmuken lieben 
auch Sehmupftabak, abere halcen ſelten welchen ſelbſt. 
» F + en . R . , J a , — 





‚9 Grröpnlige Befhäftinungen. 
!- der Ralmllen.: 


Es iſt eine herrſcheude Meinung, der ober 
{Son in den mongolifien Nachrichten des Etatdrath 
Paua⸗ widerſprochen wird, daß ben den Kalinäten, 
6 Männer, ale Arbeiten den Weibern aufbärden; 
baß der eine Theil det Raltnüten bloh Befehle‘ err 
theitt, der andere dloß die erhaltenen Vefehl⸗ sole 
zieht, In den Huͤtten der Kalmuͤken ſleht man ins 
beffen mit häuslichen Arbeiten, Männer und Weir 
ber beſchaͤftigt, ohne daß bie Manner Aber ihte Beie 
der herrſchten, oder die Weiber ihren Männern gleich 
Stlabinnen unterthänig wären. Bas in der Odyſ⸗ 
fee von der Giüůckſeeligkeit dertroͤglicher Ehelente an 
geführt wird, tann daher beinahe von alten Katmir 
ten gelten. „Nichto heißt es dort: *) viſt ſchoner 
und edler, als wenn der Etnerachtgeiſt, Mann und 
Grau im ihrer Wohnung beſeelt. Es quält die Neu 


x 
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der. yGaentahckt bie Trnnde, Aber ke, Bo 
preiſc. Bed Mu” Dia non dem Dichten angeführ, 
ten Wirkungen einer ſolchen Verträglichkeit, finden 
zwar nicht Hey den Kamuüken Otatt, aber bloß des; 
wegen, weil man die Beifpiele uneiniger Ehen, dort 
eben: eiten', als Anderdlen Hang anirift. Fall 
Ehetrennungen unser den Ankigätenyor, fo iſt felten 
einge ‚andere | urſache alt Unfeuchtdgrkeit, Kindem ſich 
die ,ehevollen Geſi innungen des Mannes ‚für Bin 
Ggrtinn, , nad) der Anzahi der Kinder richien. 
ſie ihm gebohren bat ). Squid daran. Ben hr 
| mißige geben, in welchem d die Kalmäfen einen Theil 
ihrer Toge Hinfräumen, ben Itrthum von der Ska; 
verey | der talmuͤtiſchen Weiſer hervorgebragt haben 
“ folg, * hat man mit, Unregt ‚geglaubt, aß digſer 
Moͤßiggong alzemein ap ‚phne U Unterhr erörehung 
wärr, tn Eu ZU EEE TE E77 
u Kalmaten und Kalmatinnen verrichten manihg 
| Serchäfte, allein, manche gemeinſchaftlich Sind 
die weiblichen Arbeiten anhaltender, fo find f je da⸗ 
’ für meniger beſchwerlich. Während ſich die, ‚Beiber 
meifteng mit Arbeiten abgeben, . welche die Natnrt 
ihnen auferlegt, ‚und das mötterliche Herz iu ſuͤßen 
Sorge gemacht hat, ſind die Männer dem Ungemad) | 
des Wetters ausgeſetzt, bald um die Feinde ihrer 
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Heerden zu bekaͤmpfen; bacd wen in einen atttegenen 


Gegend, ‚einen Schilſhandal ıfamımeh ya: leſen; 


oder Kemeele mie Holz. zu beladen. Die. Weiber 
mäßen:und: wein Bänder in dem Hätten: Die Min 
ner aber baden mit den benachbarten Kalmuͤken, weh 
_ Ge. au einer gemeinfchaßtlichen Hordenabtheilung von 
einigen: wenigen Huͤtten: gehaͤren, abmechfelsb' das 
ſechwera Geſchaͤft auf ſich, ats. Nachts die Heerden 
zu bewpachen. Dieſe: Machen werden dadurch. er⸗ 
ſchwert, daß · die trier zu Pferde ſeyn wuͤſ⸗ 
fen, und. den, Stürmen ſa wie dem NRegen:und 
me Trotz gu bieten haben. In rauhen: Migtern 
ſind die Maͤnner anftrkemmerh der haͤrteſten Arhei 
aufgeſetzt, Schnetiaften ‚ihrer Heerden wegen, von 
ap Graſe wegzuſchaufelnAlſo die kalmukiſchen 


Maͤnger gehen nicht müßig, ſondern beim Aielmeht 


die drickendſter Arbeiten zu beſergen. rd 
rn: Menn. indeflen. die geriugere „Kaffe des Bois 
mit Berrihtungen überhäuft ift, fo find die Höheren 
Kiaſſen nicht gamz - foey: vomMuͤßiggange. Wir 
. walten. bie Weſchaͤftignagen bee einzelnen Volkskiaß 
ſen einzeln durchgehen, und mit der Klaſſe der ‚u 
ſten dir Nojone aufangen 
Nach dem Morgenthee begeben ſich bie, etwa 
um 9 oder 10 Uhr, aus: ihrer eigentlichen Wohnung 


! 
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- In bie Nebenhatte, wo finduf Uhrem erhoͤhten Lagers 
fie, mit über.einander- geſchlagenen Beinen, Piat 
nehmen. ‚Die Tabakspfeife Fimnirfelten aus dem. 
runde. Gewoͤhnlich wird: der Noſenkrang umher⸗ 

gebetet, "zuweilen aud) die Sebetmafhine gedreht, 
In der Mebenhätte des Vicechans verfammeln. ſich 
die: Mitglieder des Sarga, um Otreitigleiten zu 
ſchlichten, oder wenn feine: vorhanden find, fich wilt 
dem Dberhaupte zu unserreben. - Andere hettſchende 

 Gürftennterhaubehrbtoß mit den angeſeheuſten Per⸗ 
ſonen ihrer Horden, sder eutſcheiden für ſich über 

Bingen und Otreitigkeiten. Während ſich die Fuͤr⸗ 

ſten in dieſen Nebenhuͤtten aufhalten, find’ ihre Be 

mahlinnen entweder mis Anordnung weiblichen Pas 
tzes beſchaͤftigt, oder unterhalten ſich mit Ihren Toͤch⸗ 
tem, oder unterweiſen ihre unerwachſenen Kinder 

im Leſen, oder Beten ebenfalls den Roſenkranz. “Die 

Zabatspfeife wird erczem ul von den Sirpinnen 

nicht geſchont. 

Eine von den gewchmiqhſten Paſcuſtiuage 
der angefehenften Katmüten, fo wie in unfern Haupr⸗ 

frädten bey dem größsen Theis der Vornehmen, die 

keinen Sffentlichen Aemtern vorſtehen, iR. Sefache 
wu man, und anzunthaien. 


| -ı7. == 
Dle kalmatiſchen Viſtten danken einem Gars 


vaer gun; einfach zu ſeyn, aber wenn man fih de . 


naaer bamic bekannt Mache, ſo Anbet man das fa 


matiſche BVißtenwefen, eben fo ſehr mit Gebraͤuchen 


\ 


Aberladen als das enropäifhe, , Gemeine, die zu Ge⸗ 
meinen kommen, fügen Mehts als fine zweiſhibige 
Seußformel, und fegen ſich vhnelUmſtaͤnde hin, wie und 
wo ſee wollen, und entſernen ſich ebenfalls ohne Um / 


ſrande. Aber nicht ſo, wenn ſich geringe Lalmaten zu 


Voenchmen begeben, Wer einen Vornehmen bes 
ſacht; muß ſich rechts wendend in die Huͤtte tröten, 
mitd ohne ein Wort au ſprechen, entweder auf der rech⸗ 
tm oder linken Seite Platz nehmen. Sich mit Aber 
einandet geſchtagenen Beinen, in Gegenwart eines 
Hohern, niederzuſetzen, iſt unerlaubt, und wird ab 
lenfalls dloß dem Eutopaͤer verſtattet, der fich nicht 


. von Jugend auf ana Fahnäkifche  Ferfenfigen ger 


woͤhnt dar, Kalmuͤken, die den Wohiſtand nice 


” verlegen won, koͤnnen fi indeſſen auf zweierley 


Weiſe hinſethen. Entweder laſſen ſie beide Knier | 


ruhrn, und fegen ih mit ungebogenen Fügen auf 
- die Zerſen, oder fie legen ein einziges Knie duf die | 


Erde ‚ziehen aber das andere in die Höhe, und rs 


den das Bein an den Leib, Bey biefer Iekten Ar s 


ksbmmt eb voran an, ob der Gingeiretene. rechts vder 


\ 
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jede ſechſte Nacht wieber an die erfien Wachtee. Dir 
Nacht Mer iſt die Wohnung des Oberfückten von 
allen so Spichen, die’ einige Schritt von einander 
nud dee Hutte entferut, einen Kreis bilden, umringe. 
Schon mit Unedrgang der Sonne, werden dieſe 
Spieße, (die man eigentlich Helledarden nennen ſoll⸗ 
te, weil eine lange ſchmale Hervorragung unter ber 
Spitze, zugleiih zum: Hauen gebraucht werden "tann,) 
um die Hütte aufgeſtellt. Die Ehrenfahne, die 

bloß am Tage draußen fieht, wird vor dem Schla⸗ 
fengehen des Farſten in die Hätte hineingetragen. 
Wenn der Fuͤrſt aufwacht, werden auch die Spieße 
weggenommen, und neben der wieder aufgerich⸗ 
teten Fahne ſchraͤg an einer aufwaͤrts befeſtigten 
Stange angereiht. Weber die fürklichen Opieße 
darf niemand-heräßer fleigem Die 10 Wädter fies 
gen des Nachts neben den Spießen auf der Erde, 
ſchmauchen Ihre Pfeifen, ſchwatzen; ſchlafen auch 


wol zum Theil, aber die Augen der Wachenden bli⸗ 


den nach ders gerade vor ihnen liegenden Eingange. 
Während der rauhen Jahreszeit ſchutzen ſich die 
Wächter entweder mit Filzmaͤnteln, oder Adtten von 
Strauchwerk und Schilfrohr, gegen die Nachtkaͤite. 
In den drey großen Seften muͤſſen alle so Wächter 


auf ſeyn, um das Seſchrey, und. den Wlus: der 


N . R 


Vrunkenen von ber Vehauſens des Site weheiw 


halten. 


Ein Fremder, welcher bie Na in einer tab 


kiſchen Hätte, unter 10 bis 12 Schlafenden zubringt, 


wird ſich nicht Bloß uͤber die reine Luft darin, (vor⸗ 


ausgeſetzz, daß keine Milchſchlaͤuche, Fleiſchſtücke 
und andere Wiethſchaftsſachen darin beſindlich find,)' 


ſondern au Aber die Stille feiner Schlaßgefaͤhrten 


wur AWer mit etlichen gemeinen Ruſſen in ei⸗ 
nem’ engen Zimmer, eine Nacht zubringen wollte, 


und ſich an dergleichen Schlafkameraden wicht ge 
wöhnt Hätte, wärde ben andern Morgen über die 


Reigzbarkeit feiner Geruchnerven Klage führen; aber 
unter den Kalmuͤken barf er dies nicht beforgen. 
Der'Katmüt lebt mäßiger, feine Verdauung iſt leich⸗ 
ter, und die Wirkungen laſſen keinen Eckel zu. Wer 
nnter ſchlafende Europaͤer tritt, wird ben größten 
Theil derſelben ſchnarchen hoͤren. Bey dem Kalms⸗ 
en Höre man ſelbſt ein leiſes Schnarchen ſelten. 


Noch mehr erregt unſer Erſtaunen, die Sorg⸗ 


leſigkeit des andern Geſchlechts, mis weicher ſich 


daſſelbe in der Nachbarſchaft der Maͤnner niederlegt, 
dhne Angriffe auf feine Tugend zu befuͤrchten. Der 
Kalmat hat fih wol bisweilen im Kriege, . Mi 


handlungen ber Weiher erlaubt, aber im Frieden iſt 
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ihn“ Dig, laßerbafte. Dankungeart den Neigungen 
des weiblichen Geſchlechts Gewalt anzuthun unbe⸗ 
kanat 3: Ehrn ſo weit von Spraͤdigkeit als von 
Freccen ensfrant,: legen ſich Toͤhter angeſehener 
Aeclern in Huͤtten ſchlafen, wo ihre Unſthuld weder-. 
von Muͤttern noch mon andern weiblichen Woͤchtern 
beſch atze wird, mitten unter eine Ochaar junger Len⸗ 
te denen ſie feige ſchletyhun Anſchlaͤge zutraner, und: 
dig ſelbſt ſolche Anſchlaͤge nicht einmal. zun Dheen wor 
gen⸗Mittem bänfer Amt verſeten dan. Beoboachter in; 
die Henmzeiten. des. Meaſchengeſchlechts zuruͤck, und 
ſtine · Eintildungékraft fühle ſich durch die Verglei⸗ 
chung dar Vergangenheit mit der Gegenwart geſchmet⸗ 
delt... Die ungſte Tochter Neſtors badet den zwan⸗ 
zisiaͤhrigen Talerach. Nanſikaa begiebt ſich allein: 
‚ wirihren Opfpielianen an das Geſtade des Meeres 
um. die Waͤſche ihrer Aeltern und Brüder zu wafchen:: 
Wer die Laſten Der Kalmuͤken durch vorgeworfenen 
Hangıpır Ausſchweifung vermehren will, den muß 
her-apgeführte Zug zurechtweiſen. Das Vetltauen 
ww Verwaudten auf die Necitichaffenheis des. mränm 


\ e) Bloß in dem einigen Zau Hält der Katmst diefe gan! 
I “sungen für nicht geſitzwidrig; wenn er auf feinem ans 

‚dern Wege'zihei alisgemählte Braut zur Frau befom- 
; men Kann, rn 0: . .. Ye 


“A 
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luchen Gfhiectt, noͤthigt uns das. Dafeyn hiefe 
Tugend voraus zu fegen. 


- ar Bey dem Aufftehen werden. weder die Männer 
won der Tollerg ber Weiber, noch dieſe von der 


Toilette jener ausgeſchloſſen. Sind die Kalınla 
ten aufgefinnden, dann umbüllen fie ihre Füße mis 
Leinwand: im Winter mit Filzſtruͤmpfen. Auch die 
angefeheuften Perſonen ziehen ihre Strümpfe und 
Stiefel an; ohne daß fie dazu weder maͤnnliche noch 


weibliche. Bedienten nöthig haben. Eben fo. wirft 


fich jeder fein Gewand: um, ohne daß ihm ein andes 


ver zu ‚helfen braucht. Niemand hat es daher bes - 


quemer als ein Eafmülifcher Kammerdiener. Da die 


Kleider der Kalmuͤken fo wenig, wie die, Stiefel. ges 


reinigt werden, fo beſteht des Kammerpienezs einzige 
Arbeit darin, daß er des Morgens die Wafchfaus 
ne über die Hände feines Gebieters ausgießt. Das 


oberflächlich... wird aber doc) nicht pernachlaͤſſigt. 
Die Angefehenfien waſchen ſich indeſſen ſorgfaͤltiger, 
hüten ſich vor Beruͤhrung ynreiner Dinge, und koͤn⸗ 
nen daher mit den Europaͤern in der Reinlichkeit ih⸗ 
red Geſichts und ihrer Haͤnde wetteiſern. Beim 


Waſchen wird aus der Mund ausgeſpuͤhlt, indem 
map mit ber Hand über das Geſicht fahrend, was 


Waſchen der gewöhnlichen Kalmuͤken geſchieht ſehr 


wgoaſſe auffchoͤpft. Die Kalmũten waſchen ſich nle⸗ 
mals mit kaltem Waſſer. Zum Trocknen brauchen 
bie Angeſehenen Schunpfklcher von der beſten Gat⸗ 

> tung, bie dem Kammerdiener, oder Kammermaͤb⸗ 
hen am Gürtel Hängen. ekingere Kalmuͤken bes 
gnůuͤgen fich im Nothfall ſtatt eines ſolchen Schnupfs. 
tuchs mit dem erſten beſten Wiſchlappen. 
Ehe es ans Aufſtehen und Anziehen geht , hat 
der Kamäf gewoͤhnlich ſchon die wrfte Pfeife ausge⸗ 
raucht/ und die ziweite vor dem Theetrinken. Die 
Kalmuͤken lieben den Tabak fo feidenfchaftlich, daß 
ſelbſt kleine ſechsfaͤhrige Kinder, Maͤdchen und Ana) 
ben, davon Gehräiich machen. Die Pfeifen ſelbſt 
Werden ſeiten gereinigt, Inden man Aber den Utrath, 
ber ſich ſeit HIN Tagen in der Vertiefung geſam⸗ 
met bar, bloß eine duͤnne Schicht Tabak lege, die 
baher immer ſehr bald ausgeraucht iſt. Im Som⸗ 
mner rauchen DIE Kaltmuͤken leichten, "ah Winter · ſtren⸗ 
gen Tabak: aber auch der leichteſte kalmuͤkiſche Tas 
bat moͤgte fuͤr einen Europaͤer ſtreng ſcheinen: weil 
bloß gemeluce Tabak ſelbſt von ben: Fuͤrſten ge⸗ 
raucht wie Dre werden während der 
feuchten Baitteruinglier über Kohlen geteocknet, dann 
zerſchnitten, and In’einen Beutel gelegt, welchen 
Kalmuͤken, die Beine Bedienten haben, an ihrem ei⸗ 


— 
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genen Güte haͤngen laſſen· "Die Kata lieben 
auch. Schnupftabak, aberꝰ halten ſelten weichen ſelbſt. 
zen u W 





r Genöpnlige Befaäfiigengen. J 


g: der Ralmüfen. 


es iſt eine derrichende Meinung, der aber 
(Son in den mongoliſchen Nachrichten des Tratörarh 
Paris widerfprochen wird, dag ben den -Salmten, 
ie Manner, alle Scbeiten den Weihern aufbuͤrden; 
Bo der Eine Theil dei Rälmmüten 103 Befehle er⸗ 
theitt, der andere bloß die erhaltenen Vefehle sole 
zieht, In den Huͤtten der Kalmuͤken feße man ins 
deſſen mit häuslichen Arbeiten, Männer und Bel 
ber befchäftige, ohne daß die Männer über ihte Wei⸗ 
ber herrſchten, oder die Weiber ihren Maͤnnern gleich 
Stiavinnen unterthäntg wären. Was in ber Doyfs 
fee von der Gliůckſeeligkeit dertrdolicher Eheleute anz 
geführt wird, tan baher Beinahe von Allen Katmdr 
ten gelten. Nichte” heißt es dort: *) xiſt ſchoͤner 
und edler; als wenn der Eintrachtgeiſt, Mann und 
grau im ihrer Wohnung beſeelt. Es quaͤlt die Mei 


\ k, ” 
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Der. Earentzuckt die Freunde.Aber mehr ‚aodı 
reift: be dex Maf. Die hon henr Dichten augeführs 
ten Wirkungen einer ſolchen Vertraͤglichkeit, finden 
zwar nicht bey den Katmtken Eatt, aber bloß des⸗ 
wegen, weil man die Beiſpiele unetniger Ehen, dort 
eben: ſeitn, als anderäine hauſig anni. Hallen 


J Ehetrennungen unter dee Kalmmuͤken vor, fo iſt ſelten 


eine andere Urſache als Unfruchtbarkeit Kinpem ſich 
die ,iebevollen Geſi inmungen des Mannes ‚Für feine 
Sa tinn, nach der Anzaht ber Kinder richten Di 
‚fie ihm gedohten bat,). Squid daran. Ben dat 
| mißige Leben, in weichem die Katmäfen einen Thei 
ihrer age Sinfräumen, den Itrrthum von der Skla⸗ 
verep der ‚taimätifhen Weiher hervorgebracht baten 
j fode, . hat. man. mit unrecht geglaubt, daß dieſer 
| Mahigheng altzemein. nup vohne Unterörehung 
wäre. . , enter 
 Ralmüfen und Katmtinnen verrichten, mönghe 
GSefchäfte glein, manche gemeinſchaftlich ‚Sind 
| die weiblichen Arbeiten anfaftender, fo fi nd ſi e da⸗ 
für weniger befehmwertich Während ſich die, Beiher 
meifteng mit Arbeiten abgeben, , weiche bie. Naspe 
ihnen auferlegt, ‚und das můtterliche Ser, sur üßen 
Sorge gemacht hat, find die Maͤnner dem ungemach 
des Wetters ausgeſetzt, bald um die Feinde ihrer 


ee 


Heerden zu bekaͤmpfan; baid um in einen erftfegenen 
Gegend; .ciren Schillhaͤndal zuſammen zu: lefen; 
oder Qameele mir Hgty. zu befaden. Die. Weiber 
näßen und: weben Bänder in dem Huͤtten. Die Maͤn⸗ 
ner aber haben mit den benachbarten Kalmuͤken, web 
He zu einer gemeinſchaftlich en Hordenabtheilung vor 
einigen · wenigen Huͤtten gehoͤren, abwechſelad das 
Sehen ESeſchaͤft auf ch; es. Nachts die Heerden 
zu bapachen. Dieſe: MWachen werden .daducd eo 
tem, daß die Woͤchter· iizrer zu Pferde feyn muͤſe 
(ed; und den, Stuͤrmen ſa wie dem Negen: und 
Bee Trap gu bittere hahen. - In rauhen: Hinter 
od die Männer außerdem woch der härtfita Arben 
aufgeſetzt, Schneelaften ‚-ifirer Heerden wegen, von 
dem Graſe : wegzuſchaufeln.Nllſo Die-käinklkifchen 
Maͤnger gehen micht muͤßig, ſondern haben ielmeht 
diE drickendſten Arbeiten zu beſergen. 1 
nu Menn indeffen. Die Zeriugere Klaffe des Bots 
mit Verrichtungen überhäuft iſt, fo ſind die Höheren 
Ricfler. nice ganz eig: dom Muͤßiggange. Bir 
walten, bie Gefchäftigutgen der einzelnen Volkskiaß 
fen einzein durchgehen, und mit ber Klaſſe der Sn 
(tea oder Nojone anfangen. . 

Mach dem Morgenthee Gegeben ſich die, etwa 
um 9 oder 10 Uhr, aus ihrer eigentlichen Wohnung 


” / 
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in ve Diekenbänn, ws finduf ihrem erhoͤhten Lager⸗ 
ſitze, mis uͤber einander geſchlagenen Beinen, Piat 
nehmen. Die Tabaköpfeife koͤmnt ſeiten aus dem 
runde. Gewoͤhnlich wird: der Noſenkranz umnher⸗ 
gebetet, zuweilen and) die Sebetmofhine gedreht. 
In der Nebenhätte des Vicechans verfammeln fich 
bie‘ Mitglieder des. Sarga, um Otreitigfeiten zu 
ſchlichten, oder wenn feine vorhanden find, ſich mit 
dem Oberhaupte zu unterreden. - Andere Herrfchende 
Fürkten enterhandein bloß mit den angefehetiften Per⸗ 
ſonen ihrer Horden, oder eutſcheiden für ſich über 
Ringen und Otreitigkeiten. Während ſich die Fuͤr⸗ 
ſten in dieſen Nebenhuͤtten aufhalten, find‘ ihre Ge 
mahlinnen eutweder mis Anordnung weiblichen Pu⸗ 
tzes beſchaͤftigt, oder unterhalton ſich mit Ihren Toͤch⸗ 
tern, Oder unterweiſen Ihre unerwachſenen Kinder 
im Lefen, oder Beten ebenſalls ben Roſenkranz. Die 
Tabakspfeife wird einigem * von den Sirkinnen 
nicht geſchont. 

Eine von den gessähnticften Beihiigeingen 
der angefehenften Kalmuͤben, fe wie in unfern Haupr⸗ 
ſtaͤdten bey dem größsen Theis der Vornehmen, bie 
feinen oͤffentlichen Aemtern vorſtehen, EL Baſuche 
a moeqhen, und anunehaer. 


Er zu 77 20 a 
Die kalnakiſchen Wiftten dunken einem Sure - 


YA gunz einfach zu Teyn, ‘aber wenn man fih de. 


nuaer damit bekanne Mache, ſo findet man das kab 
maktiſche Viſnenweſen, chen fo ſehr mit Gebraͤuchen 
Aberladen als das europdiſche. Gemeine, die zu Ges 
meinen kommen, ſagen aichts als eine zweiſylbige 
Grußformel, und ſetzen ſich ohne Umſtaͤnde hin, wie und 
wo ſte wollen, und entfernen ſich ebenfals ohne Um / 
ſtaͤnde. Aber nicht ſo wenn ſich geringe Raten zu 
VBoentchmen begeben. Wer einen Vornehmen be⸗ 
ſacht, muß ſich rechts wendend in die Hinte treten, 


mid ohne ein Wort au ſprechen, entweder auf der rech 


ten oder linken Seite Platz nehmen. Sich mit Aber 
einandet geſchtagenen Beinen, in Gegenwart eines 
Hohern, niederzuſetzen, IR unerlaubt, und wird ab 
lenfalls bloß dem Euroroder verſtattet, der fich nicht 
von Jugend auf ans ukmätifche Ferfenſitzen ges 
woͤhnt hat. Kalmuͤken, die den Wohiſtand nice 
verlegen wollen, Lünen ſich indeſſen anf zweierley 
Wette hinſetzen. Entweder laſſen fie beide Kniee 
ruhen, und ſetzen ſich mit ungebogenen Füßen auf 
. bie Garen, oder fie legen ein einziges Knie duf die 
Erbe, ziehen aber das andere in die Höhe, und ru⸗ 
dien das Bein an den Leib: Bey diefer Iehten Art 
konnnt es darauf an, ob der Eingerretene rechts voden 


\ 


} . 


Gate {age Datjenige Anis, waiches ar Quite bet 
Zürften zugekehrt iſt, muß auf ber. Erde liegen, BR 


| das andere, in die Höhe gerichtet ſeyn. Alſo hoͤtten 


alt diejenigen, welche noch dieſer Art auf der rechten 
OSeite vom Eingange ſitzen, ihre rechten Kniee, und 
welche auf der andern Geige ſiten, ihre, linfen. Kniee 
auf. der KFede. | Vornehme Geiſtliche allein. Dürfen 


ſich die Frecheit heraußne hmen mis-über- einander ger 


— 


ſchlagenen Fuͤhen Platz zu uchmen ‚aber: hie. Süße 


auszuſtrecken, wäre eine der größten Beleidigungen, 


bie may. einem vornehmen Monn zufügen koͤnne 
Kommen Vornehme zu⸗Warnehmen, fo muͤſſen fie 
ſich zwar auch. in die. eken angefuͤhrten Sitten ſchi⸗ 
Een, abe ſie haben uͤberdies war) zwey andere Ar⸗ 
ten, ihre Ehrerbietung zu beweiſen. Entweder fal⸗ 
len fig nor einem Vornehmen auf das rechte Annie, Kies 


gen den Obhgrleib nach voen, amd ſtrecken ihren Arm 


unterwoͤrts aus, damit. Ihn ‚dar. Gegruͤßte beruͤhre, 

Indem or ſogleich bie. Grußformeia beantwortet. Die 
zweite pt beftehe darin, daß die, rechte. and ‚oder 

auch beide Hände auögaftredt werden, woten a mant 


ſich nach dem Befinden auf eine Art erkundagt, meh 


che. dem beiderſeitigen Stande des. Gegruͤßten umd⸗ 
des Gruͤßenden angemeſſen if. Dieſe legte Act zu: 
grüßen, geſchieht auch uwißhen Leutyn von gleichem 
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Ringe unb wird ebenſalls burch Ausſtreckung uiner 
WR. beider Himbebgankwortet. Umarnnng iſt Sich 
an den: haͤuelichen Cirkoin der Kaimaben; gwiſchen 
den naͤchſten Verwandten, weiche ſich indeſſen mehr 
mit der Naſe, als mit dem Munde kaͤſſen, aAblich 
Der Beſuchte wird Hop dann aufkehen Wen der 
Veſuchende weit vornehmer in als er ſeibſt. "Kalk 
ken die in Geſchaͤften zu einen angefeßenen Mannt 
Lommen, taſſen ſich mit: beiden Knieen vor den Heen 
donieder, und haben ſie Beſchl erhalten zu ſprechen 
ſo tragen fie ihr Andringen /vor, und encfernen . ſich 
nach etthtiltem Beſchetd, ohne Complimente Mal⸗ 
muͤken, ‚von höherem Stande; vbleiben nach dem Eins 
treten mehrere Minuten auf Ihren Platze ſthen che 
fie den Gruß vorbringen. Die Muͤtze aber wird we⸗ 
der son ben Miedrigen noch Hohen vom Köpfe ges 
nommen. ®taatöbefuche, weiche vorher angemeldet 
find, werden In der Wohnhutte angenommen. Wirth 
und:Mirthinn ſetzen ſich dann auf ihre seWällichen - 
Plaͤtze neben dem Lager, "Der Platz des Wirthe if 
bie Kopffeite, und der Platz der Wirthinn die Zußs 
ſeite, weiche bie letztere bloß in dem Fall, genen den 
Sitz ihres Gemahls versaufhen kann; wenn derſel⸗ 
be nicht zugegen iſt. Zu den angemeldeten Baſuchen 
werden Schirdäte uud Dörbäldfciune meinen. 
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rian ober. auf Beiden Seiten für die anlonmmben 
Säfte ausgebreitet. Die Meſuche möge tudefien 
‚angefehn ſeyn ober niche; fo itt immer die erfte Pflicht 
des Mirthe ober der Eiderhian, dem Gaſt «ind: Pfeb 
fe adzubieten. Nachdem die Säfte eine Zeitlang ges 
raucht ‚gaben, wird Thee getrunken. DIE erſte 
Schaale erhält gewoͤhnlich der Wirth, die zweite bie 
MWirthann, und die dritee ber erſte von deu Gaͤſten 
aba. die uͤbrigen zu vergeſſen. Eben fo werden nach⸗ 
her Milchbrauntwein und andere Getruͤnke uhergo⸗ 
gehen. Iß grade Eſſenszeit, fo erhalten Die Guͤſte 
etwas Zleiſch von der Haupthchuͤet, und auhher 
noch apa her Fleiſchbruͤhe⸗ 

.. Da Füchten falten aber ıgar nicht Seinsi mar 
. a, und. die Geringen doch dem nomadiſchen „Ger: 
kommen gemäß angeföhene Marſonen auf irgend eine 
Art bewinshen mögten, fo laſſen fie Tſhhigan, oder 
Thee oday- Branntwein in die Huͤtte eines Worneh> 
wentaagen, der wenigſtens An Amßad (das Koſten,) 
nicht ausſchlagen kann, ohne den Geber zu kraͤnken. 
Die Sommerabende bringen Fuͤnſten, fo wie ans 
dere vornehme Kalmuͤlen, außerhalb ihrer Huͤtte zu 
Neben den Hütten der Vorgehmen ſind dann gewoͤhn⸗ 
lich Mecken ausgebreitet, wo fie din Nacht unter Ges 
ſpraͤchen Aberraſcht. Waͤhrend ſolcher Abenduuter 
dhoal— 
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halungen wird Thee und Tſchigan getrunken. 2 
deu angenehmen Tagen gehen bie Rornehmen bisweir 


lan in der Ahendkuͤhle eine Stunde auf den Grastrif⸗ 


sen umber, um dadurch ihre einfachen Beſchaͤftigungen 


abzuwechſeln und den Anblick der ſtigen Natur, der 


gen. Ein mehr oder weniger zahlreiches Gefolge 
Begleiter dann den Fuͤrſten, der einige Schritt voraus 
geht, und während des Sehens ſich mit. feinen Pe⸗ 
Aleitern unterhaͤlt. Da die erſten Nachtſtunden des 
Sommers nirgends fo ſchoͤn ſeyn koͤnnen, als in dies 
fer Steppe, ſo reizten fie bisweilen ſelbſt den Vice⸗ 
chan und dee, Gemahlinn, ohpe Gefolge umherzu⸗ 
wandein, um einem ober dam andern ‚von ben ruſſi⸗ 


ſchen Befehlshabern, weil die Polksſitte eine ſolche 


WVerktranlichkeit gegen, eigene. Unterthanen nicht ver⸗ 
ſtauiet, durch ihr-plögliches Eriheinen eine augeneh⸗ 
ze Ueberraſchung zu verurſachen. Cinige Augenbli⸗ 
‚de gehen in Scherz und Sachen, zoräber, und. die 
fürfttichen, Gaͤſte begeben ſich wieder zuruͤck. 

Am MWiaten lagern ſich Die Vornehmen in mehr, 
gder ‚weniger Pelze gehuͤllt, neben dem mäßigen, 
Feuer ihr es Hetxdes. Die Ralmüten ſehen es als- 
eine Verſchwendung goͤttlicher Gaben an, großen 


Zeuer, ſelbſt am. den rauheſten Wintertagen brennen, 


ar Band. £ 


Fi 


— 1 — 
zu laffen. Das Leſen heitiger Buͤcher der Rofen⸗ 
franz, die Gebetmaſchine, und ber nomadiſche Kay 
tentifch, der entrweder aus einem bloßein Sitze, oder 
einem etwas erhöhtem Tiſchbrette befteht, find aw 
Berdem noch die vorzuͤglichſten Beſchaͤftigungen der 
Vornehmen. Wenn kein Feuer auf bem Heerde 


brennt, bann erkeuchtet das Spiel des Abends, ſelbſt 


bey den vornehmſten Kalmuͤken eine viereckige Fett: 
lampe von Eiſen, welche man vermittelſt eines ziem⸗ 
Ach niedrigen Stiels in die Erde ſteckt. Die jungen 
Leute uͤberlaſſen ſich waͤhrend dieſer unfreundlichen 
Jahreszeit ähnlichen Beſchaͤfligungen, oder ſtellen 


Faͤchſen, wilden Schweinen, und ’anberh Thieren 


nach. Ihre Schweſtern und Schwaͤgerinnen aber 
geben ſich mit Handarbeiten ab, und wenn fie ſonſt 


nichts zu thun haben, fo werfen fie zum Zeitvertreib 


Brodkuͤgelchen in den geöffneren Mund von Bedien⸗ 
ten, "weiche ſich duch Geſchicklichkeit in die ſer Art 


des Auffangens ausgezeichnet Haben, 


So wie die Farſten im Großer; teben die Edel⸗ 
feute und Hrieſter im Keinen, In ihren Hatten 
werden fie gleich FJuͤrſten geehrt. Beim Ausgehen 
foigen ihnen mehr oder weniger Leute’ nach. em 
fie zufällig von Vornehmeren als fid find, Weſuch 
erhalten, ſo aberlaſſn fie dieſen den‘ Ehrenplutz, und 
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ſetzen ſich ſelbſt neben ben Eugang. ¶ Dieſeden to 


ſemonielgtſetze aber, welche ſin bey Ihren Fuͤrſten 


Amen, „werben von anderg beh ihnen ausgeobt. 


Sie führen gegen andere Diefeibe-Eiprache, weiche 


ihre Bienen gegen fie führen: Kurz, da alle ihre 
Veſchaͤftigungen dan fürfklichen gleich Lrommen, ſo 


iſt jeder Saiſſang ſelbſt Fuͤrſt, ſo lange kein eigent⸗ 


lichte Fuͤrſt da iſt. Aus Muͤßiggang machen fie 
haͤufig Beſuche, unterhalten ſich leiſe von bekannten 
Angelegonheiten, trinken, eſſen und ſpielen. Die 
Gaͤllungen oder Prieſter weihen einen Theil des Ta⸗ 


vett dem Gebet, einen andern dem Schlaf, ber ſpit⸗ 


ken Schach. Weich reichen Staͤdeern, die biswel⸗ 
‚ten dem Aufenthalt der großen alt Antfagen, um 
ſich einige Zaitı den Ruhe auf ihren Landfigen zu 


Mberlaſſen, eutſerntn fich auch miche Kalmuͤkten von 


‚ihren Horden, um ein Paar Wochen neben ihren 
Vithheerden zuznbringen. „Sch beſucht mein Vieh y 
Kagen kalmuͤkiſche Heerdenbeſizac, ſo wie Europäer, 
Ach reiſe nach meinem Dorke, Zwiſchen dieſem Heer⸗ 
henleben, und ham Laudleben der · Staͤdter, finder 
indeſſen ber bedeutende Unterſchted Statt, daß zu dem 
letztern inmer dia angenehme, zu dem erſtern immer 
die rauhe hecauet gewählte 
B 2 
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BHbgleich FRE" der genteine Kalinũt weder von 
Landbau, noch von Gewethen naͤhrt, ſo hat det 
bie Sorgfalt für.feine HOeerden weit mehr Ungemad 
Se ihn, als ein Acker fuͤr den Landmann, Dieſer 
aẽbeitet zwar be Horgen bis zum Abend, aber 
fein ruhiger Schlaf wird durch keine Furcht vor 
Raubthieren geſtort. Beſtaͤndige Arbeiten Härten 
‘feinen Koͤrper ab, geben ihm Geſimdheit und Kräfte, 
and machen ihm keind Sorgen, weil ſie hur zur Go 
wohnheit geworden · find. Micht ſo der Kalmat 
Die muͤßige "Hufe, "die er bisweilen wochenlang ge 
nießt, iſt nicht als Erholung, ſondern dis Eifel 
pfung zu belbuchten. Unter beſtdadigen Abwech;⸗ 
lungen, zwiſchengar zu langen Arbeiten, und gar 
| zu langer Ruhe, ohne Pflege⸗⸗ ohne hinlaͤngliche 
Mahrungsmattel uch (feine Maften: za Arken, IR 


das Gehleſat / des geimeinen Kaͤrmuten "ohne Met: 


glaichung hareer.· ¶ Wenn der Landmaun ſchlaͤft, mat 

‚der Meinade'fät ſene Heerde wachen. Jin Winter 

aber, geradervelin die Kräfte des Kalmaten, durch 

Mangel an Rahrungsmitteln am meiſten gelitun 
haben, mußte außer den Nachtwachen, die damn 

mehr. Sorgfalt verlungen is ie’ Ja 

veözeit, den Schnet von: ders Geaſe egſchaufein, 

während der Landmann die rauhen Monate meiftens 

in feiner warmen Stube aubringt. 
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. Beil im einer Kalmuͤkenhutte nur ein Amiges 
Paar Eheleute lebt, fo wird man,vorzüglich bey den 
Geringen, wenig Köpfe in einer Wohnung antreffen. 
Erwachſene Saͤhne Hasten ſich nicht leicht His zum. 
zgten Jahre in ber väterlichen Hütte auf, ohne in 
den Stand eines Geiſtlichen, oder eines Ehemanne 
Igu treten. Im erſten Fall ziehen fie in ein kalmuͤki⸗ 

ſches Kloſter, (ChurulD) im andern in eine eigene 
Huͤtte. Die männlichen Beſchaͤftigungen ruhen folg« 
: Hd) bloß auf dem Hausvater, der von feinen Soͤh⸗ 
non, meiſtens nur in ihrem unmündigen Alter, Uns 
terſtuͤtzung erhalten kan. Mit Anbruch des Tages. 

als er wach dem Weideplage feines Viehes, das we⸗ 

gen der Menge van Heerden, die eine Horde umtin ⸗ 
gen, oft mehrere Werſt von dem Lager entfernt ſeyn 
kann. Gr verfammelt fein- ich, und treibt es zun | 
Trönfe, Die Senafcau iſt indeflen mit ein Paar 
ledernen Eimern ans Waſſer geeilt, um den Heer⸗ 

‚den zuvorzukommen, die fonf durch ihre Annaͤhe⸗ 

rung das truͤbe Waſſer noch truͤber gemacht haͤtten, 
wenn es nicht zur gehoͤrigen Zeit geſchoͤpft waͤre. Waͤh⸗ 

rend die beiden Eheleute mit dieſen Arbeiten beſchaͤf⸗ 

tigt ſind, ſtehen die Kinder auf, huͤllen ſich in die 
Heinen serriffenen Schaafspelze, und beeifern fi ch 
um die Bette, Miſtkohlen zu ſarmeln, welche bie 
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größte Jälfte des Jahres über, (vom Moaͤrz bis zum 


Detober, und zuweilen noch länger.) zum einzigen 
Brennmittel dienen, indem man ſich die übrige Zeit 


- mit Gras und Schilfrohr behelfen wmuß. Im Wins 


tee Brauchen die Kalmuͤken, da fi Prenfchen und 


WVieh mit Schnee begnügen, weder Heerden zu träne 


ten, noch Waſſer herbeizuſchaffen. Wenn während 
der rauhen Zeit wenig Schnee gefallen ift, werden 
für die Kühe, um das Erfrieren des Waſſers in hoͤl⸗ 
zernen oder ledernen Gefäßen zu verhüten, große 


Eisſtuͤcke auf Kameele geladen, Haben in den an 


genehmen Monaten, Aeltern und. Kinder ihre Mor⸗ 
genarbeit geendigt, dann wird Feuer angemacht, und 
das bürftige Fruͤhmahl gekocht. &p lange Thee oder 


Mehl toßen, melkt die Hausmutter ihre Kühe, am 


den halbleeren Tichiganfchlauch von neuem anzufuͤllen. 
Das Mahl wird mit Appetit wergehrt, Die Kna⸗ 
den Halb, odet ganz nadt, tummeln fi im Gra⸗ 
fe umher, Die Maͤdchen Helfen der Mutter Klei⸗ 
der nähen, Felle mit Tſchigan zum Gherden beſtrei⸗ 
hen, oder andere weibliche Arbeit vereichten, Der 
Vater beſſert fein Reitzeug, zimmert Troͤge und Koch 
loͤffel, oder feßt den Branntweinkeſſel and Beuer, 
um fich für die gehadte Narhtwache durch eine volle 
Schaale zu entfehädigen, Wo das Auge in den 


— 
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Huͤtten dieſer Eheleute umherblickt, zeigen ſich nichts 
als Lumpen, Unrath und Schmutz. Ein Keſſel, 
ein Tſchiganſchlauch, ein Paar hoͤlzerne Geſchirre, 
2 oder 3 Reitzeuge, find die einzigen Meubeln, die 
man in einer ſolchen Hütte antrifft. Die Bewoh⸗ 
ner aber find froh und zufrichen, und finden ſich 
gluͤcklich in ihrer Lebensart, Die heißen Nachmits 


tage find ber Ruhe, die fühlen der Arbeit überlaflen.e 


Des Abends wird für das Traͤnken der Heerden ges 
ſorgt. Diefer. Anblick ift beſonders im Sommer reis 
zend, wenn fich von allen Seiten Haufen von Pfers 
den, Kühen und. Schanfen, an ben flachen Uferſtel⸗ 
fen zufommendrängen, während die übrigen darauf 
arten; dag auch an fie die Reihe komme. Da die⸗ 
fer Anblick zugleich mit dem ſchoͤnſten Abend verbun 
den ift, ſo mögte man wie die Kalmuͤken, von einer 
Gegend zur andern umberziehen, und den Aufent⸗ 
. halt in Städten, dem einfachen Nomadenleben aufs 
opfern, Doch die Natur. hat Anftalten getroffen, 
baß dergleichen Wuͤnſche mit andern Wünfchen im 
Gleichgewicht ſtehen. Weberlegung und Nachden⸗ 
ken baͤndigen die Schwoͤrmerey einer uͤberſpannten 
Einbildungskraft. | 

Ein neues Gemaͤhlde von kalmuͤkiſchen Beſchaͤf⸗ 
tigungen, bietet ſich uns an dem noͤrdlichen Ufer bes 
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kadpiſchen Meeres dar. Von der Jemba dis zur 
Wolga, ift beinahe das ganze Geftade diefes Dres 
tes mit Hätten von Kaimuͤken befegt, welche der 
Verluſt ihrer Heerden von wandernden Hätten zu 
Fiſchern erniedrigte. Welch ein Unterſchied zwifchen 
dieſen Fifhern und den nomabifchen Kalmuͤten. Der 
Reichſte befige dort zwey Kühe. Wie Wunderthiere 
werden Pferde und Kameele und Schaafe;; wenn zu 
weiten Fremde mie ſolchen Thieren hinkommen, von 
dieſen Söhnen des Meeres angeſehen. Nicht bloß 
Maͤdchen und Knaben, ſondern ſelbſt Maͤnner und 
Weiber ſtaunen“aͤber die Erzaͤhlungen ber Greiſe, 
von dem Leben der Steppenbewohner, von großen 
Heerden, von unaufhoͤrlichen Wanderungen durch 
die unermößliche Steppe. Demungeachtet leben ſie 
gluͤcklich bey ihren Fiſchſpeiſen, die ihnen das nahe 
Meer niemals verfügt. Gewohnheit hat fie an eine 
Lebensart gefeffelt,, die ihnen zur andern Natur ges 
worden iſt. Sie achten die Gluͤckſeeligkeit der romadi⸗ 
ſchen Bruͤder nicht, weil ſie keinen Begriff davon 
haben, und moͤgten ihren Stand, wie wir aus ih—⸗ 
ven Liedern ſehen, gegen feine Heerden Ihrer nomas 
difchen Nachbaren umtauſchen. Ihre Huͤtten find 
init Schilfmatten bedeckt. Die Mitch ihrer Kühe 
wir bloß für Kinder aufbewahrt. Fiſchbruͤhe dient 


iin * Thee. Zu:Fuaß, indem fie all⸗ Hobfee 
ligkeiten auf dem Ruͤcken foettragen, ziehen fie von 


einem Zagerplage zum andern. Diefe Kalmuken 
find von jenen bloß durch einen einzigen Strom ges 


rennt. Erſt feit der Flucht der Horden hat fie die 
Armuth genoͤthigt, dieſer Gegend Ihre Nahrung 


zu ſachen. Dennoch "weg e ein Unterſchled zwiſchen 


beiden ? 


Ein ähnlicher Eonteaft wilrde zwiſchen pen | 
chriſtlichen ind Iamifchen Kalmuͤken bemerkbar ſeyn. 


. Die Abweichung der Begriffe, das Beſtreben alte 
und neue Meeinungen in Harmonie zu bringen, das 
Berlangen, die Lebensart der Vaͤter nach dem Ver⸗ 
haͤltniſſen einzurichten: alles dies: müßte in der That 


dem Beobachter ein angenehmes Schaufpiel, und 


dvem Befer vieleicht eine angenehme Unterfalsung ver · 
ſchaffen. 


Die meliſten talmutiſchen Handwerke gehoͤren 
: gu den gewöhnfichen Volksbeſchaͤftigungen. Ei - - 


hängt bloß davon ab, daß eis Kalmuͤk zu dieſer oder 
jener Art von Arbeit Neigung bekoͤmmt, um ſogleich 
Meifter barin: zu werden. Kat er einige Male eis 
nen andern eine Arbeit machen fehen, fo nimmt er 
ſelbſt die Werkzeuge in die Hände, und wird bald 
eben fo gefchicht als der Vorarbeiter. Die kalmuͤki⸗ 
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ſchen Schafter, Schneider und Sattelmacher, ‚Bud: 


alle darch bloßes Zuſehen Meiſter geworden. Ge⸗ 
ſchirve von Leder und Holy. die zum Haueweſen noͤ⸗ 
thig End, macht ſich jeder Kalmuͤk ſeihſt. Dis.sröße 
te Geſchicklichkeit verrathen indeſſen die kammatiſchen 
Metallarbeiter und Schaalendreher. | 

Vor der Flucht der Torgbten waren die kalmu⸗ 
kiſchen Metallarbeiter in der ganzen Gegend berühmt, 


Ihre Arbeiten Hätten den geſchickteken Meiſtern Eu⸗ 


ropens Ehre gemacht. Unnachahmlich- waren fie in 
ausgelegten Werken auf Flinten, Saͤtteln, Palver⸗ 
hoͤrnern. Die beſten Damaszenerklingen, ua Bau 
maszirten Flinten wurden von kalmuͤkiſchen Waſſen⸗ 
ſchmieden verfertigt. Noch. jest finden ſich ben den 
Kalmuͤken dergleichen einheimiſche Arbeiten, Die man 
nicht der Sellenheit, ſondern der Guͤte der Arbeit 
wegen, außerordentlich bezahlt. Die Krimmmichen 
Tataren ſchaͤtzen eine aͤcht kalmuͤkiſche Flinte von ge⸗ 


woͤhnlicher Art fo ſehr, daß ſie Hunderte von Ru⸗ 


Helm dafr hingeben. Jetzt machen zwar die nach⸗ 


gehliebenen Metollarbeiter keine Gewehre mehr, 


aber wohl heilige Geſchirre, Ohrgehaͤnge, Ringe, 
und andere Dinge, welche mehr oder weniger Kun 
verrathen, -Die Werkzeuge der Metallarbeiter find 
der nomadiſchen Lebensart gemaͤß eingerichtet. Der 
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kleije Ambos iſt in ein Std Holz «ãage hiawen. 
Der Blaſebalg beſteht gewoͤhnlich aus sw Winde " 
ſchlaͤuchen, die abwechſelnd wie an einer Orgel auf 
und niedergehen, indem fie. Die But durch eine ur | 
: Deffnung prefien, j 
Die kalmuͤkiſchen Shäalndrher And im ihrem. 
Fach nicht wenig gefchickt, Ihre, Drehbank beſteht 
aus einem Arſchinlangen, fauſtdicken, hotzernen, an 
den beiden Flächen mit Eiſen befeftigten’ Cylinder, 
welcher vermitteiſt eines zweifach umfchlungerren Iren 
. mens von einem Handlanger, der Die beiden Enden 
deſſelben durch angekmfipfte Hoͤlzer regiert, umher« 
gedreht wird, während der Meifter das wirbelnde 
Schaalenholz auf die gewoͤhnliche Art geſtaltet. Die 
Meißel find meiftens aufwaͤrts gebogen, weil die 
kaum eine Handbreit Aber der Erde hervorragende 
Drehbank, nicht verſtatter, daß man bie Haͤnde nach 
Gefallen brauchen kann, Zehn his zwanzig Meißet 
nehmen mitt der durch eingeſchlagene Seitenpfloͤcke 
geſtuͤtzten Drehhank ſo wenig Raum ein, daß der 
Kuͤnſtler im Stande ift, alles was zu ſeiner Arbeit 
gehört, unter dem Arme fortzutragen, . 
Ehmals hatten die Kalmuͤken ſogar Buchdru⸗ 
ckereien, aber die Torgoten haben die Buchdrucker, 
ſo wie die geſchickteſten Metallarbeiner mit ſich ger 
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nommen: Diefe Kunſt ſchraͤnkte fich bey den Kal⸗ 
muͤken bloß auf Formfchneiden ein. Weil fie aber. 
30 keiner ſchoͤnen Kunſt ſich bey dieſer Voͤlkerſchaft 
erheben.konnte, fo war /es natuͤrlich, daß geſchriebe⸗ 
ne Zuͤge vor gedruckten den Vorzug erhielten, und 
Handſchriften mehr als Druckſchriften geſchoͤtzt wer⸗ 
den mußten. | BE 
Bon ben eigentlichen ſchoͤnen Kuͤnſten find Stoß. 
zwey bey. den Kalmuͤken vorhanden, aber beide noch 
auf derunterfien Stufe der Ausbildung — Mahle⸗ 
j vey und Tonkunſt. Zur Erlernung biefer Fünfte, 
wie ſio bey den Kalmuͤken State finden, find einzelne 
Wochen, hoͤchſtens ein Paar Monate mehr als 
hinlaͤnglich. | | | 
Die Kunſt der Zeuris und Raphaeln, wird Hier 

Bloß von den Geiftlichen Bearbeitet, und hat nichte 
als Goͤtterbilder zum Gegenftande, Weiß der Kuͤnſt⸗ 
5” fein Modell gus nachzuformen,, die Farben geh6s 
zig zu mifchen, und die Flächen zwifchen den Grund⸗ 
linien damit auszufüllen, fo braucht er nichts mehr, 
und kann andere Künftier Bilden. Die kalmuͤkiſche 
Mahierey, welche nichts als Genauigkeit verlangt, 
foottet des Genies. Die Sorgfalt, alles gehörig 
"zu treffen, nichts auszulaſſen, was dem Bilde ge 
hört, gebt fo weit, daß ein kalmuͤkiſcher Kuͤnſtler ofe 


‘ 
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mehren Boden noͤthig Bar, mn in Bir Tu endb 
‚an, das ein europdiſcher Sudler, ehen fo-gue in 
‚wenigen Stunden vgrferugen Würde. >. 

‚Die Tonkung ſol Her bloß altz meftliche und 

„u M geiftch Say, Strache mpben, Die 

Katyiken hedienen hr dreierlen Arte Ratiotaſin⸗ 
8 um Sany und Geſang zu leiten. Das ge⸗⸗ 
wöhnlichfte ber Domburr dient den Barden zur 
Harfe Es unterfiheibee "fich durch feinen ſchmalen 
CHE nd den cirkelrunden Schallboden. Glibß zwey 
Marmſaiten find über einen kleinen Steg ausgeſpannt, 
nd an Sirbein wir bey einer Violine befeſtigti Die 
beiden andern Inſtrumente braucht man wieiſtens 
:bloß Zum Tanze. Das erſte ſieht wie ink Uegende 
Nharfe ,- das zweite wie eine Trommel aus. Mile 
Trommel erfordert kane große Geſchicktichkeit. Die 
Wenigen Saren dir abrigen Infteumente, und die 
inzige Denutzung derſelben für den Tanz, zeigen uns 
Hinlanglich, was von den kalmuͤkiſchen Tonkunſtieen 
czu erwarten fen. Außerdem bedienen ſich die: Kalmu⸗ 
.. gen noch der Fibre und Geige. Das eine Inſten⸗ 
wment wird aber ganz erbaͤrmlich geblaſen, das als 
Dere von ſolchen —8 beſpien ba serie 
un rn | 


3.. ⸗ bi 
‚fr .s « _ u .. 
r 


en 
u 7) Reifen. Jagd. Kried Er 
Wiefe drey Gefichtsbunkte verſchaffen neue Ger 
maͤhlde den Leſern, welche das bisherige Einerley 
‚ "emÄder haben duͤrfte. Wir wuͤrden bie Lebensart 
"der Kannũken ſehr einfeitig kennen, wenn unfere Bii⸗ 
"die bloß auf die Hatten dieſtr Nomaden geheftet wa⸗ 
—W .. Br Tu, 404 1%} . 


Reifen 


Yaber. den gewohnlichen Nomaderien PR 
bie Kalmuhlen theils für ſich, theils für andere bins 
fig genothigt, innerhalb der Suppe mehen wur 
er zurͤch zu legen. 
.Hm Sommer reiſen fie meiſtens u — 
‚rn auf Keameelen, niemats im · Sahrmeck.gm 
Minter geben fie den Kameelan dan Vorzug. 
=, Rein Reiter uͤbertrifft den kalmoͤtiſchen an Che⸗ 
sfehiehtichleit und Kuͤhnheit. Berg auf, Verg ap, ? 
„jagt. er wit, feinem unbeſchlagenew Pferde alt-pb fals 
ne Gefahr in der Welt wäre. Meder ſein, Kahmes 
Nach ſein ſtolperndes Plerd ſchreckt Ihn zuthch Age 
die hotw erige Flaͤche weninßitgen, und das Gluͤck be⸗ 
gaufeigt wie gewoͤhnſich, sind: hier den. Kahven. 
Der Kalmut ſitzt wie angewurzelt zu Pferde. Schen 
vlerjaͤhrige Knaben und Maͤdchen werden auf zahmt 
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Fallen geſetzt, und damit ſienſich an⸗ Schlicßen a 
wöhnen; find vorn und hinten auf den Saͤtteln Treue 
Förfnig über einander gelegte Stäbe befeſtigt, Die ih⸗ 
nen jur Unterſtuͤtzung dienen koͤnnen, waͤhtend m 
ter oder Mutter neben her reiten, Sechsjuͤhrigh Kna⸗ 
Hin gallopiren mit Erwachſenen um die Mere, ji 
gen mehrere Stunden hinter wilden Ziegen bee, weh 
he der Anblick einer wandernden Hörde aufgeſcheucht 
Hatte, lachen Über Die Sprünge ihrer mathtgen Prem 
ve, und ſpotten des Eukopaͤrrs, der mit einem Wil 
den Pferde durchgegangen ft, Das Atrer macht weos 
der Kalmtinnen noch Kalmuͤken das Reiten une 

teäglih: ' Achtzigjaͤhrige Matronen ats 
meht Werſt ohne auszuruhen zurack. Woͤchnerin 
nen/ die tben gebohren haben *), Kraate, die derh 


je) Dies iſt, ſodiel ich wi, btoß einmal’ hehehen, 6. 
| weint aber doch. even. {6 ſehr die ſtarke Natur der 
TE Kalmutinnen, ale de Richtigkeit meiner Schude⸗ 
rung. Eine Torgotiun, . deren Name mid.semtigkek 
Am. mulbe. während wines. Zuges bort-dgn-Mepurte 
.ſchmerzen befalen. Ohne ‚Hälfe. zuruͤckgeſaſſen ſteigt 
u ‚fie vom Pferde, koͤmmt glacklich niedea, legt den neu⸗ 
"gebohrgen Steppeniohn in einen Zipfel ihres Kieidet, 
m ſetzt ich nach gewoͤhnlicher Art wieder auf; um 
ihren Weg big zum naͤchſten Bagerpiaße oh ribiten. 
BGie dberlete-hiefn unfan' Iwannig gahts. 


— 176 — 


dede nohe Rub, ſchleichen zu, Dferde neben ihten zie⸗ 
Banden Raumelen nad dem neuen Weideplatzt. 

:. Bw Geundlage ihrer Särtel wählen die Kab 
mken das feftefte Holz, das gewöhnlich von den 
Senabbamn Kaukaſiern gekanft wird. Vorn und hin 
zen werben Erhöhungen ausgeſchnitzt. Das Vorder⸗ 
Hoss vagt zexade hinauf, das Hinterholz biegt fich sun 
termarts. Das. Holzwerk wied oben mit Saffian 
aber ſchlechtem Leder aberleimt, und bey guten Haͤt⸗ 
teln merk. it einem ledernen Ueberzug verchen, Un⸗ 
eur dem ausgehöhlten Sattel werden gewoͤhrlich meh⸗ 
rere doauciagarichtete Filzdecken qusgebreitet, damit 

das Holrdem Pferde keinen Schaden zufuͤge. An 


den Seiten find Steigbgelriemen, welche man we 


der vetlaͤngern noch verkoͤrzen kann, durchgezogan. 


An dem Hintern Ende bes Holzes und nicht wie bey 


andern Saͤtteln in der Mine, iſt ber Sattelgurt am 


arhraght. Ein ledernes Kiffen, ‚das aewohnlich um 


Käfer und bequemer zu ſitzen, ‚mit Federn angefuͤlle 
"48, wird auf den Sattel: gelegt; und nit einem uͤber⸗ 
velegten Riemen mitten ui’ des Pferdes Bauch ge 
ſchungen. Außer dem Säftergurt und dem Kliſſen⸗ 


riemen wird der Sattel auch durch einen Riemen am 


Shweife, guweilen noſh durch einen andern an ber 
Bruft befeſtigt. Da die Bauchtiemen mung. jo feſt 


anlie⸗ 


\ 


’ 
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anliegen, daß man nicht bloß die Hand, ſondern * 
ſogar die Fauſt zwiſchen durchſtecken kann, ſo iſt we⸗ 


nigſtens der Schwanzriemen unentbehrlich, weil 


ohne denfetben der Sattel theils beim Gallopiren, 


theils beim Herabfegen von Bergen dem Pferde auf 


den Hals rutſchen muß. Daß der Sattel nicht beim 
Hinaufklimmen einer ſteilen Anhöhe zuruͤckfalle, vers 
. »Hindert der Kalnmk, indem er fich mit beiden Händen 
an den Maͤhnen feines Pferdes feſthaͤlt. Weiber unb 
Maͤnner Haben die nämliche Art von Sattel, und 
einerley Art du reiten. Bey reihen Damenfätteln 
And die Riemen, welche den Schweif und die Bruft 


des Pferdes umfpannen, fo wie der Zaum mit klei⸗ 
nen Silberplatten bedeckt: am Nacken des Thiers 


hänge eine Art Halsband mit runden Schellen. Die 
Silberplatten ind zuweilen oben mit bunten Steinen 
veſetzt. Dergleichen Pferdefchmuck kann den Beſu 
tzern uͤber 60 Rubel koſten. Gewoͤhnliche nicht 
ganz ſchlechte Saͤttel koſten 15 bi 20 Rubel. 
Beim Aufligen umwickelt man den Mittelfin⸗ 


⸗ 


ger der linken Hand mit einem Buͤſchel Maͤhnenhaare, 


und ſchwiligt ſich ohne den Nacken zu beruͤhren in 
den Sattel. Der Kalmuͤk ſieht genau darauf, daß 
immer‘ von der linken Seite aufgeſtiegen wird, und 


nicht bloß bey den Pferden, ſondern auch bey den 


2r Band, , M 


al 
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Kameelen und Kuͤhen. Die Steigbuͤgel find ſo fur 
als moͤglich: der Zuß wird Bis zum Fußgelenk hineinge 


ſchoben, das ſtark gebogene Knie ragt über den Sat⸗ 


tel hinaus, und-die Ferſe ſchmiegt fih an zwey ie 


derne Seitenblätter, bie bis zum Steigbuͤgel herab⸗ 
reichen. Dieſe ledernen Klappen ſind gewöhnlich mit 


bunten Figuren bemahlt. 


Wenn Faͤrſten und andere vornehme Kalmuͤken, 


Reiſen von mehreren hundert Werſt zu machen ha⸗ 
ben, fo laſſen ſie ein Paar Kameele mit einer Reife 
huͤtte und andern Beduͤriniſſen beladen und weil 
man, dafuͤr ſorgt, daß dieſe Thiere leicht bepackt find, 
ſo koͤnnen fi ſie taͤglich wenigſtens 50 Werft zuruͤckle⸗ 
gen. Junge Leute von vornehmen Stande, welche, 
üm ſchneller fottzukommen, Seine Huͤte mit ſich neh⸗ 
men, ſuchen es moͤglich zu machen, daß ſie die Macht 
in einer. Art von kalmuͤkiſchem Dorfe, das aus we 


nigen Hütten beſteht, zubringen Finnen. Sie laß 


fen ſich dort eine einzelne Huͤtie auf einen friſchen 


| 


Play Hinftellen, auf Koſten ihres Wirths in Schaaf | 


ſchlachten, mad fih mit Thee und Mitch bewirchen 


Das nömliche Vorrecht Haben auch dig ruſſiſchen Be 


fehtshaber in den Horden, wenn fie In eigenen oder 


E öffentlichen Geſchaͤften, in der Steppe reifen muͤſſen 
Geringe Kalmuͤken finden wol ebenfalls gafkfreie Auf⸗ 


iR 72 I Bu 


nahe, fen ſich aber mir den: Mahrungamitteln, 
‚bie fie antreffen, begnaͤgen, dhne daß fie auf Schaa⸗ 
fe oder ſonſt atwas rechnen duͤrfen. 

Saeiten ſind indeſſen mcht · Qtevenrriſende bo 
glücklich", einen kalmaͤkiſchen Sohnort zu finden, 
wo fie Abernachten Birnen, und am wenisften.iut 
Winter, Alehernakcht fie bie Nacht auf ber Stenpe, 
ſo machen. ig den · Sattel zum Konftiffen, Legen ſich 
aAuf die Sattelunterlage uud bedecken ſich mit ihrem 
ausgezogenem HMewande vden dan Fitzmantel. Des 
WMorgens geniehen fie etwas Won. dan mitgenomms⸗ 
an Nahrung«mitteln, und ſind ſie laxd ausgekeiſt, fo 
Soße es Ahnen, keina Muͤhe zuer bas drey Tage ohne 
Nahrung fottzureitan. Finden, fie. wehrere Tage 
Hindurch keinen Waſſerplatz, was ihnen-hefonbers.in 
der aſtariſchen Stepye begegnen kaim, wo fie wär 


alle Augenblicke auf Salzſeen, aber keine ſuͤßen Quel 


len ſtohen, ſo helfen fie ſich dadurch, daß fie ans ben. 
Moͤhnen: ihrer Pferde Haarr Auseipfen und daran 
kanen. Halten Hunger und Durſ Mehr Als drey 
Tage an, in ſehen ſich die ſchmachtanden Reiſenden 
genoͤthigt / Ans von den Pferden zu ſchlachten. Um 
. Fällen bigfer Art, könnten die Kalten leicht entge⸗ 
hen, wenn fie flatt gerade durch ungebahnte waſſer⸗ 
| loſe Gesenben zu reifen, einen Umweg auf der fands 
Mai 
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‚fraße machten, aber dieſe Art zu teifen iſt. der noma⸗ 
diſchen Lebensart der. Kalmuͤken fo zuwider, daß fie 
lieber fid) der Gefahr des Verſchmachtens ausſetzen, 
als die weitern ·Wege waͤhlen ſollten. Der weite⸗ 

ro Weg wvon Aſtrachan bis Sarepta berrägt z. B. 
‚Bloß: 360 Werſt. Der Steppenweg dahin. macht 
ammefähr 50 Werſt weniger, aber Auf diefer kürze 


.. 2En Strecke mäßte der Zufall allein auf:eine- füge 


Quille leiten. Die Salzſeeen umher find ſo bitter, 
Daß ſelbſt die Pferde nicht davon trinken mögen, und 
Body: wirt: rin Ralmhk den andern Weg vorziehen. 

u," Da’die Otephenreiſen im Sommer dergleichen 
Beſchwerlichkeiten haben, ſo kann Yadıt!:änf: die Uns 
annehmlichteiten einer Reiſe im Winter ſchließen. 
Iſt der Himmel, mit Wolken bedeckt „waß weder die 
Sonne am Tage, noch die Sterne Bey Nacht zu 
Wegweiſern dienen koͤnnen, und iſt zugleich Die Steps 
pe mit Schneegeſtoͤber erfüllt, dann mögen die Reis 
ſenden noch fa fcharfe Augen haben, fo tappen fie 
doch wie. im Finftern umher, und den Weg fortgus 
fegen oder denſelben Weg zuruͤck zu nehmen Wäre 
gleich gefährlich: alles muß daher ſo lange auf einer 
Stelle liegen bleiben, bis das Wetter ſich gelegt Hat. 
Die Winterrtiſen ſind um fo unangenehmer, ba man 
bloß kurze Strecken den Tag uͤber zuruͤcklegt. Wer 
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feine Huͤtte mitt ſich fuͤhre, muß auch während dieſer 
Sahreszeit unter freiem Himmel fhlafen. Dan la⸗ 
gert ſich auf Filzdecken, huͤllt ich in feinen Mantel, 
und erwartet ruhig ſchlafend den Anbruch des Tages. 
Fuͤrſten und Gemeine widerſtehen mit gleicher Stand 
haftigkeit dem Ungemach des Winters, und feinen 
nach einer geendigten Reiſe von g bis zo ſtuͤrmiſchen 
Wintertagen bloß eine Luſtreiſe gemacht zu haben. 
Die Katmüten beſtimmen die Weite des Weges 
noch gewoͤhnlichen Tagereiſen eines Nomadenzugs, 
welche im Qurchſchnitt 20 bis 25 Werſt betragen. 
Sonſt iſt Hey ihnen noch eine andere natuͤrliche Art): Ä 
die Weiten nad) der Stimme zu meſſen. Ju der _ 
Anwendung iſt die letztere Meßart ſehr willkuͤhrlich, 
aber nach fchrifelicher Ueberlieferung hat man eine 
Stimmenweite (Doonäf) auf zoo Klafter einge 
ſchraͤnkt. Eine ſolche Methode nach der Stimme 
Entfernungen zu meſſen, ſcheint auch bey andern BER 
tern gewoͤhnlich geweſen zu ſeyn. Nauſikaa fage in 
der Odyſſee von dem Garten ihres Waters, daß ders 
ſelbe fo weit von der Stade entfernt ſey, als der Huf 
gehört werden könne. *) Do ein folder Ausdruck 
mehren Male von dem griechiſchen Sänger wieder⸗ 


* oan v. 29. a 
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holt vid, fo koͤnnen wir nicht anders denken, als 
dag. bey den Griechen auf eine Ihntiche Art wie bey 
den Katmuͤken die Längenausdehnung durch die Stim⸗ 
me angeheutet wink. Moch jet iſt ea ‚bey dem ger 
meinen. Manne in. ber Ukraͤne gewöhnlich, die Ent⸗ 
fermungen nach dem at des Kuren zu beſtim⸗ 
men. 
Jah 

Die Katinäten wiegen auf monderkey Arten 
Wildprett, und wilde Ihiere, aber ei Hefapen 
mit ber Fine, ® . . 

Die Flinten der Kalmuͤken FOR Kart bamadıirt, 
vicht ſelten mis Gold ausgelegt, und dauerhaft gear: 
beitet. . Das Rohr iſt lang. Das Schloß erfordert 
Anſetengung, wenn es geſpannt werden: folk Das 
Holzwert iſt mit den Lauf durch 4 bu&.4 breite Sit: 
berteifen verbunden, und endigt ſich am Schafft iq 
einer mehr ats 2 Finger breiten Einfaſſineg yon Wal 
roßzahn. Um den Schuß zu verſtaͤrken ft der Lauf 
inwendig gerinnt.Meit das Gewicht eines ſolchen 
Gewehre den freien Sebrauch doſſethen verhindert, 
ſo wird es varmitteſt viner Art von Gabel geſtatzt 
um ſich nach dem Willen des Schuͤtzen zum beſſern 
Zielen hin und her ſchieben zu laſſen. Dieſe Flinte 
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ſchuͤtzt man durch Futterale von Deqheten gegen die 
rauhe Ritterung, 

Ein Sanwäbifcher Schäte hat alle Geht, die 
zu feinem Handwerk gehoͤren, am Gürtel hängen. 
Die einzelnen Stuͤcke derſelben find. immer Paarweis 
verbunden ,; Danke man fie leichtor aͤber den Guͤttel 
legen kann ohne Furcht, daB fie verloren gehen. Auf 
der linken Seite haugt neben dein Meſſer der Kugel 
fa mit dem Fintverhorne, Nahe daran auf bem 
. Rüden hängt «in Meines hoͤlzernes Zutteral, das 
um die Flinte zu veinigen und das Schloß geſchmei⸗ 
diger zu machen, mit einem wollenen Lunpen und 
etwas Fett ausgefuͤllt iſt. Dies Futteral iſt durch 
einen Riemen mit ein Paat an einander geſchmiede⸗ 
sen Patronhautern verknuͤpft, die forgfältig gearbeis 
tet, an den Spitzen mit Wallroßzahn ausgelegt find. 
Beide Patronhafter werden von der. einen und an 
dern Seite gefällt, und geben daher vier Schuͤſſe. 
Auf der rechten Seite hängt ein Tabaksebeutel, mb, 
Schraubenſteller. Außerdem belaſtet ih der Jäger 
noch bisweilen mit einem tatartfchen Kinfchal, 

Hat ſich der Zügen dem Wildprett auf wenige 
hundert Schritt genaͤhert, dann ſteigt er vom Pferde, 
ſchleicht fich mie der Flinte heran, und auf eine Ent 
fernung von 150 bis 200 Schritt, wenn die Flinte 


holt winb, fo Fönnen wir nicht anders denken, als 
daß. sen den Griechen auf eine ähnliche Art wie bey 
den Katmüten die Laͤngenausdehnung durch die Stim⸗ 
me angebeutet wird. Moch jetzt iſt ea ben dem ger 
meinen, Manne in ber Ukraͤne gewoͤhnlich, die Ent⸗ 
fernongen nach dem a des Ren zu beftims 
men. 


ı 
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Die Kaimäten exiegen auf mancherley Arten 
Bitdprett, und wilde Thiere, aber ain r Slufafee 
mit dor Flinte, ® 

Die Tlinten:dee Kalmuͤken find Kart bamadit 
nicht ſelten mis Goid ausgelegt, und Pnumhaft gear 
beitst.: . Das Nohr.ift lang, Das Sechloß erfordert 
Anftengung, wenn 48 gefnanne werben folk -Das 
Holzwerk iſt mit dem Lauf durch 4 664-4 breite Sil⸗ 
berreifen verbunden, und endigt Mich ’am Cxhaffe in 
einer ehr ats 2 Finger buelten Einfaſſincz von Walk 
woßzahn. Um den Schuß zu verſtaͤrken iM der Lauf 
Mipendig grrinnt. Meil das Vewicht eines ſolchen 
SGewehrs den freiin brauch. defſelben verhindert 
ſe wird es wermiszelft Einen Art von Gabel geſtuͤt 
um ſich nach dem Willen des Schuͤtzen zum beſſern 
Zielen hin und her ſchieben zu laſſen. Dieſe Finten 
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ſchuͤtzt man. durch FZutterale von Doeqheten gegen die 
rauhe Witterung, 

Ein tanwäßsfdier Schuͤtze har alle Gerithe, De 
zu feinem Handwerk gehoͤren, am Gürtel hängen. 
Die einzelnen Stuͤcke derſelben find. immer Paarweis 
verbunden, damie man fie leichter oͤber den Gürtel 
legen kann ohne Furcht, daß fie verloren gehen. Auf 


der linken Seite hängs'neben dein Mehßfſer der Kugel, 


ſack mit dem Pulverhorne. Nahe daran auf bem 


. Rüden‘ haͤngt ein Meines hoͤlzernes Futteral, das 


um die Slinse zu veinigen und das’ Schloß gefchmel« 
biger zu machen, mit einem wollenen Lumpen und 
etwas Fett ausgefuͤllt Hl, Dies Futteral iſt durch 
einen Riemen mit ein Paar an uinander geſchmiede⸗ 
ven Patronhaltern verknuͤpft, die forgfältig gearbeis 
tet, an den Epiken mit Wallroßzahn ausgelegt find. 
Beide Patronhalter werden von der. einen und an’ 
dern Seite gefuͤle, und geben daher vier Schuͤſſe. 
Huf der rechten Seite hängt ein Tabakebeutel, mb. 
Schraubenſteller. Außerdem belaſtet ſich der Jäger 
noch bisweilen mit einem tatartfchen Kinſchal. 
Kar ih der Zügen dem Wudprett auf wenige 
hundert Schritt genähert, dann ſteigt er vom Pferde, 


ſchleicht ſich mie der Flinte heran, und auf einer Ent· 


feenung von 150 bis 200 Schritt, wenn bie Flinte 


anders etwas werth if, verfehlt er feinen Schuß 
ſelten oder niemals, Bisweilen, wenn Die Zeit «6 
nicht erlaubt, bie gehörigen Maaßregeln zu neh⸗ 
men, und ihm ploͤtzlich was in der. Nähe aufftößt, 
ſchießt er aus freier Hand, aber der Schuß ift nicht 
fo ſicher als der Fernſchuß, wo: der gunte auf der 
Gabel ruht. 

Auf dieſe Weiſe (hießen bie geaimaten nicht 
bloß Bären, wilde Schweine und Hirſche, ſondern 
auch Schwäne, Sänfe, Enten, Zafane. Zum Gluͤck 
für das Mild find die Flinten unten den Kalmuͤken 
ſelten. Unter den torgotiſchen Kalmuͤken finden ſich 
mehrere und beſſere Schuͤtzen als unter den Daͤrboͤ⸗ 
ten, weil die erſtern in den frühern Zeiten häufiger 
ber Nothwendigfeit ausgefegt waren; von ihren Flin⸗ 
ten in Gefechten. Gebrauch zu machen, und der Jagd⸗ 
ruhm der Vaͤter dem Nachtommen.befeelt. 

Sonft waren Pfeile und Bogen von Horn bey 
den Kalmuoͤken gemöhntich, aber. die Leichtigkeit mit 
der Flinte zu treffen, has das alte Gewehr verdrängt, 


Noch giebt es indeſſen geſchickte Bogenſchuͤtzen unten 


- den Torpsten, die Pferde und andere Thiere durch 
und durch ſchießen ſollen. | 

Weder Stine noch Bogen wird zur Erlegung 
Kon Wölfen, Füchfen. und anderen Raubthieren ge⸗ 


, 
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braucht, fonbern die gewohnliche kalmuͤkiſche Peit⸗ 
Ihe: Selten geht man abſichtlich auf eine fokhe 
Jagd aus: meiftens veranlaßt fie die Gelegenheit. 
Im erften Fall werden zur Werfolgung bie. beften 
Sagdpferde.ausgefucht, weiche dem Willen des Reis 
ters zuvorkommen, bey Erblickung eines Raubthiers 
demſelben unaufhaltfam-nacheiten, und nicht eher ru⸗ 
hen, bis der Wolf, Fuchs oder Iltis erreicht iſt. 
Wenn ſich auf.den nomadifchen Wanderungen zus 
weiten Naubthiere fehen laſſen, dann fege alles’ 
ploͤtzlich hinter denſelben her, um, wenn auch nicht 
den Sieg davon zu tragen, wenigſtens "Zeuge vpn 


der Niederlage ihres: Erbfeindes zu ſedn. Wenn je⸗ 


mand auf. dem Lagerplatze ein. Naubthier gewahr 
wird, nimmt er das. erſte Pferd, das ſich Ihm darbie⸗ 
tet, und ohne min Zaͤnmen und Satteln bie-Zeit zu: 
verlieren, legt er dewſelben einen Strick ins Maul, 


und verfolgt: fo das Thier. Die Berfoigten entge⸗ 


hen ſelten Ihrem. Untergange. - Der Fuchs ſucht ſich 


durch gewundene Gaͤnge zu helfen, welche aber die 
Behendigkeit des Jagdrenners vereitelt, Der Wolf‘ 


ſtuͤrzt zuletzt feinem Verfolger entgegen, aber ein eins 
iger: gewichtuoller Peitſchenhieb über bie Schnauze, 


wirft ihn betaͤubt zu Boden. Fällt der Wolf, dann’ 


ugflenper der Reiter‘ fein Werk durch einige- neue 
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nicht tödten, ‚aber durch den Diurwerluft. außer Vers 
theidigungsſtand fegen. Die übrigen Jäger verſam⸗ 


en | 


Sqiage Über den Kopf, welche das Thier zwar noch 


meln ſich einer nach dent andern, Ein Strick wird 


dem Gefangenen um den Hals gebunden. Neue 


Peitſchenſchlaͤge bringen ihn wieder zu ſich. Unter 


Verwuͤnſchungen, Flächen und Schlägen, fuͤhrt man 
ihn nach dem Lager, wo niemand, der eine Peitſche 
in der Hand hält, dem Woife ein Paar Hiebe ans 
zutheiten unterlaͤßt. Der. Gennßhandelte aber, dem 
der Strick um din Hals, der blutige Kopf, die Er⸗ 
ſchapfaug feiner Kräfte, ale: Ausſicht zur Rettung 
rauben, legt ſich bey jedem neuen Anfall. nieder, und 
die Grquſamlein feiner Feinde verachtend, ſtellt er 
ſich am als dob & ſchlafen wolle, . Sobald ſich je⸗ 
der an vera Anblick dee Gefangenen geſaͤttigt hat, 
machen ſich die Kalmuͤten noch das Vergnügen; ders 


felben leszulaffen, um ihr von neuem einzuholen 
nad niederzawerſen, big er umtaimmt. In ſolchen 


Wolfs jag den zeichnet ſich beſonders ans, des Vice⸗ 
chans zweirer Sohn, ein fiebzehnjaͤhriger Juͤngling, 
weit er. alt leidenſchaftlecher Pferdelieb haber· Tich 
inner bie. beſten Wotfspfetbe zu verſchaffen weiß, 


worin if. das. katmuͤkiſche Geſetz, das dem Faͤrſten 
alles von dan Ametıthanen zu nehmen gefarser, ſehr 
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gute Dienſte thut. Seibtt Goͤlange erlauben ſich 
dieſe Art der Jagd, ob ihnen gleich das Jagen übern 
haupt unterſagt iſt. Mancher Geiſtliche trotzt den 
Winterkaͤlte in einem Wolfspelze, den er ſich den 
verfloſſenen Herbſt durch ſeine Peitſche erworben hat. 
Die Weiber der Kalmuͤken ſind von dieſer fo wie vom: 
andern Ingdarten ausgeſchlofſen. 

Haſen werden im Winter, wenn die ung 
es —*&8 mit Hunden gejagt, und d ebenſate mie 
Peitſchen ertegt, I u 

"Die Vogelbaize wad in den vorigen Zeiten. bey: 
den Kalmuͤken eine der gewaͤhnlichſten Jagdarten 
aber jetzt wird fie bloßen den aͤngeſehenſten Perſo⸗ 
nen.unter den Torgoten, und auch um dieſen fer 
a: re 

Zatten , Habichte nah brfondert: eine aan 
welche im Nafffchen den Innen Berkut, im Bas 
teiniſchen falco fulvasy: int Franzoſiſchen Jean 'la: 
blanc führt, werden jang gefangen and zu dergieu 
hen Jagden abgerichtet. Diefer legte Vogel, weicher: 
wicht zu den größten Wogein ſeines Geſchlechts gen | 
hört, iſt entweder ſchwarz vder weiß: Die weiße: 
Schwanzfedern deſſerben Rind mir ſchwarzen Spitzen 
verſehen. In den benachbarten Bergen des Kauka⸗ 
ſus, wo Verkuineſter Häufig zu ſinden find, werden 


im. Feahlinge junge Borkum emweder ansbem Nofte 
geraubt, oder durch Netze gefangen. Man giebt. 
anfangs dieſem Vogel 14 bis 18 Tage hindurch, um 
feine Wildheit zu baͤndigen, nichts zu freſſen, wirft 
ihm dann einzeine Fleiſchſtuͤcke zu, und läßt den an 
einen Strick gebundenen Bogel, unter gewiſſen aus⸗ 
geftoßenen Lauten über das Fteiſch herfalleir. Der. 
WBogel wird jeden Tag folgſamer. Jetzt zieht man 
eins ausgeſtopfte Thierfigur auf der Erde umher, da⸗ 
mit ſich der Berkut ans Fangen gewoͤhne. Sind 
dergleichen Verſuche mebsene Male wiederholt wor⸗ 
den; hat der Berkut ſeinen Pfleger hinlaͤnglich lieb⸗ | 
gewonnen, um die Sklaverch des Freiheit vorzugiehen : 
fo wich der Strick Sosgebunden, und der Adlerjaͤger 
seht jegt auf eine ernftliche Jagd aus. . Der Jäger 
fest fih auf ein dazu abgerichtetes Pferd, nimmt 
den Wogel: mit einem ſtark gefürterten Handſchuh, 
und laͤßt feine Hand auf. einer uͤber dem Sattel ans 
gebrachten Holzerhoͤhung ruhen. Das erfte Wild, 
das dem Jaͤger aufftößt, muß zur Probe dienen, ob 
der Berkut fein Handwerk gehörig gelernt hat, oder 
nicht. Beſteht er in der Probe, fo wird er auf gro⸗ 
Be. Thiere gelaſſen, und nicht ſowohl auf Voͤgel, für 
"weiche Falken und Habichte da find, als auf vierfüs 
bige und ſelſt große Raubthiere. Auf das Signal 


J 


— 189 — 


ner Auf, und bemuht fig geräsphiepend‘, die si 


Ten dem Thiere zwiſchen Kopf und Rumpf einzudru⸗ 
wen. Die Größe der Krallen, verbunden mit der 
Stärke des Vogels, hemmt den Kauf des geaͤngſtig⸗ 
ten Thiers, und laͤßt dem Jaͤger Zelt Hetbetjuelfe, 
und durch einen Meſſerſtich den Kampf zu eabigei. 


Eutwiſcht das Thier den Krallen bes Möge, ki 


haͤu der Jaͤger es fuͤr taihſaim fin geflägelten Sid, 


442 


me feines Gebietes, aber Die Bud über den mißs 


fungenen Verſuch äußert. ſich durch ſein muͤrriſches 
Betragen, und die Velſchnahung "ber baferkihren 
Speife, "Safen, wilde "Schweine und Fachſt find 
dem Berkut eirie Kleinigkeit. Mauche Berkute ftos 


Ben ſeibſt auf Hirſche.“ Die Kirgifen fängen mit dies 
fen Voͤgeln wild umherlaufende Pferde. Auch auf 


Woͤlfe werden fie losgelaſſen, obgleich nicht ohne Ge⸗ 


fahr Boch ver Vogel ſieht mit wem & zu thun 


dat, und weiß den gefaͤhrlichſten feiner Gegner mei⸗ 
ſtens fo zu faſſen, daß er ſelbſt nichts dabey zu fuͤrch⸗ 
ten hat. *) Gut at gerichtete Berkute erſparen dert 

9 Ein alter Bertutzaget erzͤbite mir bon einer Fagd, 


weicher er ſelbſt beigewohnt hatte, daß innethalb ie 
"Tagen 12 Berkute 40 FJüuͤchſe gefangen hätten, 
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Jaͤgern die Muͤhe des Haltens, indem fie während 
. der Jagd in den Wolter‘, über des Jägers Haupt 
weglliegen und bloß wenn ſie das bekannte Lofungss 
zeichen, hoͤren, herunierfahren. um den gewoͤhnlichen 
Pag. sünzunkhimen. Die Gräfe dieſes Vogels macht 
indeſſen, daß die kalmuͤtiſchen Vornehmen fh mit 
der Verkutjagd ſelten ſeſber abgeben, ſondern ſie 
meifteng in ihrer Gegenwart von erfahrnen Leuten 
verag oſten laſſen. Die Bären gehen gewohulich 
mit Falken und Habichten auf die So | 


u u 
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. Shemäs führten. bie Kalmũten eigene Rriege 
gegen. Kirgiſen, Karakalpachen, und andere tataris 
ſche Votterſchaften. Jetzt werben bloß einzelnt 
Kriegerhaufen ausgewaͤhlt, um ruſſiſche Unterneh⸗ 
mungen zu unterſtuͤtzen. Im Frieden heifen- einige 
kalmaͤkiſche Regimenter die uralſchen und koukaßſche 
Linien beſetzen. Fuͤr dieſe Linienkalmuten iſt de 
nämtiche Sold wie für andere hienende Koſaten feſt⸗ 
geſetzt, allein bie ruſſiſchen Chefs haben ſich kein 
Gewiſſen gemacht, die für- dieſe Kalmuͤken von der 
Krone erhaltenen Summen einzuſtecken. Gegen 
Feinde, die ohne Kanonen zu Felde ziehen, find 
die Kalmuͤken unvergleichlich. Gegen zuropaͤiſche 
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‚Zeinde mögten fie hloß zum puindem und Vexhee/ 


ren nuͤtzlich ſeyn. 

Beim Aufbot zum Kriege, iſt je Hätte per⸗ 
bunden, einen Mann zu ſyelen. „Die. Kalmuͤlen 
wiſſen indeſſen dieſer Einpichtung, dadarch zu entgt⸗ 


ben, daß fie ihre Huͤttenanzahl vorſaͤtzlich wenigſtens 
umiein Drittel geringer angeben.niß. fie follten, 


BAU der Oberfügfk nicht fpiber die werlangeen 


‚Kriegerhaufen anführen, To macht er einen -vpn- ſei⸗ 
‚won Söhnen oder einen andern. Fuͤrſten zum Anfühs 
ser, Die Krieger werden. dann Zur Muſtennng im 
Hoflager verſammelt. Die alten ſchlachtherittenen 


— 
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Eqlmuͤßen warden weggeſchickt, und dunſh andere 


erſetzt. Ueber funfzig und hundert werden Anfaͤh⸗ 


er arnannt. Der Oberbefehlshaber führt.den Tirel 


Zaͤrigijn Jaſſool. Die. geriagern Hufchlehgäe hei⸗ 
Sen. Syon Jaſſool, und Tawin Jaſſoplh. 
Ein Theil der Kriegsleute iſt mit Voͤchſen, ein 
anderer mit Bogen und Pfeilen bewaffuet: die. Abrk 
anführen Sähel. und Laugen. Auch Prjeſcer von 
Ben drey unserften Stoffen, ziehen der geiftkinhen Mey 
richtungen wegen, uud zwar bewaffnet, doch Bloß zur 


Vertheidigung, nicht zum Angriff, in den Krieg. Zar 


der Kriegaͤmann führt werigfions ein: Paqr Pigrös 


mit fh. Dloß der obere Theil dar Huten wird 


! 


hum Lagerſchlagen auf Kameele geladen. Die rei 
chen verfehen fich mit mehreren Kleidungsſtuͤcken nı 
Heniden. Die Armen abet tragen ihre ganze Gar 
derobe am Leibe, oder binden hochſtens einen Schaafs⸗ 
pelz oder Fiizmantel zum Schuß gegen bie rauße 
Jahreszeit hinter den Sartel auf, Ihre Nahrungs 
mittel‘ beſtehen aus Kuͤhen und Schaafen, die man 
mit den Laſtthieren forttreibt. Vor allen Dingen 
aber find die Kalmuͤken, went Ihre Umſtaͤnde es au 
bers erlauben, auf eine gute Waffenruͤſtung bedacht, 

Die gemeinfte Art der Waffenräftung iſt aus 
Blechſchuppen zuſammen geſetzt, welche ſeldſt gerins 
ge ‚Anführer, und alle ni arme triezeleute zu tra⸗ 
gen pflegem 

Der ſtaͤhlerne aus mehreren aichelnen Stacken 
beſtehende Harniſch, weicher Kopf, Bruͤſt, Arm 
‚und Beine bedeckt, iſt duech feine Schwere Häftig, 
verlangt reiche Beſitzet und ſteht an Ku deim (es 
genden Panzer weit nah, 

Der Netzyanzer (Ksos) ift aus kleinen in inmn 
der geſchlungenen Ringen von Stahl zuſammenge 
ſetzt, Bid unter ſich ein fortlanfendes Ganze bilden, 
das die Geſtalt eines Henmbes hat, und von bei - 
Halſe bis zu den Knien herabhaͤngt. Unter die Ab 
me werden ſtaͤhlerne Schinnen gebunden, welche 

| am 
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am Een. ginertinnenfärmige Mündung and, 
laufen and dem Gaharviſchaau damn. dienen, einen 
Keind, der von hinten unerwaret Überfälle, Durch eis 
‚men Dtoß. abzuwehren. Leber die Hände werden Netz⸗ 
handſchuhe gelegt, um mit der Nechten ven Soͤbel 


‚ohne. Gefahr zu führen, und wit. der Linken in das | 


afeindliche Schwerdt zu greifen, Der Helm beſteht 
ebenfalls aus Netzringan. Das Gewicht des ganzen 
Harmiſches betrazt ungefähr ein Dub, Zur Verris⸗ 
gerung des iewichts läßt man meiftens bie ſtaͤhler⸗ 


„wen Veignene zuruck, indem die BARp während eines 


Kampfes in bie Hoͤhe gezogen, unbmuter das herab⸗ 
> ‚bäusenbe. Panzerhemd veyſtekt merken. Es find 
mäßige Kräfte hinlaͤnglich, wm ſich ſrey In ſolchen 
Manzerhamden zu bewegen. Kalmuͤkiſche Sören 
‚haben nichts, mas ſie mehr ald dergleichen Netz vanzer 
ſchaͤtzen. Man kaufte ſie ſonſt von den Kaukafiern. 
Da fie ober jpg entweder gar nicht, ober ſchlechter 
als fon gemacht werden, To würden die kalmuͤki⸗ 
ſchen Befiger eines erprobten Panzers, benfelben 
nicht für eine Tonne Goldes hingeben. Die Kab 
muͤken behaupten, daß ein ſolcher Panzer eben fo ſehr 
gegen den Saͤbelhieb als gegen deu Muſtetenſchuß 
fihere. Die Kugeln follen von ben Ningen zuruͤck⸗ 
prallen, und allenfalls Quetſchungen naqhlaſſen. So 
ar Band, N 
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dange keine Feindezu ſehen ind, hulrman ſte Me ledernen 
*hinier den Satruiriemon defeſtigten Deagſacken. Zeigt 
fi Gefahr, ſo iſt der Panzer in einem Augenbück 
eben fo leicht wie chn- anderes Gewand uͤbeſeworfen. 
Das Plaitgewand (Chujak), beſteht ¶ gewoha⸗ 
lich aus einem ſeidenen Unterfutter und. Uebergeg, 
iſt ſtark mit Baumwolle durchſteppt, und dient zum 
Abwehren der Pfeilr⸗ Es hat den Schnitt eines ger 
wuͤhnlichen Obergewandes, reicht bie zu bei Erteen 
und wird vorne weit abergeſchlagen. Wer gegen Far, 
erwaffen und Pfelle zugleich zu kaͤmvfen: hat zieht 
"on ſolches Sewans über den Netpantet. 
Die gemeinen Katmuken haben weder Nehzpan⸗ 
zer noch Pfeilgewaͤnder, ‚fondern ziehen in ihren ge⸗ 
wohnlichen Kleidern zu-Pelde: Sie Weaiheri’ Sieh 
die Borficht, daß fie ihre OberMleidtiiig Ai die Weite 
Hoſen ſtecken, damit ed. den Feinden: Kim Handge⸗ 
‚menge erſchwert werde," Rie:vom Pferde zu'yichen. 
Ehe die: kalmukiſche Macht gegen den Feind 
ausruͤckt, wird ein Heuhaufen ’aufgttilhiet, und die⸗ 
fer von den Kriegsteuten im Namen des Kriegsgot⸗ 
tes angegriffen, und zur Vorbedentung von dem 
kuͤnftigen Siege erobert. 
Sobald ein kalmũkiſches Heer die Grimen der 
Feinde berüßet, ſchreiben fih bie Kalmuͤben das Ge 
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at vor; ſo wenig als moͤglich zu ten. Ein Ste 
Zieiſch, wie DIE. Bauft. groß: muß 9. Tage hiareichen. 


We keio Cuild Sat, röſtet ein Stacchen friſche Haut 
em Feuet und kaut daran. Am Tage einer Schlacht 


wird hleß Flſchhruͤhe getrunken, ohne, das Fleiſch 


- enguehhren. Die Kalmaten hehanpten, daß man 


bey · dieſar Dhaͤt mehr Otrahazen aushalten könnte, 


und wenigpe: Gefahr zu befarchten haͤtte. „Unſer 


Magen,” ſprechen Re: „iſt durch maͤßigere Mahl⸗ 


zeiten wentaar ausgedehnt. Die feindlichen Kugeln 


konven den. Unterleib weniger verletzas. Selbſt 


“warn fie treffen, find bie Wunden laichter geheilt. 
Mieſe Behanprung befräftigen hie Kalmuͤken durch 


: eine» Menge Veiſpiele von. Heinze, welchen die 


Geduͤrme durchſchoſſen waren, um deinog ach 
wurden. 
Waͤhrend eine Rampfet ich die zZohne, we 
che man immer einem der Tapferſten oͤbergiebt, vor⸗ 
an getragen ‚IR: der Feind fuͤr Bogen und Lanze 
noch zu weit, ſo Reigen die Vuͤchſenſchaͤtzen ab, und 
nähern ſich auf. dam Bande ‚Bft zeiten Kalmuͤken 
Paarweis, en eine mit ber Buoͤchſe, ‚der andere mit 
der ange. bewaffnet, auf einzeine Feinde od. Der 


erſte feuert feine Buͤchſe ab, vnd der andere vollen 
det hen Untergang bes. Verwundeten mie der Lanze. 


In Na 
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Ehentlihe Zweitaͤnmpfe im Kriege/ bey walchen Aus 
förderung vorhergeht, bennen die Kalmulen nicht. 
Gerathen die feindlichen Haufen au einauder, ſo ik 
nichts als ein verwirries Gefecht, ohne: Weihe und 
Ordnung zu beobachten. Die Kalmuͤken Haben feine 
Kriegsmuſik. Im Kampfe ſind ihre Blicke nach der 
Fahne gerichtet. Sie rucken an und fliehen mit ber 
Fahne. Diefe im Stich zu Iaffen wied für ſchimpf⸗ 
th, fie zertöchert und zerriſſen surüczubtingen fhr 
ehrenvoll gehalten. Oft machen die Kanälen ven 
ſtellte Rücyäge, Bey Verfolgungen zeigen ſich die⸗ 
ſe Krieger am geſchickteſten. 

Den gluͤcklichen Erfolg bed Eis beſeendi⸗ 
Kalmuͤken durch Die Grauſamkeit eines Menſchen 
dpfers. Die Galle erlegter Feinde wird als ein Mit⸗ 
tel gegen verſchiedene Arten von Krantheiten verdrd⸗ 


net. Den Gefangnen feſſelt man u Pine un 


dem Bauche des’ Pferdes. 

Gegen reguläße Truppen And zwar‘ bie taum 
kiſchen Krieger, nach threr jetzigen Einrichtung gar 
nicht zu Brauchen; weil die feindliche Argilleriz mit 
leichter Muͤhe den regelloſen Angriff vereiteln wuͤrde, 
aber anders eingerichtet wÄrden fie vlelkeicht ſeibſt ge⸗ 


. gen bedeutendere Feinbe als Kirgiſen und Tataben 
ER ge Pole chum. ‚oe ſcharfe Blick dieſer Nama⸗ 
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den wärde ſie zu vortzefflichen. Konſtablern miachen. 


MDie wurden trotz dem beſten Ingenieur die Weiten 


Beſtimmen, nal hie Kanonen darnach einrichten ler⸗ 


wen. Zu Fuß würden fie freilich. garnichts nugen, 
aber einereitende Artilletie koͤnnte vielleicht feinen 


Helen Hände Abergeben werden als den ihrigen. 


Wer die Gewandheit der kalmuͤkiſchen Reiter, wer 


die Geſichteſcharfe und die natürliche Beurtheilung⸗⸗ 


kraft berfeiben kennt, wird mit mir in der gemach⸗ 
een Behauptung uͤbereinſtiamen. 





9 Nationatvergnt ugungen ber 
Kalmüken. 


"©. auen E ben Kalmuͤken ihrer nremadiſhen | 
Lebensart gemäß eingerichtes iſt, fo.därfen wir dies 
ſchon zum WVoraus von ihren Moationalvergnůgun⸗ 
gen mithenetzen. Cie haben weder Bälle noch 
Schauſpiele, noch Eonserte; und doch iſt der Grunde 
Beim zu allen biefen Vergnuͤgungan unter ihnen 

vorhanden. : Die europäifchen Luftbarfeiten Hängeit 
von den Veraͤuderungen der Zeis und der Mode ab, 


aber die kalmutiſchen zeigen fich jagt eben fo, wie - 
ſie gewiß ſchon vor Jahrhunderten beſchaffen maren, 


De ng — 
und werden, wenn anders die Kalmuͤken das bie 


, Sen, was fie find, Jahrhunderte unveraͤndert fors 


dauern. Der feltene Genuß ihrer Siutionainergnär 
gungen, von welchen die Religion «einige auf Se 
fimmte Monate eingefchräntt hat, glebt der Wieden 
Holung den Reiz der Neuheit, und Mann Die Eu 
wartung auf ben Zeitpunkt der affentlichen Freude, 
Ohne Zweifel werden Breunde und Freundinnen der 
großen Welt Aber -die kalmukiſchen Laſtbarkeiten 14 
Hein muͤſſen. Wer Härgt ihnen aber dafuͤr da bie 
Kalmuͤken nicht auch Über die europätfchen laͤcheln? 


‚Banı. - 


Em ‚gleich die eigentliche Tatzieit der Kalınk, 
ten in den Monat des Zagaanfeſtes, deſſen weiter 
hin Erwaͤhnung geſchehen Tot; fo gehört" Boch der 
Tanz in den Winterabenden bey ihnen zu Dem Ynter: 
- Haltungen des Volks und der Vornehmen..- Außer: 
halb des Zagaanmonats wird en dieſe Unten 
Haltung bloß ir Kleiuen geirieben. 

Bey dem kalmuͤkiſchen Tanze een die Füße 
‚mehr als die Haͤnbe bewegt. Taͤnzer und Taͤnzerin⸗ 
nen rühren ſich mmlich faſt gar nicht von ihrem 
EStandpunkte, drehen ſich dloß im Kreiſe umher, laſ⸗ 
ſen ben Kopf auf die eine oder die andere Seite ru⸗ 
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hen, breiten Die Arme aus, und richten ſich In den. 
DBewegungen derſelben nach dem Takt eines Dome: 
Kurs oder andern Zaſtruments. Beide Arme wer 
den immer zugleich bewegt, and bald in gleichen 
Winkeln don duem:· Kopfe entfernt, bald in gleichen. 
Krunmmungen über die Bruſt gebogen, die Hände 
aber in mancherley Mechtungen ‘Gedreht, Der Tanı 
ſelbſt hat cumas feierlich Gunfihaftes, . womit bie 
Richtung des Kopfs, das ſtarr vor ſich blickende Aus 
ge und dee Iangfame Gang der, Muſik aͤbereinſtim⸗ 
men. Kin Tanz iſt in einem Augtoblicke geendigt, 
und. wer getanzt bat, ferbert einen neuen Tänzer 
auf, der ebenfalls feinen Platz bald einem anderw 
abtritt. Büreneädser und Bediente konnen nad, 
einander. den Tanıplap betreten, ohne daß fih die , - 
erſteren zu ſchaͤmen, und die anderen etwas darauf 
eiuzubilden haben, Beim erſten Aublick muß man 
glauben, daß · dies Vergnügen gar keine Kunſt erfor· 
dere, und ohne Muͤhe nachzuahmen ſey; allein beim 
Verſuch zeigen ſich Schwierigkeiten, welche bie Kal⸗ 
maͤken ſelbſt nicht immer Aberwinden. Pönnen, indem 
einige leichter und gewandter als andere tanzen. 
unge Maͤdchen und Knaben tanzen gewoͤhnlich mit 
mehr Anmuth als Erwachſene, weil. die fchlaffenen 
Maoſkelq geſchmeidigere Bewegungen erlauben. . : 


I 


. VBistweilen tanzen eimeine Paarr jugleich abe 
be kalmuͤkiſche Wehittand geſtattet es nicht, daß 
beide Geſchlechter zufanımen tanzen. ‚Da überdies 
die doppelter Taͤnze immer wilde Zänze find, fe 
werden fie auch dot den mimen übertaffen. 


Ringen. 


Auch dies Vergnoͤgen ik auf einen: der —** 
vate iingefchräntt,, weichen die Raimhtin durch den 
‚Namen Uerruͤßmotiat unterſcheiden. Waͤhrend defs 
ſelben ſind die ran Tage, die dem eigentlichen Feſte 
vorhergehen, das Feb aber vorzüglich, den Ringer⸗ 
Hungen gewibmer, : Da bie kalmuͤkiſchen Ringer 
af einem freiea Prage, Oberleib und‘ Beine enchLößt, 
a weiten hack: aufgebundenen Beintieibern ihre 
Kunſt zur Schau ſtellin, fo fonnte auch die trockene 
Jahreszeit allein zum Zeitpunkt diefer: Luſtbarkeiten 
gewählt werden. Dis naſſe Witterung Würde den 
Zaßen keinen feiten Standpunkt barbiiten. Die 
Kälte koͤnnte die Muſkeln der Ninger laͤhmen. Folge 
lich blieb für dio balmuͤtiſche Gymnuſtitk keine andere 
Jahres als der Sommer. 

Bey dem Uerruͤßfeſte werden mancherlo Start; 
ungen zu einem: großen Ringfpiel getroffen,: aber bey 
dem gewoͤhntuchen Dingen, das bloß wie eine Vor 


- 


\ a 

bereltung · zu dem andern zu betrachten IR; "FAR altes 
einen einfachen Gang. Der eine Ringer Rer ſich 
naͤmlich im Ningeromat, einige Schritt von ſeinem 
Gebieter auf die Zerfen, und erwartet in bier Sul 
lung ſeinen Gegner, den er erft zu fehen ſcheint, wine 
derſelbe nahe genug gekommen if, am den Kampf 
anzufangen. Der Herausfordeende Ringer‘ erhebt 
ſich and geht einige Male um feinen Gegner im weis 
ten Kreiſe herum. - Seide laſſen ihre Arme nachlaß 
fig Hin und herſchwingen, ſehen mit wilder Verach⸗ 

Yang einander an, rupfen im Gehen Gras, womit 
ſie die Hände reiben, und kommen fich indeffen Ind - 
mer näher. Die erfie Wurh des Angriffs empfinden 
bie Arme. Beide fuchen bie Hände des Gegners 
abzuwehren, aber gelingt es dem einen, die Haͤnde 
in des andern Arme zu klammern, dann unterläßt-dier 
fer nicht, zu gleicher Zeit das nämliche mit jenem zu 
- Chun. Einige Augenblicke bleiben beide Kaͤmpfet 
in dieſer Stellung, inderh fie von beiden Seiten ein 
ander wegzuftoßen, oder durch ploͤtzliches Zurückfprine 
gen oder durch Anfaſſen des flattersiben Suͤreels; Seh 
Gegner in’eine Lage zu bringen ſuchen, welche ben 
Sieg erleichtern In der gefährlichften Lage befindet - 


ſich ein Kämpfer, der die Arme des andern um feis | 


non Nacken fühlt. Kann er dann nicht’ durch eine 


1 

epte Antrengung ben: Feinbjichen- Arm var Zudem 
lereißen, ‚oder den andern an den ‚Süßen faflend, 
nieherwerien, fo iſt gewoͤhnlich bie Niederlage ent 
ſchaeden, Geſchickte Ringen. wiſſen ſich pon· dern Falle 

aufzraffen, und den ſichern Dieg in eine zweifellofe 
 Wiedprlage zu verwandeln, Der Sieg wird bloß do⸗ 
durch davon getragen, wenn einer von ben. Kaͤm⸗ 
nfern auf den Rüden liegt. Mon hält einen Oleg, 
warden die Eqhwierigkeiten glaͤcklicher aͤberwunden 
wurden, fr. mehr oder weniger glänzend. - 

Ainger gehören zum Hofſtaat eines: Kalmüten 
fan... © ni das ganzt Volk werben auch bie 
Ringer ˖ in die Parthey der rechten und linken Seite 

abgethotlt. Der größte Theil der Ringer wird aus 
- dam, fogenannsen ſchwarzen Wolfe genommen, Des 
beiden unterſten Prieſterklaſſen macht es feine Schan⸗ 
be An: die. Ringerſchranken zu treten, um ihre Ge 
ſqhicklichkeit und Kräfte vor den. Augen der Fuͤrſten 
Sehen au loffen. Die angefehenften Ringer werden 
aumweilm beſoldet. Die mit Ehre ausgedienten wers 
den beſcheutt, und von Absoben befreit. 


Öferderennen, 
BER "7° köikt der Kalarat hoͤher als feine Pie⸗ 
00, wah folglich Reine Luſtharkeit mehr ale das Bier 


\ 


venma D. ꝑderideſ den Kalmuͤken eher ſo weit, 
Dasß ſie die haften Pferde aufs Spiel ſetzen, daprit fie 
nur die Chre des Siege. genießen Loͤnnen. Dieger⸗ 
afende, Die keinem Fuͤrſten zugehoͤren, fallen dem 
Faurſten vder deſſen Böhmen. zu, Inden nach han kal⸗ 
ancckiſchen Geſetze, bie Großen alles nehmen koͤnnen, 
was ihren Unterthaner zagehuͤrt. sch will dies 
Diern gaben!’ Maße: braucht es nicht, um bem 


Pferde einen andern Beſtther zu verſchaffen. O6 


‚Ybeich jeder Kalmuͤk verfichers iſt, daß «in Dyesd, das 
Sur Bien davon teug;c bam Fuͤrſten zu Theil, wich, 


fo bema dech der na, un (in Pina 


‚verlieren, 


Mas große Kibeihe Merdermuen in in 1 ob | 


* ** unmittelbar nach dem Uerruͤßfeſte gehal⸗ 


sen. In der Hetderdes Vicechans werben jedecual 


50 non dan heſten Pferden aus geſucht, weiche Man.ben 
‚Ran vorher auf der Piatz, wo das Nennen. anfängt, 
hinſchickt. Die Kenneraferde bekommen die Macht 


‚Aöge'gar nichts zu freſſen, damit nicht der volle Ma⸗ 
gen das Laufen verhindere. Zu dem Ende wird ih⸗ 
an der· Kovf am Satieikaopfe aufgebunden. "Sata 


el und Zum muß ſo leicht ˖ als möglich ſeun. 
Mit dem erſten Schimmer ber Diengeneöche, 
Micht· mit. Aufgang der Sonne, wie hr as ringe 
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anberd Dite ietig behauptet Habe ,)."Toge fich die 
Reiter eilig zur Pferde, und degen eine mäßige Weite 
im Schriet aurheh, fangen allmaͤhlig einen. dumme 
ſchnellern Trort an, 68: fie endlich im gefkreckn 
Gallop nach der Gegend der Ziels fortzagen. Die 
Strecke, welche ſolche Bonner zu durchlaufen haben 
beträgt nach der Ausſage bee Laumaken meiſtens zwey 
gute Sagereiſen, nach ao nraarihden. :aber 
yifchen z0 bis 40 Werſt. 
Der dFJuſt und die uͤbrigen Zuſchauer finden ſich 
mit Aubruch des Tages in der Gegend eim, welche 
zum Ziel des Weitlaufe boſtimmt iſri Gewohnliq 
wird dazu eine weit zu uͤberſehende Anhöhe gewaͤhlt, 
neben wilcher ein Paar Hutten aufgeſchlagen wer 
den, um ben Sieg nachher aus hötzernen Potalm 
zu felern. Auf der Anhoͤhe Ritzt die fuͤrſtliche Fautiike 
mit den Vornehmſten des Woike und alles ſtarrt 
‚mit begierigem Auge nad) der Gegend, von welcher 
DIE Nenner erwartet werben. ' Der Lauf iſt in weni⸗ 
ger als zwey Stunden geendigt, aber früher noch füeßt 
man fie in einer Entfernung vom 3bis 10 Merſt. 
Bald kandigen emporſteigende Staubwolken, mb 
verwirrtes Geſchrey die Annäherung der jagenden 
MReiter an. Wald unterſcheidet man die ſchnellſten 
dteoſſe von dem nachfolgenden Haufen. Von den An, 


Ferm: ne Mann 


genden Sagem Bleche 7 on mean 


Gs t geſchieht eißnusdaß etliche, Der Ar 
 Auflituging uueieiiigen,sehen.fe lange. aia.Nfenner 


‚Mehlte dat, muß ug laufen. Dee Cneger hekkuprus 
siniäehgeiand., ober .eitoas Geld, "mp maren 
Warsnie Fünf. erſten· Nenner Dreife. keſtgtſetec. Der 


eſta⸗ Prais besıng 300, der Isis 100 Sichanfe,, Der 
Gersit ment. bammajächeickihtlicher als Jebt.,- ahye bag 
ſr der &ieg anch arhhen; meil ans dev Haupthoude 


wicht o; fonts za Pfeede zuut Kamen aueg; 


armen: RR er na] 
—XR mar. ei x , u, 


Bie —* Saͤnger tmtebei: —* 


—— Luſtbarkriten aber zen Aufhelectung 
her Wintcrabende · ſtud ⸗ſir unentbehrlichdere Zhoe eie⸗ 
der ſind ohne Versbau⸗ Die Stimmr nung andeſſen 
bie Undolttommenheit des Aichterwerke Zu ergoͤrzen 
daß den Ohren der Wohllaut nicht immer zu mans 
gein ſcheint. Die Kehlt der Suͤngtr wird ibeh lan⸗ 
gen Herden, waͤhrend kurzer Pauſen, durch einen 


Trunk ſchwarzen Thee, oder durch einige — aus 


ser Pfeife geſtaͤrkt. 
Die Barden der Aahkälen wieden Dihangarn 


v4 gmannt, von dein Haupthelden, deſſen Thaten 
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der Gegenftand ihrer heilange: find. : ' Die: Ehen 
Dſchangars und feiner 12 Helden ‚enthaffew: Sau 
ercentriſche Züge > weichen bad: dichter 'den Und ehen⸗ 
den erſchobfen aber untio den: re ces 
berängen ſehtania cen Dtaunefchäufeiien Herand, wetch 
ber geoͤdten Dichter dee Antertäums: wervig Finke 
Dfchandat, weicher Tausenden Rriegesn Deit. ch 
nem eiuſtegen Sereicht feld Schwerdtes nieberwirſe 
welcher Hunderte von: Jahren auf einem Wandes 
roffe amherzagt, LOB mie ſeinen a heine die: gro 
tin FJurften ver Erde Meer diuigt; die Reihe der Rob 


Nle und des Himmels bezwingt — vieler TO 


fpieit offenbar eine ſchr abentheuerliche Holle; aber 


7 2. Dumchfühenng: ſeine⸗ ¶ Harakters Im, Giegenfag 


mit.den Ahelnen Helden „Mes Heem Oberhaunts au 
Aha gleich kommen, ohne. deſſen Nuhm m. vorduu⸗ 
kein, die uns Das Dicheers den Abertricheuften din 
fallen van Schein der Malichteit au leihen. uud 


Die arene: ddaqhbildung der tatmatiſchen Lebensatt 


und Güter in einem. Dichtercurke, das ganz aus 
der: Ideenwelt hergehokt zun ſeyn fheint: alles: Dies 
macht bie Dchangariade zum Gegenſtaude unſerer 
Aufmertſanikeit. Die Kalmuͤken hoben hundertmai 


te Oſchangargeſaͤnge ongehärts. ihr gutes Gedaͤcht⸗ 


niß hat ſie denit fo vertraut gemacht, daß fie nicht 


BE | > Zn 


vloß Lingelne Steiierl, ſvndern gange X Zr 
wendig Herfagen firmen , und‘ doch horchen fie jedes⸗ 
‘mat niit’ Entzuͤckung zn, und brechen in lauten Aus⸗ 
rüfnuugen der Freube aus, wenn einzelne Stellen th⸗ 
ven Beifall veranlaſſenDoch meine beſer weiten - 
vielleicht beglerig ſeyn dem Urheber dieſes Gebichts den⸗ 
Nen zu lernen. Ruſſen unb Raliiruͤken, weiche ben Bich⸗ 
ter der Bſchangariade vor Perfon und von Sttinind 
Zkannten, Haben mir deffeln Geſchichte imirgethertt. 
Wenn bie Uebereinſtincung ihrer Zeugniffe, und 
Vie ſpaͤtere Zeit, in Werber Bir kalmattſche Orpheus 
. gelehe hat; einen Irobifel zuließen; ſo Tore Ih: ver 
erſte, der die gehoͤrte · Nachricht bezweifeln Ende 

Ich habe den Vichter bed Dſchatigar einen 

Ntiſchen Orphens Händel! und ſeine 2* 
Michte⸗ wird, wie wir gie: Hören wien, dire 

Veliennung rechtfertigen. Rz 
55 Be Zeit des Ubaſcha lebte an bei Wuiga'zob 
ſchen Dſchornoijar und: AIenatajewot in dem: · Uluß 
von Zst Dorſchi dem Verwandten des Wite 
chans, ein gemeiner Kalmuk, deſſen Namen die 
unindankbaren Nachkommen ber Vergeſſenheit abet⸗ 


geben haben. Dieſer wurde von einer ſchweren Krand 


Het befallen, die ihm, wie bie Kalmuͤken einſtimmig 
behaupten, das Leben koſtete, obgleich wir, ohne ber 


* 
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ahehaie zu nahe zu treten, hab vermeintliche Ab 
ſterben deſſelben für ‚einen bloßen Schaintod erkli⸗ 
zer dürfen. Weil indeſſen niemand au dem Tode 
des Krfioerten zweifelte, wusbe er wie ein Tobtes br 
handelt, uab in der Steppe nachgelaſſen. Drey Tage 
und · drey Maͤchte ‚Jag der. Scheintodte auf der Erde 
Die Hunde hatten ſchon angefangen an einem Sche⸗⸗ 
Tel zu zagen, als derſelbe. wieder ind Leben zuruͤch 
Bam, oder wie wir andern angehen Dürfen, durch Des 
Hundebiglans feiner Cyaarrang eapeckt nuxhe.. Dem 
ſey mie ihm wolle, genug. Ken Sehende war ‚anf ein 
mal miedar Hergeftelk,. ‚und Sebute nach feinen Huͤtte 
suche, wo ‚glleh,noll Grfigumen und. Schrecken war, 
han eßorbenen am Sehen zu:fehen.. 5 
Ec xerſloſſen, wig die Gheſchichte enähig, ‚her 
12 Dagase nad) dieſem Abentheuer. Dar van der 
Todesohnmacht Befreite hatte feine Nomadeniehene 
ari fortgeſetzt, als eines Ahends ein angefehene 
Geiſtlicher aus dem kalmuͤkiſchen Haflager, auf einen 
Heife in der Hütte des Auferfinudenen uͤbermachtett. 
‚Der. Geiſtliche, der mit aller Gaſtfreundſchaft aufı 
genommen wurde, erkundigte ſich vor dem Schlafen 
aehen, ob niemand ba-wäre, welcher ihm etwas en 
uaͤhlen koͤnnte. Kaum waren biefe Worte geiprochen, . 
als unſer Kalmuͤt ſich von ſelbſt dezu anbot. AU“ 
u | 


in der Hitie waren ganz erſtaumt, auf eiamal bey ih⸗ 


ven Freunde und · Verwandten ein Talent zu bemer⸗ 
ten, wovon ſte ſonſt gar nichts. grahndet hatten, 
and ihr Erſtaunen wuchs bis zum Uebermaaß, als 
derſrlbe ſtutt der bloßen Erzaͤhlung einen ganzen Ge 


fang des Dſchangar, trotz der? beſten Bardenſaͤnger 


Burchfuͤhrte. Der Goegenſtand des Liedes riß die 


ganze Verfammlung mit ſich fort: Die Verwandten. 


wollten. mifſen, wie er auf einmal &änger geworden 
wäre, aber der Begeiſterte fang fort bis er fertig 
war, und befriestgre darauf die Neugierde feiner au 
hoͤrer durch folgende Erzaͤhlung. 


„aAls ich, wie ihr wißt, geſtorben war, wurde 


meine Seele zur Hölle, durch die Schreckengegend 
der Birid, vor den Thron Aerlik Chans gefuͤhrt. 


Eine Menge fremder Weſen umgaben den Thron 


des. Chans. Einige ſpieiten auf Churr (Geigen), 


andere auf Zurr (Flöten), andere auf Domburr, Kaͤn⸗ 


gaͤrgaͤ, Bißchkurs. Aerlikchau ward: mic gewahr, 


ſchlug ſeine Biden: auf, und ſprach unwillig zu dem: 
Aerlik, welcher mic vor fein Angefiche geführt hat 


2» Weswegen daft du dieſen Menſchen herge⸗ 


führe, da feine Todeszeit noch nicht gekommen iſt? 


Shaff ihn wieder zuruͤck!“ Indem man ſchon Ars 


ſtalten traf, mid anf die Oberwelt zuruckzufahren, 


ar Band, oo 


4‘ 
[4 
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bemerkte der unterirdiſche Herrſcher, daß ih von deu 


— fügen Tönen feiner Sänger bezaubert, gern noch län 


ger da zu bleiben wuͤnſchte, und ſprach daher zu mir: 
„„Fuͤr deine autgeftandene Angft verdienſt du, Ent⸗ 
ſchaͤdigung. Wähle dir alfo von den Liedern meiner - 


. Sänger dasjenige, das. dir am meiſten gefaͤllt, und 
- geh und bezaubere damit die Dberwelt.” ... Das Lich 


von Dſchangar gefiel mie am meiſten. Raum Hatte 
ich dies dem Than ber Unterwelt zu erfennen gege 


‚ben, als diefer mir ainen Stempel auf die Zunge 


drückte, und mis den Worten mich: fortfandte: „Keh—⸗ 
re zurück, aber huͤte dich ein Woert von Dſchangat 
zu fagen,- bis ein Gaͤllung dich :anffordert.”. &o 
fprach Aerlikchan, und ich wurde von, den Todten 


. auferwedt, und ſah mich, ſo große Begierde ih 


auch hatte, von Dichangar zu fingen, bis auf den 
heutigen Tag gendthigt, ein laͤſigts Selfoeign | 
zu beobachten,” | 
Es ift eine bekannte Safe, Bahr man Dichte» 
gente weder eingießen noch einſtempein kann, indem 


ein aͤchter Dichter ſchon bey feiner Gehurt die Weiße 


der Muſen empfongen muß. Dies -poransgefegt, 
können wir die Erzählung unſers kalmuͤkiſchen Dich 
ters nicht für eine wirkliche Thatſache ausgeben. 
„Wie, der kalmuͤkiſche Dichter huͤtte oiſo gelogen? 
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Tr we 


Dies hat or nicht. Was er zu fehen glaubt, war 
Beine wirkliche Erſcheinung, wie er ſelbſt annahm, 


und wie ndch jetzt alle Kalmaͤken ohne Bedenken an⸗ 


nehmen: ſondern ein Traumgeficht, das ihn in dem 
Gebiete der mongoliſchen Dichtung umherführte; 
and die Veranlaffung zu feinent Dichterruhm ward, 


Der Keim des Gedichte hätte heben den Geiſteskraͤf⸗ 
ten des Dichters geſchlummert, bis ihn eine fremde 


Einwitkung ins Dafenn tiefe Die Grundlage zunt 
Oſchangargedichte verdankte Ber Sänger dinem Trau⸗ 


me, aber dia: Ausführung ſeinem Genie und feiner 
Einbildungskraft. So duͤnkt mich ift das Raͤthſet 
auf eine leichte Art geloͤſt, ohne daß wir noͤthig has 


ben zu Wandern Überhaupt, und am wenigſten zu 


Wundern der kalmuͤtiſchen Polytheiſterey unfere Zus 
flucht zu nehmen. Doch wir wollen zu unferm Dice 


ter wieder zurückkehren, 

Der Gaͤllung war durch alles, was er ehrt 
Hatte, fo uͤberraſcht, daß er gleich nad) feiner Ans 
kunft im KHoflager, die Wunbdergefchichte dem Vice; 
chan Ubaſcha vorbrachte. Zaͤbaͤck Dorſchi ließ den 


Saͤnger unverzuͤglich zu ſich fordern, und verſchaffte 
ihm bey ſich Gelegenheit, feine Kunſt oͤffentlich hͤ⸗ 
ren zu laſſen. Der Saͤnger ſtimmte einen neuen 
Geſang an, der bis tief in die Nacht fortdauerté 


94 
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Die Berfammlung war ganz von dem Zauherliede 
begeiftert. Zaͤbaͤck Dorſchi machte, den Sänger zu 
feinem Hofbarden, und ſchenkte ihm für die erfte Pro 
be 40 Schaafe, Die Übrigen Nojone und Saiflam 
ge zogen zum Theil ihre eigenen Kleider aus, um 
den Wunderdichter damit zu überfhätten. Welche 
Aufforderung für einen kalmuͤtiſhen Sänger, ber 
aus dem dürftigen Zuſtande, anf einmal in Anfehn 
und Reichthum verſetzt wurde! Fortgeſetzte Anſtren 
gungen feiner Einbildungskraft, brachten neu. 
Dſchangarrhapſodieen hervor, und der Raben des 
Dichters ſtieg immer hoͤher. 

Mehrere Bewunderer des Dſchangar hoͤrten dem 
Saͤnger mit ſolcher Aufmerkſamkeit zu, daß ſie ganze 
Geſaͤnge behielten, die ſie durch Wiederholung in. 
kleinen Cirkeln auf immer ins Gedoͤchtniß prägten. 
Als Zaͤbaͤck Dorſchi in der dolge mit ſeinem Saͤnger 
nach China floh, waren dieſe Dſchangarfreunde 
die einzigen Aufbewahrer des Heldengedichts. Da 
man ſich in Ermangelung des großen Barden wit 
dem Nachhall ſeiner Gedichte begnuͤgen mußte, fo: 
ftelften die nachgebliebenen Fürften dergleichen Saͤn⸗ 
ger in ihren Horden an, wo fie mehr 0 oder weniger 


ihrem Lehrer Ehre machten, 





/ | 
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Der Ruhm ihres Meiſters iſt bey allen Dſchan⸗ 


zartſchi in fo lebhaftem Andenken, daß fie ſelbſt 
durch uͤbertriebene Lobſpruͤche denſelben zu erhöhen - 


ſuchen. Wir” fagen fie: „ſingen uns heifer, um 


ein einziges Lied des Abends zu endigen, und müffen 


Tabak rauchen und Thee trinken, um neue Kräfte 


\ 
\ 


zu fammeln, Der große Dſchangartſchi hatte aber 


dieſe Huͤlfsmittel gar nicht nöthig ‚ weiter 3 Tage 
und 3 Nächte fingen konnte, ohne daß feine Kräfte 
nur im geringften nachließen: feine Stimme erhob. 
fich vielmehr während des Geſanges, warb immer 


Feiner und wohftönender.” 


Selten weiß ein Dſchangartſchi mehr als 20 
Dfhangargefänge auswendig. 9 Der Dichter des 


Dfchangar foll 360 Gefänge gefungen haben. Die 


fe Angabe if Indeffen fo ungeheuer, daß man die 
Richtigkeit derſelben wohl i in Zweifel ziehen barf, ob⸗ 


gleich wenigitens ſoviel daraus erhellt, daß die 


Dſchangariade in Anfehung der Zahl von Gefängen, 
einzig in ihrer Art fer: Die Größe der einzelnen 


% 


‚+: 9) Der lebte Vicechan der Ratmätch hat feinen „Hofbars 
den ſelbſt gebildet, Doch der Schuͤler hat ſich nicht 


uͤber den Meiſter erhoben. Der erſtere weiß 20, der 
andere, eb er fie gleich nicht fingt, mehr als 20 
Didangargefänge auswendig. 
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Geſaͤnge weiche 3 bis 4 Mal die homeriſchen, taſ⸗ 


ſoſchen und miltonſchen übertreffen, muß das Erſtau⸗ 


nen über den ungeheuren Flug des kalmuͤkiſchen Dich⸗ 
tergenies vermehren, Wer fich die Muͤhe geben wolls 
te in den verfchiedenen Horden, die kalmuͤkiſchen Nas 
‚tionalfänger aufjufuchen,. Bännte. vielleicht an der 
Wolga allein ein halbes Hundert Rhapfodieen, unter 
den chinefifchen Torgoten gewiß weit EN and Licht 
ziehen, 





9) Zeitkuͤrzende Spiele der Kate 


muͤken. 


Das muͤßige Laben der angeſehenen Kalmuͤken 
hat Spiele bey ihnen hervorgebracht, welche ihnen 


befonders ‚in der unangenehmen Jahres zeit zur Un-· 


terhaltung dienen. Dieſe Spiele find xheils aus 
Aſien, theils aus Europa eingeführte. Man follte 
benten, daß die Kalmuͤken als Afiaten den aſiatiſchen 
Spielen den Vorzug einräumten, aber der größere 
Gewinn, welchen die europäifchen Spiele dem glück, 
lichen @pieler darbieten;, ift bey den Kalmuͤken ftärs 
fer, als die Vorliebe für ihr aſiatiſches Vaterland. 
‚Keine Arten Spiele find bey den Kalmuͤken ges 
wöhnlicher ale Kartenſpiele. Ihre ruſſiſchen Nach⸗ 
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varen haben Be wie der kalmuͤtiſche ‚Kortennane Koͤ⸗ 
för (eine verdorbene ruſſiſche Benennung des Trum⸗ 
pfes im Spiele) anzeigt, bekannt gemacht. Die 
Karten felhft kaufen fie von den Ruſſen. Das gewoͤhn⸗ 
lichſte Spiel iſt das veralterte Pamphil, welches die 
Kalmuͤken nach ihrer gewwoͤhnlichen Verdrehung frem⸗ 
der Woͤrter durch Bam bil ausdruͤcken. Außerdem 
ſind noch verſchiedene andere Spiele im Gebrauch, 
die aber in Europa ſaͤmtlich aus der Mode gekommen 
ſind, daß man ſie hoͤchſtens noch bey dem gemeinen 
Manne finden: duͤrfte. Weil die Kalmuͤken nichts, 
und ſelbſt nicht einmal die zeitkuͤrzenden Spiele der 
Macht der Mode unterwerfen wößken, fo haben ſich 
bie aften Spiele immer neu bey ihnen erhalten. We⸗ 
der Whiſt, noch woran, noch Pharao ift den Kal⸗ 
muͤken befannt, und es wäre nicht zu wüänfchen, 
daß dieſe mit der Zeit unter ihnen uͤberhand nehmen 
ſollten. 
Der Kalmuͤk liebt das Kartenſpiel leidenfchaft 
uch, aber das Geſetz ſchraͤnkt das Unheil ein, das 
dadurch angerichtet werden kann. Bloß in den Mo⸗ 
naten der drey großen Feſte ſteht es jedem Kalmuͤken 
frey, Karten zu fpielen, fo viel er will. Wer außer 
biefer feſtgeſetzten Zeit bey einem Kartenfpiel ange ' 
troffen wird, fett fich einer öffentlichen Züchtigung 
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aus, und verliert feinen Keſſel. Der Vicechan 


ſelbſt und deſſen Familie beobachten dies Geſetz ſehr 
fireng: . bloß in der rauhen: Jahreszeit machen fie 
‚ bisweilen eine Ausnahme, und entſchuldigen ſich mit 
der Annäherung der Feſte. 

Mährend der Kartenzeit ſpielt · jeder feinem Ver⸗ 


"mögen gemäß, Selten verfpielt ein Reicher mehr 


als hundert Rubel an einem Abende, Da feine Has 
zardfpiele bey den Kalmuͤken Stars finden, fo kann 
auch der Gewinn und Veluſt mehr im Ghleichger 
wicht bleiben, ohne den einen‘ ie) und den andern 
arm zu machen, | 

Naͤchſt demMRartenfpiel wird das Eqaqhſpiei 


von den Kalmuͤken geſchaͤtzt. Sie nennen es Scha⸗ 


geraͤ, foielen es auf die gewoͤhnliche Art, aber die 
Schachfiguren, die aus Holz und ziemlich unförms 
lich geſchnitzt ſind, erhalten andere Namen, Unter 


den Geiſtlichen ſind die groͤßten Weiter in dieſem 


Spiele. 
Ein perſiſches Spiel, weiches die. Kalmuͤken 


- Darr, die Ruſſen Tawlaͤ nennen, koͤmm dem 


europaͤiſchen Trittrat gleich, Man fpielt es auf 


einem, niedrigen Tiſche. Jeder Spieler har auf ſei⸗ 
nen beiden Seiten ſechs Felder, in welchen bie weis - 
.ı hen und ſchwarzen Steinchen geſchoben werben. 


Auch in dieſem Spien * ſich ste Geiftlichen 
aus. 

Ein amenſches Spiel Mikbafc, wurde ee 
mals häufig von den vornehmften Kalmuͤken gefpielt, 


aber jetzt wenig oder gar nit. Es fol ans einer 
Menge Steine beſtehen, und Kunſt und Nachden⸗ 


fen fordern. 
Außer dem Damenſpiel iſt noch ein National⸗ 
ſpiel bey den Kalmuͤken gebraͤuchlich, welches Baki 


genannt wird, Man ſpielt es mit acht Schaafsknoͤ⸗ 


“ein, die der Spieler auf eine Filzdecke hinwirft, 
und eine nach der andern wegzufchnellen fucht. Ver⸗ 
fehlt der eine feinen Stoß, fo fängt der andere das 
Spiel von neuem an, 
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10) Erziehung der Falmüfifchen 
K inde r 
Bey den Kalmuͤken iſt die Kindererziehung mei, 
ftens der Natur uͤberlaſſen. Die Kinder wachlen 
dort wie wilde Pflanzen auf, wo man weder Äppige 
Ranken beſchneidet, noch befiere Säfte einpfropft. 


Der Wille leiter ſich ſelbſt. Den Leidenfchaftenwird 


fein Zwang angethan, Das Weifpiel des Volks ber 
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ſimmt die Handlungen. Bloß bey ben Prieſterkna⸗ 


ben, ſo wie bey den Kindern der Vornehmen wird 
man eine ſorgfaͤltigere Erjiehung gewahr. 
Nach der Geburt werden kalmuͤkiſche Kinder in: 


kleine mit Filzlappen und Leinwand ausgefüllte Ka⸗ 
Ken gelegt, die ihnen ftate der Wiegen dienen. Die 
Füge werden, um die Unreinlichkeiten, ohne Bei⸗ 


haͤlfe der Mutter hinaus zu ſchaffen, an eine hoͤlzer⸗ 


ve Roͤhre angedruͤckt. Um das Kind gegen die rau⸗ 


be Witterung au ſchuͤtzen, werden Filze und Decken 
uͤber den Kaſten geſpannt, und mit Stricken befeſtigt. 
DIE Kalmuͤken wiſſen nichte von Ammen. Die 
Mutter reicht dem Kinde die Bruſt, indem ſie ſich 
an den Wiegenkaſten anſchmiegt. Der kleine Ge⸗ 


fangene hat nichts als ſeinen Kopf frey, weil Haͤn⸗ 


de, Füße und der Äbrige Körper unter den Decken 
eingefchnärt find, Es vergehen oft mehrere Tage 


ehe die Stricke losgebunden, die Deden aufgehor 
"ben, und die Lumpem, welche ungeachtet der Röhre 
niemals ohne Schmuß bleiben, getrocknet werden. 


Don reiner Wäfche ift gar nicht die Rode Woaͤh⸗ 
rend man die Lumpen bloß in der Sonne oder am 
Feuer trocknet, liegt der Arme nackt auf der Erde, 


oder kriecht um ben Aſchenhaufen des Heerdes herum,’ 
Die vornehmen Kinder werben Waͤrterinnen uͤberge⸗ 
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ben, aber die Mutter iſt immer die erſte Waͤrterinn 
weil ſie fuͤr die Nohrung. hoe Saͤuglinge zu voran | 
bat. | 
In den often Tagen Gier ſich die Mutter dere 
Neugebohrnen die Bruft zu reichen: fie läßt ihn ſo 
lange an einem Stuͤck Zeit fangen, bis ſich die Mitch 
verbeſſert Hat. Die Zeit: des Saugens iſt Übrigens 
nicht beſtimmt. Gewöhnlich werden die Kinder erſt 
dann entwoͤhnt, wenn die Mutter. dem Augenblicke _ 
nahe ift, wo fi) ein neuer Gegenftand für ihre muͤt⸗ 
serliche Zärtlichkeit barbieget. Die entwoͤhnten Kinr 
ber werden das erfie und zweite Jahr mit einer. Art 
Hefäuerter Milch genährt, die wir oben ſchon untes 
dem Namen Kooͤrzik konnen gelernt haben, ⸗ 
Wenn der Wiegenkaſten uͤberfluͤſſig wird, laͤßt 
man die Kinder frey umher kriechen, die Knaben 
meiſtens nackt, aber die Maͤdchen immer ſorgfaͤltig 
verhuͤllt. Reiche Aeltern geben ihren Kindern Klei⸗ 
der, Arme ſorgen bloß fuͤr einen Winterpelz, der 
bey leichton Wintern offen gefafien wird. In fro⸗ 
hen Spielen vertaͤndelt die Jugend ihre Tage, und 
lernt Hitze und Kaͤlte, ſo wie Hunger und Dutſ ers 
tragen. Des Nachts liegen die meiften diefer jun⸗ 
gen Geſchoͤpfe unter ihren zerlumpten Pelzen, und . 
geniehen, bis der Hunger fie aufweckt, in den durchs 
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Acherten Huͤtten, ſelbſt waͤhrend der Kälte einen 
ruhigein Schlaf als die vyzärteiten Kinder der Eu 
- sopder. Die größeren Kinder Haben kein anderes 

Geſchaͤft als im Soininer Miſtkohlen herbeizuſchaf⸗ 
Bis zum fuͤnften Jahre werden Knaben und 
Mädchen auf Kameelen von einem Lagerplutze zum 
andern fortgefchaffe. Die Säuglinge liegen in ihr 
ven Wiegenkaſten. Die andern find einzeln oder 
Paarweis in einzelne Kaften gepackt, aus weichen 
fie mit dem Obertheile des Körpers hervorragen. 
Wer ſich an den Anblick folher aufgepackten Kinder 
nicht gewoͤhnt hat, wird nicht ohne Furcht an die 
Möglichkeit eines Unfalls denken, dem die nackten 
Kleinen in diefer- ſchwebenden Page ausgefest find. 
Das Schaufeln der Kameele, das einem Erwachſenen 
fäftig fälle, muß einem Kinde Außerft beſchwerlich 


u fallen, Ein fchwindeinder Blick auf die Erde, muß 


bie Kinder herabftuͤrzen. Unfaͤlle diefer Art ereignen 
fich indeffen fehr felten, Den größten Theil des Ta⸗ 
ges ruhen die kalmuͤkiſchen Kinder auf den Rameelen, 
dhne daß man Ihre Stimme Hört, und find froh und 

- mohlgemuth, während andere nicht begreifen koͤn⸗ 
nen, wie fie dergleichen Strapazen ertragen koͤnnen. 
Diefe Behandlung aber ik nothwendig, um bie Kal⸗ 
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reden: zuben Mräbfrefiäteneit.ahgapärten ; ‚mit wal⸗ 
chen fie.iwiheen ſpaͤtern Jahren häufig zu Kämpfen, 
baten. Am meiſten find: indeſſen dieſe Kinder zu Bes: 
dauern, wenn die Horden an’einem Wintertage wans: 
eco. Die Kinder werden dann in ihren Kaſten mit/ 
Fitz bedeckt, und mit Stricken zugeſchnuͤrt. Deo 
gepreßte: Luft nöchigt bie Eingekerkerten ſtch wi dem _ 
Kopferhervotzuarbeiten· Selten genießen fie danm;, .- 
die Wohlthat der festen Luft ohne diaſe buch Qanas-; 
len zu erkanfen. Bald if dee Haks des einem zwi⸗ 
ſchen Stricken und Kaſten eingeklemmu. VBoald ver⸗ 
urſacht dem andern dercſchuukelnde Gang Das Laſt⸗ 
thiers Beulen und Banden ion allen Seuen 
hört man qu ſolchen Tagen das Schreien dee Leibe } 
den, welche die harten Kalten nar-im Höhen Noche 
fall aus der peinlichen: Lage herausziehen. 
Sind die kalnckkiſchen Kinder bis zum kanften 
Jahre auf Kameelen, von einem: Zagerplatze zum Fe 
"dem fortgefchafft worden; dann bekommen die Kits .. 
der der Reichen, Pferde zum NReiten, die Armen; 
aßer muͤſfen ſich dntweber nach auf dem Sanseeinki.: 
cken behelfen, oder auf Rüben reiten, oder mi 
den Heerden nachfolgen. 
Nach Verlauf des zehnten oder elften gehero 
werden die Kinder ber Kalmuken entweder um Meiſt⸗ 
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ucht zu werben in dew Charüll geſandt, ober nrürfen 


ihren Aeltern in haͤusitchen Arbriten beiſtehen. Die 
ſe Veruͤnderung in der Lebensweiſe tft immer ein Freu⸗ 
denſeſt Vorr die kalmakiſchen Knaben, ba fie alddann, 


wernn man ihre elenden Bierpeig abrechnet, bie‘ 


elle Kleider bekamen, 


v3 Die Kinder ‚ber: Rode werben. n innen 


ſchon Von ihremſechſton oder fiebenten Juhre, went 
die Dritte geſchickt⸗ genug iſt,: Unterricht zu geben, 
zutn Lefen und. Schoeiben angehalten. Fuͤrſtenſoͤhnt 
betonten Tin dieſe Zeit ein Puar Begleiter von glei⸗ 
chem Mter, it iortchu fie, ht daß die Waͤrterinn 


ſich daram zu beraͤmmern braucht, ganze Werſt um 


herfchwaͤrmen, und anch wol.tigene Veſuche ma⸗ 
ho, Die verſtattete Fteiheit entwickelt bey dieſen 


Kindern jrlhzeilig die Keime des im’ katneakiſchen 


Leckereien, auch feinen Gefährten. etwas wögiebt. 


Charutiir:tiegenden Stolzes. Dee inch Bedien⸗ 
ten maͤſſen ihrem jungen Gebleter Ehrerbietung er⸗ 


weiſen, indem ſie immer einige Schritt hinter ihm 
gehen;dder fig vor ihm anf: ble Ferſen hluſetzen, 


wahrend· bieſer laute Weſehle ertheiit, ſeine Pfeife 
zum Stopfen hinwirft, aud wvon Kuchen und andern 


Um die Prachtliebe in Feinde: jugendlichen Seele zu 
erſticken, wird der. junge Menſchbis zum Juͤnglings⸗ 
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alun: ganz æinfach gekleidet. Er darf weder theure 
Muͤtzen noch ſeidene Kleider tragen: ‚kurz; ſich von 
ſpinen eigenen Biedicuten ·btoh daͤdurch unterſcheiden, 
daß ſeine Meider-guny, . bie ihtigen aber: zereiſſeri 
find.- Die Pracheliebe wird frellich durch · dieſe Maaß ⸗ 
reget unterdruͤckt, abar es waͤre zu wuͤnſchen daß 
auch ber. mit den Jahren zanchmende Stvolzeinge⸗ 


ſchvaͤnkt würde, Auch⸗ Furſtentoͤchter werben bis zu 
ihre Verheirathung gam einfach gekteidet. Aber 


eine fürftliche Brant med mit alleii Anwaade Kar 


either. Meacht geſchmuͤct. 
‚om roten bis zum rsten. Fahre: werdon die 


ai der Fuͤrſten gewoͤhnlich ini Churull als Mqnd⸗ 


ſeh erzogen, indem man fie den angeſehenſten Prie⸗ 
fen in die Lehre giebt, Sie duͤrfen ſich in ihrer 
Aleidung nicht von den andern geiſtlichen Gefährten‘ 


untetfiheiden und geher wenigſtens im Sommer men 
ſtens barfuß. Syn Ben erſten Lehrjahren muͤſſen fie‘ 


Dienſte thun, in dem letzten faͤngt man aber alimaͤh⸗ 


lig an, ‚fie anſtaͤndiger zu behandeln. Die einzige J 


Auszeichnung, die ſie genießen, beſteht darin, daß 
ſie mit groͤßerer Strenge zum Lernen angehalten, und 
für Unachtſamkein and Vergrhungen uͤberhaupt, nach⸗ 
druͤcklicher als andere. Mandſchi beſtraft werden.- 
Schade nur, daß der ganze Churullunterricht in Er⸗ 
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lernung der tangutiſchen Sprache, ‚und ber — 
Torofagie beſteht. 
Der, geiſtliche Unterricht fing damit an, daß 
der Lehrer ſeinen Mandſchi, gleichviel, ob er Fuͤrſten⸗ 
ſohn IP oder Schwarzer war, taugutifche Gebete 
vorfagt/ weiche der Schuͤler nachbetet. Vonkurxen 
Geheten ſchreite manı- zu langan fort. Die Gebet⸗ 
find zahleich; und da fie in einc fremden- Sprache 
gefchehen,. fo hisfe den Kanälen bie nalbrtichs 
Sbhoͤnfe hrei Rerſtandes wenig‘ oben. gar nichts⸗ 
Es verſtreichen alſo Monate und Zahte, che der 
Schaͤler in. Deren: Meifter: wird. Kat: dieſer im 
Herfagen der. Gehete Bortfehriete gemacht, fo muß 
er Tangutiſch leſen und zulegt fehreiben lernen; Di} 
die Churullpaͤdagogen ihren Unterticht ſehr Hauchäg 
teriſch einricheen, fo brauchen fie weder Feder noch. 
Tinte, noch Papier, um ihrenLehrlingen das Schoei⸗ 
ben beizubringen, ſondern beheifen ſich mit eine 
Art vom Schreibtafel, welche bie Benennung. Sa⸗ 
mara führt. Diefe dat die Seſtalt eines ſchmalen 
länglichen Buchs, und beſteht "aus drey Gig vier 
Brettchetr, welche an der. einem langen Seite mit Le⸗ 
ber oder Leinwaͤnd zum beguerteren: Auf: und Zu⸗ 
ſchlagen an einander defeftigt: fiir Diefe. Tafeln 
werden mit Aſche eingerioben, daß bloß der feinfte 
Staub 
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Stand uͤbrig bleibt. Man ſchreibt vermittelſt eines 
Holzſtifts. Sind / alle Tafeln beſchrieben, dann 
werden die Buchſtaben wie auf einer Rechentafel weg⸗ 
gewiſcht, und die Seiten von neuem beſchrieben. 
Die geiſtlichen Lehrer ſehen darauf, daß ihre Schi» 
fee die tangutiſchen Züge fo ſauber als möglich ein⸗ 
graben, uhd fein Wunder daher, wenn manche von 
ihnen Charaktere zeichnen, Die wie gedruckt ausſehen. 
Kat ber Schuͤler die tangutiſche Sprache fchreiben 
gelernt, ſo dann er fich in kurzer Zeit mie dem Gaͤz⸗ 


zulrange ſchmeicheln. Oft wird er inbeſſen als Gaͤ 


zul erſt im Schreiben Meiſter. Diejenigen Geiſt⸗ 
lichen, welche von armen Aeltern abſtammen, in 
ihrer Jugend nicht Kalmaͤkiſch ſchreiben lernten, und 
in ihren ſpaͤtern Jahren zu träge waren, ſich darin 
unterweiſen zu laffen, können ſelbſt ihren Namen 
nicht anders als Tangutiſch auflegen. Wenn Fürs 
ſtenſoͤhne im Beten, Lefen und Schreiben Beine Leh⸗ 
rer mehr noͤthig Haben, werden fie ans der Schulan⸗ 


ſtalt genommen, um von ben Schulfefieig befreit, » 
ſich ihrer Pferdeliebhaberey nach Gutduͤnken du Übers 


laſſen. 


Die Maͤngel der talmuͤkiſchen Rinbereniehung | 
win den Aeltern gar nicht einleuchten, ‘Die vermeint⸗ 


liche Seelenwohlfarth ihrer Kinder tft Ihnen theurer 
" 27 Band. | 


-# 
° 


I =, 


— TI me 


als der ſichere irdiſche Nutzen, welcher ans einer zweck⸗ 
maͤßigen Erziehung, bey welcher beſonders auf Er⸗ 
lernung der ruſſiſchen Sprache geſehen wuͤrde, fuͤr 
dieſelben erwachſen duͤrfte. Die tangutiſchen Gebe⸗ 


te, denken fie, find unentbehrlich für das kuͤnftige 


. Seelenheil ihrer Kinder Die ruſſiſche Sprade 


kann denfelben bloß dazu dienen, über manche Hand 


Jungen ruſſiſcher Befehlshaber, Ueberſetzer Md Dob 


metſcher die Augen zu oͤffnen. Jenes if wichtige 
als dieſes. Das Leibliche muß alſo dem Geiſtlichen 


aufgeopfert werden. 
Ungeachtet der elenden kalmuͤkiſchen Erziehungs 
methode können die meiften Kalmuͤben leſen und fchreis 


ben. Sie lernen ed indefien, wie wir fehon gehön 


haben, im erwachfenen Alter, wenn Muͤßiggang 
oder Meugierde die Neigung dazu, rege gemacht da 
ben, Das gute. Gedaͤchtniß und hie Fähigkeiten die 
fer Nomaden kommen ihnen darin auf eine bewun⸗ 
derungswuͤrdige Weiſe zu. Otatten. 
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j Faͤhigkeiten, Denfungsatt, Chas 
| rakter der Kalmüken. 


In einer Ruͤckſicht ſteht der Kalmuͤk über dem 
Europaͤer, in einer andern wird er von dem letztern 
übertroffen. An Sinnenſchaͤrfe, Gedaͤchtniß und 
praktiſchem Verfiande muͤſſen alle Völker Europens 
dem kalmuͤkiſchen Volke Vorzuͤge einräumen, aber 
nicht ſo an Geſinnungen des Herzens. Niemand 
wird es mir daher verargen, wenn ich bald Lobſpruͤ⸗ 
he Über die Kalmuͤken ausſtrene, bald ie mit. Tadel 
Aberſchuͤtte. 

Vorzuͤge der Sinne, ein ſtarkes Gedaͤchtniß, eine 
kraftvolle Einbitdungstraft und Verſtand im Handeln, 
unterfcheiden Naturvoͤlker. Das Leben des Gebil⸗ 
beten fchafft in einem, ausgedehnten Wirfungstreife 
mannichfaltige Bedärfniffe und vielfeitige Gefchäfte, 
Das Leben des Naturmenſchen umfchließe ein engeren, 
Kreis, welcher an Regſamkeit der Lebensträfte ers 
fegt, was ihnen an Ausdehnung mangelt, Ein reis 
ner Goldklumpen in fich ſelbſt verſchloſſen, ‚oder. in 
Kunſtſachen verwandelt, hat einen unvergänglichen 
Werth, - Sobald indeffen der Kuͤnſtler diefen Gold⸗ 
klumpen auf eine unnatärliche Art ausreckt, wird zwar. 
ein weiter Raum mic dem zarten Goldgeſpinnſte über, 


Da 
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deckt, aber die feſt zuſammenhoͤngenden Ttfile find 


aufgeloͤſt, und nichts als eine dünne, leichte, ſchim⸗ 
mernde Oberflaͤche iſt nachgeblieben. Der Leſer mag 


ſelbſt dieſe Vergleichung auf die Sinne und Geiſtes⸗ 
kraͤfte der Kalmuͤken anwenden. 

Unter den Kalmaͤken findet man toͤglich Gele⸗ 
genheit den durchdringenden Blick zu bewundern, mit 
welchen fie meheere Wert weit, Gegenftände über 
ken, die für andere im Nebelgewoͤlle zu Hegen ſchei⸗ 

Die Anſtrengung, womit ſie von fruͤher Ju⸗ 
* ihren Blick an fernen Gegenſtaͤnden gewöhnt 
haben, giebt ihren Augen die platte Form, weiche 
ein weites Geſicht beguͤnſtigt. Beſtaͤndige Uebung 
ſchaͤrft daſſelbe. Andere weitſichtige Leute unterſchei⸗ 
den in der Ferne beſſer als in der Naͤhe, aber der 
Kalmuͤk ſieht nahe eben fo gut als weit, Dem kalmů⸗ 
kiſchen Auge entgehen daher auch die kleinſten Dinge 
nicht. Um die Geſichtsſchaͤrfe der Kalmuͤken an 
ſchaulicher ins Licht zu fegen, will ich bloß ein Paar 
allgemeine Heifpfäle davon anführen. — Die kal⸗ 
matiſchen Fifcher jenſeit der Wolga gelten, weit 
fie durch die Schärfe ihres Gefichts die Stellen uns 


terſcheiden, wo ſich Fiſche zuſammendraͤngen, faͤr die 


geſchickteſten Leute ihres Handwerzs, und werden da⸗ 
her auch von den Jaikerkoſaken, veiche ſiq groͤß⸗ 
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tentheilz von der · Fiſcherey naͤhren lieber als andere 
Tagelähner gemiethet. Das Meer mag noch fo truͤ⸗ 
be ſeyn, ſo bemerben doch dieſe Entmütifche Araufie; 
ans ber Veſchaffenheit des Waſſers, aus der Art wie 
- bie Wellen hin und her rauſchen, ob ſich Fiſche an 
einer Citelle.mufhälten. ober nicht. Die ruſſiſchen 
Bilder, welche nach. dem Rathe ſolcher Kalmuͤken 
ihre Netze audwerfen, können immer ‚auf. einen gu⸗ 
ven Bars rechnen. Bey manchen geht die Geſichts/ 
ſchaͤrfe fo weit, daß fie nicht bloß mit dem Auge den 
Lauf verfolgen, den ein entwiſchter Fiſch gensmmen, 
ſondern ſelbſt den Dre beſtimmen, wo ar fich nieder⸗ 
gelaſſen hat, — Wer ſeine Heerden gegen Dieb⸗ 
ſtahl nnd aͤhnliche Unfaͤlle ficheen willdarf ſich bloß 
einen kalmaͤkiſchen Hirten ſachen. Ohne auf die 
Anzahl. der awertrauten Heerden zu achten, macht 
> fi der Kalmuͤk bloß mit den Werklmalen der einzel 
nen Rinder, Pferde und Schaaſe bekannt. Selten 
weiß er, ‚wie groß bie Heerde iſt, uͤber meiche er zu - 


gebieten hat, aber geht eimfhE Mich weiteren; fo — 


findet er dies durch einen flüchtigen Ueberblick der 
übrigen, nk beſtimmt es mit Genauigkelt. Das 
verlorene Thier⸗, Sagt der Hirt: „hat eine ſolche Far⸗ 
be, folche Slecken, das Horn iſt auf dieſe ober jene 

Weiſe gekrümmt, — die Ohren find mehr ober mer 
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niger beſchnitten, das Mahlzeichen Hat eine ſolche 


8 


Form, und war auf einer ſolchen Stelle.“ Dieſe 
beobachtende Geſichtsſchaͤrfe der Kalmuͤken wiſſen bie 


ruſſiſchen Viehkaͤufir ſehr gut zu benuten, indem 


fie ſolche Leute zu Aufſehern Aber die gekauften Heer⸗ 
den machen. Der kalmuͤkiſche Hirt braucht hoͤch⸗ 
ſtens g Tage Zeu, um ſich die Merkmale des gekauf⸗ 
ten Viehs einzupraͤgen. Wenn ein Setuͤck vermißt 
wird, To iſt natuͤrlich eine genaue! Angabe noͤthig, 
um entweder dam Diebſtahl zı entdecken, oder das 
verlorene‘ Thier wieder gu bekommen. Die muͤhſam⸗ 
fe Aufzeichnuag der- einzelnen Merkmnle, konnte 
dem Eigetzthuͤmer Teine ſolchen Dienfte than, wie das 
kalmaͤkiſche Auge: — "Europäifche Schlaͤchter muͤß 
fen Schaafe beim Einkauf forgfaͤlrig von allen Seh 


sen befaͤhlen, um fich von ber Guͤte bes angebotenen 


Schlachtbiehs zu aberzeugen, und irren ſich Häufig, 
aber ein Kalmuͤk braucht die Hand gar nicht anzule 
gen, weil ihn ein einzelner Blick ficherer old einen 


‚anderen bie genausfte Unterſuchung leitet. — Dieſe 
“angeführten Züge werden meine Behauptung hin⸗ 


laͤnglich rechtfertigen, ohne daß ich: nethig habe, zu 


Aebertreibungen meine Zuſtucht au nehmen, wie die⸗ 


ſenigen thun, welche von den Kanmuͤben behaupten, 
daß ſio nicht bloß den Hufſchlag ihrer eigenen pferde 








ee 2320 u 


und Kühe vom fremden Huffchlage unterfcheiden, ſon⸗ 
Bern ſogar über Grastriften. die Spuren ihres weg⸗ 
gekommenen Viehs verfolgen könnten. So weit ers 
ſtreckt fih die Schärfe ihres Geſichts nicht, aber 
auch ſo wie es iſt, reizt 08 die Bewunderung. 
Das Geh oͤr des Kalmuͤken unterſcheidet ſich 
weniger von dem europaͤiſchen als Bas Geſicht: doch 
auch jenes iſt gut, und erhaͤlt ſich bey den Kalmuͤ⸗ 
ten bis ins ſpaͤteſte Alter. Die Schärfe ihres Ge⸗ 
hoͤrs bemerkt. man, wenn fich bekannte Perfanen naͤ⸗ 
bern, indem bald der Gang, bald der Faltenſchlag, 
innerhalb der Huͤtto verraͤth, wer draußen ſey. Auch 
unterſchtiden fie beſſer als andere den Tritt von Pfer⸗ 
den, wenn fie das Ohr anf die Grde legen, um zu 
willen, ob Leute im der Nähe find. Bey einigen 
geht die Gehoͤrſchaͤrſe fo weit, daß ſie auf mehrere 
Werft den Laut einer Stimme vernehmeh koͤnnen. 
| Nicht weniger fcharf tft der kalmuͤliſche Ges 
zu 4. Dis Kalmuͤken riechen den Hauch in weiter 
Berne. Wenn fie die Nacht während einer Reife. 
Aberfaͤllt, Adten fie fich Häufig nad) dem bloßen Ges 
ruch des Huͤttenrauchs. Mancher verirrse Neifende 
iR bloß durch die kalmuͤkiſchen Geruchnerven gerettet 
worden, weil man von den Rauchduͤnſten geleitet, 
welche das unfihtbare Gignalfeger in bie Luft ge 
| 55. 
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freut hatte, bis zu dem Orte gelangte, wo ſich der 
Verirrte aufhielt. Die Vollkommenheit dieſes SGinns 
iſt bey einigen Kalmuͤken fo groß, daß ſie in dun⸗ 
fein Noͤchten nach dem Kroͤutergeruch ſatzen koͤnnen, 
wo fie fi) befinden, und wit weit fie nad von ih⸗ 
rem Beftimmungsorte entfernt find, Dies fcheint 
unglaublich zu feyn, aber das übereinfeimmende Zeuge 
niß erfahrener Ruſſen und glaubmuͤrdiger Kalınd 
„ten, erlaubt ung nicht zu zweifeln, Die Pflanzen 
Haben, wie die Botaniker behaupten, ihre Lieblingss 
gegenden, Der Kalmüf, der feine Steppenpflanzen 
wie der Hefte Botaniker fennt, giebt jener Behaupb⸗ 
sung Gewicht, indem ex von Dem Geruch der Pflam 
zen, die er in der finfieen Nacht nicht mit den Aus 
gen unterſcheiden kann, auf die Veſchaffenheit des 
Bodens, und von dem Voden auf bie Gegend 
ſchließt, in welcher er ſich eben befindet. 

Vielleicht werden Europaͤer den Kalmuͤken er 
ſchmack und Gefäht ſtreitig machen. Jenes, 
weil die Kalmaͤken häufig zu Nahrgagsesittein ihre 

Zuflucht nehmen, von weichen man nit ohne Ekel 
ſprechen kann. Dieſes, weit ihre Härte kein zartes 
Gefäht zulaſſen dürfte, Allein bey dem allen iſt 
das Gegentheil unlaͤugbar. — Daß die Kalmuͤken 
einen feinen SGeſchmack haben, zeigen fie beſonders 


. 


bein Waſſerſchmecken. Das Sie peiwafſer Ichim⸗ 
mert bigweilen wie Cryſtall, und ein Europaͤer glaubt 
Bas: koͤſtlichſte Waſſer zu trinken, obgleich daſſelbe 
ans den ſchaͤdlichſten Beſtandtheilen zuſammengeſetzt 
ſeyn kaun. Die Zunge des Kalmuͤkon aber taͤßt ſich 
nicht taͤuſchen. Das bloße Koſten ſagt ihm, ob das 
Waſſer trinkbar ſey oder nicht. So geſchieht es 
- wieder umgekehrt, daß biewellen das Steppenwaſ⸗ 
- fee truͤbe und fchlammig ausfiehe, und von den Eur 
ropaͤern für fehädlich gehalten wird. Der Kalmät 
Me ſich durch das Anfehen nicht abſchrecken. Er 
koſtet und entſcheidet Äber die Sefhaffenheit bes Ge⸗ 
traͤnks. Der kalmuͤblſche Geſchmack fiegt in ſolchen 
Faͤllen immer uͤber den europäifhen. — Die Bei 
ſchaffenheit des kalmuͤtiſchen Gefuͤhls ergiebt ſich aus 
der Bezeichnung des Windes, Die Kalmaͤken rich: 
ten fich weder nach Rauch aoch Werrerfahnen, wenn 
.. fie des Morgens ihre Huͤttendecken oͤfſnen, Inden _ 
Amen das bloße Gefühl zu erkennen giebt, von wels 
her Seite auch der leifefte Mind wehe. Wer indeſ⸗ 
fen den Sefühtsfinn für ben Shmächften-ber Yalmas - 
kiſchen Sinne erkluͤren will, Tann Recht haben: ich 
will nicht dagegen ſtreiten. 


» 
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Die Kalmuͤken uͤbertreffen nicht bloß an Schaͤr⸗ 
fe dee Sinne, ſondern au am Vollkommenheit der 
Geifteöträfte den Europaͤer. Phyſiognomen und 
Dfteognomen haben nach ben kalmuͤkiſchen Geſichts⸗ 
zügen und Schaͤbelknochen, dan: Kalmuͤken alle Geis 
ſtesanlagen abgefprochen, aber diefe Behauptung ift 
eben fo voreilig als laͤcherlich. Gedaͤchtniß, 
Einbildungskraft, und Verſtand im Hanmn 
dein, wie fie der Kalmuͤk beſitzt, würden bey je⸗ 
dem Molke für außerordentlich geachtet werben. 

= Ein gutes. Gedaͤchtniß hänge von Geficht und 
Gehör ab: Dinge, die das. Auge auffaßt, können 

- mehr oder weniger Wilder in der Seele zuruͤcklaſſen. 
Dinge, die ſich vermittelſt einer auf einander ſolgen⸗ 
den Reihe von Toͤnen durch das. Gehoͤr entwickeln, 
koͤnnen ihre Ureindruͤcke mehr oder weniger vollkom⸗ 

"men: fortpflangen. Weide Arten des Gedaͤchtniſſes 

"Mind bey den Kalmuͤken gleich Fark, 

Die Steppe, welche dieſe Nomaden bewohnen, 
bietet ihnen Häufig Gelegenheit dar, von diefer Art 

des Gedaͤchtniſſes Proben abzulegen. Auf ibren 


u Wwuͤſten wegloſen Triften finden fih die Kalmuͤken 


eben fo gut als andere in ihrer einheimifchen es 
gend, wo bie Straßen mis Meilzeigern befegt, und. 
das Nachfragen auf der einen Seite durch Dörfer 


J 
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und Staͤdte, auf der andern durch Reiſende erleich⸗ 


tert wird. Ungeachtet der einfoͤrmigen Flaͤche, die | 


. ganz ohne Ynterfcheibungszeihen zu feyn feheint, 
prägt ſich der Kalmuͤk die unbebeutenden Merkmale 
Po gut ins Gedaͤchtniß, daß er bey Wiedererblickung 


derſebben ſogleich weiß, In welcher Gegend er ſich ber 


findet. Seen, Teiche, Brunnen ſelbſt, faßt er mit 
allen umliegenden Merkmalen auf, daß er auch nad) 
mehreren Jahren, aus weiter Entfernung ohne zu 
fehlen: in gerader Linie, Darauf zuſteuert. Die 


\ 


Steppe zwifchen der Wolga und dem Don hat ſich 


auf eine Art in dem Gedaͤchtniß der Kalmuͤken abges 
bildet, daß kein noch fo gefchickter Erdmeſſer im Stans 


de waͤre, eine Karte zu zeichnen, weiche treuer ſeyn 


konũte als das kalmuͤkiſche Gedaͤchtnißbild. Die 
Richtunz und Lage der Faſſe und Schluchten, jede 
noch ſo geringe Quelle kennt der Kalmuͤk mit einer 
Genwulgkeit, weiche die beſten Specialkarten Lügen 
ſtrafen buͤrfte. So wie dieſe Steppe, kannten die 
Kalmuͤken ehmals einen großen Theil der kaukaſi⸗ 


fchen Gebirge, Bergfluͤſſe und Furthen, aber die raͤu⸗ 


beriſchen Vorhaͤltniſſe mit den Bergbewohnern fin 
den nicht mehr Statt. Die gegenfeitigen Beſuche 
haben aufgehoͤrt, und der Kaukaſus iſt bey den jetzi⸗ 
gen Rolmäten in Vergeſſenheit gerathen. 
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.*, Die andere Art des Gedaͤchtniſſes zeigt ſich bey 
ben Kalmuͤken durch die Treue mit weicher ſie ein⸗ 
mal gehörte Dinge wieder erzaͤhlen. Die aſiati⸗ 
ſche Denkungsart briuge es mit ſich, daß Kleinig⸗ 
keiten in kuͤnſtliche Wendungen gehuͤllt, wmit einem: 
Sehwall von Worten vorgetragen werden. Huch 
ber gemeinſte Kalmuͤk welcher ſolche ſchwuͤlſtige 
Auftroͤge zu beſorgen hat, wird feine Sylbe von 

den anvertrauten Worten weglaſſen. Oft kann der 
Auftrag erſt nach etlichen Tagen ausgerichtet: wer⸗ 
der, aber auch dann hleibt fein Wort weg. Ratio⸗ 
valdollmetſcher der Kalmuͤken, denen man zum Ver⸗ 
dollmetſchen lange Briefe ganz vorlieſt, tragen In⸗ 
holt. und Worte in ihre Oprache aͤber, ohne daf:ets 


vwas entſchlaͤpft. Die Helbengeſaͤnge, weiche Bare 


den: einer Werſammlung vorfingen, erhalten ſich fa 
treu in dem Gedaͤchtniß der Kalmuͤken, daß fle sans 
je lange Stellen daraus wiederholen. Moch mehr, 
maligem Vorſingen konnen ſie das ganze Sedicht, deſ⸗ 
fm Herſagung ſtundenlang fortdauert, answers 
dig. Voltaire und Friedrich IL. waren über ben Eng⸗ 
länder erfinunt, welcher die vordeklamirte Ode des 
arſten, woͤrtlich nachdeklamirte. Bey ben Kalwuͤ⸗ 
ten wuͤrde ber Engländer weriger Ehre als am press 
Bifchen Hofe eingelegt Haken. Die kalmuͤliſchen 
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Barden bilden ſich bloß durch Zuhoͤren anderer Saͤn⸗ 
‚ger, ohne daß fie. zum Auswendiglernen ihre Zus 
Flucht nehmen. Der Vieechan und deſſen beiden Al, 
teften Söhne Finnen 20 bis 30 Dſchangargeſaͤnge 
herſagen, bloß weil ſie dieſelben einzeln und in Tas. 
gen Zwifhenräumen fingen Härten, Noch leichter . _ 
als ſolche Heldengefaͤnge prägen die Kalmaͤken ihre 


Meligionsſchriften ins Gedaͤchtniß. Manche wies 


derholen nicht bloß einzelne Stellen, ſondern ganze 
Sohriften „ohne anzußoßen, ohne etwas Auszulaf: 
fen. Die Kalmuͤken fposten ber diejenigen, welche 
diefe Gedaͤchtnißfaͤhigkeit bewundern, weil ſie unter 
ihnen ganz gewohnlich iſt. Die ſelbſt ſind von der 
Abſicht welt entfernt, dasſenige woͤrtlich zu behalten, 


was fle geleſen haben. Die geſchilderten Vorfaͤlle 


haben aber einen ſolchen Reiz für fie, die Aufmerk⸗ 
famkeit darauf iſt ſo geſpannt, daß nichts verloren 

In den gewoͤhnlichen Reden der Kalmuͤken 
ſchimmern Funken von Einbildungskraft. Der 
Geiſt des Naturmenſchen ſteht bekanntlich immer 
unter der Leitung dieſer Seelenkraft, ehe das Nach⸗ 
denken zu einem gewiſſen Grade der Reife gelangt 
. 4 Da die Kalmaken noch weit entfernt find zu den 
gebildeten Voͤlkern gezählt zu werden, fo muB natuͤr⸗ 


4 
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‚u noch bie Einbildungskraft die Herrſchaft über 
den Geiſt diefer Nomaden behaupten: Dichterwerte 
wie der Dſchangar beweifen den Hohen Schwung ih⸗ 
ver ſchaffenden Einbildungskraft. Bas Vergnügen, 
mit welchem die Kalmuͤken Barden fingen, und phan⸗ 
taſtiſche Neligionsſchriften leſen hören, beweiſt die 
Allgemeinheit ihrer anffaflenden Einbildungskraft. 
Der Beifall kommt fo augenſcheinlich aus dem Her⸗ 
zen, daß man nicht anſtehen darf, wahre Empfin⸗ 
dungen bey ihnen vorauszuſetzen. Wo der Geiſt 
Gegenſtaͤnde der Einbildungskraft faßt, muß auch 
Einbildungskraft vorhanden ſeyn. Der Kalmuͤk hat 
noch nicht gelernt bey ſchoͤnen Kunſtwerken Gefuͤhle 
heucheln. Seine ſittlichen Gefuͤhle moͤgen immer 
bisweilen in ihren Aeußerungen mit der reinen Sitt⸗ 
uͤchteit im Streit ſeyn, aber feine aͤſthetiſchen ſind 
ohne Betrug 

Scharfſinn und naturticher Berkand 
find‘die vorgüglichien Eigenſchaften des Kalmuͤken. 


Bey dem -Europäer find die wigigen Einfälle nicht. 


felten auswendig gelernt und gezwungen, während 
das Biel nicht immer ſtark genug hervorleuchtet. Die 
Aeußerungen des kalmuͤkiſchen Verſtandes find tref⸗ 
fend, fuͤr beſtimmte Faͤlle eingerichtet, und erneuern 
ſich alſo nicht fo wie bey den Europäern, 


— 





— 239 — 


Ich weiß nicht, ob es mie gelingen wird, meine 


Lefer von der Wahrheit des eben behaupteten Satzes 
gu überzeugen: Das alte Vorurtheil gegen Die Kal 


muͤken ift fo groß, baß leere Worte kaum hinlaͤng⸗ 
lich find, den Herrfchenden Bahn zum Stillſchweigen 


zu bringen. Ausländer aus mehreren Gegenden Eu⸗ 
ropens und Aſiens, welche lange genng mit den Kal. 


muͤken Umgang gehabt, um deren Sptache zu erler⸗ 
nen, ſtimmen mit.mir in.diefem Lobe überein. 


Der Berftand ift, wie jeber weiß, eine Naturga ⸗ 
be, die man dem Beſitzer nicht immer anſehen kann. 


Die Außenfeite verfpricht' bald mehr, bald weniger 
als die Wirklichkeit leiſtet. Wir fehen einen Kalmuͤ⸗ 
ten einteeten,, deflen plumpe Sprache, deflen rauhe 
Stimme, gar nicht: zu feinem Vortheile einnimmt, 
Er laͤßt fi auf feine Knie nieder, ſchiebt den Hera 
abhaͤngenben Aermel zuruͤck, betrachtet. feine Hände, 


reibt auch wol die Flächen an einander (demn folhe - 


Vorbereitungen find bier beim Eingange eines Vor⸗ 


trags gewoͤhnlich,) und fängt dann feine Rede an. 


Wer am Anfange dem Medner feine zufammenhärs 
gende- Worte zutraute, muß ganz Überrafcht werben, 
benfelden ans dem Stegreife lange Reden halten zu 
hoͤren, die oft eine Viertelſtunde dauern, und ſich 


durch Faßlichteit, Zuſammenhang und Ordnung der 


Gedanken auszeihnee. Die Squqhternheit, wei 


che fonft den niedrigen Volksklaſſen eigen iſt, Fälle 


| hier ganz weg. Der Redner braucht gar nicht nach⸗ 
zudenten. Die Worte fliegen wie ein Strom. Die 


Dede ſteigt. Der Ton verwandels ſich nad) dem In⸗ 
halte. Kurz, man glaubt Demofthenes und Cicero 
find auferftanden, und der Redner iff ein gemeiner 
Kalmuͤtk. 

Es iſt eine bekannte Bemerkung, daß die Ruſ⸗ 
ſen, uud ſelbſt das gemeine Polk dieſer Nation, ſich 


durch Schärfe bes Verſtandes auszeichnen, aber auch 


der Ruſſe bleibe gegen ben Katmülen zuruͤck. Bey 


Streitigkeiten, weiche zwiſchen Ruſſen und Ralınar 


ten verhandelt werden, zeigt ſich die Meberlegenheit 
der letztern, und befonbers wenn die erſtern Recht 
haben. Iſt der Kalmuͤk ſicher zu gewinnen, fo bes 
gnügt er ſich mir der Auseinanderfegung feines Hans 


dels, und laͤßt Äbrigens alles den gewöhnlichen Gang 


fortgehen. Denkt er aber ben andern zu uͤbervor⸗ 
theilen, To nimmt er feine Zuflucht zu ſolchen Werts 
Bungen, weiche einem Hippo und Diagoras Ehre 
gemacht Hätten. Der Rufe ergrimmt über die Raͤnke 
feines Gegners, weiß bloß Ochimpfwoͤrter, welche 
noch nicht ganz ans den kalmutiſchen Gerichten ver⸗ 


"kanns ſind, auczuſtoßen. Ruhig hoͤrt der Kalmaͤt 


die, 
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die rufiicign Koteralkrägen ;: ſamtidet allenfalls eig 
Voar hahniſch⸗ Beihtsnige, ‚und umyikalt feinen 
Geg mer mu wegen kanſtiche Woren, "um deffep 
voergehrachn Grunda mirderimnenfen. DR dee 
he des Bufanmichr, Hat» wie Die Tad, ſo Dar.dep, 


Kalmuͤt weylaſtene in —S daß 


Brbae De Dar bene toͤmuu. ne 
Ogdatefe des Peeſtandes —* Kalmten 

— Die beichtigkeit· wit weicht ſie farrnbe Geſchotn 
w austichten Go:hedacf bloß einiger Worte; pp, 
der Latnue hat, den Oinn getroffen, an) zeigt diet 
buch. die Acchahruns. Wir hamqndern die Geſchicke 
lichten pas: gemaun Roſten, mut mweichtr er alles 
tan iernt⸗ ehſ ſrin Our veradet OR Roſheg 
muſſen inde ſen eingeftehen, daß die Schärfe has Kae, 
maͤtiſchen Verſtandes Über’den ruſſiſchen veiche, Bey, 
den ruſſiſchen % h ern iſt der Stock die Triebfeder 
yet Arbe en Kalmuten aber. Ift ber Wille 
tego eingeht, und die Srafaferung def 
dnvolllewcanee. Meinewierjägrigt-Ialaätsfe Kin 
der lernen ia: wenigen Tagen /europotſche Dprachen 
verehen, uhr erhaltene Vefehte ins Were zu ſehen. 
weachleni Khinritei haben 
ui eutovdiſche Shrachen aus, 
die in Verhaͤltniſſen mit R er 

2 Band, 









. 
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nigſtens alle ſodlel Ruſſiſch als ſie brauchen. Vor 
Ber Flucht Der torgotiſchen Horden, waren che Diem 
ge Kalmaͤken in dieſer Steppe, die ziemlich gut 
Sentfch ſprachen, "das ſie auf einein einzigen Beldzuge 
gegen bie Preußen erlernt harten Unter den Sob⸗ 
baten, weldye während des Nevohstionstrieges mit 
den ruſſiſchen Truppen nad Itallen abgingen, bt 
- fanden ſich bey einer Eompagnie 13 doniſche Kalmuͤ⸗ 
ken, (ich erzaͤhle, was ich aus :dein Munde einee 
Koſaken gehöre Habe, weicher mit den 23: Kalmuͤken 
Dienſte thaͤt,) die insgeſamemt auf dein Marſch 
durch die Sftevreijifchen Staaten! ſebiel dfterreichiſch 
Deutſch gelernt hatten, um auf Semi Marſche für die 
‚ dndern Kosten ind Rauſen ie wre 
ben, u) 


I 
‘ .. ” 1 —X { 

1 Fand DL Bu 5.205) Br ES - »® ® 
dp Sure LEE DEE Foug . 0 * str ° Fe 


E Die a armen Ehetine wurden —* — to aut bon 
den Deutichen aufgenommen ats Nhre Eofatithrufffichen‘ | 
- Kameraden” Der eben ahrige Rirdhatie die Gene | 
rher dee Oeſterkcher To gegen fi- eingenoͤmmen, daß 
i ihnen nicaund deu. Ginteitt' in ſeins Mohnung bems; 
fſiatten weite, „Seien vom ihnen Hebexe fFatigeyo mad. 
feinen. netärlihen Wphnfigen 10 7a weil, aue (ngM. 
J der Ausfage dei Kofaten,) das franidi ſche —2 
| bincafite. we ..n 


K 





— “ — | 
Auch in 'den alltaͤglichſten Neben Aaſert ſich ver 


Sdarffinn ber. Kalmuken in Aberraſchenden Gebam 


ken, bald durch zweckmaͤßige Fabeln, *) bald durch 
lakoniſche Kuͤrze, ) bald darch ſokratiſche Weit⸗ 
ſhweigteit. Die Amworten des gemeinſten 


x ER vo ii 2. - . X 


.*) 36 sıfen : mich einſt ie einetanſehmichen: Aalmů⸗ 
kenhuͤtte, wo von der Serrſchaft der Wetber 
ber die Männer gelprochen wurde. Tin. deued 
Beiſpitl dabon, welded' wir in duo Horde vor Augen 

1.7 baten, geb bie Beranlalung dazu. . Weil die Sache 
- > einen auslaͤndiſchen Ehemann sefcaf, fü wundersen ſich 
‚ einige Aben die: Getaſſenheit des: Mropaiſchen Männer, 
Die then Welbern eine Macht einräwkıten welche⸗ dem 
nledrigſten Kaimuͤten ſchaͤndlich zu ſeyn fehlen; Einer 


rc 


. non den Anweſenden, welcher“dis dahin "'geiganiagen. 


. hatte, nah jegt dad Wort, um:ums eine Jadel von dem 
. Munderbogel Garubin, werher in. der Eainmkkikhen 
Mythenweit als Herrſcher ver Luftrewohner auenkdunt 
iſt, vorzutragen. Die Fabel Harte in dem Munde des 


Aiten ein iebhalteres Colorit, and mußte daher auf die 


Zubhbret meht winken, als die-geihkiekene Fadet auf die 

Leſen: wirtenid ärfte: aber auch: ſo wird Die: Anvwentung 
m don ſtitt darbieten. 1... ,iatt.. 2. orte 

:. then Barudin,”. erzählte: ba: Raimöt: " ılratte 

atinſt wine: Aiſter Te lieb gnonnen; daß an. ſich duch 

eine Aerſt ctund. ſeiner Marhe atschefhattentieh, Mieten 
A 42 alas 








| | — — — 
Quudten ſiad deh⸗er ſo Vefrirdigende wie: die genaue⸗ 
fi. Bergliahtnung. ZI frunane Bentung, ber: Antb⸗ 


wei. BR 7 PER — —— —— 


9 — lad: zu! heirathen. yo Sooeimähtung 
pröcgpeede zmit-Wradt geheieet. te Vſter..weiche :die; 
Sunſt ihres Gemahis zu erihleihen wußte, war liſtis 
de genug her dashaften Aifiantingeinduschiuifenbit, dh: 
36 MEI FAR U aux Argmäheit, odaß nicht er, fons 
dern feine Inge Gemahlinun über! DR wtigen Woͤgel 
. 2 Serrichakt ausühte:: n Stdt ind eſſen die Belt Heran- 
y. 8 wr Chan Banubin. Erven befuhr ſoute, fo 
"un erdundigte MG ‚Lexieibe: den.feitter WiMahkhun; wa für 
reihe Ret bon eier Me eh Möcrigen 
nssgtelnen. gi; heben: smänfhte? Mei IT hantan Bloß 
urrenf dieſa Gelegenheite tgewartet Aatalz im din’ unters 
u ngang des ganten Vogtlreichs Zu tiiiriin ;..66 war fie 
ur, irichi mi, Ar Antwort Feukigi .HEhn: MER DE: aus 
1r. altern. Mögelihnäbeln trkeitet.iräue; dies dautt mich 
Inefän.unfere Lanftigen Kitinen und fan mich BR dent 
Br Bei zu 1: 1.172:7:, euere 
233.0 DB, Nelguug mi ſeiner —* war· Geo Chan 
—E* ee jagen erh um⸗ 
1" gerjamße ic enhepe ner: Antec ah Ar en höig> 
lichen Pallaſte entbieten ſottenen ſicht de Age 
at dem :angenundern sEhigs verſaraccniten, imtäRterte fie 
der Mh Bub fandimatd dag! der adtovgen Tarläger 
lieb war ee Dec mh: ragen 
mern? fe 
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wort leiſtet mehr als Die geribeftn:.. Dee inn iest 
ſo deln nn agenndaß: nicht Alt umingſte, Mihden 


. Dren· Edge gach hen erlebten Zert trat die Nacht⸗ 
eute var ben. Thaon des Herrichexa um AG: Mor Die 
’ Bee et zu antichutdigen. Der Chen . 
© u Nber-anterhnad Fe mit den zuͤrnenden Worten! „Wie | 
durfteſt der: — sehen. gegebenen: Arfehle 
entgegen zut hapdeln?” - Dr. ho. 
„Wenn. Ener Andenot⸗ arwiderte Ber. Bogel,, 
„geruhen wolite, meine Worte anzuhoͤren, fo duͤrfte ich 
wohl vboſeta erzeihuns für mein. Bergehen | au ver⸗ 
dienen." 
: RG: xrtheitter arlauduis fing bie. Rabteutt e% 
-.. jo AR:, „Er iſn Auvem Angeihte. wohl betomßt 2 was 
Fa ſchwache Augen und furze Zluͤgel mir zw. heil 
geworden find, Diefer Algen wegen konnte ich bloß, - 
tes. Naeh eriſen, mm Daher aucht nit fo Tünet 
fortfomsen, als greine aͤdrigen Weitbräber, denen Tag 
5 und Macht eindrley iſt. 'Mie:mebelsouem Naͤchtt be⸗ 
ſchwerten meinen Flug, daß Ih Mühe hatte, mei⸗ 
. "De. Melfe zn endigen: Mein eiender Körpekhau‘ hin⸗ 
derte mich alſa den erhaltenen Befehl zu noliztehen.” 
20: Dt daſer tigung,* antwortete Garudin, 
ehat meinen. azw entwaſinet und dir meins Gnade? wies 
ndberdeſchenkt. Dh. Ka deine Reife ſo NRange gedauert 
hat, wirſt du, als ein geſcheuter Vogel, Unfeflsarieles 
genheit gefunden haben, nuͤtztiche Bemerkungen anzuſtel⸗ 


- 


tang untiiehartunn. Am einlenchtenbfien zeigt ſich 
indeſſen der Entemntkifche Scharfſinn, wenn der Lauf 


"lem Berichte mir atſo, was bie auf Seiner Reiſe mehr 
1.2046 anbere Dinge merkwuͤrdig geſchicuen hat.” 
77 18 MWähgend meiner Reife,’! beriefte-die Nachteule: 
“ % „bemerfte ich dren Dinge, die mie merkwärbiger als 
co "andere ſchienen. Ich zählte nämieh mehr Nähte ald 
Tage, weil ſehr viele Tage mit“ Nebel angefänt fine, 
und daher für Nächte geiten Können, ‚und dies war 
& dag erſte.“ I . 
„Deine Bemerkung in ſo unrichtis nicht, aber, 
was haft dur welter bemerkt?" 
„Der Todten fehienen mie mehr zu fegn, aid dee 
* .. Lebendigen, weil die Schiafenden den Todten glei⸗ 
Ad. —W nt ' 
2. Run und Aa Dritte?” = 2 = 
„Ich ſahz mehr Männer als. Welser, weil der 
berrſchenden Weiber {0 viele And, und man Männer, 
die ihren Weibern wen ;här Weiber achten 
muß.“ 
Der Erzaͤhter cndigte feine zabet mit dieſen Wor⸗ 
"tr Der Rattz der Eule erregte dad Machdenken 
des Voͤgelchans. Die Wolke den Verbtendung zerfioß, 
. Garudin vorbannte die boshafte Eiſter, und wählte ſich 
eine andene-Bemahlian, aus dem deln Geſchlecht der 
Sarudin. \; .- 


/ 
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einer Etreldageäßer andere Gerenſtande fortgefüßst 


wird, bis der Sieger allmählig auf feinen Hauptfag 


$ 


2) Zu einem ialmakiſchen Knaben in Sarepta, 
der th kaͤglich beſuchte, um Kaimuͤkiſch mit mie zu 
ſchwatzen, ſagte ich ſcherzend, es wäre. nieht recht, daß, 
er deutſch, und nicht feine eigene. Eprade, leſen ung 
ſchreiben könnte. „Als Sie noch nicht in die Squie 


gingen,“ antwortete der Knabe: „konnten Sie da 


ſchon leſen und ſchreiben?“ — Bin trunkener Don 
metfcher prahlte, daß er bie balmuͤtiſche Sprache ber 
fer Senne, als ale Doumetſcher und Ueberſetzer, bie 
unter den Kalmaͤken lebdten. Ich fragte einen Kal: 
‚möten: „was er bazu meinte?” Der Katmät erwis 
derter „Jeder Voter ruͤhmt feine Tehter.” — Bei 
einem andern’ Ratmäten erkundigte ich mid, warum 
es unter der kalmauͤkiſchen Geiſtlichkeit fo vieſe unwiſ⸗ 
ſende Leite gebe? Dee Katmak hob feine Hand in die 
Höhe und fagte: „Einige Singen lans, andere ſind 
1112 Pi SEEN 

3) Æin angeſehener Rufe ſteitt ein mie einem 


Salmälifhen Lama, uͤber den Borzug des Glaubens, 


und behauptete in: der Hitze des Streits, es wäre 
endlich einmal Zeit, daß die Kalmuͤken den ruſſiſchen 
Hausen annähmen. Der Lama vderfetzte: „Herrſcht 
nit der tärkiihe Suiten Äber ein maͤchtiges NReich?“ 

@y freilich! 


' u — 

durädtönnne, vn den Geguner darc Soigerungen 

dahin zu bringen, daß er, wenn auch ſtillſchweigend 
Niederlage zu erkennen giebt. 
Durch ihren Scharffn werden die Kalmuͤken 
n Stand geſetzt, dem Charakter der Fremden/ mi 
ven ſie Umgang haben, aus deren Betragen und 
dlungen zu efgeänden, und ihre Maaßregeln 
ach ginzurichten, Geheuchelte Redlichkeit, vor 
che Grundſoͤre von. Menſchenliebe konnen einen 
en hintergehen, aber ſchwetlich einen Kalmuͤken, 





an deren ‚Mei. ader wol e volkreich. wir das 
rufe!" . B B 

Mb Hört nit, 2* 

IR deſſen Eeich wel We wu: wie. dat 
tuſitie ?"" 

Wwie fonte dies · fen, da wur oma den 
Rufen untertagen! : 

RUN mas waͤrdet ihr tagen. wenn ein: drither 
Baloı Au : eunen; Matrovolitan prÄheni Lege deinen 
Basen ot. fordere. auch dad .raftäfche Walk: auf, ſei⸗ 
nem Gtanpen zu awinen. und at unſerm ı Pros 


hrten ?" oo. 
Bir märden denken, dab der Zra⸗ talent wor 
den wäre, B Be 


Der Lama hatte nad dieſer Henierung "ia 
weiter zu fragen, 


. 


u - 
der hie eſanungen durchdringt, und Plane darauf 
haut. Der. Kalmuͤf Atſich indeſſen. hierin feinen 


Ueherlegenhetd uͤber aber Noͤller becwußt, amd aͤu⸗ 


ßert dies durch ſein Selbſtgefuͤhl. 

SDo groß indrſſen der praͤktiſche Werſtad Gey 
den Kalimuten ſeyn mas; ſo wenig hat der thedretis 
ſche zu bedeuten, Die Untppffeneie in den demshn, 
fichften Dingen, weicht nicht zum talmatiſchen Wir⸗ 
kungskreiſe gehören, fayn nur durch den Eifer übers 


groffen werden, mit weichem u an hen Inthumern | 


hängen. bleiben. Re J 


0 . 
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, Datdh die Sadrfe —* —8 And die 
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Veiruget aufgelegt. "Senn ein gewandier Geiſt 
durch keine Vorſchriften par seiner Moral geleiter 
wirh, ſo verirxt er ſich leicht auf den Abwegen des Un⸗ 
rechts. Da indefien:bie deimütifchen Betruͤgereien 
mm mir Schlauhoit verbunden find; - fo haͤlt es 
ſchwer, auf eine ſchlaue Art ven Kalmuͤken zu hin⸗ 
tergehen, indem er die Waffen des Betruges gegen 


den Beirdaer zu. gebrauchen weiß. „Ein Augur', 


fat ‚dns Sprichwort; ., lade beim ‚Anblick: des 


ande? Megen eflenkare. Metruͤgereien aber „find 





* 


‚fe auf dev andern Seite wenigen geſichert, weil fs 


Bloß gegen grobe Kunſtgriffe fich zu decken fuchen, 
und bie ſchlauen vernachläffgen. 9%) : &s gehe ihnen 


i, 


: 9) „Bu den groben Arten des Betrugẽ, von weichem ſich 


die Kafmöten fangen Iefien, gehört z. 3. das Ber 
fahren einiger Branntweinderkäufer unter den Ruß 
fen. Die Kalmuͤken re vnen auf den gewoͤhnlichen 
Prete von 4 Rubel fuͤr den Eimer, zechen den Brannts 
wein aus, und muͤſſen 12 bis 16 Rubel bezahlen, weil 
fie vernachlafiget hatten, A borher nad dem Preife 
zu erkundigen. (Died Verfahren iR um fo under 
antwortiicher, da die Kalmuͤken von dergleichen Berrä: 
gern feinen reinen, fondern halb mit Waſſer bermifchten 


Branntwein erheiten.) — Bu dieſen Arten der Berräs 


gerey laͤßt ſich auch dag. Verfahren einiger Priftanse 
rechnen, welche auf Reifen das Vorrecht ihres Poſtens 
denutzen, daß in jeder vutte⸗ wo ſie einkehren, ein 
Schaaf für ſie geſchlachret, um ihnen mit Haut und 
Saaren Aberiafien werben mus.’ Die Kalmuͤken zeigen 


Alh witiig, das Gefeh.gu.voufießen, aber der Priſtaw, 


der vieleicht einen neuen Stnatspel;z nöthig hat, und 
nicht gern 2 big 3, Rubel fuͤr ein ſchwarzes Länmerfe 
besahlen wit, ſchikt feine Leute aut, um die umherwei⸗ 
denden Laͤmmer zu aͤberſehen, und fordert dann ein 
Paar, das ihm am dienlichſten zu fenn fheint. Solche 


Priſtawe reiften ehemals, da man ihnen weniger Areng 


als jetzt, Auf die Finger⸗ Jah, niit langſamen Maͤrfſchen 


. * 


x 


ro 


aid Dänt garten Parphi, dem * orant 
den Vertuſt feines Geſichts geweißagt hatte. Auf 
einen wlächtigeri Widerſacher machte ſich ber Maͤchel⸗ 
 gegufaßt, und wurde durch einen unanſehnlichen 
Erdenſohn, feines einzigen Auges beraubt. 
Die: tatmätifihen: Betruͤgereien · ſind eben ſo 
ſchtlau auẽgtdacht, ats meiſterhaft durchgefuͤhrt. 
Dit dar Murtermilch ſcheinen die Kataniken‘ Raͤnke! 
und Gaunerkuͤnſte einzuſaugen. Sie brauchen 
nicht erft durch Nachdenten und Erfahrung ihre Geis 
ſteskraͤfte zu üben. Ste find in den: Myſterien 
Des Betruges eingeweiht, che fich der Gift bey ihr 
nen zu entwideln anfängt. Selbſt Knaben Helfen 
Mumne fehnrieden, welche Verwunderung erregen. 
ESs iſt hier der Det, einige Arten von kalmuk⸗ 
ſchen Gaunerkunſten aus einander zu ſetzen. 
1“ Wenn Kalmuͤten eine Angelegenheit durch Ver⸗ 
satstelung eines Auslaͤnders (Kalmuken ſelbſt laſſen 
ſich ſchwerlich durch dergleichen Künfte anfuͤhren) zw 


beforgen haben, ober Vortheiſe von demſelben zie⸗ | 


. hen wollen, fo wählen fie nicht ben geraden Weg, 


umher, um einen ganzen Lämmerpel nah Hauſe mit. 

zu bringen. Diefe letztere Betruͤgeren graͤnzt an Ge 
woltthaͤtigkeit, aber die Kalmuͤken glanten, dag fle kein 
. Rechi hatten, ſich derſelben zu wiberſetzen. 
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hap.fia Ian ihre Bits .nnehpingen‘, ſonteen ſacht 
auf, gekrͤmmten Pfaden zum ßiele zu gelangen. Sie 
ſcheinen etwoan den Brandon anfaͤllig au erblitken, dus 

Kern Den Puncſch, deſſan Freundſchaft au geminmen; 
und verehrem ihm ein Pferd aber; ſouft etnas..: BAM 


16 kein Zufall bauutzeu, mn gehen fie ſelbſt zu bie 


Wohnung des Fremden, ᷣringen enmesten ein Bir 
AB: wit, Sochenden- -Theg ober. mit: Wil, eder 
Prannpwein zum Geſchenkenn und: bogleuten ihre 
Gaben durch kuͤnſtliche Wendngen, die feinem; 
Falmuͤken mangeln. . Ders. Gremde , verwundert 
üher das Geſchenk bes Unbelaumwen,-fragt, 46 few 
Dienſte zu irgend einer Sache rfarderlich: wärend: 
»Ganz. und gar nicht “ antwortet der Kahnäf; 


u „ich hat / bloß der Wunſch hergeführt, euch kennen 


zu lernen, und von’ ech gekannt zu werden. 
Ohne die igentläche Abſicht zu enthuͤllen, eutfernt 
fich der Liſtige, und face au mol in der Folgen 
noch audere Gelegenheiuen, dam ‚orginfen Fremden 
Meine, Gefäligkeiten zu eynigen⸗weiche vielleicht 
an ſich ſelhſt nichts zu bedenten haben, aher: als 
unverdient dankbar angenommen werden. Es ver⸗ 
fiehen mehrere Tage, Boden, ser gar wol Me 
mark, 173 der Kalmuͤt endlich unter vielen Umſchpei⸗ 
fen. fein "Anliggen vorbringt. Weiten find Cield⸗ 


f / 
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| avugelegenheiau der Gamſtard Entweder:!iſtꝰ ein 


Sechuidnen zn bofrictises, phen:ein; untatbrhrlchen 
Qerdche unufhaften, oder Mehl ader ſonſt. ttwaa 
einzafaufon. Es erfaligan Nerfichtenn rei 


geliehene Summe durch Einkaſſirung einer Schuld⸗ 


forderung oder Durch It von RER 
ttattirꝰ werden foll. Was· kann der are un? 


Burg die "Annahıne‘ &iniger Aleinigkeiten fin" fein? J— 


Hände ‚gebunden Sig, gegen dns Verfangen, ‚eines 
agenupgistn Freundes a Reäubap,. waͤre Undank⸗ 


WnnEeſiehe fir. genachivedas chekerdette 


Soldfamme herzugelen, Diorck vielletcht mlemals, 
vfekleicht erſt mit ie nach mehrer Jah⸗ 
euere Vergebens wendet ve Fremde 
Gdmändel vor. Der — hafı feine Bürger 
bpechten Gelenke. nicht auf das Gerathewohl ger 


. WIR Yegerenge ‚ daß, der Framde mis, Geld verſe⸗ 


hdomiſt; aͤßt er nicht eher nach, Did der Wunſch arrvicht 
ini Ob: hbrigens: der Fremde In: bet Folge Feine 
feeun dfchuftlichen Geſinnungen fortſetze vver abbre⸗ 


de, biäg tammert den Kalmäten bloß in beth ‚sone, 


aoenn, et keine neuen Vortheile bon feiner" Verſhla⸗ 


—* Ihdeen hass, bog bie Hoffnung Dazu. per⸗ 
läge ähn: ſelien. end. Detzuͤgereien nicht, gerade 


"men: dem Kalmuͤken basbſſahtigt werben ‚uimbus er 
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Moß nes au verkaufen, oder andere kieime Vortheh 
tea erlangen wuͤnſcht, fo: wird er ſelten mie ſel⸗ 
nem Anliegen ausracken, ohne entweder feine Pfeife 
ober: eine. Sqaole Dr nudieten. —9 lenge 
re ne ber ep Ron, Me id vor nern PR 
„‚benfehen | im. Sarıpta, zubrachte, lernte ich durch den 
Seren Reine einen angefehenen taimtiſchen Geiſtiichen 
kennen, welcher die cafe gadreszeit der Einfaneeit 

en amd dem Gebete unweit dir Stäbe, in einet ·abgeſon⸗ 
Treten Hätte newtihiihatte.“ Kerr Ne Aenie mich 
> Ayen: nd Olten nor, der bie Quicten henauer keiten 
ihn whhate. Der Geiſtkcbe male uns trint.ielb 

. 86 aut. reichte uns ſeine groene Peeife, und ließ kür uns. 
EHE aufwärmen, Vor dem Abſchiede törieb: er meinen, 
Namen sorgfältig aut underſuchte mid; ihn auch kuͤnftig 
in der Horde zu belugen. Es derftöffen mehrere Monate 
vyhne daß ich von der erhaltenẽn Wrlaubniß welt ich den 
wWamen des Ehrenmannee- vergeſſen hatte, Gebruuch 
u wa Bär ib win anf meinem eheitimr- 
Moandicht, der mic weis, dedteſenen Marek‘, wieder int 
Bedaͤchtniß drahhte. Vch verſprach ben-folgynpee Ass 
du kommen. ‚Bur feftgefegten Zeit ſandte tie dee 

I Geiñiniche ſeine beiden Wandſchi, die mia iu befien 
| Wohnung fahrten. er imipfing mich mit eifiet Attig⸗ 
heit, wie ich e son keinem käülmuktſchen wtirſtel iraheen 
Yale: Er zuͤndete ſelbimſeine Vfeift für mich an beiſchte 
bus Mundſtack, an. cãſ gi gen aueſetzene Leute benech⸗ 


9 
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indeſſen ein Kalmuͤk: ungewiß bleibt, er um je 


mandem Vortheile Jiehen Lann ober nicht, begruͤgt er 


Rich: mit Verſichericcgẽeu⸗die ar wie auctichtet, ſobalb 
ih. dem Eignung: Fein SGegenſtand derbietet; und 
a8 ine: langſt verſprochene Schuld ii). ſebeid 
der. Cigernutz auf/ Deute rechnen Bank... : .zir 
ce Eine andere Art des Betrugs, welche Po ges; 
om gotthe Perſon oacabi wird, denen Mr Den | 


Y - ur v v n Iy. u. Era Er 3 


tet witd, mit dem Kleide ab, und reichte mir die Pfeile, 
9 P einer Höflihen Beugung der Sand. Der fertig gehaltene 
z.. „we wurde ſogleich aufgewaͤrmt. Der Geifttige 309 ſelbſt 
einen Zeige aus dem Kaſten ließ Renfeigen in ‚Site 
zerſchneiden und, ebenfaus aum Berseife feiner Adtung 
ii, ‚einen reinen Sanupftuge dor mir ausbreiten, Die 
. Xheefpaale. ſelbſt wurde mir, wie es fe Vornehme zu 
„. geihehen pflegt, auf einer, Bant hingefent, . Ih wpote 
„ger nicht, was ich zu dieſer Artigkeit ‚meines Wirshes 
_ Sagen fonte, der ſeluſt in feinen Reden eine „ Sumanirät 
. sliden fieß, die mid, befremdete. Ned genoſſenem 
Thee gingen einige Kugenblice in Geſpraͤchen Bin, big 
„per Priefter den abrigen Gaſten Befeht gab (ee, konnte 
„dies um io mehr, da ‚er nit bloß einer ber seien, 
. foppern auch der vornehmſten Männer feines Standes 
J var,) daß ſich die avrigen entfernen mögten. Raum. 
war died geſchehen, als er mid erſuchte, ob ich ihm 

iqht mit; Ruͤbeln gehärftig, fon fönntg, m u 
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fangsatt der Kalmaͤken vicht gam unbekannt -ift, Bei 
ſtehe duerian daß man. ſich ur Aufopferuũngen : ver⸗ 
Undiltch macht, um unter der Hand den ſcheinkaren 
Vreluſoyin hie: wirkt re zu verwan⸗ 
dein? Sl Maunet nähere fh zuweilen uch 
Wunſche, daß AeAnhaͤngerr eines Irymden Netighna⸗ 
ſyſte ns order moͤgten. TEit alten chren Munſch 
duvch IE wenige) airileuchtende Eruͤie ein⸗ 
Her Eigennutz ſchlummert aber immer im Kain 


een Fine 


“ en % 
— sn ' .. rt P ‚38% 3 ‘ . 


s Sioby inkereffanite Bejiniele vilfe Art,’ dad’ —98 aus 
bein Gründe ded Herrn Meiz“ auföchätten. — 
l nm Kine gemieiner Kanne,” melden jumelleitsza: 
BY von Stirn Mei gekauft‘, zuweilen auf Credit bes 
*vommen hatte, dachte mehr Bortpeite von feinem Ta: 
" Fardhandel zu ziehen, went % Ale den Weitgliebern 
"ber "Srhbergemeinte gönduch” vetsände: ” Sr begab ſich 
aber Zu jenen, tlagie Ave die Bidetaͤnngen oliche 
die Kämiten auchuſtehen! aber did f ſchwören Yögäben, 
wilde‘ Re ihrem Furſten zi zů biraplen Hätlen, und md vie 
darauf den‘ Webergang auf dag’ dtädtige geben ber fa: 
" repfiigen | Shanjer, „Nehit EN unter lb‘ äufı? 
tage er, "damit. is weulgie — ebe, und luch 
feibſt ehe Boriheile, als bißber, ſchaffen kant) indem 
ihr inir mehr rabal auf Linmnat andertrauet. gch hal⸗ 
te mich dann bald hiek, "bald i in bir Bote auf; nd 


ihr 
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Eine noch feinere Art des Betrugee beſteſt day 
in, daß fich der Betruͤger zu Erlangung einer Ah⸗ 
figt, ohne Umſchweife an jemanden wendet, fich 
zur Bezahlung für Maͤhe und Ünkoften verbindlich 
macht, und and) wol gar. einen: Theil des Aßerein, 


gekommenen Preiſes voransbezahft. Der Lahn iſt 
aber meiſtens von der Art, daß man denſelben bloß 


wie eine Act von Unterpfand betrachten kann, wels 


\ 


ihe font gewiß mit mie zufrieden ſeyn. Die Antwort 


“auf dieſen Antrag läßt ſich leicht eigſehen. Mit ge: 
taͤuſchter Hoffnung kehrte der Gauner nach eiger Horde 
zuruͤck. FE 


.'2) Ein junger beicher Prieſter unter, ben Kalmaͤken, 


ſah die fareptifhen Schönen, und wuͤnſchte eine davon 
zu heirathen, und da er dies nur durch Abſchwoͤrung 


feines Glaubens fuͤr hunlich hielt, fo wandre er. ſich mit 


ſeinem doppelten Anliegen ebenfaus an den Herrn Meiz. 
„Da dirs nicht,“ war die Antwort des Letztern: „um dein 
Seelenheil zu thun IR, fo kaunſt du eben fo wenig rech⸗ 


nen, in unfere Gemeine aufgenommmest zu werden, als. 


eine bon. uniesm.debigen Eehmelteun.:zu, heirathen.” 
Der Prieſter malte durch Drohungen zu feinem Zwecke 
gelangen, und. agb zu verſtehen, daß er die Bruder ver⸗ 
mittel einer gewaitſamen Entführung näthigen wollte, 


‚v sein Verlangenzy exfünen. „Ich rathe die nicht, dies | 
au verſuchen, ‚aptzgartete der Sareptaner gam trocken: 


2° Band. R 
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her, Tobald der Dienſt gerhan iſt, den Händen ent⸗ 
wiſcht. 9 - 


4 
x 
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EN bloß an Betrug und Nänten, auch an 





Aberglauben übertriffe der Kalmuͤk ale bekannte Voͤl⸗ 


„es könnte dir übel bekommen.“ Dei Prieſtet wußte 
jet nichts weiter vorzubringen, und entfernte fi mit 
den Worten: „Noch if kein Todter auferftanden, und 


| hat geſagt „Eier Glaube iſt vbeſſer, als der unſtige.“ 
° Auch hiervon hat mir ber ebengenannte Sareptaner 


ein anfchantiches Beiſpiel mitgetheilt. Da ſich Herr 
Neiz mit Ausäbung der Arzeneimifienihaft, worin ihm 
ein ſareptiſcher Ardt zehnjahrigen Unterkicht gegeben 
hat, beſchaͤftigt, ſo erſuchte denſelben ein Katmäf, 
deſſen Frau ſchon drey Jahre krank gelegen hatte, nicht, 
dioß die langwierige Kur zu uͤbernehmen, ſondern auch 
das Geld für die Argeneimittel auszulegen. Ein reicher 
Arzt Hätte diefe Kur unentgeltlich übernehmen Können, 
aber Herr Netz ift nicht in diefem Jau, und dies um fo 
weniger, da er feine Wiſſenſchaft als Nebenſache detrach⸗ 
tet. Der Kafnuk, der dies wuhte, bot feine Töchter 
zum Unterpfande an, indem er ffe, nach geendigter Kur, 
durch Erftattung der Unkoſten ieleder einzuiöfen ver: 
ſprach. Der Arit deftelte den Kalmüken auf eine an⸗ 
dere Zeit zu fich, und ſagte den deſſen Wiedererſ heinung, 
daß er dergleichen Unterpfänder far’ zu unficher hielt, 
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Prattiſchet Verſtand von feinem cheoreti ſchen 
* wat das Nahe und vernachlaͤſſigt das Ent⸗ 
Na 


um fi zur Erfäming bes‘ Verlangten berbindlich zu 
machen. 'Der Kalmät ließ ſich dadurch nicht abſchrecken/ 
ſondern ging mit dem Arzt / auf die Seite und ſatzte zu 
ihm: „Wenn du meine Tochter nicht zum unterpfande 
baben wiliſt, fo behalte fie als dein Eigenthum; über: 
nimm nur die Kur, Der Chan ſelbſt wird nichts da⸗ 
wider haben, daß ih meine Tochter verkaufe, und fie 
dir durch eine gerichtliche Schrift zufidere. Aber da- 
der Preis eines: menfhlihen Geſchoͤpſs nie mit den 
verlangten Dienfe in Verhaͤltniß fteht, fo kannſt du mir - 
wohl jetzt 30 Rubel oben drein voraus zahlen,” 
Nachdem dieſe Sache unter vier Augen verhandelt war, 
‚ legte der Arzt der Diene die Frage por: „ob fie wol 
auch bey ihm dienen wollte vr „Lieber gedient, als ges 
ſtorben!“ war die Antwort. Die Schlange war fer: 
tig, aber der Arzt, der die bettuͤgeriſche Dentungsare 
‚der Kalmaken zu gut kannte, um fi fangen zit laſſen, 
ſuchte den Antrag dadurch abzulehnen, daß er zu dem . 
Salmüken ſagte; „Du kannſt nichts befſeres thun, als 
uu deinem Geiſtlichen gehen, und dieſen auffordern, dag 
nbthige Geld Herzugeben.” Der Kalmat außerte, daß 
| diefer Kath fehr gut wäre, aber da man weit Bid zur 
Horde zu reifen hätte, fo mögte er nur die Kur anfanz 
gen, und die Arzeneien indeffen. bezahlen. Herr Neiz 
meinte aber dagegen, daß die dretjahrige Krankheit. 
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rfernte. Theoretiſcher Verſtand ohne praktiſchen iſt 
eb Fremdling in ber Sinnenwelt, kennt Das Der 
gangene und Zukünftige befier als das Gegenwaͤrti⸗ 
ge, weiß. Urfacen und Gründe ſcharfſinnig au zer 
‚ gliedern, aber berechnet Wirkungen und Folgen bloß 
:in der Vernunft, nicht in. der Erfahrung. Die 
’ größten Gelehrten find-meiftens die einfäftigften Leu⸗ 
te. Die größten Dummföpfe find nicht felten die kluͤg⸗ 
ſten. Dies gilt ebenfalls auch von ben Kalmuͤken. 

Der Geiſt derſelben ſchleicht in den Schranken der 
Gegenwart umher, und beſchaͤftigt ſich bloß mit den 

Handiungen, ohne Aber höhere Dinge nachzugruͤ⸗ 
beln. Die aberglaͤubigen Vorſtellungen haben ſich 
bey ihnen gleich Wahrheit fortgepflanzt. Alle 
Satungen ihrer verkehrten Denkungsart, ſind bey 

ihnen keinem Zweifel unterworfen. Kein Wunder 
alſo, daß der Aberglaube hier ſeine Rechnung fan. 
Bey allen Voͤlkern herrſcht Aberglaube. Gluͤck⸗ 

liche und ungluͤckliche Tage, Stimmen von Thieren, 
deiutge Sahfen, waren wicht bloß ehmals, ſondern 


auch nad L4. za Diele Friſt hatte der Kante: Big zu 
Asiner Rägktehe:feftgefeht,) warten koͤnnte. Der andere 
Hatte alte feine Pfeife verſchoſſen, und ging ganz ärger: 
lich weg, indem er ſagte: „Unfese Priefter Haben dazu 
kein Set.” | 


% 
' 


find auch jetzt noch, bey dem unwiſſenden Saufen, 
die Triebfedern von Furcht und Hoffnung. Bey 
den Kalmuͤken ‚aber haben ſich bie aberglaͤubigen 
Grillen ſo tief eingewurzelt, daß Jahrhunderte noͤ⸗ 
thig waͤren, um die Macht des BVorurtheile zu be⸗ 
zaͤhmen. 

Die Baſtimnung der gloͤcklichen und ungluc⸗ 
lichen Tage, beſchaͤftigt eine eigene Klaſſe der kal⸗ 
muůͤkiſchen⸗ Prieſter, welche unter dem Namen 
Dfurbaitfcht bekannt find. Sen feierlichen Bots 
fällen werden dieſe Geiehrten zu Rathe gezogen. 
Die Liſte der ſchwarzen und weißen Tage iſt auf 
Monatstafeln gezeichnet, und ber Dfürchaitfchi hat 
nichts weiter zu thain, als einen Blick auf feine 12 
Blätter zu werfen, um Aber Die Anfrage zu entfcheis 

en.: Das belphäfche Draket and bey den Griechen 
in nicht geringeren Anfehen, als die Weisheit deu 
Oſarchaitſchi bey den. Kalmuͤken. Reine wichtige 
Reiſe darf unternommen, keine Leiche:beftattes, feine 
Hochzeit vollzogen'werden, ohne Genehmigung der 
Dſurchaitſchi. :Diefe Denter des Gtäds und Un⸗ 
gluͤcks achten noch auf Jahre, Monate. und Sun, 
den. Den Katmäten liegt fehe viel daran, ob fie 
im Aunbejahre, ober Pferdejahre, oder irgend eis 
nem andern. Jahre geboren find. : Einer, ber. in 
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dieſem Jahre geboren iſt, darf nur in jenem Jahre 
verheirathet werden. Wer in einer beſtimmten Stun⸗ 
de feine Geburt erhielt, darf nurf in einer andern 
Keftimmten Stunde beerdigt werden, : 
Bon dem nachtheiligen Einfluß der Mißgebur⸗ 
tem, des Vogelflugs, der Stimmen von Thieren 
auf die menſchlichen Schickſale, fiub: ganze kalmuͤ⸗ 
kiſche Bücher angefuͤllt. Die wichtigften berfeiben 
heißen Altan Saba, Gaͤrrijn Jaſſool, und Bilir 
gijn Bitſchik. Das Studium dieſer Bücher, und 
die Anwendung der darin enthaltenen Worfehriften, 
beſchaͤftigen ebenfalls die Dſurchaitſchi. ur 
Nicht ale Vögel des europätfchen Aberglaubend 
fi ind ein. Gegenſtand des kalmuͤkiſchen, aber dafür 
haben die Kalmuͤken eine Menge anderer Augurvoͤ⸗ 
gel... Daß die Gegenwart fo. mie bie Entfernung ges 
wiſſer Vögel nach kalmuͤkiſchen Begriffen, Gluͤck 
„und Ungluoͤck verfündigen: dies fehen wir auf eine 
anſchauliche Art, aus dem Gohrfhilite. Der 
Schwan, der Kranich, und vor andern der unbe 
kannte Galipanga, vertündigen bie Wohlfahrt des 
indiſchen Reichs, His zur Ankunft ber Schumnufran. 
Raum hat dies. Weib der Hosheit angefangen ihre 
Raͤnke auszuſaͤen, als alle heitverfündigende Voͤgel 
entfliehen, um ihren Wohnſitz den Ungluͤcksvoͤgeln 
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einzuräumen. Giner der heiligſten Möget bey den 
Kalmuͤken iſt ber. Kranich, deſſen Erlegung für ein 
großes Verboechen geachtet wich, weil deſſen Kopf 
den beſchorenen Sgaͤdel eines Prieſters vorſtellt, 
Ein verhaßter Vogel aber iſt die weiße Bergeule, 
bie man ungeftrafe ſchießt, und bayn in Stuͤcken zerx⸗ 
Hadt aufhängt, ‚Damit dies den Heerden Gedeihen 
bringe, Dex vorzüglichkte Augurvogel bey den Kab 
muͤken iſt der weiße Dränfefalte,. Wenn Kalmuͤken 
ouf einer Reiſe dieſen Vogel non her Linken zur Rech⸗ 
sen fliegen ſehen, fo Hoffen fie auf einen guten Erfolg, 
Nimmt. diefes Vogel eine eutgegengefegte Richtung, 
ſo pflegen ſie, wofern dies gnders in.ihrer Gewalt 
Keht, und die Nothwendigkeit ſie nicht wider ihren 
Billen fortzieht, ihre Anfıht, aufzufgieben, Der 
Zlamingp. gehört zu den Ungläsfsyägeln. Die Tau⸗ 
be wird indeſſen uan.den Kalmüfen für kein heiliges 
Thier gehalten, da fe Häufig bergleichen Vögel, wel, 
qae ſich in der Steppe mit dem Kopf unter den Fiir 
geln gegen die Hitze fhügen, dann durch einen Rein " 
ſchenwurf umbringen. Gonſt wird es als ein Un⸗ 
gluͤckezeichen betrachtet, wenn ſich Voͤgel anf da⸗ 
Dach eines Huͤtte ſetzen. Schlangen und verfhig 
dene vierfüßigg ade gehören ebenfalls zu den Un 
gluͤckszeichen. 


\« . 
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Außtebemn diebt · es noch eine Diane anderer 
Dinge, idelche inbeſſen nicht von’ dem Willen der 
Mienfchen"dbhängig find, ſo wie die Mittel, den da: 
nr gedröhten Uebeln vorzubeugen: | 

Das Wohlgefallen des Sstmmeit alauben d die 
—** außer durch tugenbfafte Hanblungen, gute 
Werke und Opfer, noch durch Gebete und bloßes Le 
ſen heiliger "Bader zu erwerben. Das Mißfaſlen 
des Himmels wird durch Bas Unterlaſſen dieſer und 
anderer Dinge; - weiche insgeſammt in⸗ Reich ded 
Aberglanbens gehoren, hervorgebrocht. Weil meh⸗ 
rere Bogen hörte wären "um ‚lie dergleichen aber 
Gläubige Kleinigkriten hermzaͤhlen, und: die trockene 
Liſte von den Verirtungen des menſchlichen -Berftans 
dee meinen Leſern langweliig ſeyn währte, fo wollen 
wir uns bloß mit einer kleinen Anzahl erlitten ber 
grtgen, "Die Kalmäten halten es far Same; ſich 
Auf die Schwelle einer Thare himuſehen. Sie lei⸗ 
‚von es nicht, daß man die Jeuerſlamme hin und her⸗ 
wvewege; der auff ben Heerdei trete; oe die FJuße 
vat ju nahe anb Feuer Halte, weil das Feuer wie 
| ehe Gotlhelt verehrt‘, und der Deerd wie eine heitl 
gerStatte bettnchtet wird. Im Herbſt ünð Winter 
Juepfeifen haͤlt der Kalmuͤk fäR en großes Verbre⸗ 

hen, weil unfehlbar dadurch Stuͤrme uſnd Schner 


zig = 


herbeigelockt werden. Sm Winter und Herbſt darf 
man auch) feine Legenden von ſchrecklichen Goͤttern 
leſen, da hierdurch leicht ſtuͤrmiſches Wetter; wenn 
auch nicht gleich, doch nach einiger Jeit entſtehen ſoll. 
BWer ſeine Tabakspfeife mit Papier anzoͤndet, Ride 
in Kurzem. Niemand ſchläge den Dreifuß. 
1 Bas dergleichen‘ kalmuͤtiſche Albernheiten von 
den aberglaͤnbigen Meinungen anderer Vboiker auf 
zeichnet, iſt die allgemeine Ausbreitung betferden. 
Adel, Geiſtlichkeit und: Volk huldigen dieſer Den⸗ 
kungsart. Ein Kamp) weicher Zweifel gegen ein’ 
jene Behauptungen dieſer Art vorbraͤchte, wuͤrde 
wie ein Goͤtterlaͤugner dehandelt werden, "Die aber 
äubigen Meinungen find zu Lehrſaͤtzen erhoben, 


und fie nicht für wahr halten, nicht darnach handeln, 


twich wie ein Verbrechen angefehen, welches die Goͤt⸗ 
ter in den künftigen Wanderungen aufs ſtrengſte ahn⸗ 
den werden. Abergiänbige Worftellungen konnten 
durch feine ſchickluicheren Maaßregeln vereinigt wer⸗ 
den als durch die Aufnahme derſelben in den Volks⸗ 
glauben. Haͤtte es in dem Belieben eines jeden ge⸗ 
ſtanden, ſolche Saͤtze für Wahrheit oder Irrthum 
zu halten, fo darften Spottereien anderer Volker, 


ade gemachte Erfahrungen vom Gegentheil, die 
Zauberbanden geloſt haben. Da aber Religions⸗ 
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baͤcher bie Untroͤglichkeit ſolcher Meinungen darſtel⸗ 
len, mußte nicht bloß der Spott ſeine Stacheln ver⸗ 
lieren, ſondern auch die Erfahrung widerlegt werden, 
Hartnaͤckiger als das Volk hängt indeſſen der Adel 
der Kalmuͤken an den abergläubigen Meinungen. 
Ganz verfchieden bey andern Voͤlkern, aber die Up 
fache iſt einleuchtend. Bey gebildeten Voͤlkern be 
gnuͤgt ſich das gemeine Volk mit ſeinen Religions⸗ 
buͤchern, und lieſt ſie, ohne uͤber den Sinn nachzu⸗ 
graͤbeln, während die hoͤhern Klaſſen weniger Durch 
eigenes Nachdenken, als durch Werke voll. Einbil⸗ 
dungskraft uud Wig, von ben Meinungen der Vaͤ⸗ 
ter weggezogen werden. Die Geiſlichkeit To wie der 
Adel der Kalmaͤken, leſen nichts als Retigionsbuͤcher, 
und leſen fie mie blindem Eifer. Das gemeine kal⸗ 
matiſche Volk aber, lieſt gan keine Bucher, ſondern 
begnuͤgt fi bloß mis dem oberflaͤchlichen Inhalt, 
weicher ſich vom Hoͤrenſagen bey. ihnen eingepraͤgt 
Hat. Diefe Eindrücke können namirlicher Weiſe nicht 
fo lebhaft feyn als diejenigen, weiche wiederholtes Le⸗ 
fen hervorbringt, und dies um fo weniger, da beym 
. Erzählen die Einbildungskraft nicht mit ind Spiel 
"gezogen iſt. Das Nachdenken finder Daher beim ger 
meinen Ralmüfen weniger Hinderniſſe wegzuraͤumen, 
als beim Vornehmen. Rein Wunder ap w wenn dort 
Breiseiter, bier keine find, 


— 
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VMDieraberglaͤubigen Vorſtellungen der Ratmdr 


ten machen ein ganzes Syſtem aus , deſſen Leitung 
den Haͤnden der Prieſterſchaft anvertraut iſt. Die 


Mittel, durch welche die geaͤngſtigte Einbildungss: ' 


kraft von Schreckbildern befreit. werben kann, find 
fo zahlreich, fo fehr für einzelne Fälle Berechnet, Haß 
ein eigentliches Studium erfordert wird, um den ges’ 
sröumten Uebeln vorzubengen.- Es ſcheint, als 
denn die erſten Prieſter, weiche zur Fahne des indi⸗ 


ſchen Lehtſoſteme ſchworen, um fich ſelbſt unentbehr 


lich zu machen, den Dollsglauben durch die Metze 
BE Aberglaubens zu umſtricken fuchten. Dis. Ab⸗ 
ficht gelang. Das Mittel wurde zwar in der Folge 


der. Zeit Äberfläffie , aber erhietz.fich durch Pie Vor 


tiebe für Die Meinungen der Waͤter. Die Priefter 
feibſt wurden zuletzt aus Beträgern Betsogene. ' Es 
moͤgte jetzt wenig Geiſtliche unter den Kalmuͤken ger 
Ben, welche nicht mit ganzer Seele cheen ai alsen Trögs 
wereien wgethan wären, | ..... 





Die heltickei „womit bie Kalmuͤken an dem 


Sefetz ihrer Voͤter Hängen, iſt um fo mehr zu ber 


wundern, ‘da fie in allen andern Dingen Leicht: 
finn verrathen. Zwey Dinge erklären dieſen Wider: 


/ 
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ſpruch. — Die Religion der Kalmuͤkendiſt nämlich 
mehr auf Einbildungskraft als auf Vernunft gegruͤn⸗ 
det; und muß alfo bleibendere und Iebhaftere Ein⸗ 
deuͤcke hinterlaſſen. Die heiligen Gegenflände zei 


gen ſich in einem natuͤrlichen Lichte, Die Borftelr 


langskraft ſtoͤßt auf nichts Unbegreifliches, fuͤhlt füch 
durch einen Zauberkreis von Dichterbildern umringt, 


die fie meht zu erhöhen als zu verringern trachtet. 


Stan und Einbitdungstraft halten die Vernunft in 
Gefangenſchaft. — Auper der Einbiöungstraft 
ſind noch: Die Schreckniſſe der Zukunft, "weiche den 
kalbmuͤkiſchen Glaubenseifer nähren. Die Hoͤlle der. 
‚ Katmüten iſt mit ſolchen gräsitchen Phantomen an⸗ 
gefütt, daß ber bloße Gedanke daran bey den Glaͤu⸗ 
higen Entſetzen erregen muß. Die ſpaltenden Meſß 
far, die zerſchneidenden Sägen, die gluͤhenden Brat⸗ 
ſouße und. Keffel, und: lebenden Meere, Ra ei 
nem naufgeftägten Eniſteimmer vorſchweben, und 
den Glauben unterſtuͤtzen. Dem Kolmuͤken bieten 
ſich mehr Strafen als Belohnungen für feine aus⸗ 
| geuͤbten Handlungen an. Sein Abfall ſcheint ihm 
ein gefaͤhrliches Wagſtuͤck das, wenn ed auch ohne 
nachthheilige Folgen bleiben daͤrfte, Loch nachtheilig⸗ 
Folgen haben koͤnnte. Er glaubt affo das Sich erſte 
zu wählen, Inden er fi ara Stauden Holt. | 


| 


| 


VBey dent allen wird eB nnd Auffallend vorkon ⸗ 


men, warum vornehme Kalmuͤken an Enropäer Bei, 


ne Einder wegichenten, ob ſie gleich uͤberzeugt find, . 


daß diefe zu fremden Religionsbegriffen erzogen mer 


‚den. Die Kalmuͤken mäflen das Weggeben von 


Kindern, dit zum Lamiemus gehören. find, entweder 
- für fündtich Halten oder nicht, Im erſten Fall laws 
fen fie Gefahr, für das vermeintliche Verderben dies 
fer Kinder kanftig zur Rechenſchaft gezogen zu werden. 
Sm. zweiten Fall kam hie Anhaͤnglichkeit an ihren 
Stauden nicht fehr groß ſeyn, weil fit muthmillig 
junge Lamiten einer fremden Religionsparthey über: 


geben, Weil die erſte Vorausſetzung unglaublich 


Acheint, ſollte da nicht die zweite Start finden? Die 
Religionsbegriffe ber. Kalmuͤken Iäfen diefen Knoten 


auf eine ganz natürliche Art. „Als Dſchagdſcha⸗ 


man”, fagen die Kalmülen: ‚auf bein Samputib 
herabſtieg, verfündigte er feine Lehre wicht bloh in 
Indien, ſondern ſelbſt ia :ben fernen Laͤnbers. 
Dſchagdſchamuni fand aber, daß nicht alle Mölker 

Sihig wären, den lamiſchen Glauben zu faſſen. Um 
fie indeffen. nicht im Nebel der Unwiſſenheit nınhteir: 
ren zu faflen, char er, was ihm am rathſamſten 


ſchien, indem er den. fremden Vdikern ſoiche Geſetze 
gab, die der Denkungs art "eines jeden angemeſſen 


_ 


t 
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waren. Der Seegen des Dſchagdſchamuni wurde 
über alle Wölter ausgefiröimt. Wenn bie Lamiten 
‚den ganzen Umfang biefed Seegens erhielten, fo 
gingen doch auch die andern Religionepartheien micht 
‚ganz leer aus. Wer nach feinem Geſetze Handelt, 
geht nicht verloren, fondern hat künftige Gluͤckſeelig⸗ 
keit zu Hoffen, er ſey Chriſt oder Mahomedaner.” 
Dieſer Denkungsart gemäß „ laufen Die weggefchen® 
ten Kinder bey der Weränderung. ihres Elaubens 
Bloß dann Gefahr, wenn fie von dem fremden Se⸗ 
fege abweichen. Die Schuld eines folgen Verfah⸗ 
rens haftet alſd auf den Kindern ſelbſt, und nicht 
‚auf den Wegſchenkenden. Uebrigens verſchenken 
nlemals Aeitern ihre Kinder, ſondern bloß Fuͤrſten 
die Kinder ihrer Unterthanen, und auqh dieſe nicht 
haͤufig. | 
Noch koͤnnte mar marenben, daß bie vielen 
Beiſpiele von Glaubensänderung unter den Kalmuͤ⸗ 
* ken ein’ Beweis gegen die Anhaͤnglichkelt an. Ihrem 
Lehrfuftem wären. Es iſt freilich wahr, dag meh» 
rere tauſend Kalmuͤken in. der ſaratneſchen Gegenb 
und der Wolga, zu Anhaͤngern des Chriſtenthums 
gezählt werben, aber ehem dieſe fo genannten Chriſten 
geben die Hartnaͤckigkeit das kakmuͤtiſchen Glaubens 
zu erlennen, » Es moͤgte ſchwerlich einer oder ber 


— 1 - 
andere unter dieſen Chriſten zu finden ſehn, welcher 
"Aus innerer Ueberzeugung don der Wahrheit der frems 

den Religion, dert polytheiſtiſchen Glauben gegen 
den monotheiſtiſchen vertauſcht haͤtte. Eigennutz 
und Betrug find die einzigen Triebfedern, weiche dem 
Burchanendiener zum Taufwaſſer Hinztehen. Die 
ruſſiſche Toleranz hat zwar den Prieſtern vorgeſchrie⸗ 
"hen, niemand aufgunehmen, ben DIOR äußere Bewe⸗ 
Qungsgrände zu Abſchwoͤrung feines Glaubens vers 
anlaſſen, aber wer kann das Innere der fchlanen 
Kalmaͤken durchſchauen? Die ruſſiſche Geifttichtett - 
Hat durch eine nachdrüuͤckliche Abſchwoͤrungs formel 
dieſen Mißbraͤuchen Einhalt thun wollen; doch der 
argliſtige Kalmuͤk ſchwoͤrt nach dieſer Formel, ohne 
Rh. vor der Suͤnde zu fuͤrchten, weil fen Schwur 
im Namen eines fremden Gottes angenommen wird, 
während er ſelbſt feine eigenen Goͤtter mit dem Mun⸗ 
Ye und. nicht mit dem Herzen läftert. Ein Theil dit 
fer Neuchriften beſteht aus Leuten ohne alle Religion, 
die Über das chriſtliche Syſtem wie über das kalmuͤ⸗ 
Teiche fpotten, mid durch Handiunden Ihre Grund 
- füge bekraͤftigen. Die-Adrigen, und Dis find die mei⸗ 
ſten, bekennen ſich bloß oͤffentlich zu dem neuen Glau⸗ 
Gen, befolgen aber heimlich den alten: Die ſo ge⸗ 
aannten ſaratneſchen Chriſten, (ich will bloß diefe 
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‚anführen, weit fie bie zahlreichſten find,) haben ihre 
— Religionsbuͤcher, Opfergeraͤthe, Rauchfäß 
.Ihre Prieſter gehen zwar im weltlichen Kiel 
jo und lafien ihr Haar wachfen, aber in ihren heim⸗ 
‚ lichen Berfammlungen legen fie ihren lamiſchen Or⸗ 
nat an, uͤben alle Eeremonien aus, bie das lamiſche 
Geſetz vorſchreibt, ‚und leben in verſtohlenem Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit den aͤchten Lamiten, deren oberſte Geiſt⸗ 
liche ſelhſt die Weihe der langhaarigen Prieſter beſor⸗ 
gen. Die gemeinen Proſelytenchriſten brauchen die 
Heiligenbilder nur zur Verhoͤhnung, oder zum Spiel 
wert für Kinder, und hängen fie bloß fo fange auf, 
als ſich ein rujfiihes Commando bey ihnen aufhaͤlt. 
Solche Profelyten: heißen alſo Chriften, ohne es 
wirklich zu ſeyn. Es mag immer geſchehen, daf 
fih Kalmuͤken ſelbſt tauſendweis zum Chriſtenthum 
anbieten, aber fie werden von nichts als von Eigen⸗ 
nutz geleitet, und bleiben im Li Anhänger ihrer 

alten Religipn. - 
Wie hartnaͤckig die Aefıäten an ihrem Glau⸗ 
ben Hängen, zeige ſich bey ſolchen, die viele Jahre 
lang ben Nomen eines Chaſſten führten, ploötzlich 
ihren chriſtlichen Verwandten entſagten, und die ab 
son Slaubensfreunde auffuchen. Seht wenn -fis 
als Kinder jn der neuen Religion anferzogen werben, 
mei⸗ 


— 2533 — 


meinen fie es ndew hniich treuer mit der Religion * 


zer Vaͤter als mit der angenommenen. Der Glaube 


. Hat den. Kalmuͤken folge Jeſſeln angelegt, weiche 
feine Gewalt loͤſen kann. 


Ungeachtet thres Glaubensrifers find die Kal⸗ 


müfen nicht untölerant. Neugierde fuͤhrt ſie in Ge⸗ 


bethaͤuſer fremder Meligionspartheien, aber was ſie 
ſehen und hoͤren, dient ihnen unter ſich bloß zu SEpoͤ⸗ 


serien, . Sie machen ſich auch mit fremden Reli⸗ 
Ä viorameinungen bekannt, um ſich, wenn ſie keine ver⸗ 


raͤtheriſche Zuhoͤrer befuͤrchten daruͤber aufzuhalten. 


Sonſt gehen ſie mit fremden Religionsverwandten 


um, efien und trinken mit ihnen, ohne. daß fie.fich . 
zu verunreinigen glauben, Geringſchaͤtzung ihrer 


Leremonien, und ſelbſt Spöttereien über Heilige Ge⸗ 
. ‚genkände ertragen: fie indefien nur dem Anfchein nach, 
mit geduldiger Gelaſſenheit. 


In ihrer Jugend zeigen manche Ratndte eine | 


Art von Freidenkerey, indem fie die Zaften vernach⸗ 
aͤſſigen, keine Aniulette am Haiſe tragen, und Thies 


re toͤdten, weiche, das Geſetz / zu tödten unterfagts 


‚aber es geht ihnen: wie den meiſten Sreidenfern unter 
andern · Voͤllern: im Alter holen ſie durch Andacht 


und heiligen Wandel alles tin, was, fie in ihrer Zus. 
gend vernachlaͤſſigten. . Sie dringen ihre Zafttage in 
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Gebeten zu, und wenn fie grobe Laſter abzubuͤßm 
haben, oder nad einem Höhen Grade von Heilig⸗ 
keit ſtreben, fo laſſen fie Ihr Haupthaar ſcheeren, und 
ſich zu Geiſtlichen einweihen. 





Die Religionsvorſtellungen der Kalmuͤken, he 
den Eindruͤcke in dem ſittlichen Leben dieſer Noma⸗ 
den zuruͤckgelaſſen. Dieſe Eindruͤcke find aber zu ei 
feitig, um die entgegengefegsen Neigungen gänzlich 
händigen. Das Hauptgeſetz der -Ralmäten iſt des 
Geſetz der Milde. Die Kalmaͤken aͤben indeſſen die 

ſe Tugend eben fo oft aus, als fie dieſelbe uͤbertreten. 
| Der erſte Gegenſtand dieſer Milde iſt die 
Sorgfalt für das Leben der Geſchoͤrpfe. 
Das urfpränglich indiſche Geſetz unterſagt zwar jede 
Art des Todſchlags, aber rauhe Himmelsſtriche 
und nomabiſche Lebensart, noͤthigten die Kalmuͤken 
von dem Geſetz der Indier abzuweichen. Bey den 
Kalmuͤken find indeſſen nur drey Faͤlle in welchen 
das Todten zugelaſſen wird. Sun: Kriege koͤnnen 

Feinde getoͤdtet werden. Zur Nahrung muͤſſen Thie⸗ 
re geſchlachtet oder erlegt werden, Raubthiere die 
fen. vertilgt werden. Außerdem wird jede Art des 
Todſchlags als Sumde angeſehen. 
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Obgleich dad Töten der Feinde nad) dam kal⸗ 
muͤklſchen Geſetz, an ſich für unrechtmäßis gehalten 
wird, fo. troͤſet ſich der kalmuͤkiſche Krieger damit, 
daß der Gehorſam gegen feine Fuͤrſten, dieſes Lob 


ſchlagen zur Pflicht mache, md daß folglich bloß der 
Herrſchende nicht der gehorchende Theil für das ver⸗ 


goſſene Blut verantwortlich ſey. Im Vertrauen auf 
dieſe Denkungsart, uͤberlaͤßt ſich der rohe Natur⸗ 


menſch allen Freveln, weiche die Flamme des Krieges 


mir ſich fuͤhrt. Der Fuͤrſt aber ſucht durch ein dem 

Kriegsgott dargehrachtes Menſchenopſer den Fluch 

des Geſetzes von feinem Haupea abzuwenden. 
Das Schlachten des Viehs entſchuldigt ber Kal⸗ 


mut mit der Nothwendigkeit, durch Fleiſchſpeiſen . 


fein Leben zu erhalten: Er fiche das Zieifch des 
Seohlachtvieha als einen Tribut an, welchen daffelbe 
Air die angewandte Sorgfalt und Pflege dem Ber 


ken aber ſchlachten niemals ſelbſt, ſondern Aberlaffen 
Dies einem andern Kalmoͤkten, um dadzwch bie Jurcht 
vor den zukuͤnftigen Strafen, welche auf den Tod⸗ 
Flag geſetzt find, von ſich auf andere zu waͤlzen. 
Wölfe, Fuͤchſe und. Ondert. Neubrhiere bikefan 


lelbſt Geiſtliche "denen ſonſt das Blutvergießen mw 


safe iſt, ohne Furcht sten: Schlangen, Seo 
8: 


il 
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‚pönfpinnen? Taranteln, gehören ſo wie alles übt 
«ge Ungeyieferizu den unveriegbaren Thieron. Läufe 
darf man bloß auf dem Kopf, aber andy da nicht an 
den Faſttagen tödten. 

Das Geſetz der Milde unterſagt auch bey den 
Kalmuͤken außer dem Todſchlag, alle andere Hand⸗ 
Aungen, welche Schmerzen und unangenehme Sm 
pfindungen hervorbringen koͤnnen. Ein großer Theil 
der Geiſtlichen; und überhaupt ale freue Anhänge 
des Lamismus, Beobachten dies Geſetz in feinem gar 
zen Umfange, aber das Volk ſelbſtrnmmt es me 
ftens darin nicht ſo genau als mit dem Tobdtem. 
Waͤhrend die Kalmuͤken mit Sorgfalt darauf fehen, 
daß kein laͤſtiges Ungeziefer umkoͤmmt, behandeln fr 
die vorzuͤglichſten Thiere mit barbariſcher Höre. 

Wenige Katmäten machen fi ich ein Gewiſſen darand, 
ihre Pferde durch Übertriebenes Reiten zu Grunde 
zu richten. Cie halten ihre Pferde Tagelang neben 


‚einer Huͤtte mit-feft an einander. goſchnuͤrten Füßen, - 


daß dieſe weder den Kopf zur Erde beugen, noch ſich 


vorwaͤrts und ruͤckwaͤrts bewegen⸗ konnen. Sie ad 


en es für nichts, thre Heerden 2 bis 3 Tage, Ihre 
Kumsele Wochtalang durſteu zu laſſin, um ſich ent 
weder das Brunnenſchoͤpfen ‚zn etleichtern, dder eis 


nige ern bis zur That zu aſparm. Die kalmuͤ⸗ 


, ) 
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kliſchen Hunde mäffen fich fo wier Pferde und Minder 
ihren Unterhalt ſelbſt fuchen, weil ihnmen die hartem 
Herren nichts als abgenagte und ausgefaugte Kno⸗ 
Hen hinwerfen. Die Abhaͤrtung der Kalmuͤken ge⸗ 
gen Leiden und: Ungunehmlichkeiten hat fie für Reis. 
den anderer Geſchaͤpfe fühllos gemacht. 
Es gehoͤrt alſo zu den widerſprechenden Zigen 
welche der kalmuͤliſche Charakter darbietet, zugleich 
mild und hart zu ſeyn. Die Milde ſelbſt wird in ⸗ 
deffen von.den. Kalmuͤken auf. eine Art ausgeht, hof 
fin ihre Natur verlaͤugnet, und an Härte groͤnzt. 
Ungeachtet fie 4 ©. das Läuferödten für abfchenlich 
halten, fo. machen. fie fih nichts daraus, dies Unge⸗ 
zigfer auf. einen Filzlaypen gefchichter dem Merhu 
gern auf. der nackten Steppe zu. aberlaſſen. Sie 
ſcheuen ih Maͤuſe zu todten, welche beſonders Dir 
kalmuͤkiſchan Winterquartiere on der. Kuma auf eine 
ganz unfeibliche Art belaͤſtigen, find aber froh, wenn 
eine Katze tn. Ihre. Wohnung ſchleicht, und bie roͤr⸗ 
beriſchen Säfte erwuͤrgt. 


« 





| Ber Die gaimalen mäßig neunt, daene ſich 
eben fe ſehr irren als derjenige, weicher ſie fuͤr uns 
moͤßig ausziebt. Die Kalmaͤken find beides, mäßig 
und mäßig su gleicher Zeit. 
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7 Hab kalmakiſche Seſetz empfiehlt den Haushäk 
derifhen Gemiß der Nahrungsmittel. Um das Le 
den zu erhälten, wird das Toͤdten der Thiere verſtat⸗ 
tet, aber niemand darf mehr ſchlachten als die Ber 
friedigung des Hungers verlangt, Mit dein Kieifche 
des Schlachtviehs ſoll niemand verfchwendertich ums 
gehen. Wer mehr ſchlachtet als die Haushaltung 
unumgänglich forbert, und mehr davon genießt ald 
te noͤthig hat, wird für einen Webertreten des goͤttli⸗ 
chen Geſetzes angefehen, Der Katniük fürihrer, die 
Gunſt des Himmels zu verlieren, wenn er verſchwem 
deriſch mit den ercheilten Gaben umgeit.. 
Das Gefetz der Maͤßigkeit im Genuß der Noße 
rungsmittel, befoigt der Arme wie ber Neiche. Selbſt 
Beſitzer von mehreren tauſend Schaafen, geigen mit 
ihrem Schlachtvieh. : Kein Alfgeworbenet Fleiſch 
darf ungenoffen nachbleiben. Kein Krochen darf 
weggeworfen werden, fo lange noch eine Fleiſch 
kaſer an demfelben haͤnze. *)_ Die Pertidn Syeiſe, 
*) Nach einer kalmuͤkiſchen Ueberlielerung traf Aiute 
‚san einft auf einer Reife, einen naßgebllebenen Kuno: 
=, Sen? woran. Roc FZlelſch werinattdi: Wat. : Der Chan 
2.80 nachforſchen, wer. von ſeinen Unterthanen auf 
.,. Yiefem Plage. gemehnt hatte, Es fand Ihr doß zies ein 
reiher Mann war. „Zur Strafe nehm im der Börk 
ed Vieh und pertheitte eg unter anders Koimäten. 
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weiche ui Kalmat und ſelb ſt kirche: sie vᷣbrneh / 
mer Kalmat taͤglich zur ſich nimmt, iſt ſo uubeben⸗ 


tab, daß: man gar nicht begreift, wie ſich ein geſun⸗ 


ber. Magen mit "für wenig‘ Speiſe ‚segnägen kann; 


Die Eßrei iſt keinen: beſtiinmten Otunden unterwee⸗ 
fem, ſandern richett ſich nach den Forderungen des: 


Hungets, vnd · doch. iſt Veh von Muaͤßig⸗ 
tin begleiten" air 
Biey bin: allen find FR —* unmißis, 


wenn ſich ihne Soetegenheit darbietet, auf fremde: 


Koſten ihren Mapen zu füllen, Gemeiue Kamds 
den die jn: ihrer eigenen Huͤtte bald mit einer Ochaa⸗ 


le Milch oder Mehlbrey, Bald. mit einem einzigen, 
Nuochen ihren Hunger Rillen können, find Im Stan-· 


de, ein Schaafeviertel, ſalbſt ein halbes Schaaf mit 
vinem Theile bes Fettſchwanzes herunter zu ſchlingen, 


ſobald fie ein Gaſtfreund dazu 'aufforbert, Cin Paar 


Pfund Butter ohne Brod in den Mund zu ſtopfen, 
wäre für tinen Rakmäten eine Kleiuigkeit. 9) Die 


angeſehenen Kalmaͤken Hatten es indeffen:für ſchimpß⸗ 


4 ‚in dem muß eines u zu ſtehen. 


9 Der Viekhau fagte einſt fherzend zu te: „Ein 


rechter Kalmaͤk mäßte fo eſſen koͤunen, daß er auf 
40 Taege genug hätte.” 


— 880 — 

In Anſechung der Getraͤnke find’ bie Kalmtken 
weniger mäßig zu nennen, als in Anfehung bee 
Speifen, - Dee Thee wird in großen Ochaalen hin⸗ 
untergegoſſen, aber da dieſes Oetruͤnk mehr zur 
Nahrung als zum Wohtgefchmad:bieks; ‘fe bann ber 


J. 


wrichliche Genuß deſſelben keinen Vorwurf verbienen,: 


Mehr Vorwurf verdient das uͤbermaͤßige Trinken 
der Stutenmilch, die den Augen ſo nachtheilig iſt, 
obgleich ſich auch Hier. ber Kalmuͤk damit ent ſchuldi⸗ 
gen kann, daß Ihm ſeine Steppe beinen andern La⸗ 
hetrunf als dieſen darbietet. Dieſe Entſchaldigung 
hat um fo mehr Gewicht, da in der heißen Aohres 
zeit der Mangel an Fleiſch bloß hun Reichthum an 
Milch erſetzt wird, Was die hitzigen Getraͤnke anı 
betrifft, fo ſindet der Kalmak allerdings daran Ger 
ſchmack, aber alle Afinten fuchen ihren Geiſt durch 
erhigende Mittel zu beisden, Der: Kalmuͤt hat kein 
Opium, feine Betelblätter, aber weht Branntwein 
und ſtarken Tabak. Die Trunkenheit iſt indeſſen 
uner den Kalmuͤken nicht fo-hänfig dis unter deu 
gemeinen Rufen, ‚aber die Aeußerungen ſind bey ben 
ı erftern wilder und ungezähmter. Ein befoffener Eu 
- sonder läßt ich ‚einigermaßen durch einen übrig ger 
bliebenen Schein von Vernunft leiten, aber ein Kal⸗ 
muͤk, deſſen Sinne in Branntweinsbünften ſchwim⸗ 


wen, iſt gewohnlich außer ſuh ſelbſt. Er derbiht ſich 
in der Trunkenheit ſo weit, daß nicht ſelten blutigg 


gen koͤnnen. Es iſt daher nochwendiger einem ten: 
Seren Ketmälen als einem Hefsfienen under. en 
vo ars zu are“ 


t, 
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7.5 3. Ben. nelenmoedigſlen Gigenfhafeen den 


Natwäten gehoͤrt bie Gaſtfroundſchaft derſelben. Ee 


ſcheint, aid wenn bie Heimath der gaſtlichen Dans 


Iungdart bey den ungebiibereh Wösfern zu ſuchen wär | 


re. Dieſe Denkungswerſe artet immer mahr and, je 
weiter ſich die Menſchen von dem natürlichen Leben . 
‚ferien. "Die, reichen Europäer zeigen⸗ dieſe Tu⸗ 


gend; ; na ihre Schaͤtze ſchimmern zu laſſen, oder 
ihrem Ehrgeiz Nahrung zugeben, aber die. Tugend 
ferbft beſttzen wenige, und auch diefe wenige nicht im 
Rem Umfange wie die Naturvoöͤlker. Der Europaͤer 
Kerwodhert ‚die Gaſtfreundſchaft ale etwas Wallkuͤhr⸗ 
liches das er.ougähen oder unterlaſſen kann, aber 
der Nomade und ber, welcher mit. dem Memaden 
anf einer Stufe der Cultur ſteht, halten fie für eine 


det wird, Bey den homeriſchen Griechen, mo die 


Pſticht, deren Heberteetung von der Gottheit geahn⸗ 
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Gaſtſreuadſchaft vieleicht in ihrem ſchonften Lichte 
ſchimmerte, ſtanden alle Diejenigen, weiche Anſora⸗ 
he auf dieſe liebenewudige Denkungsart machten, 
mer dem: Schutze Yes maͤchtigſten der Götter! 
„Ocheune die. Götter! denn ſehende Raſte ( ſpricht 
Ddyfieus zu dem frevelnden Polyphhem) *) erha 
Zevs ber Gaſtliche, der befcheidenen Gaͤſte Beſchaͤ⸗ 
ger.” Auch die Kalmuͤken uͤben Gaſtfreundſchaft 
aus, weil ſie im entgegengeſetzten Fall dei‘ Zorn 
Ihrer Götter fürchten, Es iſt zwar nicht zu laͤngnen, 
Daß eine ſolche Dentungsart aus feiner reinen Dineb 
le Herfließe, aber «6 Liegt Hier nichts an dem Urſorun 
ge, fondern bloß an be ad ber Aushbung Diele 
Tugend, 

Menn ein Gaſt in die bane eines Rotmäten 
dritt, ſo braucht er weber zu verlangen noch zu Gib 
ten, Wirth, -Wirthinn:und.affe die in ber Huͤtte 
find, freuen fich über die Auskunft bes Fremden wie 
Aber ein umverhofftes Glaͤck. Alle beeifern ſich, den 
Fremden fe: zudorkommend ju- behandeln, daß mon 
landen muß, «6 liege Ihnen mehr daran den Bap 
aut aufzunehmen, als dem Gaſt gut aufgenommen 


ju werden, Arme bewirthen Ihn mie Milch, ichs 


drey und andern eben vorraͤthigen mohenngemiten 
0) qoy g. 1X. 8 3771, 


⸗ 
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PER nase offen hr tagen und: chaen ihre 
Rah Igel dem Gafte. Dit erſtorn fine tudrſſen 
ſelten ſo⸗gillchlich, Saſte zu beherbergen, miil dieſe 
iinwer nur ſolche Küken zu vrſnchen pflezen; vo 
ein damıpfender- Heerd cheem· Waten mehr Vater 

. Maxım. verſoricht. W u 
Gatte bringen —*X Arne Sihheni⸗ mit. 

m. iſt dem kalmuͤkiſchen Micch allerdings nicht gleich, 
guttig, ob das Geſchenk groß oder. kitigh ſey, aber 
auch eine kleine Gabe wird ſeor wie ine gtoße, d. h. 
ohne zu danken angenemmen. Die Gaſte ſelbſt ſiad 
ebenfalle des Dante fo wid anderer Conipimeite 
Aberhoben. Der Stuß bein Eintreten und Wigtze⸗ 
han Vialles, was die wechſelſeitige Atigkrit erfar⸗ 
dert. Bey angeſehenen Beſachen, ud bdeſondres 
von. Leunen, die VWortheile bringen ‚oder Gchaden 
ſtüten koͤnnen, belohat bee Wirth feinen Saft für 

Mio Ehen des Veſuchs, durch anſehnliche Seſchenke. 
Geweohntich ſchentt der March Pferde: Wetze Pfer⸗ 

de, weil deren Farbe als gickbedeatend von den Kal⸗ 

inhten angefehen wied, ſtad das Schäsbarfte, was 

Hin: Wire) geben.Ean, Soeſchenke und Segenge⸗ 
ſchenke pflegen mit kuͤnſtlichen Wertdungen begleitet 

zu werden, in: melden: die Kalmuͤken alle Dieifien 
der Rede übertreffen, | 


x 


7. Wh ;nai den gaichsſchen Gaßgeſehen wech⸗ 
ſelten Wirih und Gaſt Geſchauke; mit einander. Te⸗ 
lemach .feriche zur Athoͤnaͤ⸗ welche ihm in der Ges 
ſtalt eines. voͤnerlichen Pagfreundes erſcheint: *) 
Marge doch, wie ſehrnhu such; ailſt mit der Reife, 
daß du gebadet, erfriſcht, nach deinem Schiffe zuruͤck⸗ 
kehrſt, mit einer ſchoͤnenkotlichen Gabe, wie then⸗ 
ren Freunden fie Freunde ertheitken.“ Die Goͤttinn 
-  Außert in zrer Antwort: Roiche mir bey ber Ruͤck 
kehr Pie Babe, die dein Wauſch mir zu geben gebie ⸗ 
st, DVaun nehm’ ich dies mit mir nach Hauſe. Die 
aler reich iM ein ſehr ſchoͤnes Geſchenk, des Deini— 
gen. eckig" Odo wie hey den Kalmuͤken geben 
| * reiche Griechen beim Homer Ihren ee | 
bau Nherde zum Ghefhante, +) | 

. Nach dan ensopätfhen Saten mußten FOR | 

ge Geſchenke als Freundſchaftsreichen aufbewahrt 
werden, aber die Griechen waren in dieſem Yuntı 
weniger genau. Gin Pokal den Mendans den: Te⸗ 
lemach ſchenkt, Ramımte von einem entfernten Gaſt⸗ 
freunde her. Die Kalmuͤken verlaufen oͤfters an dem 
noͤmlichen Toge Geſcheske, die fie von Gaſt oder 


, 9) Odrll. I 309 3*3.. Bibi 3185 ."-. 
#9), odyll. IV. 589 — 592, 
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Bu Wirh Seh: Haben: ohne daß dies Vetrugen 


den einen Theil beletdigt, vder den andern entehen 


Das Andenken an entfernte Gaftfreunde ſuchen 


die Kaimuten noch durch kleine Geldſtuͤcke zu ver 
ewigrn. Wenn nämlich Leute zufaͤllig Ra Sur Ge 


gend ihres Breundes veifen, fo überfenden fie ih 


entwrder eine: kleine Kußfermuͤnze, oder wenn ſie be⸗ 
ſondern Werth auf deſſen Freundſchaft ſetzen, ein 


hfiternes Zehnkopejkenſtaͤck oder eine größere Muͤnze. 


Der Werth dieſes Geldſtuͤcks dient zum Muaß ſtade 
der Freundſchaft. Gaben dieſer Art,-[d: wie. ade 
BGaſtgeſchenke, nennen die Kalmuͤken Diät, ° 
2,7. Mebtigend muß man nicht denken, daß die gaſt⸗ 
fronndſchaftliche Aufnahme bey den: Ratmäten Tage 
und Worhen fortbauert, wenn ſich der Gaſtfreuud 


irgendwo lange aufhaiten wollte. Gewbhnlich 


wird eine ſolche Aufnahme auf einen Tag beſchraͤnkt. 


‚86 Gaftfreunde längere Zeit⸗bleiben, geht man ah: 


ne Umſtaͤnde wie mit einem Hausgenoſſen um. Ver⸗ 
gefſſen wird man nicht, wofern man ſich während eis 

006 Mahies in der Huͤtte befindet , aber Die zuvor⸗ 
tkommende Hoͤflichkeit iſt verſchtvunden. Faͤrſten Aus 
Berk iadeſſen Ihre gaſttiche Denkungsart dadurch daß 


‚fie Fremden, deren Freundſchaft ſie zu erhalten wan⸗ 
ſchen, Schaafe und andere Thiere zur Speiſ⸗ ſchi⸗ 
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‚den, und machen kane Schmierigkeit, wenn Der 
Fremdengerade zu um ein Schlachtvieh anhaͤlht. 


Die Tygenden und: Yaftır der Kalmüken find 
anf eine Art zuſammengemebt, daß man gar nicht 
Begreifen Bann, wie ein und derſelbe Dienfch auf der 

Ainen Brite diefe oder zene Tagend aushben, und 
anf-der-anden wieder verlaßen kann. Dies zeigt 
ſech beſonders in demjenigen Theile der. Sittlichkeit 
‚und Unfiptlichkeit, weichent dieſe eifach: Benen⸗ 
nung vorzägfich beigelegt aird. 

Es Loͤßt ſich wicht. behaupten, daß De Kati, 

ken in Kamen. Neigungen gegen das andere Seſchlecht 
durchaus uͤher die Graͤnzen dee Zucht und Ehrbar⸗ 

keit hinaus ſchritten. Im Gegentheil unterſcheiden 
(ich dieſe Maturfoͤhne hierin auf eine vortheilhafte Art 

vor den. Enropaͤern. Die frichzeitigen Hetrachen 
welche. das Verlongen veronlaßt, has hinſchwindende 

Ingendouer in einem Cirkel taͤndelnder Knaben wie⸗ 

bee auftlähen zu ſehen: entfernen den Juͤngling van 

der Bahr der Wolluſt. Die Juͤnglinge ſollen das 

her auch In Darchſchnitte aathale ſanrir als bie Mad⸗ 

dan ſeyn. Die kackunzen den kalmabiſchen Sirenen, 

welche durch ihr feutigere⸗ Ternperament zu häufige 


> 
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ren Verirrungen als die Juͤnglinge hengetiten wer⸗ 
den, veranlaffen manche unverheirathete Kalmuͤken 


zur einem verbotenen Umgange mit dem ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchlecht. Vorzuͤglich iſt dies der Fall mit den Grip . 


Achen. Durch das Geſetz des Colibats gebunden, 
Suchen, ſich dieſe außer der Ehe ſchadlos zu halten, 
Meit Unrecht machen indeffen manche Ausländer den 
Laimakiſchen Geiftlichen. den Vorwurf, daß disfe 


oDenkung sart die ganze Geiſtlichkeit autzeichnt. Die 
fer Vorwurf haftet zwar auf den meiſten Mandſchi 


und Gaͤtzuin, aber auf weniger Obergeiſtlichen. 
Von einer andern Geire behauptet man, daß dir 
Aalmätifchen Weiber ihre Geiſtlichtn nie man ſich ab⸗ 
umelien pflegten, well jie durch dan’ Ucngang wit 


denſelben einen Antheil an ber Heiligkenn dad: geiſtu⸗ 


chen Standes zu erlangen glaubten. *) Ein guoger 
Theil der kalmuͤtiſchen Weiber iſt tugendhaft genug, 
am den Verfuͤhrungen der Geiſtlichen zu widerſte⸗ 
hen. Bloß Weiber, denen an einem guten Nufe 
nichts gelegen iſt, halten ſich geiſtliche Liebhaber. 
Ein angeſehener Schriftſtaller har behaupttt, daß 


Von fkalſchen Nachrichten geleitet habe ic mai in den 
Briefen aus ber Ralmätertkenpe ©. uomanl. ASi. 3 Dr 2. 


’ 
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weltliche Wieche mit ihrem Lagerplade auch andere 
Meder, reiſenden Gaͤſten von weltlichem Stande 
Aberiießen, aber auch dieſe Behauptung grunder ſich 
auf falſchen Traditionen Es gereicht. der kalmuͤki 


ſqhen Seiſttichkeit zum Lobe, daß amgeuchtet ihres 


| 


a. 


mäßigen Lebens, ungeachtet ihrer Geſundheit ſtro⸗ 
Senden Kärper, weniger ausſchweifende Mitg lieber 
‚unter ihnen, als bey andern Volkern angetroffen wer 
den, wo das ehelofe Lehen der Prieſter der Bevoͤl⸗ 
kerung Euhalt thut. 

Knaben ſo wie Mädchen, erlauben ſich keine 


wwichtfertigen Ocherze. Selbſt Juͤnglinge fcheuen 
id) von Dingen zu ſprechen, weiche der europäifchen 


JZugend Stoff zur täglichen Unterhaltung darbietem 
Alten und Zuogen fälle es nicht ein, über den. Ehe 


"Rand Spöttgreien vorzubeingen , weil alle diefen- 
SGtand als bie heiligfte Einrichtung der Natur um 


fchen Alle verdenken es dem Sünglinge, „der 


nicht fruͤhzeitig für. eine Hätte und eine Gattinn be⸗ 
ſorgt iſt. Kebsweiber find den Kalmuͤken voͤllig un⸗ 
bekannt. ‚Dies vorausgeſeht wird es unſtreitig aufs 


fallen, wenn in den mongoliſchen Nachrichten ange⸗ 


faͤhrt wird, daß fürftliche Aeltern ihren Kindern Vel⸗ 


ſchlaͤferinnen au geben pflegen, um ſie gegen Ingenb⸗ 
ſanden au bewahren Sollte dies irgendwo der Zoll 


tews 
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geiorſen Ton, ſo Aſt Ferne Fontwentaftene Anm 
ihbrte ade, Dir SöHnE Yhftitäpr Aeltern zeich⸗ 
"pen ſich In Geteniheil wor Söhnen gemeiner Arii⸗ 
teen, durch Unſchuld der Shen aus. Indem die 
Meirern frödjetig den Söhrien Chartkinen ausſuchen, 


unterdruͤckt die nahe Ausſicht des Eheſtanbes, die . 


Aufmwallungen Ber Leibenſchaft in dem heranreifenden 
AAunglinge.“Aebtigens enthaiten ſich ſelbſt wenieime 
Kalmuͤken nuſcttlicher Reden, wor Maͤdchen Zuges 
‘gen ſind. Relie Raimlk Wird durch ſchneidenden 
er ende eines RR Trhntin, "bes - 

| 2 gegen ·ble Tugend verfündigt hat. 
*Angeachter· älter bieſer Symptome von Bir 

 Adpkeit;" maſſen wir uns von der andern Seite Aber 
Has’ Gegenchtil wundern, wenn fſelbſt fuͤrftliche 

Meauen Ausbrucke im Munde führer; weilche in kel⸗ 
nen geſttteten Eieckoin erlaube ſeyn koͤnnen. Die ge⸗ 
qnrinſten · Schimpfwoͤrter des ruſſtſchen Voiks hört 

man Hör Jarſtentdchtern, vbgleich die Bebeutun 
ſolcher Wortir knter den Kalmaͤten fein Geheininig 

iſt, nicht bioß’’im Born, ſonbern im gewahntechen 
Umgangevorbringen VBejahrte Geſſtliche ſchamen 

N nicht mit ihren Mandſchi auf eine Art umzuge⸗ 
de die einem Buſchauer zu Arge ud * I 
une: 
a0 Bent. e 


290 — 
* er dar einen leise verraͤth alſo dar Kalmäl 
‚ine Bintichkeit, bie man bey einem. Dinturnalle 
‚nicht geſucht Härte, auf-ber.anbern.empärt der nm 


che; Menſch durch Nuſittlichteit. Wofuͤr ſoll mas 


— 


ihn halten, für Ask ober RN. Ich war 


‚0 nicht zu enefiheiben 


.. Der naͤmliche Widerſpruch Bm fh Pr a 
‚andern Dingen. Ber Ehrgeis.der. Kalmuͤlen 
aſchlummert, aher wenn er einmal.ia einer Stele « w 
wacht, dann iſt nichts au theug um zhn zu befried⸗ 


gun. Beſtechangen und GCheſchenke und andere unc⸗ 


laubte Wege werden gewagt. Rucxbmer N Ruf, 


. Glack und Zuftiedenheit, alles wird aufseopfert, um 


die ehrgeisigen Wuͤnſche ins. Werk zu fegen. Die 


Hab ſucht zeigt Ach: im gewöhnlichen, Sehen were 
bey Reichen noch Armen. Alle ſcheinen ſich mit den 


was ſie befigen, zu begnuͤgen. Ihrt Huͤtten vertan 
ſchen fie gegen keine Pallaͤſte. Ihre Heerden ſind 
ihnen lieber als alle Güter fremder. Magtheile. Sie 
finden ſich im Ungluck nicht ungluͤcklich, und Lüften 
lelten im CHAR mac größerem Glucc Bey dem 


‚allen werben die machthabenden Kelmuͤten von Hab 
Suche beherrſcht, und Außen dieſe Leidenſchaft auf 


eine Art, welche jeden edeldentenden Europäer ans 
voren muß, Die kalmaͤtiſche Hebſaqht hat bloß 
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Pamela: Plarhe zum Gegenſtander Solche Habſtch,/ 
‚tige achten euufend und auchrere Pferde, Die (nen 
gehoͤren, für nahe, BANR ein fremdes Pferd ihee 
Renner beſiegt. Der Geiz gehöre nicht zu den Gere 
ſchenden Loſemn der Kalmuͤtes, aberdie Itelgebig⸗ 
beit eben ſy wenig zu ‚den: Tagenden. Der Sohn 
wird mit Mauͤhe erregt, aber daſto ſchrecklicher iſt der 
Ausbruth dieſer Leudenſchaſt; ab ſie gleich auch ploͤ 
Ach mieder oufhoͤrt. Die Aeutzernugen des Saab 
kiſchen Bord fa öfters mir-troiiigen Auftritten ven 
Sunden. Wenn ein Vornehmer auf chen Geringeru | 
duͤrnt, und. biefer nicht den chain Haben: do 
er durch das Vetragen des erſten beſtegt ſey, fo haͤl 
© demſelben Die Wange hin And hordert ihn zum 
Scqhlagen anf: Thnt dieſer Mad Jane nerlangt, ang: 
wird Die andere Mange Bingekahen, zur. Sunynir: mw 
40: ben. Woͤrtern „Ochlagei Dchlage gewechſeig 
bis der Salagende feinen Born Kefrievige Hat, Bey 
gewihnlichen Gpeitigkeiten wwiſchen Geringer —8 
ieht es zumallen, daß die Serritenben sfich gegen 
einander: mit chergeſchlagenen Beinen niederfehen 
And in dieher Dtellung ihnen mechſelſeitigen Quol 
aAusſchaͤtten. Wonn die Cebitterung zu einer Anger 
kl " ri. werden sd | 
a Ta; win 
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ESqhlagdreien ride" Pricſchen gehaltych indem ſich bei 
de Partheien · pi entbloͤßtem Oberieiie zu Pferde 
ſetzen, und fo. fange: auf vwander leeichlagen, bis 
un Betunterfkhnt;. tt 

:, Die Kıdnrklen ‚Mad treu und antten znsteic, 
An Hationatfärken-Tind fie mit grungenlofer Er⸗ 
ded enheit zugerhan, "aber mit Auechabern meinen fie 
es. fett: vhrlich, Ein Kalmuͤt wird woerlich dem 
«ubisR derrathen, aber deſto leichter ben Auslaͤnder. 
ODie eAalnſiken Lauu man zugletth fr; chriiche Lanze 
ma: für Diebe: halren. Klelber und Sachen von 
Birch inne In viner offenen Huͤtte: frey umherlie 
gen. Biowriten derſchwindet zwar in Meiſer oder 
nf etwat, abebiſelten ers hrs! ER 
ſch cherbecgdeichen· Vichertitu beſchudren· voih 
vergiße, dad Initire a ouaciſchen Diadten nicht 
ſo lcht wegkaͤn. Wer die Kalmuͤken wife bloß von 
Pie: Seite berruchtet gilaubt mie Mbit behaupien 
gu kormen, daB: die Betrniett des Diebſtahis den 
graͤſten Theil: der Bone von ‚UNE Later: fee 
. Wehe. luf Beten aber El das Mich nie 
Benc ſo ſehe Gefehr geſtohlen zu · ioerden, als uncer 
den aluciten.cꝛ Mer raglicht Segen ſtaab Fadımilt 
Mer:Gerichethndelhetrifft geſtohſene Pfreve; Ka⸗ 
mieele und Rinder.Sorgloſe Beſitzer, Die keine 
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Wachter Haken; Saufen Sefete, in Gary Zen wen 


größsen Theil ihres Viehes vinnii ſ da undeohe 
ver der ſtrengſten Wachen, Dieiar eim dicker Art haͤn 
fg vorfallen. Mach dieſera bazten: Eihahranz maß 
man die Raunklen fuͤr Dinberkuuitem Folglich het 


derjenige Mecht, der fie der Neiguns zur Diebercy 


beſchuldigt, und derjenige: ige lad; berte die 


Hetich ansgiebt. En Dr | 


. Witerfenäige der fofmätiigen Eharaties —* 


| * eine Dinge ſchlefer Uethetle Hanacgubtaci 


Wer ſich nur kurze Zeit milden Kalmuͤkes brkanm 


gemacht hat, echebt ſie bis zum cimei.Mes uld 


ter ihnen gran geworden iſt. giebt: I) ſar das min 
wuͤrdigſte Volleauf wer: Erde 6}: Nweibe Haken 
Unrecht. Die Wahrheit liegt; fo wieuhden uk 


gen vi er Ye van len Behouptun⸗ | 


ki ld 
BE ion ben Ruten. 106 Bit 
Lhaͤtigkeit. Alle Handlangen; daznach wiefens Biel 
hiwvlenken, wenn ſie nor nicht duhch Sunfefehe 
rin · werdenſend nach Mar balnzkiſchen Den⸗ 
ungtast erlaube Das Moraigaſet ſchlaͤſßt. ber 
Rumpf zwiſchen Bernunft und ·˖ Sinnichteitiſt nuf⸗ 
Achobea: . Aineinug ud Gewianſucht liegen cf 
Weımier. Das Malik must Sat ehe dee Bi 


. . . 
‘ 
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Achkelt aushbin;,: weten bie Aushhung Vortheie 
tinbraͤchte. Der Kalmuk wärde tugendhaft Handeln, 
wenn bie Tugend tn belohnte. Milde gegen bie 
Gerähpfe, Gaſtfeennd ſchaft, Wohlthatigkett geh: 
sen wicht. bey den Raimhlen zu den reinen Tugenden, 


wel leder Sewinnſucht und der Hoffnung auf fünf 


tige Wirderdergeitung ihren Urfprung zu verbanfen 


 Saben, „Was“ denkt der Katmük: ‚Hilfe mir bie 


oder jenes, wenn ich feinen Vortheil davon ziehe!” 
Ser Katmbt gleiche einem Wucherer, der niemals 


- wuf Teen und Glanben, ſondern immer anf ſicher 


Uinterpfänder ansteie, Beide berechnen auf das gw 
naueſte den Gewinn. Der eine uud der andere kann 
wur durch nuverhoffte Zufälle'in toner Rechnung ge 
tauſcht werden. 

. Bir »ν ie dariber wundern, 
daß viele Dinge, weiche wenigftens unter den gebib⸗ 
Seten Stanin der Europher far unerlaubt gehalten 
wmerden, anter deu Lalmuken Gtatt finden. Di 
VDexgierde durch Horchen und andere: Schleichwege, 
Geheimnlſſt zu erſpaͤhen, wird jeder Nechtſchaffem 


den eutehrenden Kuſſtgriffen rechten; aber nicht 


ſo der Kalwmuk. Heucheley gehört zu den noͤthigſten 
Arferderniſſen des kalmatiſchen Eis ennutzes. Wen 
wrechungen uab Verſicherungen werdeũ ſelbſt von den 


\ ' 295: — 


Eiern verſchiwendet, ohne die Abſich md den 


Wunfch zu haben, dieſelben zu erfüllen. 


Die Folge einer ſolchen Denfungsart Ik natuͤr⸗ 
ticherweiſe Gleichgultigkeit gegen Ehre und Schan⸗ 
Bi. Settzen wir das Weſen der Ehre, tale der gro⸗ 
Be Kaufe ta äußeren Dingen, ſo iſt diefelbe den Kal⸗ 


 mülen allerdings weder fremd noch leichgältig. Die 
angeſehenen Rafnchten geigen nach nichtigem Ruhm. 
Sie freuen ſich, wenn ihr Name unter den Maͤch⸗ 
agen dir Erde genannt wird, Sie opfern einen 


Theil Ihres Bermögens zu Beſtechungen auf, um 


andere GSuͤnſtlinge zu ſtuͤrzen, um auf den Trüms 


meen der gefkheiterten Groͤße bie Grundpfeiler ih⸗ 


rer Hoffunngen einzugraben. Bie weit aber iſt 


eine ſolche Ehre von der wahren eurfernt, die ſich 


anf bloße Nechiſchaffenheit grundet, und ſelbſt 


das befohiäinde Selbſigefahl für Eigennad erfiärt? 
\ Die Kalmuͤken würden denjenigen Für. wahnſiunig 


Hatten, weicher eine ſolche Ehre empfehlen kiunte. 
De nämfie Ball if mit U Schande. Diele wird 
nicht duech Mi ſelbſt, ſondern durch bie Bolgen, _ 
durch ‚den: Werfft an Anſehen hd teen enrpfun⸗ 


den. Schlmofwoͤrter inne ein aimat wide fo 


heoch anf als ein anderer Demi - Scqhlaͤge und 


Wröße,, die Teint auhaltendru Ochmirzen nachlafſen 
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| aqeit der Raiıalf, beſenders wenn fo san einem de 
bern herrühren;, far unwuͤrdig darüber zu zürmen, 
Bucen wis von den vornehmen Kalmülen auf 

ben: geringen binab, fo. zeigt fid uns ‚Matt den 
Geichgaltigkeit für. Chre und Schande, Egring⸗ 
ſchaͤtumg derſelhen. Zuͤchtigungen für. Wiſethaten 
ſehrecken den gemeinen Kalmuͤken nicht. Mit den 
Sehwerzen Hirt das Andenken am die Zichtigung 
auf, Der Gezüchsigte ſchaͤmt ſich weder vqr feiner 
Vammlie, noch age ſeinen Nachbaren, die ihn wegen 
ben:ausgeftandegen. Marter beklagen, und ie vor⸗ 

her nt ihm leben. Die erlittene Otrafe hat ihres 

Licbe und Freuudſchaft feinen Chatrog gubaye In 
andern Ländern.ergegt der Anblick einza gragen Ber 
Weccheee, ein nnwiſſbaͤhrliches Gchaudery, dos vor 
der Gemeinſchoft zus einem Sittrer der äffenetichen | 
Buße zuruͤckſchreckt, aber bie Ratsmhlgn. Seanen dieſa 
Empfindung sh: Cie nehen md Due Merbrechen, 
wor. uch vach der NArefe zu, wie mut. Auge guten 
Grtannsen, wereuekti,.fich; mit, tun „. seien ihn 
ihrs Meife, and sommauhen ſelbſt dunch Iniaen „Bier 
ſichrerug, das die begangene That ihr Miß fallen ug 
vage hct. Paenenhiebe auf dem. Hahen Roͤcken, 
und hrandmal qaf· der Wange. nd die hoͤchtten 

Otroſten, weiche: Lagnnteſche Rücken: vodaiehen laſ⸗ 
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es. Se Pferdediebſtahl iſt —E 
das. fie beſtrafen koͤnnen. Der in Ketten, geſchmig⸗ 
dete Pferdedieb ſcheint an die öffentliche Züchtaung. 
die ihm bevorſteht, fo wehig zu denken, deß er an 
den Giefprächen anderer Theil nimmt; lacht, und 
Spaͤße vorbringt. Man. folte. ihn für einen, Un⸗ 
ſchuldigen Halten. . Das VDrandmal fhägbet meder 
den Gebrannten noch den Hrennenden. Per letztere 
Fa zu den angeſehenſten Hofbedienten des Fü 
ſten. Der erſtere bᷣe außer dem Schmerz. feine am⸗ 
ihn * andern verdächtig machen, und die —8 | 
Wiehbieerin erſchweren darfie. 
2. Ein Volk, dg6,fo wenig Stan für. Ehre und 
— hat, darf nicht mit Sauftmuth behandelt 
werden. Liabreiche Begtanuns woͤrde die Kalmuken 
ntzermuͤthig machen. Schrecken pllein. tann ‚fie zaͤhh⸗ 
men. Wenige von denen awelche den Kqlnaͤten ges 
‚Maik: ennen werden as ginem der getzigen Kalmaken⸗ 
Htten Tomanm verdenken, wpetin er zujk, mmerbitt 
licho Oerenge die Vergehungen feine Unterthanen 
| afmber.. Ein eucgrdiſches Bär, meichen ah Eh 
hun Voiſeiel, einen. im. polen Gallen, vopkeii 
genden Reiten anhalten „nad, der Veranlaſſung ber 
„BUT (oe: mab pn Dr Cara masheh> 


mi — 


aubttt der Laliuht beſendere wenn fie van eimem Ha⸗ 
hern Herrühren, -für-anmmiebig daruͤber zu zͤrnen. 
AMucken mir von ten varnehmen Salmüten auf 
dem geringen hinab, fe zeigt fi uns Hatt den 
Gieichgaͤltigkeit für Chre und Schaube.,.. Sigringe 
fdögsıng derſelen. Zücktigungen füg. Weiäesaren 
 fhenken den gemeinen Kalmüfen ‚nicht, Mit den 
Serrserien härt das Audenlen an die, Zdheisung, | 
auf. Der Gerachtigte ſchaͤmt ſich weder vqr Teime 
Jacailie, noch ger feinen Nachbaren, ‚ale ih wegen 
ben ausgeftendegen Marter beklagen, ‚und nie non 
her mit ihm leben, Die erlittene Otrafe hat ihrer | 
Liebe und. Freuadſchaft feinen Gintsog gtbape Ja 
andern Laͤndern erregt der Aublick einge geagen Ber 
nehmt, ein anwiſſtuͤheliches Schauberp „Los von 
ber Gemeinſchaft mis einem Sthrer der äffemelichen 
Buße zuruͤckſchreckt, aber bie Kalmätgn. Linnen dieſa 
Empfindung nijht. Sie aehen nik da Nexhrecher, 
oe. weh vach der OArefe un, wie malt uaen auten 
Grauen, urtamdaneſch mit ihn. reihen ihm 
ihree Pfeife, and. derathen ſelbſt vun Reina ‚Gier 
füchraaun ‚ Tai die hagangene That ihn. Miß fallen guy 
ige Härte. Prenenhiebe auf. dem; Aiafen Rücken, 
und Wtantmal anf: der. Wange, Eud.die, hoͤchtten 
Eoucſin, wieicha cannateſche Bünkien;voßzichen. (af 
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8... Di Hled·dichah iſt das Grin fern, 
das fie beſtrafen koͤnnen. Her .in Kette, gefdnig 
dete Pferdedieb ſcheint. an big, öffentliche Zachigung. 
die ihm bevorſteht, So wenig zu denken, deßñ er an 
hen Geſpraͤchen anderer Fheil nimme, lacht, -und 
Spaͤße vorbringt. Man ſollte ihn fuͤr einen Un⸗ 
ſchuldigen halten, ‚Das Vrandmal ſchaͤghet weder 
den Gebrannten noch den Yrennenden. Der letztere 
‚gehört .zu den angeſehenſten Hofhedienten des Fuͤr· 
Lan. Der exrſtere. hot außer dem Shmierz.t feine am 
dere Empfindung, alt daß feine gezeichnete Wange 
ihn bey andern verdächtig machen, und die künftigen 
Biehbieercn erfchweren hürtte, Ä 
— par . darf night mit Saufen, 2 
werden. Liebreiche Begtonung würde. die Kalmũken 
Ahermuthis machen, Schtecken plleig, ‚Ion, ſie zah⸗ 
mem. Wehlse von Depp awelche den Kqbnaten ge 
iex· kennen werden as ainem ber zetgen Kaumgten ⸗ 
eſten oͤmaͤnn) verdenken, wenn, er uk, mmerbitts 
Bes Gitrenge die Verthangen feluer Ungterthanen 
ahndet. Ein eurgyoͤiſcher Foͤrſt, welcher vach Ta⸗ 
munt. eiſpiel, einen im. pollan Ghplfap, uppheiige 
enden Reiter anhalten „.nach. der Veranlaſung ber 
. Bllfeeriafeit- faogen.. ud, tenn Dr Grund unexheh⸗ 


- 


| 


— 2958 — 

uch wäre, ben Angehaitenen mit Plettenhleden bo 
ſtrafen ließe um ihn in Zukunft menſchlicher gegen 
‚feine Pferde zu machen — ein ſolcher Fuͤrſt würde 
unſtreitig überall für einen Tyrannen ausgegeben 
werden. Wenn es einem vernunftigen Menſchen 
moͤglich wäre, bie Tyranney zu entſchuldigen, ſo 
würde bies unter den Kalmuͤken geſchehen können. 
Tamoͤnns Beiſpiel konnte dieſe Denkungsart recht⸗ 
fertigen. Denn die Kalmuͤken, die unter feinen Yes 


fehlen ftehen, find beſſer ai ihre übrigen Steppen · 


bruder. | 





Niemand kennt die Regeln der feinen Lebens 
‚art beffer als der Kamäl, der Geringe ſowohl als 
der Angefehene, aber-niemand-ift in der Ausäbung 


derſelben fchwieriger. Bey Europäern, weiche aud 


dem Eichel der einen Welt In bie große Aberträten, 


. wäre es verzeihlich, wenn fie Verſtoͤße gegen die Eti 


kette machten, und durch Schuͤchternheit und linkes 
Venehmen Ruſticitaͤt verriethen. Der geweinfte 
Kalinuk wird niemals die Forderungen des Wohl⸗ 
ſtanded aus Unwiſſenheit verletzen, weil in feiner 
‚Steppe, wo Vornehme und Geringe täglich mit ein⸗ 


ander Umgang Haben, ber Unterſchted zwiſchen gro⸗ 


‘ 


her und kleiner Weit megtält‘, inbem das Betragen 
des einen Theils dem andern zuin Mufter bient. 


Ein Kalmak, der den Bohntand verlitt beleidigt 
weil er demfelben mie Vorſatz zuwider handele: Ein 


 Quropäer, weicher weder durch Erfahrung nach Bei · 
ſpiel die große Weit kennen gelernt hat, erregt wich 
leicht Gelaͤchter, aber fein Betragen iſt keine Ber 
ſetbigung. Der Kalmuͤl zeige Grobheit der Sur 


yar Mangel an felner debensart. ." 


Ein Kalmut, der in die —— weine. . 
men Mannes site, wird ſich in der Mht des Ein⸗ 


gangt auf die Ferſen niederlaſſen, es ware deun, daß 
er aufgefordert wuͤrde, auf einem Ifepispät-chen 


Vaͤrb aͤldſchiun Platz zu nehmen, Wenn der gewieine. | 
Ne Kaimaͤk eewas einem Fuͤrſten reichen fol, ſo wird 
er niemals den Schwung mit dee Band, und die 


abrigen Gebräuche vindeiäffigen, weiche In. Ing 


wWehnhuntten der Vornehmen herrſchend find, Au⸗· 


derhalb der Hütte wird der Niedrige dam Verneh⸗ 
wmen immet, os ſey an Pferd oder zu Fuß, Di rochte 
2 Sein ioffen, und als Unterthan in gewiſſer Onıfen, 
nuug dom Fuͤrſton folgen. Kein gemeinen Kamält 
wad Hrn Mantel; weichen thun fuͤrſtliche Rerſonen 
anf. einer Reife zum Aufheben gegeben haben, aber 


hane Schalutrn tagen, ode: mach hnter ben anal 


wi 


” 


x 


* 


m => 

aufbinden, saejl Die; fatmätifche feine Yebensart. au 
dradiih vatlangt, daß · achen weiche Lauten von 
hohem Stande sugchbren,, Sorne:am Sattel. befeſtigt 
werden... „Auch in ihren: Reden werden” Kalmaͤken 
niewals durch Sänrtfhe- Wendungen den Vornehmey 
beleidigen. Die kalmukiſche ofſprache hat Für taw 
fend Dinge eigene Aursöunde eingeführt, die fich in 
Beiprägeen nach. den Perfanen richten, gegen web 
de man fie gebraucht, Der Kalmuͤk darf z. BD: nicht 
ux de Herrſcher fügenı Sch bin zu Euch“, ſon⸗ 
dem uin eute Naͤhe bin ich Aehommen.” Die Grüße, 
| bis: vor einzelnen Sytben mehr oder meniger lady 

derck belormen, find genau ‚nach dem Range :oder 
vn Ehrerbietung abgemeſen, welche der Kalnak dicke 
oder jener⸗ Perfon fhultig.ik, „Iſt eure Noͤhe mal 
eughe atanh ?" darf man au einem bloßen Sarften for 
den, aber nit Cuer Angefcht wol recht ruhig gefund?! 
wire für rom gewöhnlichen Gürften zu viel, ande 
feichen an oder dem Dalailama oder einem mächtigen 
Hrreeſche zutoͤmmt. Speilen werden anders genanı, 
mn fi fie Une Vornehman / anders, wenn. He einem 
Gernigen Aberreicht werden. Sechſt kleiue Bin 
dangeatra maſſen ſich nech dem Nange vichem 
lie dieſe Unterſcheidungen des kalmuͤtiſcher Cerem⸗⸗ 
wiege; dus (wg: Sa auch einem Antlaͤnder van 
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Khumiten, Weiß der’ niebelzſte Kalmũt a a öhe- Art 
unjumenden daß mar feitie Vetannsfchäft mi der 
Jeinen Lebensart garnicht bezweifeln darf: 


2 WER ganzanders Aber iſt das Betragen —* 


wiaken gegen ſolche, die ihnen Leute ohne Anfehen and 
Einfluß zu ſeyn fcheinen dder auch wirklich · nichts 
zu debenten haben. Der gertagſte KEEP Liane 


u in ihre Dütte,; und entferntiſfch, ohne dee iniadeſte 
Spur son HOo fuichkeit zu velrathen. Er HABE Brit 


denlang in einer UNE’ Rt Weftper tr" Ent nicht 


kennt, dehnt ſich aus, legteſich duch wöl din ih 


gu ruhen, ohne nur mit einem Wort fein bdariſches 
Berrägen zu enifcmidiken:  Yitemäld’ rd "nee 
Katmät ſich in einer ſoichen Huͤtte auf bie Ferſen fh 
Bit mit über einander geſchlagenen Beinen niebet, 
loſſen? meiſtens ſtreckt er die Fuͤße der Lange nach 


von ſich. Im Reden kant man ſchon and der Chr 


ge und Kaͤrze der Fragen und Antworten Schließen, 


90 der Kalmut feine Achtung oder feine Gerinu ſcha. 


hang zur erktunen lebt. Es waͤrde mins zu Weir fiih · 
ren, wenn wir die unzaͤhligen Arten kalmtkiſthve 


Hnoluchtelt und Getobheti, die ſich nicht: bioß burch 


Handlungen und Worte, ſondern ſelbſt durch die 
Stimme an den Tag fegen, genauer durchgehen woll⸗ 
den: - - Die: gegebenen Beifpiele moͤgen dinreichen. 


—;)02 


Mer füch inbeffen durch Crfahrung von ber Chrobäält 
‚ bar Ralrahfen Überzeugen will, muß wenigſtens eini⸗ 
ge Wochen bey ihnen geleht Haben, weil bie erſten 
Tage vortheilhaftere Begriſſe von ihrer nomadiſchen 
Atzigkeit ‚einflößen, als fie verdienen. ‚Die Grob 
deit derſelben entrickelt Ach gufraweiſe. Anfang⸗ 
Aberreſcha das Kalmuͤt durch zuvorkommend gefaͤlli⸗ 
ges Vatragen. Go wie er ſich aber an ben Aublic 
des unbedautend ſcheinenden Zyremden gewoͤhnt hat, 
wird ſeinne Begegnung tumer-yertwaulicher, dreuſter 
mub beleidigender. Aaugeſehene Auslaͤnder Haben 
lange Zeit noͤthig, ehe fie die Kalmuͤken von dieſer 
Seite gehoͤrig kennen lernen. Der Kalmuͤk weiß die 
ſe durch die Schlingen ber Heucheley fo zu zunwin 
den, daß er bey ihnen die vortheilhafteſte Meinung 


sit der voͤmliche Tal von allen ungebildeten ib 
kern. Weobachter ohne Anfchen uud Titel, werden 
Misch DR Sitten ſoſcher Voltker beſſer kennen ler⸗ 
wen, nik Maͤnner ven Vedentang. Die Chargkter⸗ 
zeichnung ber erfieren wind richtiger ausfallen, aber 
Die Waheheit iſt durch Aufapfrnng des Ehrgefuͤhls 
erkauft. 
Haflichteit und Grobheit find relative Begriffe 
Auelander werden den Kalmauͤken für hoͤflich Halten, 
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maenn · derſelbe ſtehend einen Auftrag auiqu und 
ermpfaͤngt, und doch thut er dies nicht gegen den Vote 
wehman feine Nation. Auslaͤnder werden ben Rab 
muͤlken für groß Haken, der mit der Müge auf dem 
Kopf in.bie Hüte feines Fuͤrſten tritt, ſich unaufge⸗ 
lordect vhederſett, in Gegenwatt ang⸗ſe hener Per: 
Sonen fein Gewand lüfter, um die kriechenden Des 
wohner des Hemdes mit. freigtbiger Hand umhenu 
ſtreuen, ‚oder wenn er andere Dinge thut, welcht 
(ih nicht mit Damm. quropäifchen Wohlſtande vertra 
gen. Wenn wir von graben und feinen Sitten eines 
Watts forschen, fo. koͤnnen wir. und nur nach dem 
“ Rorfeluneen richten, weſche davon ur biefem 
aan jomamı Wolke herrichend find: „ 8 
. . Die Kalmuͤken ſuchen den worwurf der Geeb | 
heit, welchen ihnen Europaͤer zu machen pflegen, - 
hodarch abzumälzen, daß. fie behaupten: „Unſere 
gewöhnliche Art zu ſprechen koͤmmt dem Ausiänber 
grob vor, ohne daß wie die Abſicht haben grob. ag 
> Diefe kalmuͤtliſche Ensfehuldigung verdiene 
indeſſen gar keine Widerlegung. Wenn bie Grob⸗ 
heit auf der kalmuͤkiſcheri Sprache haftete, ſo mAßte - 
fi dieſelbe auch in Segeumwart der Groͤßeren und 
Angefehenern ausbrücen. Warum ändert Dir Kal⸗ 
muͤk feinen Ton, wenn er mit Leuten von — * 


— [7 Ge 
benen Ständen zu ſprechen hat? De Keiuske To 
r mqht urſchuldigen. 

Bey ˖ ihrem natuͤrlichen Scharffiane; "werben 

bie Kalmuͤken ohne Mühe den Eindruck gewahr, dei 
ihe zrodes Betragen auf den Ausianber hervorbringt 
ſelbſt ibenn dieſer ein vereichtendes Stillſchweigen das 
gegen beobachtet. Sb leſen "aus ſeihen Minen⸗ Wi 
Empfindlichkeir des Ehrgeſahls, wenn fie init‘ den 
ſchneivbenden Du ihre Geſpraͤche witzen, and ſarea 

Gefallen daran, dieſta Alierruck mrt’fo Wäre dub 
zubringen, je widerlicher diefet dem Ausiänsik yon 
kommt. - te ſelbſt aber fhlen Mi) Heietäigl , "wenn 
jener Geobheit mir CHUR: vergilt, urld geben re 
nicht bloß ſtillſchweigend, foicwern laut Yu erkinuh 
indem ſie hinzuſetzen: „Exr wäre nicht ruht ‚gegen 
Vornthue eine ſolche Sprache zu Tape 9-31 „1 
Zwiſchen din duropäffäpen und kalmukiſches 
Großen herrſchen ganz entgegengeſetzte Begketfe Han 
ſeiner Lebensart. Der rirdpätfche und brſondert 
der ruͤſſiſche· hohe Abel, deweiſt' um fo miehr Kitas 
keit, je geoher der Nang iſt, den einzelne Mitgllebee 
deſſelden bekleiden. Der angeſehenſte Ruſſe geht lt 
beim geringen auf eine Air: um, wekche den Unter⸗ 
ſchied "der Staͤnde aus den Augen feht. Niat /ſo 
bey den Kalmuten. Wenn der ungefehene Kalmat 
durch 
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buvch feine Handlangen, ſelbſt durch wegwerfende 
WBerxranlichkeid, haͤnßg zum Poͤhel herabunkt, waiß 
er feinen Rang durch eine Sprache zu unterfiügen, 
die eingm freien Ausländer anſtoͤbtg ſeyn muß: Der 
serfte und angeſehenſte Güc Der Kalmmaken unterſcha⸗ 
‚bet ſich Inbeflen, fo wie ſeing Gemahlinn ‚durch lieb⸗ 
‚weiches Weſen auf eine ſo vortheilhalte Art ‚von den 
andern angefehenen. Ralmilfen, DAB man deutlich dan 
 Einfiuß.hey- ihm bemerken Am ‚welchen der An⸗ 
gaung mit, snprjehenen.Europkegn, in feine Denkangs. 
art gehaht han. Denen Pawy.antern Süden u 
dDas naͤmliche gelten. une >: == 
„BGeſchwiſter beobachten ‚under ſich die minge 
Ungepogenhei, weiche ver. Hang beguͤnſtigt. Der 
ältere. Broder iſt der Despot der jüngeren, und kann 
fie ſelbſt ſtrafen, ohne daß ſich dieſe wehren duͤrſen. 
Dies zeigt ſich in fuͤrſtlichen Familien am einleuchtend⸗ 
<ften.- ‚Der Erfigeborene ſchickt den Spätergebornen 
VBefehle zu, denen fie gleich den vaͤterlichen Befehlen - 
Kolge leiſten. Der jüngere Bruder muß aufſprin. 
gen, wenn der aͤltere zu. ihm koͤmmt, muß /dieſem 
den Ührenplag:einräumen, und, wofern der Bruder 
ee ansdruͤcküch verlange ſich neben Ihm hinzu⸗ 


ſetzen, in einiger Entfernung Platz nehmen. Dee 
. 2er Band. U 


we 
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jüngere Bruder muß hr zu dem Altern ſagen, waͤh⸗ 
rend der Ältere durch Du ſpricht. So will es die 


kalmuͤkiſche Etikette. 
Wenn Ausländer in Verhaͤltniß mie kalmuͤti⸗ 


ſchen Fuͤrſten ſtehen, fo. richter fi dus Betragen der 


Unterthanen gegen diefeiben nach dem Betragen des 
Fuͤrſten. Geht dir Fuͤrſt artig mit dem Fremden um, 
fo thut ed and der Unterthan. Aendert der Farſt 
fein Betragen, ſo andern es auch die andern. We: 


Handelt der Fuͤrſt Wie Fremden gleichgltig ſo wuͤrde 


jeder Unterthan es als eine Beleidigung feines Fuͤr⸗ 
ſten anſehen, wenn er den Grobbehandelten mic Hoͤf⸗ 
Uchkelt behandeln wollte. Wofern unſer Fuͤrſt did 

ehrt”, ſagt der gemeine Kalmuͤk: „ehren wir dich 


“auch. Verachtet dich aber der Laͤrſt, ſo verachten 


wir dich ebenfalls.” 
Ein ſolches Betragen iſt wie eine Schule der 
Maͤßigung für folhe Ausländer anzufehen, welche 


durch ein übertriebenes Ehrgefüht ſich ſelbſt und an⸗ | 


dern Verdruͤßlichkeit zuziehen können. . Die Schäfer: 
jahre muͤſſen indeflen nicht gar zu lange dauern, weil 
fonft der Schäfer aus eineln Aeußerſten in Bas am 


dere fallen könnte, Aus aberſpannter Empfindlice 


keit, koͤnnte gaͤnzliche Ehrloſigkeit entſtehen. 





\ 
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Die meiten Kalmuͤken begnügen fich nicht mit 
der Brobheit, fondern vermehren diefe Untugend 
noch durch Unverſ chaͤmtheit. Auch angeſehene 
Kalmaken Are aicht frey davon, indeſſen die Gerin⸗ 
gen am winigfen. *) Veſcheidenheit bringt ſonſt 

Na \ 


” er 


| E) wide ien Der Verhandlungen ber kalmtkiſchen Untet— 
färnen, mit ihrem Oberhaupte (im vorigen Gonmer), 


geriefh der angeſehenſte Saiſſang der Därbäten (Gas == 


tun Exarap,) auf den Einfall, der Vicechan, den 
Lama, und die faͤmtlichen Foͤrſten durch das falſche 
Worgeten su Aberrafhen, dag ec von dem Kollegium 
der; ausmärtigen Angelegenheiten ein. uͤrſtendiplom 
erhalten baͤtte. Dan erſuchte ihn, das Dipfom vorzu—⸗ 
jeigen. Ih hade es zu Haufe vergefien!” antwort 
tet? Galun Scharap. 

Der Konegienaſſeſſor Weſeloff hatte ein fremdes 
Kameel auf. einer Reife Bow feinem Wohnſitze nad 
der Horde. des Birebans gefunden, und machte be; 
kannt, daß ſich der Eigenthämer melden mögte, Ein 
gemeinen Kalmuͤt betrachtete dad Kameel, unterſchied 
die Merkmale, umd meldete fich darauf bey dem Herrn 

Bon Wefelof. als Eigenthuͤmer des Kameels. Gr: ve 
hauptete mit feier Dreufigteit fein Eigenthumsrecht, 
Hab die Merkmale mit folher Genauigkeit af, daß 
inte, der mit ber kalmaͤfiſchen Unverſchamtheit wer 


m 
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auch bey andern Befcheidenheit heraag,n; aber hier 
reizt fie die. Unverſchaͤmtheit. Der Kalmuͤb ſieht das 
herablaſſende Betragen des Auslaͤnders jals ein Zeir 
chen von Unterwürfigfeit an, unkfläigt.in.fsiner Un: 
verfhämtheit nach dem Maaße ODE ‚andere in 
dem Gegentheil, 

Unverſchaͤmtheit zeigt ſich vo den vornehmen 
Kalmaͤken durch Zumuthungen gegen Geringere. 
Der Unterthan beſitzt nichts, worauf der Herr feine 
Anfprüche Haben dürfte. Forderungen, welche der Eu⸗ 
sopäer bloß an den Gehordenden macht, werden. 
von dem vornehmen Kalmuͤken an den unabhängigen 
Europaͤer gewagt. Was ber fegte freiwillig einmal 
aus Gefälligkeit thut, wird in der Folge ats Pflicht 

Niger’ bertraut · gewelen wäre, die Wartage'fär wahr 
gehalten Hätte. Herr Bon Weſeloff antwortete: „Wenn 
das Kameel dir gehoͤrt, fo nimm es, aber unterſchrei⸗ 
ve zuvor, dag wofern fiih ein rechtmaͤßigerer Eigen⸗ 
thuͤmer melden duͤrfte, du fuͤr einen Dieb geachtet 
ſeyn wink.” Der Kalmuͤk hoͤrte nicht auf, zu verſi⸗ 
chern, daß er der wahre Beſitzer waͤre, aber jur Uns 
terſchrift war er gar nicht zu ‚bringen, und ging 
ganz aufgebracht weg, daß ihm feine underſchamtheit 
nicht gelungen war, En 
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von. ihm gefordert, und Weigerungen beleidigen. 
23 Weißſt du nicht”, heißt es dann, „daß ic) ein vor⸗ 
nehmer Mannbin? Ein Geringer, welcher Geld⸗ 
forderungen au angefehene Kalmuͤken zu machen hat, 
muß entweder arm, der geizig, oder ehrlos feyn, 
wenn er nicht. lieber die Geldſumme fahren laflen, 
als ſich laͤnger deu Befchimpfungen der Schuldner 
ausfegen will. Mancher treuherzige Armenier, der 
einem Lalmuͤkiſchen Fuͤrſten entweder auf das bloße 
Wort, oder auf eine leichte Verſchreibung ein Paar 
hundert Nubel anvertraut hat, kaun mehrere Mor 
nate in der Horde folcher Fürften niit Fordern und 
Bitten zubringen, und muß in ben folgenden Jah 
ven’ noch mehrere Male wiedestommen, ehe er bloß 
den verlangten Wechſel erhält: * Baid entfchuldige 
ſch der Muͤßiggaͤnger mit Geſchaͤften. Bald wird 
der Gtäubiger auf den Abend, von dem Abend auf 
den andern Morgen vertroͤſtet, und es bleibt doch 
immer bey leeren NWerfprechungen, : 

Gemeine fo wie vornehme Kalmuͤken ſcheuen 
fih nicht, ohne Umſtaͤnde feldft von Ausländern mie 
gebleterifchern Wefen Dinge zu fordern, die man gar 
nicht zu erfüllen verbunden iſt. Sie Aberheben fih 
zuweilen gar bes Fragens, indem fie mie einem blo⸗ 
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Ben „Her damit!” zugleich Anſtalten machen, das 
Begehrte in Beſitz zu nehmen. Fuͤr Bitten und 
Danken hat der Kalmuͤk keine Woͤrter, und ſeine 
Handlungen Seweifen, daß er auch keinen Sinn da⸗ 
für Hat. Er verlaugt ſtatt zu bitten. Durch kriechen⸗ 
bes Weſen ſucht der Geringe bey Angeſehenen, aber 
durch Unverſchaͤmtheit bey andern feine Wanſche ins 
Werk zu ſetzen. Iſt ein Kalmuͤk, ber Geld von einem 
Europäer zu erhalten wänfcht, ver Erhoͤrung vers 
fihert, dann nimmt er zu Kunitgriffen feine Buflucht, 
aber iſt ihm eine-abfchlägige Antwort wahrfcheintich, 
bann verraͤth er weder durch Deinen noch durch DIE 
Bigung feiner Ausdruͤcke, daß er ſich in Moth befinde, 
und verlangt auf eine Art, bie ein fenriges Tempe 
rament lieber mit dem Stocke als mit dem Geildbeu⸗ 
tel beantworten. mögte. Werben ſolche Zudringliche 
fortgeſchickt, fo find fie zwar für den Augenblick ger 
horſam. Sie gehen ohne Widerrede, aber in weni⸗ 
gen Augenblicken ſind ſie mit aͤhnlichen Ferderungen 
wieder da, um einen goͤnſtigeren Zeitpunkt zu ers 
fchleichen. 
Bon einer andern Seite muß man ben Kalmı 
ten Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß fie ungeach⸗ 
tet ihrer Unverfchämsheit, Wuͤuſche des Fremden de 





—— Xugeiebene Kotmälen (lagen den Grm. 
den, der die kalmuͤkiſche Unverſchaͤmtheit nachahmt, 
ſelten etwas ab. Sie weigern ſich nicht, Speifen und 
Getraͤnke für. die fordernden Auständer herzugeben. 
Geldforderungen aber, fo häufig fie auch bedeutende 
fo wie unbedeutende Kalmuͤken machen, werden von 
kalmuͤkiſcher Seite ſelbſt, felten ober niemals ange 
nommen. 





Benn einige Kalmuͤken in ihrem Betragen Bes 


ſcheidenheit und feine Sitten äußern, fo ift doch nie 


mand von Hoch m ut h und St olz frey. Der Stolz 
iſt bisweilen eine Tugend, deren Mangel eine nie⸗ 
drige Seele verraͤth. Einen ſolchen Stolz ſehen ins 
deſſen die Kalmuͤken als einen Eingriff in die Rechte 
der Vornehmen an. 


Der unerlaubte Stolz richtet ſich immer nach = 


dem geringern. Grabe der Bildung eines Volks. Die 
nnaufgeklaͤrteſten Voͤlker find. zugleich bie ſtolzeſten, 
die gebitbeteften find die gefaͤligſten. Die Spanier 
verrathen , fo wie die Katmäten durch ihre hochmuͤ⸗ 
thige Dentungsart, wie weit fie in ber Aufflärung 
zuruͤck find. Die Franzoſen zeigen durch Ihre gefaͤl⸗ 
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uigen Sitten; daß fie an Geiſtesbiidung oͤberr andere 


BSoiter hervorragen. *) . 


| Alle Volksklaſſen der Kalmuͤken find dem Otou 

unterworfen. Der Stolz ſelbſt aͤnßert fich indeſſen 
anders in dem einen Stande als in dem andern: 
Der gemeine Kalmuͤk wagt ea nicht, gegen ben. Gro⸗ 
Ben feinen Otolz Hidden zu laſſen. Er iſt ganz Des 
"much, ganz Befcheidenheit, wenn ihn irgend ein 
Geſchaͤft zu einem angefehenen Kalmuͤken oder Aus⸗ 
länder hinführt. „Er ift aber ganz Grobheit, ganz 
Hochmuth, wenn er · von einem Geringern eiwas zu 
fordern hat. Die zeringſte Weigerung reizt ihn zu 
Schimpfwoͤrtern; die nicht felten in Mißhandlungen 
Übergehen Es ſchrint, als ob fich die Kalmuͤken 
hierdurch für die. ſolze Behandlung ruͤchen wollten, 
bie fie ſelbſt von den Vornehmen erfahren, muͤſſen. 
Worte, Handlungen, Minen, alles giebt die Ver | 
edeung au. ertennen, a. der hoͤhhere Kalmuͤk ges - 


. *) Da die Tramänths ahuelt autgehere hat, taber der 
NMamen mollen. mis. nice ſtrelten Mo wich niemand 

die im Tept-angegeigte Behauptung fe republikaniſch 
.auscrufen.,/ Unter Alexander Pawlowitich kann und 
win niemand Republifange fern. 


‚ — 
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gen hiekrigen, die en.fär mieiwiger Hält, and Der 
Ponte gegen unbedeutende Ausländer empfindet, 
Selbſt wenn der unbebeutenhereemde fein Freund 
tft, ſelbſt wenn er freundſchaftlich mit demſelben ums 
geht:, wird er gegen den letztern mehr die Radke eines 
Gaoͤnners als wahren Kreundes: ſpielen. 
Den indiſchen Religionsbegriffen gemäß würde 
Feh der angeſehene Kalmutk für verunreinigt anfehen, 
wenn er aus der Schaale eines gemeinen Mannes 
* offen oder trinken molkte. .. Werfiöße gegen die Erikete 
ge,.von weicher Art ſie auch ſeyn moͤgen, darf ſich 
kein Kalmuͤk zu Schulden kommen laſſen, ohne bie 
Imanade feines Gobieters. zu befuͤrchten. Gegen 
Auslaͤnder find die: Kalmuͤken in dieſem Punkte ind 
niger Schwierig, aben ſie zeigen. doch ihre Eawſind⸗ 
lichkeit, wenn der andere wiſſentlich dies eher jenes 
anterläßt, das die kalmuͤkiſche feine Lebensart zum 
Geſetz gemacht hat. Beim Eintreten in eine eigene 
ader fremde Hätte, verraͤth der Gang, die Haltung 
des Kopfs, der Blick, den hohen Rang. Wer im 
deſſen die angefehenen, Kalmuͤken genau kennen ges 
lernt hat, wird eingeſtehen, dag det Stolz bey .ihe 
„nen gewiſſermaßen nothwendig fey, um ihr Anſehen 
aAuffecht zu erhalten. Die Groͤße des Rangs wirh 
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namlich fs oft durch die Sinfachheit der Stren von 
fest, daß der Unterthan leicht dahtn gebracht werben 
Könnte, ſich und feinen Zärften zu vergeffen, wenn 
der Stolz ihn nicht an feine Schuldigkeit erinnerte, 
"Katmäkifche Zürften ertauben ſtich nicht bloß Scherze 
fondern auch andere Dinge gegen ihre Leute, Die um 
ger ihrem Stande find. Dies gilt feibft von den 
vornehmften Perfonen des weiblichen Geſchlechte 
Die Verſchiedenheit der Stände würde unter ben Kal 
muͤken aufhören; Herrſcher und Diener würden eins 
feyn: wenn nicht der Stolz jedem feine Schranten 
angewieſen hätte. Ä 

Der Kalmuͤk haͤlt nicht Sioß feine Lebensart, 
feine Religion, für vorzäglicher als die Lebensart 
und Religton ber Europäer, ſondern währe fich ſelbſt 
auch über jeden andern erhaben. Würde Dſchagd⸗ 
ſchamuni oder irgend ein Gott der Kalmuͤken, def 
fen Wirklichkeit wir bloß für diefen Fall vorausfegen 
wollen; wuͤrde dieſer dem geringſten feiner Anbeter 
die Wahl laſſen, in Armuth und Elend fein gewöhn⸗ 
liches Leben fortzufegen, oder feiner Verfaſſung zu 
entfogen, um in einem europätfchen Zürftenfohne ge⸗ 
boren zu werden: ſo dürfte der Kalmaͤt ſchweriich 
zaudern, den Eigennutz dem Stolze aufzuopfern 
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SDIE Kafhten vechnen fd zu einem 'andeensägften 
Worte, - Ste denken mit Wohlgefallen an die. The; 


ten ührer Vordttern unter Tſchingis und deffen Nach⸗ 


folgern. Der größte Theil der jetzigen Kalmaken⸗ 


fürften ehrt im ſich ſelbſt das Blut jenes großen Helden, 


von welchem fie ihre Abkunft herleiten. Kein Kal⸗ 
maͤk zweifelt daran, daß die Nachkommen des mon⸗ 
goliſchen Helbenſtamms, die ehemaligen Thaten ers 
reichen koͤnnten, wenn eine groͤßert Anicht chros 
"RW unseren *) 


9, Der ältefte Sohn det Vicechans fragte mid einn, 08 
Be: fange her fen, daß die Preußen von den Ratmöten 
beflegt worden wären? Vefremdet durch dieſe Srage, 
äußerte ih, daß die 4000 Kalmiten, weilche unter 
- dem ruffiihen Seere gegen die Preußen gedient, wol 
keinen großen Antheil an ken Kriegsunternehmungen 
genommen, und daß außerdem die preußiſchen Wiege 
aber Die Ruflen, den ruſſiſchen Siegen Äher die Preu⸗ 
gen dad Gleichsewicht gehalten Hätten. „Als die Run. 
fen beflegt wurden”, hieß ed: „maren die Kalmöken 
ſchon zuruͤckgetehrt.“ 
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In forgloſem Leichtſinn bringen bie Kalmuͤken 
ihre Tage hin. Mangel. und Elend koͤnnen vielleicht 
traurige Augenblicke bey ihnen naͤhren, aberein: eiw 
ziger Strahl der. Hoffnung, ein einziger voruͤberge⸗ 
hender Genuß verſcheucht ale widrige Eindgädk, 
Bär Verzweillung hat der Kalmak gar keinen Siun 


Der Reiche, der durch einen harten Winter ſeine 


Heerden einbuͤßte, vergißt fein Ungluͤck und denkt 
bloß, wie er durch Arbeit und Tagelohn ſich und 
ſeine Fomilie erhalten kann. Daß die Wirkungen 
einer uͤberſpannten Liebe den Ungluͤcklichen dahin 
bringen koͤnnen, Hand an ſich ſelbſt zu legen, Hält 
der Kalmuͤk mit Meche für eine Wirkung der. Raſe⸗ 
ven, ohne fie ſelbſt zu erfahren. Der nämliche Leicht 


"Mn aber finder bey ihm auch in ſolchen Dingen Statt, 


ne eine feftere Dentungsart mehr Ehre machen wuͤr⸗ 
de, Koͤrperliche Zuͤchtigung wirkt bey ihm nur fo 
lat. alt. die Schmerzen dauern. Erzeigte Wohl 
thaten vergißt er eben fo leicht als zugefuͤgte Belei⸗ 
digungen. 

Die leichtſinnige Denkungsart der Kalmüten 
giebt‘ den eigennuͤtzigen Ausländern freies Spiel. 
Sie willen nämlich die ſchwachen Seiten diefer Nor 
maden fo gut zu benutzen, daß fie ohne Muͤhe die 
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Moffmungen bes Ehrgeizes in Flammen ſehen. Der 


Ealwitgiebt alles / hAn, menn man. cha die Ausſicht 


Zeigt Kl) den Veriuſt zu gewinnem Die Wider⸗ 
ſpenſtigbeit, welche Die kaunutiſchen Unterfurſten ge⸗ 
gen. ben Oberfuͤrſten zu. erkennen geben, folene bioß 


u 71.) Kunftgeiffraingeigen europaͤiſcher Starden edregt 


Advrden fun; welcha⸗aheem oder. jenem Fuͤrſten ein⸗ 
biſdeten daß man mit bar. Zeit den argloſen hut 
ehrt von feinem Gig: herunterſtoßen UNnnee fe 
wanuntert durch ſolche Hoffnungen, venfhwärhen fie 
nſthoiiche Summen, ohne fi). beikingman zu N 
. jen, daß ein weiſer Monarch auch in der Entfernung 
die Nebelgewoͤlke der Argliſt durchſchauen durfte, 
Das Ungeriffe dänft dem Kalmaten gewiß, 
das unmogliche, moͤglich. Bey einer ſolchen Den 
| ‚Eungsart würden. die Kalınäten Ungeheuer werden, 
WMenn nicht die Schreckniſſe der Religion gegen Miß⸗ 
braͤuche des Leichtſinns zu Statten kaͤmen. Die Re⸗ 
Agion hat ſich fer an Ihre Herzen angeſchloſſen, und 
weiſet dem kalmuͤtiſchen Leichtſinn eine Bahn an, 
"über welche derſelbe nicht hinauszuſchreiten wagt. 


—* 
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Es lit ſich von den Kalniken behaupten, bot 


| de zugleich furcht ſam und kaͤhn nd, Dus wis 


ve verrachen fie bey ſchrrcenben Saturtrſcheianngen 


die ſie nach ihten unaufgefläuten Wegriffen. von eb 


nem himmiifchen Drachen herteiten. Die Katmuͤken 
farchten den Te ſo ſehr, daß fir deſſen bloße Erwaͤh⸗ 
nung (here Noch verrachen ſie ihre ſchuchtern 
Dentungsart bey Ungerechtigkeiten, weiche ſich bie⸗ 
wellen die Nachbaren gegen ſie erlauben. )Axq 


bey lägen Ucberrafchung zeigen die Ramhler 


‚einen Manget an Druhakigtei, welder dr Ya 


Vndar in Erſtannen fg; 


"ern, 


9— &in Katnöt deſchwetde ah ” meiner Oegennere en 
einen ruſſiſchen Prifaw, daß ein Koſakenoffizier im ſeſ⸗ 
me Harte dekommen waͤte, und Inn gendthrigt har 
ein Paar Pferde und Kahe fire eine Schutdforderunh 
aszwietten, die fein Brüder zu entrichten datter Die 
Peiſtaw fradie, warum re Dun das Wiek abdetreten 
hätte, da der Kofakenofägter. aein, und Pie, Rab 
'möten 5 Mann flark geweien . wären. „ Bie”, ern 
derte der Rutmät: „wie koͤnnen wir und einem Rub 
gen’ widerſetzen? Wenn er auch unſere Kinder maihme, 
wir würden fle Ida nicht wegreißen.“ 

Br, Sechs Kalmaͤken Hatten den Vortetzten Winter an bir 
Kuma, eine Deerde Kühe von dem Kouegienaſſeſſer 
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So wie kndeſſen Leute, die vor dein: Hanbela 
den groͤßten Muth verrathen, bofters handelnd Feig⸗ 
heit zu erkennen geben; ſo ſind auch ſchachterne Den 
te nicht felten fähig, die großten Beweiſe von Muth 
abzufegen.. Die Kalmuͤken befinden ſich im lehtern 
alle. Die Verwegenheit, mit weicher: NRe⸗ ſich aus 

venſcheinlicher Gefahr ausſetzen, die Fein: anderer 
wagen wuͤrde (4. ©. Auf Meifen durch die nackte 
Steppe), beweiſet, dech ſio sücht Immer furchtiam 
- ni "DR Theunahne, wit wine fie Tao des 


on goremtin geraudt. Fr pinterbeaste kostet Bieten 
Vorfall, weil Potemtin abweſend war, der Gemah⸗ 
‚Sinn deſſelben, und zeigte ihr zugleich an, daß die 
Diebe 10 bis 18 Werſt weit ũbernachteten. ungeach⸗ 
"tet des Dezemberwetters fest 1b dieſe Ymayone uͤ 
| Perde, und degiedt fi in das denachdarte Basta dei 
Viecechans, riecht den Sekretaͤr auf, der damals bit 
Geſchafte eines kalmaͤklſchen Oberprifamd. nerwalcete, 
erhält einen Dollmetſcher, und eilt mit dieſem und 
einem Bedienten nah dem Schilfplatze, wo fih die 
. Kolmäten gelagert hatten. Sie war mit einem Eds 
vel und einem ungeladenen Piſtol, der Dolimetſcher 
mit einer Zlinte bewaffnet. Beide treten im bie Hüts 
se, finden die ſechs Kalınkken deiſammen, feſſein fie 
und Schren mit ihnen ine talmůtiſche kager suröd. 
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Artemis erzaͤhlen horen, -Imweig, daß fie nicht 
unenpfivdlich foͤr die Tapas. find, darch welche 
ſolche Thaten errungen werden. Die Partheilich⸗ 
keit, wir welcher ſie: von ihren ehemaligen Thaten 
ſwichtmen laßt und temmusm. Daß die gegenwaͤrti⸗ 
gr. eneration khulicher Thaten fähig wäre, wenn 
sarböre, Verhoͤltniſſe olches verſtatieren. In ‚allen, 
ſennhi genen ols freraden, Kriegen, hat der Kalmuͤt 
uaviear ewaiſe por un) amden Tag gelegt, - Die 
Aux giſen haban ·die keimr⸗eſchaſtanferben werfunden. 
An den Trophäen der Ruſſen über die Türken Haben 
die · Kaltchen Ancheil gehhadt. Die Kautaßer wer 
von ſich och jetzt des biatlgen Tages am Kalaus er⸗ 
innert, Die Wognäte ber Wraruka, Aſugijn Dor⸗ 
Ist, des vor 10 Sahren verftorbenen Sandſchi Mand⸗ 
Wi uud mehrerer andern, kuͤhnen Helden der kalmuͤki⸗ 


sh Vergangenheit, dürften wenige eurdpdiſche Hel⸗ 


Sen unertrnehmen, amd isch: weniger ausführen, 


7 
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Andere Eharetterzůge der Kalmuͤken Taten fich 
“ in wenigen Worten zufammenfaflen. Die Kam 
Xen find immer: munter.und lebhaft. Muaͤrriſche Leute 
Br unger ihnen eben ® feiten als Häufig ‚unter ben 


Euro⸗ 
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Europuͤern. Die Kalmuaͤken find dienſtfertig, fo 
lange bloß Kleinigkeiten von Ihnen gefordert werden, 

Sie find neugierig, fuchen gern Geheimniſſe 
autzuſpaͤhen, und gebehrden fich wie Kinder, menn 
fie neue Gegenftände fehen, die ihre Aufmerkſamkeit 


rege machen, Sie lieben ihre Rinder über alles, und . 


find die liebreichſten Garten, wenn ihre Weiber 
recht viele Söhne gebähren, | j 





Wer dies Charaftergemählde durchlieft, wird 
zwar mehrere gute Figenfchaften in dem Charakter 
der Kalmüten antreffen, aber die ſchlechten Eigen⸗ 
ſchaften Ihwächen die guten, Der Zeichner diefes 
Gemaͤhldes geſteht, daß er bey manchen Kalmuͤken, 
und vorzuͤglich bey bejahrten Geiſtlichen, kalmuͤkl⸗ 
ſche Tugenden ohne kalmuͤkiſche Laſter angetroffen 
habe; aber einzelne gute Leute koͤnnen eben ſo wenig 
Volker zum Lobe, als einzelne ſchlechte Leute zum 
Tadel führen. Der Zeichner dieſes Gemaͤhldes 
hat bey unzähligen Gelegenheiten die liebenswuͤrdi⸗ 
gen Eigenſchaften des kalmuͤkiſchen Wickhans und 
deſſen Gemahlinn erfahren, Die Begegnung dieſer 
beiden Perſonen hat in ſeiner Seele einen zu lebhaf⸗ 


em Eindrutk hinterlaſſen, um ihm nicht die Ba 
ar Band, & 
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heitsliebe laͤſtig zu machen, die ihn zum Tadler if; 
res Volks auffordert. Ein Volk, das von ſchlech⸗ 
ten ſo wie von guten Leuten getadelt, das von kei⸗ 
nem Edlen, der es durch vieljaͤhrige Erfahrung ken⸗ 
‚nen lernte, geruͤhmt wird, kann keinen vorzuͤglichen 
Charakter haben. 


IL _ 
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Wiſſenſchaften der Kalmüuken. 
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\ Bitienfhnfren der Katmüten. 


4. Kenntniffen niancherley Art mangeit es den Kal 
inäfen nicht aber wohl an ſyſtematiſcher Verbindung 
derſelben. Di Pflanzen feiner Steppe. kennt dei 
Katmüt trotz dem beſten Naturforſcher. Sein ſchar⸗ 
fes Auge hat ihn mit den Geſtirnen bekannt gemacht. 
Seine Phyſit iſt mit der Theoiogie verbunden, Sei⸗ 
ne chemiſchen Kenntniſſe zeigen ſich im Schmelzen 
ber Metalle, "Seine philologiſchen Kenntniſſe be⸗ 
ſchraͤnten ſich auf dag oberfachliche Studium der 
tangutiſchen Sprache. Seine Hiftorifchen Kenntniſfe 
| haben bloß mündliche Ueberlieferungen, und einzelne 
ſqhriftliche Dentmdier der fabelhaften Vorzeit zum 
Segenfiande, Sehen, wir Bloß auf ſyſtematiſche 
Werbindung, ſo giebt es, die Theologit abgerechnet, 
bloß 3 Wiſſenſchaften, von welchen indeſſen die zwei⸗ 
te unter und alt Hoifswiſenſchaft, und die letzte als 
Chimaͤre betrachtet wird. Dieſe Wiſſenſchaften ſind 
Die Arzeneiwiſſenſchaft, Chronologie, und Aſtrologie. 
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=. Arzeneiwiffenfhafe 
Die Katmäten, welche die Heiltunde für eine 
söttliche Wiſſenſchaft hatten, verehren, wie ehmals 
die Griechen ıhaten, elnen eigenen Gott diefer Wiſ⸗ 


ſenſchaft den fü Ototſchi Burqcan nennen und 


audin”Birde’dahpeikit. "&änk Wahl’ der: Sartmatı 
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Teste und "rhrherfte‘ Mittel ſind olfentitche Gehdete: 
. Die kalmũkvſchen Aerzie erregen Bey dem gemeinen‘ 


Haufen dohe Begriffe von Ihrer Wiſſenſchaft durch 


‚Sin Geſchaͤſcsetfer, womit ſie den Puls, bald an 


Ser vechten Hand, bald am der linken, bald’ar 
Beiden! Haͤnden zugleich hefuͤhlen. Sie betrachten 
Den Uriu ſeſbſt In den: leichteſten Krankheiten, klo⸗ 
pfen ihn gu wiederholten Malen mit einem Sta⸗ 
de, beriechen chn, und koſten ihn auch wei, wenn 


bie Krankheit gefaͤhrlich iſt. Ihre Ausſpruͤche find 


immer in einen Schwall von Worten gehuͤllt, wor 
Buch ſie ihten· Scharfblick Aber den Sitz und bie 
Beſchaffenheit des Uebels verrathen wollen. 


Bex lhrem feſten Körperbau wären die Kalmuͤ⸗ 


ken fauener Nrankheiten ausgeſetzt als andere, wenn 
ihte Lebensart fie nicht der Witterung ohne gehoͤrigen 


Sure Die Sommächige, vielleicht auch 


der Genuß des gefallenen Viehs, veranlaſſen gefaͤhr⸗ 
liche Fieben/iwelche die kalmuͤkiſchen Aerzte ſelten 


Weiten koͤnnen. Die Winterkaͤlte macht Keichhuſten 


ter ihnen gewoͤhnlich Der uͤbertriebene Gebrauch 


der Stutenmiich, verurſacht Augenkrankheiten. Un⸗ 


reinlichkeit legt hier don Grund zu einem widerlichen 


Ausſchlage, welcher durch die Gleichguͤltigkeit ber: 


Geſunden noch weiter ausgebreitet wird. Kranken⸗ 
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pflege erleichtert dier wederhie Mühe: —* noch 
die Schmerzen des Kronken. Gefaͤhrliche Kronke 
muͤſſen ſich, fo mie geſunde Kalmuͤken, au Pferde fer 
gen, wenn die benachbarten Hütten uihpechen,, um 


einen andern Weideplatz zu ſachen. Auf der Erde 


Qusgebreitere Filzdecken bienen ben Kranken fe- wie 
Ren Geſunden zum Lager. Das einzige, was Zur 
Sequemtichteit gefährlicher, ſelbſt fürfiicher Krane 
ten gethan wird, befteht darin, dag man, damit 
Fe nicht gemäthige find ausıngeben,, am Fuße des“ 
Lagers ein Loch in die Erde ausgraͤbt. Im Winter 
Bird von vornehmen Krankenhuͤtten der Wind as 
ruͤckgehalten, indem man außexholb eine Art von 
Schilfſchirm der Windfeite entgegen aufrichtet. Die 
Huͤtte aber wird von oben ſelbſt nicht i im Wimer zu: 
gedeckt. 

Fine der wichtigſten Sorgen tlmätifker Ken 
te, beſteht in der Geftummung bee Didg. In dem 
meiſten Krankheiten darf nichts als magere FJleiſch⸗ 

bruͤhe, in andern nichts als dünner Mahlbrey, in 
andern blog Thee ohne Milch genoſſen merdan. 
Vleiſchſpeiſen, beſonders fette, werben ſelten verſtattet. 
In einigen Faͤllen underſagen die Acte alle Milch⸗ 
getraͤnke, in andern bürfen nichts als ſolche genoſſen 


werben, 
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Dir ſchrecklichſte erantdeit fuͤr die aematen 
find die Binftern, die fie kadeſſen leicht vertilgen koͤnn⸗ 
sen, wofern das abergiäubige Vorurtheil die Eininy 
pfung verſtattete. Die Furcht ‚vor diefer Krankheit 
geht fo weit, daß der bloße Anblick eines Podenkran⸗ 
Een die Einbildungstraft: auf eine. Art erregt, daß 
daraus in wenigen Tagen ohne vorhergegangene Anı - 
Reifung die Biattern eutſtehen koͤnnen. Wird je⸗ 


mand von den Blattern befallen, dann brechen die 


benachbarten Kalmuͤken auf, und lafſſen den Kranı | 
ken in einer einſamm Hete zurück, indem man die 


MPhxege deſſelben einen andern, der ſich nicht mehr 


vor dem Uebel au fürchten broucht, Übergieht, Es 
Reine falſche Vehaurtung, daß die Pockenkranken. 
ohne Pflege Ihrem Schickſale aberlaſſen „würden, 
Die Geſunden brechen nicht eher von dem Blatter⸗ 
lage auf, HE fie einen. Meanenwaͤrter gefunden has 
ben. Die dicke kalmuoͤkiſche Haut ift vieleicht die 
Laupturfashe von den Nerwuͤſtungen, weiche dieſe 
Keankheit unter den Radmälen anrichtet. Der Wi⸗ 
derſtand, den dia Viettern dadurch erfahren, iſt fo 
heftig, daß ihn in den meiſten Taͤllen bloß der To⸗ 
deskampf endigen fann, Erſe an dem Verſtorbenen 
zelgen ſich dann uͤber deſſen ganzen Körper die oo 
vtome diefen Krankheit. 
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.. Vornehine Kalmuͤken Haben zu ihren elgenen 
Kersten: mehr Zutrauen als zu europaͤiſchen, abe 
das gemeine Volk niiumt auch zu diefen feine Zuflucht. 
Unſere Aerzte brauchen ſich indeſſen eben fo wenig e& 
was datauf einzubilden, als unfere Quackſalber auf 
den Vorzug, ‘den Ihnen manche Europäer vor beh 
geſchickten Aerzten einräumen, Haͤufig gehen die 
Malmuͤken zugleich zu ihren eignen und zu fremder 
Aerzten, indenn fie dadurch! einer baldigen Geneſung 
ficherer zu feyn glauben." „Was die eine Are 
nicht thut denken Ars Ahat die andere,” 
Außer den Ototſchi und Aemtſchi haben die Kal⸗ 
muͤken ·noch beſondere Quackſalber und Quäckſalbe⸗ 
rinnen, die ihr Handwerk mit gluͤcklichemn Erfon 
ausuͤbon. Dies geht fo weit, daß fie vielleicht 
Jelbſt unfern eurvpaͤiſchen Acrzten, in der Heilung 
der Luftfeuche, zu Verſuchen Anlaß geben Höruucem, 
Die ärgften Geſchwuͤre diofes Uebels heilen die kal⸗ 
muͤkiſchen Empiriker mit Kupfervitriol, und in für 
zerer Zeit als der gefchicktefte europäifche Arzt ſolches 
vermiögend wäre. Gs wird den Leſern nicht zwecklo⸗ 
fiheinen, wenn ich hier bie Veranlaſſung zu Diefer 9“ 
- machten. Bemerkung aus einander feße. 
.Ich befand mic einſt bey dem Kolleglenaſſeſſor 
Weſeloff, als ein nicht mehr junger Karat zu ihm 
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kan) und ſeiner ebeon: aufgebrocherien Schrodre mer 
gen, ein Pflaſter zu haben wuͤnſchte?: Wir · waren 
neugierig zu wiſſen, uf welche Art er von diefem 
uebeldefreit worden wäre!" "Die-Fürdatte vier Tal 
ge'gebaueee. Er zeigte uns ein Stuͤck Bil, wel⸗ 
ches auf einer Apothekerwage gewogen vx ran ent 
Diele und ſetzte hinzu: aA den beiben etſten Tagen 
Haba u Morgens: und Abends jedesmal eben ſo gro⸗ 
BR, undoan den beiden“ letzeen noch “groͤßere Stück. 
medergoſchluckt; ſeine Goſchwuͤre waͤren den Abend 
vorher ailfgebroͤchen ulld hHacren chn babdarch der Muͤ⸗ 
he a ahdbes "einher Erdetinzunehmer. Waͤh⸗ 
rend der Kur hatte er weder eflen: noch ſchlafen · koͤn⸗ 
weni: Gs war ihm Bis zum Augenblick des Auf⸗ 
bruchs geweſen, als winn ſich hunderttauſend Amei⸗ 
fen von dem Wirbel feines Kopfs durch alle Gliedma⸗ 
hen vetbretteten. Durch das geöffnete Geſchwuͤr 
war der aufgeloͤſte Bitrael wie ein gruͤner Strom 
forigegangen. Die vorigen Schmerzen hatten mit 
dem Aufbruche aufgehcet; id bloß Die Wunde vers 
urſachte einige Empfindungen. Noch ſagte er, dafl 
Vndere Kalkuraken HR aͤhnlichen Faͤllen die ganze Por⸗ 
tion iu¶ oder 4 Malen einzunehmen pflegten, und 
baheh.amm zweiten Tage ſchon von ihrem Uebel bei 
freit würden, und daß diejenigen, weiche ſich nicht 
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gesroutep ; bden reinen. Vitriol ‚einzunehmen, dieſen 
zuvar in weiße Brod ickelzen. Es Aaͤßt fh von 
ſelbſt denken, daß der Kranke von ben Wirkungen 
ber Arzeney angegriffen war:ſein Zittern verriech 
eine ungewöhnliche Schwaͤche. Mar) ſeiner Ausſage 
gar ihm nichts unerträglicher,. als der noch fortdau⸗ 
sende Vitriolg⸗aſchmack. Wir fragten ihn aͤber dad 
erfahren, matches ihm fein Arzt vorgeſchrieben 
hatte, Er antwortete, man.därfe Sch nicht der feude 
ven Witterung ansfagen,. und müfle die erſten vier 
zehn Tage nichte alt duͤnnen Mehlbrey mis mas 
Milch, und die folgenden vierzehn Tage kein festes 
Bleifh, fondern bloß Ziegenfisitih in ſparſamen Por⸗ 
tionen. effen, Noch ſetzte er hinzu, daß. Weiber, 
weiche durch dies Mittel arbeit wären, niemalg 
Muͤtter würden, 

Die Hämorrhoiden heilen die Kalmuͤken Du 
friſche Kameelmilch, indew fig die damit vehafteten 
Perſonen bloß zwey ober drey Tage lang eine Schaa⸗ 
le voll(die ungefähr eine Quartbouteille enchou) 
des Morgens und Abends trinken laſſen. Uebri⸗ 
gens wird bey dieſer Krankheit durch ein ſolches 
WMittel nicht bloß der Lauf des Blutas gehemmt, 
ſondern dig Krankheit ſelbſt aufgehoben oder ver 
ringert. 
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2 Chronologie 
Es laͤßt ſich nicht ſicher behaupten, ob der ge⸗ 
meinſchaftliche Urſprung des Menſchengeſchlechts, 
oder uͤbereinſtimmende Erfahrungsſaͤtze verſchledenet 
Voͤlter, die Gleichheit der Zeiteintheilungen veran⸗ 
kaße haben: Bey Ben Aſtaten, fo wie bey den Eurok 
päern, Hat das Jahr 12 Deonate, Tag und Nacht 
24 Stunden, eine Stunde 60 Minuren Auch un 
ter ben Kalmuͤken iſt dieſe Einthellungsare gewoͤhn⸗ 
lich. Bey den letztern beſchaͤftigt die Zeitrechnung 
Ane eigene Kiaſſe von Prieſtern, die von ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft Dfurchai, den Namen Dfurhatifcht ahren. 
Die ehmaligen Dfurchairfcht behaupten indeſſen der 
Vorzug vor den jeßigen. Jene konnten Werfiufte 
. mungen der Sonne und: des Mondes beſtimmen 
Diefe haben beinahe nichts weiter zu thun, ald nad) 
Anfeitung ihrer Monatetafeln die Feſte und Faſtta⸗ 
ge anzubrdnen. . — 
Der Tag beginnt nach dar fatmätifchen Einthei⸗ 
tüng mit der Morgendaͤmmerung, und hoͤrt mit dee 
Abenddaͤmmerung auf, Der Tag enthält, fo wie Die 
Nacht, ir Stunden (dad), deren verſchiedene Laͤn⸗ 
ge und Kürze ſich nach ber Jahreszeit zu sichten haben. 
In langen Taͤgen ſind die Tagesſtunden Ws und die 
Nachtſtunden kutz. In kurzen Tagen herrſcht das 
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Gegentheil. Jede Stande beſteht nus So Minuken 
(Maͤtza). Die Beſtimmung der Stunden und Mi⸗ 
nuten tft im gewöähntichen Leben-gar nicht Ablich, in⸗ 
dem die Dfurhaitfchi bloß bey wichtigen Gelegenhei⸗ 
ten ihre Zuflucht dazu nehmen, beſonders bey Ster⸗ 
befoaͤllen, Verheirathungen, und Geburten Wie 
fie aber dieſe Zeiträume beſtimmen, dürfte ſich erſt 
in der Folge aufklaͤren laſſen. 
In Schriften, fo wie im gemeinen Leben, rech⸗ 
ven die Katmuͤken nach Wochen, die von der Zahl 
ihrer Lage benanne-werden Im Gohtſchikitu wird 
vft von dreimat 7 Tageszeiten geſprochen. “Die gro⸗ 
Ben Faſten, weichen ſich bisweilen kalmukiſche Prie 
fter unterziehen, die nad). dem Rufe der Heiligkeit 
trachten, dauern ſtebenmal fieben Tageszeiem - | 
Kurze Zeicheftimmungen, weiche weniger Als 
time Monat betragen, werden von den Kalmuͤken, 
nicht nach Tagen, fondern nah Nächten benannt. 
Sie ſagen daher nicht, wie es unter den Europaͤern 
gewoͤhnlich tft, daß dies oder jenes in einer beſtimm⸗ 
ven Anzahl von Tagen gefhehen wäre, ſondern 
fegen Mächte dafün Ste ſagen wie viel Naͤchte ein 
Dre vor ainem andren entferne fey, wie viel Naͤchte 
man zu reiſ habe, Auch unter andern ungebilde⸗ 
tn. Wölleen wird die Zeit nach Mächten beſtimmt. 
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Coͤſar behauptete dies von den Galliern, Tacitus von 
den Germaniern Man har den Grund von dieſer 
Eintheillungsart darin zu -finden geglaubt, daß im, 
den. heißen Gegenden die Nächte vorzugsweife zum 
Reiſen gewählte würden. Doch da diefe Einthei⸗ 
lungsart auch bey andern Voͤlkern Statt findet, die 
unter keinem heißen Himmelsſtriche wohnen, und 
in den heißen Gegenden, die warmen Tagesſtunden 
‚mit den fühlen im Gleihgewicht ftehen, und bie. 
kalten Mächte vieleicht nicht: weniger für Reiſende 
unerträglich find, al8 die heißen Tage: fo müßte eine 
audere Urfache für dieſe Nachtrechnung gefucht wer 


ben, Monate und. Tage werden bey allen diefena 


Voͤlkerſchaften nach den Veränderungen des. Mon⸗ 
des beſtimmt. Die Nacht [heine den Wirkungskreis 
des Mondes zu beſchraͤnken. Folglich hat auch die 
Nacht in der Zeiteintheilung den Vorzug erhalten. 
Obgleich die Kalmuͤken nach Mondjahren rechs. 
nen, fo feßen. fie doch für jeden von den ı2 Mona⸗ 
ten. eines Ssahres 30 Tage feit, was indeflen keines: 
weges mit dem Mondlauf Äbereinftimmt: In je 


dem Monate find 3 Zafttage, welche man mit den 


Kalendaͤ, Nonaͤ, Idus der Roͤmer vergleichen 
kann. Dieſe Tage Muͤſſen indeſſen regelmaͤßig auf 
den achten, funfzehnten und dreißigſten jedes Mo⸗ 


nats fallen, da bey den Römern die Kalendaͤ bloß 
Auf den erfien, die beiden andern Fafttage aber, bald 
Biefem , bald jenem Tage zugehörten: doch fo, daß 
die Idus der Mitte, und-die Nonaͤ dem Anfange ei⸗ 
nes Monats näher waren. Bey den Raimüfen 
haͤngen die. drey Faſttage von den Veränderungen 
des Mondes ab. Der Abend des erſten Mondvier⸗ 
teils beſtimmt den erften Faſttag. Auf den Abend 
des Vollmonds fällt der mittlere Fafttag. - Dir letzte 
wird unmittelbar vor dem Neulichte begangen. Da 
it indeflen der Mondlauf keine Verwirrung in ben 
Menattagen hervorbringe, werden in manchen Mo⸗ 
naten, Tage Ausgelaffen, in andern eingeſchoben, 
in mehreren ausgelaflen und. eingeſchoben zugleich 
Solches geichieht nach Mondtafein, auf welchen 
die Veränderungen des Erdtrabanten bemerkt find. 
Trifft nach diefen Tafeln das erſte Viertel, der Voll 
mond, vder der Neumond, auf den fiebenten , vier⸗ 
zehnten, vder neun und zwanzigſten, fo falen dieſe 
Tage weg, und die folgenden Tage werden an bie 
Stelle dor weggeworfenen geſetzt. often aber die 
Meränderungen des Mondes Auf den neunten, ſech⸗ 
zehnten oder erſten Fallen , ſo wi einer von ben vor⸗ 
hergehenden Tagen doppelt gezaͤhlt. 

nt | Die 
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Die 13 kalmuͤkiſchen Donate werden nach be 
fonderen Thiernamen bezeichnet, Der erfte Monat, 
der indeffen nicht den Anfang des Jahres macht, 


heißt Maͤuſemonat, Die übrigen, Monate heißen: 
Rindermonat, Tigermonat, Kafenmonat, Dra⸗ 


chenmonat, Schlangenmonat, Pferdemonat, Affen 
monat, Huͤhnermonat, Hundemonat und Schwei⸗ 
nemonat. Dey den. tatariſchen Voͤlkerſchaften trifft 
man die naͤmlichen Monatsnamen an. Es leidet 


indeſſen keinen Zweifel, daß die Mongolen dieſe 


Damen den Tataren mitgetheilt, und nicht von 
ihnen angenommen haben, da die lektern mehrere 
von den fremden Thierbenennungen weniger genau 
kennen als jene, und die mongoliſchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten auf einer hoͤhern Stufe der Bildung ſtehen als 
die tatariſchen. Außer den Monaten werden noch 
die Tage eines Monats, und die Stunden eines Ta⸗ 


ges, ſelbſt die Minuten einer Stunde, nad) diefen 12 _ 


Thiernamen unterfchleden. Die Jahre. ſelbſt werden 
nicht von wichtigen Begebenheiten abgeleitet, ſondern 
ebenfalls nach den angefuͤhrten Thiernamen bezeichnet. 

Zu ihren Jahrrechnungen haben die Mongdlen 
einen eigenen fechzigjährigen Cyklus angenommen, 
in welchem die 12° Thiernanıen fünfmat umberlaufen. 


um die Verwirrung, welche dadurch in einem ſol⸗ 
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hen Cyklus entftehen könnte, zu heben, werden bie 
einzeinen Thiernamen mit einem von den fünf Cie 
menten verbunden, Die Kalmuͤken rechnen als Ele⸗ 
mente, Holz, Feuer, Erde, Eiſen und Waſſer. Sie 
| verdoppeln dieſe Elementnamen, indem fie das eine 
Jahr maͤnnlich, das andere weiblich nennen. Ein 
Cyklus faͤngt mit einem Mausjahre des maͤnnlichen 


Elements an, und endigt mit dem Schweinejahre 


. eines weiblichen Elements. 

Das Sullafeſt der Kalmuͤken, welches auf den 
fuͤnf und zwanzigſten des Rindermonats faͤllt, kann 
für den kalmatiſchen Neujahrstag angeſehen wer⸗ 
den. Dieſer Monat wird auch Sullamonat ge 
nannt. Das Feſt des Zaganns und Uerruͤß giebt 
ebenfalls jenen Monaten einen Namen. Uebrigens 
werden noch die Monate nad) den Jahreszeiten eins 
. getheilt, indem man drey Fruͤhlingsmonate, drey Som⸗ 
mermonate, drey Herbſtmonate und drey Wintermo⸗ 


nate feſtſetzt, und durch den een, mittelſten und lege 


"ten unterſcheidet. 

| Um den Sonnenlauf mit dem Mondlauf in 
Uebereinſtimmung zu bringen, wird nad) drey Jah⸗ 
| ten ein Schattmonat eingeführt. Der fünf und dreis 
Bigfte Monat wird nämlich doppelt, gezaͤhlt, indem 
man die Tage deſſelben eben ſo bezeichnet wie im 
verfloſſenen. 

—— — 
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5.z2Aſſt rologäüre.“ 
Dieſe Wifenfchaft nennen: bie-Kummdten eheh, 


falls Dfurhai; unterſcheiden fe uben- von Deei sont. 


gen durch dvas Vorwort Charra (ſchwarze) Dſur⸗ 
chai. Die erſtere Heißt Zagann vder weiße Diue 
chai. Jem wird ſchwarz genannt, aveil fie die uͤn⸗ 
gluͤcklichen Schickſale der Menſchen veſtimmen fir. 


Das Hauptgeſchaͤft des Eharva Dſurchairſchi | 


Beſteht darin, ans dem Zuſammendreffen der Pla⸗ 
neten mit den Bipfteenen, den gluͤcklichen oder ir 


glacklichen Ausgang von Begebenheiren anzudeuten 


Die Kalmaken nahen z Planeten kr; und nennek 


ſie Narran Sonne, Sarva Minby ufaan dyg 
dunn (Rothauge) Mars, WER (der Trefch 


che) Merkur, Gadda ſun Pfahh) Sup, Baß 
ſang Venus, Bambaͤ Samen. 


Sonſt ſetzte dieſe Kunſt Betrachtung Ver (67 | 


Ale voraus: jagt iſt fie aber King anf das Sich 
dium aſtroldgiſcher Bücher eingefhränkt, in welchen 


. die Tage mir ben Conſtellationen in Uebereinſtinu 


mung gebracht ſind. 
Die kalmaͤkiſchen Aſtrdiogen gruͤnden ihr Sp: 
ſtem auf eine mie einem Pfeil dutchbohrte Schildkro⸗ 


te, durch weiche die Weltgegenden angedeutet wer⸗ 


ben. Die 5 Elemente werden nach den Weltgegen⸗ 
Da | 


— 
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ben wertheitt, bie Temperamente Anhergeordnet, die 
 Sptder dee 7 Planeten und 28 Oternbilder abgetheilt, 
ar hiernach die Gehurtsſtunden beſtimmt. 
Noch hat der kalmuͤkiſche Aſttolsg eine Art bes 
—*8 Scheibe (Rachulijn Summu,) worauf die 
‚53 Monamamen, die Sterne und Planeten in Ver⸗ 
haͤltaiß gebracht find, um bie Anfragen des Aber: 
Ylaubens zu beantworten. oe 
- Ohne Rath der Charra Dſurchnitſchi kann keine 

Bermählung , keine Beerdigung oder andere feierkt 
che Handlung vollzogen werden, Ueberhaupt darf 
nichtz wichtiges ‚unternommen werden, ohne einen 
foihen Sternweiſen, der nicht bloß die glücklichen 
and ungluͤcklichen Tageranzeigt, ſondern auch für die⸗ 

e und jene Menſchen berechnet, zu Rathe zu ziehen. 
Vielleicht laͤßt ſich mit der Zeit das aſttologiſche 
Gewebe der Kalmuͤken aus einander flechten. Bis 
jetzt liege darüber. aͤgyptiſche Finſterniß. 





Kalmuͤkiſche Anekdoten. 


J 





. 
” 
. x 
L} 
» 
.. 
u. “ 
” 
. 
-.. , 
©... 
r ı r 
“en. . 
t = 
’ r 
[4 . 
oe 
.. , _ 
e2 — 
8 
N . 
. 
” 
. 
. r 
1 . 
- — 
⸗ [22 pP . 
® 
„“r . - 
.% 
vom , 
+ N. 
” ‘ 
v 
f 
{ - . 
u 
n BZ 
» — “ 
- 
- _ x 


u 


De 7 .. 


i.: Pure DE BEP : 
u. ar Scharfes Geſicht. a 

> Einige Katmäten Hatten fih, wos dieſen Noma— 
den ſelten begegnet, auf einer Reife, verirrt, und 


wußten nicht mehr, in welcher Richtung ſie ihren 
Bes „verfolgen ſollten. | Da rief einer von ihnen 


aus; „Dort, reitet jemand auf einem Sched, den - 


Hagel hinan.“ Die übrigen. t die ſi ch hierdurch ver⸗ 
ieiten ließen, der angezeigten Spur, nachzureiten, fin⸗ 
gen ſchon an, uͤber den Irrthum ihres Gefaͤhrten, 
und ihre eigene Leichtglaͤubigkeit zu ſpotten, als ſi e 


nach einem Ritt von ungefaͤhr 20 Werſt neben einem 


Huͤgel anlaagten, mp ein beſoffened Kakmük einge⸗ 
ſchlafen war, waͤhrend ſein ſcheckiges Pferd, mit 
zuſammengeſchnuͤrten Fuͤßen, unbeweglich neben ihm, 
ſand. 


Pa Ge 
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2. Scharfes Gehobr. 


Andere Kalmuͤken hatten einſt mehrere ſtarke 


Tagereiſen zuruͤckgelegt, und ſahen fich nach Härten 


- 


— 


Ng . 


— a. 
um, wo fie die Nacht Aber ausruhen konnten, Schen . 
waren fie willens ihre Pferde abzufatteln, und auf . 
dee Steppe ihr Lager zu nehmen, als einer von ih⸗ 
nen plößlih ausrief: ‚Nicht weit Yon. hier muͤſſen 
Hätten ſeyn. Denn ich habe eben die Worte gehoͤrt: 
ßen mit der Rente?! Die Reifenden ritten In der 
angezeigten Richtung. bis Mitternacht fort, ohne 
daß die gewuͤnſchten Hütten zu fehen waren. Den 
andern Morgen trafen fü ie nicht weit vom Nachtla⸗ 
ger einige Filzwohnungen an. Man erkundigte ſich 
ſogleich, ob hier nicht jemand geſtern, her mit der 
Keule gerufen haͤtte. Der eine von den Hattenbe 
wohnern beſtaͤtigte dies, indem er hinzuſetzte, daß 
er die Keule gebraucht hätte, um ein Kamel anzus 
vflocen. nn - 
| 3. Gedaͤchtniß. 
Aſugim Dorſchi, dieſer kalmakiſche Achilles, 
diente einſt bey einem Kriegshaufen, den Donduk 
Ombo ſelbſt gegen die Kubaner anfuͤhrte, als Unter⸗ 
befehlshaber und Wegweiſer. Jenſeit des Kuban⸗ 
ſtroms hofften Die Kalmuten ihre Gegner zu uͤberra⸗ 
ſchen. Weil indeſſen dieſer Strom reißend iſt, be⸗ 
ſorgten die Kalmuͤken, zur Nachtzeit keine Zurth zu 
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ſinden. Afugiin Dorſchi half ſie ans rer. Verle⸗ 
genbeit.. Gr erinnerte fid nämlich einer Furth, mo 
ex: Rebsehn. Jahre pocher, auf einem Streifzuge, 
uͤber den Strom geſetzt hatte, und zeigte dem Fuͤr⸗ 
fon an, daß fich das Heer neben dieſer Furth befaͤn⸗ 
de. Ombo wußte nicht, ob er zweifeln oder glau⸗ 
ben folkte. Dorſchi aͤuherte indeffen: „Auf dieſer 
Stelle, die jetzt mit Schilfrohr bedeckt ft, wuchs 
vor 15 Jahren hohes Gras. Wird das Schilfrohr 
abgehauen, fo findet man vielleicht nach drey Pfloͤ 

e, woran ich meine Pferde gebunden hatte.” Die 
Schilfgegend wurde geabugt, die drey Pfloͤcke wur⸗ 
ben gefunden, und dem Chane gereicht. „Aus was 
für. Holz. waren die Bilde?” ſragte der Chan. — 
Aus Fipenhosn” — Wie fahen fie-ans? — 
⸗ODie waren dreifeisig.” >— „Die Antworteß ſtimm⸗ 
ten überein. Der Uebergeng wurde au Naca⸗ 
aewast, und gelang. 





un Aller Welts Neffe u 
Ein kalmuͤkiſcher Gauner, welcher. wegen feiner 
vielen Gchebmereien, von einer bey den Kalmuͤken 
eingeführten Sitte, daß jeder bey dem Bruder feiner 
Mutter ungeftraft ſtehlen darf, den Namen Allee 
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Belis Mutterbruder Meffe erhalten ‚Hatte, 
ſchlich ich eine Nacht an die Hütte eines Kalmüten, 
und entwandte’einen ſtattlichen Tragochfen, Mach⸗ 
den dies Thier in Sicherheit gebracht war, kehrte 
Der Meb, im Vertrauen auf die Geſchwindigkeit ſei⸗ 


nes Pferdes, zu der Hutte des beſtehlenen Kalma⸗ 
ken zuriick; klopfte an die Haͤrrenwand, und antwor⸗ 
tete auf-das Wer bat! des Beſitzers: „Ich bin’ 
der AIR Welts Neffe, Habe deinen brannen 


Tragochſen geſtohlen, und wenn du denfelben wieder 
haben willſt, ſo melde dich bey dem Chan am naͤch⸗ 
ſten Uerruͤßfeſte.“ Der Eigerthämer des Ochſen fand 
fi zum Feſt im Hoflager ein, nahm ben Dieb und 
tfahrte ihn zum Fuͤrſten, dem et Sen ganzen Vorfalt 
aus einander fehte, Der Angeklagte antwortete mie. 
einem eachrin⸗ Ener chaniſches Angeſicht wird 

leicht einſehen, daß ‚die‘ Ausſage dieſes Menſchen 
ungegruͤndet iſt, indem fein Dieb, ohne raſend zu 
ſeyn, dergleichen Worte zu dem Beftohlenen fpres 
hen dürfte.” Der Chan und ber ganze Rath fans 
den diefe Antwort hinlaͤnglich, und verurthellten den 
Kyle zu ein Paar detben Maulfchellen, die er 
auch ſoͤgleich vor der chaniſchen Rathshaͤtte erhielt. 





— 442 — 
5: Das beſtrafte Selbfiyerfiauen. 


Sn ähnlicher Sduher Hatte fü fich duch, feine bes ’ 
krugetiſchen Streiche in einen ſo übten Ruf geſetzt, 
daß jeder bey deſſen Anblick ausrief: „Nehmi euch 
in Acht, dies iſt ein Spitzbube. » Zwey junge Mens 
ſchen, welche auf einein gemeinſchaftlichen Pferde 
ſaßen, doͤrten dieſen Ausruf, aber verließen ſich auf 
‚ Ihre eigene Klugheit ſo ſehr, daß ſie den Splebuben 
ſetbſt aufforderten, ihnen einen Betrug zu ſpielen. 
ART) habe meinen Betrug zu Haufe vergeffen”, fags 
ve der Spigbube: „auf eurem Pferde bin ich damit 
gleich "wieder hier.” Die uUeberraſchten ſtiegen ab, 
der Betruͤger ſetzte ſi ch darauf, und verſchwand * 
mit, 





6, Der. junge Betrüger”) — 
Bey einem kalmuͤtiſchen Prieſter, der wonfthätig 
genug war, um armen Leuten Allmoſen zu reichen, 
fand ſich ein vorgeblicher Bemlerfo oft ein, Daß jener 
zulegt ungehalten wurde, und den Zudringlichen abe 
wies. Er fette Hinzu, daß er nichts mehr. als ein 


8 Dieter Vorfau ſou ſic vor langer Zeit in der Beine 
intel ereignet haden· 
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Stuͤck Baumwollenzeug beſaͤße, und auf? ein Pferd 
wartete, um das Zeug auf den Markt zu ſchaffen. 
„Wie“ ſagte der Spitzbube zu ſeinem mitgebrachten 
fechejährigen Sohne: „ſollte unſer Rappe nicht fuͤr 
den Gaͤllung gut genug ſeyn ?” Ungeachtet der Va⸗ 
ter weder Rappen noch andere Pferde beſaß, ſo hatte 
der Knabe doch ſogleich die Ab ſicht des Waters erxxa⸗ 
then, und gab dies durch die Antwort in ertennen, 
„Der Rappe,” ſagte er: „geht wol fanft genug, 
aber vielleicht iſt erzu jung für. den Säfuug,”, De 
degtofe Gaͤllung hielt dieſe Antwort für fo natürlich, 


baß e er fogleich fein Stuͤck Leinwand hingab, um es 


duf das Pferd zu binden waͤhrend er ſelbſt Auſtal⸗ 
ten jur Reife machte. Diefe Anftaiten waren zwar 
uͤberfluͤſſig, aber der Geiſtliche fand doch ſeinen Bor 


theit, wenigſtens in fo fern, daß er dem zudring⸗ 


lichen Byttler Ting Geigente wehe? zumachen 
braugee Er urn re »: 


% 





7. Das geſtohlene Beckru. 


Waͤhrend eines Gaſtnmahls, hatte ein voreh | 


mer Kalmuͤt (Saiffang) den vriſſotſchen Einfall ge⸗ 
habt, ſich ein großes meffi ngenes Waſchbecken zuzu⸗ 
eignen und in ſeine weiten Beinkleider zu verbarzen. 


— 


\ a 


ne rt; 


äs Becken wurde vermißt, and der Boſttzer macht? | 


Lärm. Der Saiffang, der es fürs Rathſamſte hielt, 

ſich ans dem Getuͤmmer zu entfernen, ſtand ganz ehrs 
bar von feinem Sige auf. „Wer das Becken niche 
geſtohlen hat”, fagte er, indem er ſich mit ausge⸗ 

ſperrten Beinen dem Eingange naͤherte: „der gehe 
nur immer nad) Kaufe zuruͤck“. Als ſich aber der 
Dieb zu Pferde ſetzen wollte, erregten die ausgedehn⸗ 
ten Beinkleider Verbacht bey den Gegenwärtigen. 
&3 wurde eine Unterſuchung angeſtelt, und der Dies⸗ 
ſtahl kam an ben Tag. et 


LE 
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8. Berwegenben 


Der berühmte Aſugijn Dorſchihatie ain keibtoh, | 
Has:ihn auf allen Streifzuͤgen begleiten mußte. Eine 


war dies Pferd bey dor Ruͤckkehe von einem Winters | 


zuge aus den Gebirgen fo ermäder, daß jeder- ans 
dwe Veſitzer daſſelbe in Stich gelaflen hätte, aber 
Aſagijn Dorfcht wollte ſich hierzu nicht entſchließen. 
Vergebens ſagten feine Gefährten: zu hm, daß er 
zu Haufe mehrere ſolche Pferde hätte, und den Ver⸗ 


 IuR:arforteiche erfegen koͤnnte. Da. die Entkraͤſtung 


feines Pferdes immer mehr zunahm, aͤußerte Aſu⸗ 
gijn Dorſchi, daß er lieber im feindlichen Lande Abe 
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wintern, als ohne fein Pferd heimkehren wollte. 
Gr ließ es nicht bey den bloßen Aeußerungen bewen⸗ 
den, ſondern fchickte alle feine Gefährten zuruͤck, 
‚baute an der Mündung der Kuban, wo er ſich geras 
de befand, eine Schüfhärte, ftellte Selbſtgeſchoſſe 
auf, und nährte fih von den Thieren, die er auf 
dieſe Art erlegte. Nach Verlauf von ziwey Mona⸗ 
‚ten, als mit. ber beſſern Jahreszeit auch die Kräfte 
feines Pferdes zuruͤckkehrten, verließ der Held feine 
Winterquartiere, und begab ſich mit acht Pferden, 
die er ohne fremde Huͤlfe erbeutet hatte, nach ſeiner 
See m... | 


/ 





9. Grauſamkeit. 
WMarucka war Heid wie Aſugijn Dorſchi, und 
deichnete ſich wit jener bey den krimmſchen Chauen 
in Kriegszuͤgen als Söldner aus, aber beſleckte ſei⸗ 
won. Heldenmuth durch ſchaudernde Handſungen. 
Wenn feine Begleiter Gefangene gemacht hatten, 
und nach einer unter ihnen eingefuͤhrren Gewohm 
. heit umhringen wollten, ſo mußte ihm immer das 
entſetziche Geſchaͤft Übertragen werden, die, ungilieks 
Inhen Schlachtopfer entweder durch das Meſſer, dder 
das WMaſſer qus der Welt zu ſchalffen. Ginft hatte 
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Maruda mit feiner Raͤuberbande außer 7 Kautaflere 
auch das ſchwangere Weib des einen gefangen. Er 
toͤdtete die Maͤnner mit eigener Hand, brachte, ſo 
wie die. übrigen Raͤuber, die Nacht neben den Lei⸗ 
chen zu, und willigte mit ſcheinbarer Selaſſenhett 
beim Aufbruch am folgenden Morgen, in das Ven 
Jangen feiner Gefährten, das gefangene Weib leben 
dig zurüc zu laſſen. Schon hatten fich alle zu Pfer⸗ 


de geſetzt. Marucka zauderte unter dem Morgeben, 


daß er bloß noch feine Pfeife anzuzuͤnden haͤtte. 
Raum harten ſich Aber die andern einige Schritt weit 
entfernt, Als der Unmenſch die Tatarinn ergriff, und 
mit dem Gefisht anf die gluͤhenden Kohlen drückte, 
Das Geſchrey der Ungloͤcklichen brachte die andern 
Raͤuber zuruͤck, aber die That war vollbracht. *) 





10. Rachgier. 
Sandſchi Mandſchi, ein anderer Maruda, der 
um feine blutigen Thaten abzubuͤßen, in ben geiſtli⸗ 


Zr ur 
. Ein beiahrtes Entel dieſes Marncka mar zweh Mor 


nate mein Aufmwärter, oder, wie die Kalmuͤken ſas⸗ 

dien, mein Kametab. Dieſer ſprach bon den Thaten 

feines Großbaters mit Bewunderung, indem er ihn 
jedesmal nut ben großen Helden (Baatur) nannte. 
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pfende Pfeife, rauchte einen Augenblick, und ftedte 


. 
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chen Gtand trat, wo er vor ungefähr 1o bis 15 Jah⸗ 
ren ſein Leben als angeſehener Prieſter endigte, war 
ziner der erſten Bogenſchuͤtzen unter den Kalmuͤken. 
Sein? Thaten ‚Hatten ihm einen ſolchen Namen ver 
ſchafft, dag niemand es wagen durfte, Ihn anzukla⸗ 
gen. Diefer Katmüt wurde einft einen Saiffang 
gewahr, welcher mit der Pfeife im Munde vorbei⸗ 
ritt. Sandſchi verlangte trotzig dieſe Pfeife zum 
Rauchen. Der andere antwortete in einem ſolchen 
Tone, daß dieſer ſeinen Bogen ergriff, einen Pfeil 
darauf legte, und dem Saiſſang gerade durchs Herz 
ſchoß. Als dies geſchehen war, nahm er die dam⸗ 


ſie darauf dem Entſeelten wieder in den Mund, in⸗ 
dem er ausrief: „RJetht magſt du rauchen!” 
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mochricht an den Bachdinder. J 


Die Kupfertafeln werden nach der Ordnimg Son - 


No. ı bis 12 gleich hinter die letzte Seite des erſten 
Bandes gebunden. Da auch eimige Tafeln höher als 


die Seiten des Buches find; fo mäffen fie unten uinges 
bogen werben, bamit man ſie nicht beim Beſchneiden 


deſchaͤdigt. 


